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I. 
Ueber das Wirken 
der 
hiſtoriſchen und antiquariſchen Vereine 
in 
Bezug auf die Wiſſenſchaft. 





Borgetragen in der Hauptverfammlung des hiſtoriſchen Vereins für das 
Großherzogthum deffen am 6. October 1845 


Sch. Staatörath Dr. Knapp. 





Meute vor 300 Jahren war unſer beutiched Vaterland noch 
der biutige Scharpleg des furchtbaren Krieges, welcher 30 
Jahre ang ſein. verhecreades Säwerbt und die Brandfadel 
bed Fanatismus über ale deutich eu Gauen ſchwang. 

Uns beglückt bagseu ſchen 0 Sabre lang ein ununter 
brodyener Frieden⸗ und. dieſe, ch welterſchütternden Stürmen 
und, Kämpfen eingetretene. Waffentube, ift zum Wohl bee 
Menichheit nicht unbenutzt geblieben. Gleichwie die Staats: 
regierungen durch weile Gefege und Verwaltungsmaßregeln 
die flaatlichen Verhältniſſe zu verbeflern fuchten, fo hat fich 
aud dad Wolf aus innerem freiem Antriebe beftrebt, zu dieſen 
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beilfamen Zwecken mitzuwirken, ihnen entgegen zu fommen, 
ihre Erreihung zu erleichtern und freiwillig zu leiften, was 
außer dem Bereich des Erzwingbaren liegt. ” 

Bahlreiche Vereine zu Forfhungen in dem weiten Reiche 
der Wiffenfhaften und Künfte, zu Beförderung der Humas 
nität, der religiöfen und firtlichen Zwecke, der Gewerbe, der 
Land» und Forſtwirthſchaft, der Gefeligkeit u. f. w. find ge 
ſchloſſen worden und blühen herrlich heran. 

Nicht, wie die Bündniffe ded Mittelalters, find fie zur 
Abwehr unerträglichen Drucks und räuberifcher Angriffe, ober 
gar zur Ausübung frevelhaftet Gemwaltthaten gefchloffen wor⸗ 
den; fie hat vielmehr ein reines Streben. nach shner. höferen 
Stufe der Cultur und Sefittung in’ Leben gerufen, und, 
indem fie zum Theil für die Gefammtheit ded Vaterlandes 
geftiftet find, oder, wenn auch nut von einzelnen Gebietätheis 
Im ausgehend, ſich mit den gleichartigen überall in Verbin 
dung zu feßen fuchen, geben fie eben fowohl ein ehrenhaftes 
Zeugniß für den von unferem Wolke bereits errungenen Bils 
dungegrad, als auch unverfennbare Beweiſe bed wieder er⸗ 
wachten Sinned für deutfche Nationaleinheit Fund, der durch 
eine Bräftige Entfaltung bed Affociationsgeiſtes in die Erfchel« 
nung tritt. 

Und an biefer bedeutungsvollen forialen Bewegung haben 
auch die Ftrunde ber voterkändifchen Geſchichte und Alterthums · 
kunde den lebhafteſten Retheit gmonmnen uud gahz Deutſch⸗ 
land hindurch haben Mh Weteine ind Geklfhaften zuk Er 


forſchung ber vaterfänbifch epilket, die, ferbft abe 
gefehen von ihren wirflid Mi, ſchon wegen ihres 
Entftehungsgrundes und w Ebißſenſchafelich em 
Geblete bewegen, eine at Beachtung: von Seiten 


der Männer der firengen Wiſſenſchaft, ja,: deren Mitwirkung 

zur Beförberumg und Erreichung ihrer Zwecke, anſprechen Sfrefent- 
Laſſen Ste und baher einige Wide auf das Werhälmiß 

werfen, in welchem biefe Wereine zur Wiſſenſchaft ſtehen. 
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Es find der ardhkolsgifchen und hiſtoriſchen Vereine bereit 
nächſt an fechözig in Thätigkeit getreten, die zufammen wohl 
weit über 9000 Mitglieder zählen mögen. Diefe Mitglieder 
find nicht in wenigen großen Städten concentrirt, fondern 
verbreiten ſich über alle Gauen des bdeutfchen Vaterlandes. 
SA auch ein großer, ja vielleicht der größte Theil derfelben 
durch Beruf und fonftige Verhältniffe gehindert, durch eigene 
Ausarbeitungen die Beftrebungen der Vereine zu fördern, fo 
, wird doch unter biefer zahlreichen Claſſe nicht leicht Einer zu 
finden fein, der nicht flet8 ein wachſames Auge auf alle Ges 
genftände richtete, weldye für die Zwecke feines Vereins von 
Intereſſe fein koͤnnten. 

Wie oft verſchafft ſolchen Männern ihr Beruf Gelegenheit, 
die im Volk erhaltenen Sagen und die Ueberlieferungen von 
dem, was geweſen und nicht mehr tft, zu vernehmen; waß 
der Zufall an Alterthümern zu Tage fördert, vor Zerſtoͤrung 
zu bewahren; bie Anzeigen von noch in ber Erde verborgenen 
celtiſchen, germanifhen und roͤmiſchen Antiquitäten zu bemers 
Ten und auf fihtbar gewordene aufmerffam zu machen; merk 
volirdige mittelalterliche Kunfts und Baudenkmale, ſowie gb 
tredlogifche Monumente zu näherer Unterfuchung zu bezeichnen; 
dus Archiven und Regiftrafuren intereffante Urkunden und 
fonflige Aufzeichnungen zu erheben; alte Weisthümer und 
Nechtögemohnheiten der Bergeffenheit zu entziehen und die 
Beachtang der Vereine auf viele andere Gegenftände zu Teiten, 
die zur Erkenntniß der Vorzeit dienen Finnen. Sie geben 
ben Weteinen bie moͤglichſt ſicherſte Gewahrſchaft dafür, daß 
nicht Wicht ein Gegenſtand unbemerkt bleiben werde, welcher 
riner Häheren Unterfutyung, Beſchreidung iind Überhaupt einet 
Ciörterung werth geweſen wäre, und leiften fo, was bem 
mehrin fein Studienzimmer gebannten Gelehrten vom Fache 
mur in ſeltenen Faͤllen zu leiſten möglich iſt. Aber auch bie 
Acht. derjenigen Vereindmitglieder, melde als zunächft für 
die Zwecke der Vereine arbeitende betrachtet werden können, 

1* 
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die Mittheilungen, Beſchreibungen, Monographieen und Ab⸗ 
handlungen liefern, iſt nicht gering. 

Das von unſerem verehrten Mitgliede, dem Großhergogl. 
Bibliothek⸗Secretär Herrn Dr. Walther, bearbeitete und nun 
erſchienene ſyſtematiſche Repertorium über die Schriften ſämmt⸗ 
licher biftorifcher Gefellfchaften Deutichlands führt bereitd 6445 
einzelne, in jenen Schriften enthaltene Abhandlungen auf, 
und wie viele mögen noch vorhanden fein, die bis jegt nicht 
gebrudt werden konnten, oder nicht dazu beflimmt find. 

Einen ftärferen Beweis für den regen Eifer, welcher bie 
Bereine belebt, wird man fürwahr nicht fordern können, zus 
mal wenn man bedenkt, daß die meiften derfelben noch Feine 
zwei Decennien befteben! 

Aber wirkt und liefert diefer rege Eifer auch Rügliches 
und Braudhbares für die Wiffenfhaft? — 

Man kann diefe Frage in gewiſſer Beziehung als eine 
Lebenöfrage für die Vereine betrachten, denn wäre ihr Stres 
ben für die Wiffenfchaft nutzlos, fo würden fie des höheren, 
ebleren Zweckes entbehren, und nur ald Gefelichaften zur 
Unterhaltung und Befriedigung gewifler Liebhabereien erfcheis 
nen. Man bat auch fchon davon gefprochen, daß fich -bie 
Thätigkeit der Vereine mitunter in Dilettantismus und Cu⸗ 
riofitätenkrämerei verliere; daß man zu viel unter der Erbe 
fuche, und mit eiteler Wichtigthuerei einige, aus einem Grabe 
hervorgezogene alte Scherben, Ringe oder Waffen befchreibe, 
als hätte man bie intereffantefte Entdeckung gemacht. 

Aber auch die einzelnen Fäden, die dad Alterthum 
verloren hat, gehören zu dem großen Gewebe defjelben, und 
ed ift nicht einer, an welchen ſich nicht etwas Wiſſendwerthes 
anknüpfen ließe. Was in der einen Beziehung ald unnützeß 
Bruchſtück erfcheint, kann in der anderen zur Grundlage ober 
Ausfülung eined anziehenden Ganzen dienen. _ 

Scherben, Ringe und Waffen, aus Gräbern bervorgebolt, 
mögen allerdings für den Zorfcher im Fache ber politifchen 
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Geſchichte keinen oder einen nur fehr fecunbären Werth haben; 
wer ſich aber mit Erforſchung der Gebräuche, der Kunſtfer⸗ 
tigkeit, der Geſchmacksbildung und den Kenntniſſen in der 
Metalurchie der Vorzeit beſchäftigt, dürfte wohl auch ſolchen 
Segenfländen gern feine volle Aufmerkſamkeit widmen. Zu 
leugnen ift jebenfalls nicht, daß die Vereine für Auffuchung 
und Erhaltung der Dentmale des Aterthbums und ihre Nutz⸗ 
barmachung für die Gefchichte bereit vieles geleiftet, auf man⸗ 
bed alte Denkmal der Baukunſt aufmerkſam gemacht, baffelbe 
genauer unterfucht und befchrieben, vor Verfall und Zerſtoͤrung 
bewahrt, zu deſſen Wiederherſtellung gewirkt und nüßliche 
Sammlungen von Alterthümern angelegt haben. Sollten nun 
biefe Leiftungen für die MWiflenfchaft darum von geringerem 
Werthe fein, weil fie vieleicht bier und da durch Dilettantie- 
mus oder Neigung zur Euriofitätenfrämerei veranlaßt worben 
find? — 

Mir fheint es 3. DB. für den Werth des Inhalts einer 
Inſchrift fehr gleichgültig zu fein, ob fie zuerft von einem 
Mann ber Wiflenfchaft, oder von einem Dilettanten entdedt 
wurde, und hat fich der Lebtere vielleicht in ihrer Deutung 
geirrt, fo mag der Erftere den Irrthum verbeffen. Will man 
aber überhaupt über dad Streben und die Leiflungen ber Ver⸗ 
eine ein unbefangened Urtheil fällen, fo muß man vor allem 
Anderen ihre Organifation berüdfichtigen. 

Sie beftehen aus freiwillig zufammengetretenen Männern, 
durch deren Geldbeiträge die Kafle des Vereins yebildet wird, 
aus weldyer fie für ihre fonftigen Leiftungen zur Foͤrderung 
der Zwede bed Vereins Heine Belohnung erhalten, fich aber 
auch dagegen für ihre Mitwirkung zu diefen Zwecken volle 
Freiheit vorbehalten haben. Jeder leiftet nur dad, wozu ihn 
feine Neigung, feine Studien, fein Beruf und feine fonftigen 
Berhältniffe veranlafien. Die Vereinsvorſtände können in dies 
fer Beziehung mur Wünfche ausſprechen und Borfchläge mas 
hen, aber keine Befehle ertbeilen. Jeder Werfuch, dieſes 
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Verbaltniß in irgenb einer Weile zu ändern, würbe bad Auße 
tigten vieles Mitglieder, ja die gänzliche Anflöfung der Vereine 
zus unauöbleiblichen Folge haben 

Man darf daher von den Vereinen nicht erwarten, daß 
ie Wirken ein ſtreng iyRematifch geordnetes feis daß jede 
Aufgabe, welche fi ein Mitglied ſtellt, uch vollſtändig und 
nach allen Anforberunges der Wiſſenſchaft gelöfi werde, und 
ebenfo wenig darf man annehmen, es fei ihr bauptfächlichen 
Beruf, nur felhe Werte zu liefern, welde einen Zweig bes 
Wiſſenſchaft in feinem ganzen Umfange erichöpfen. 

Ihr Organismus leitet fie vielmehr vorzugsweiſe dahin, 
durch Orts⸗ und andere Specialgeſchichten, durch Erörterung 
einzelner hiſßoriſcher GEreigniffe, antiquarifcher Entbediungen, 
genealagifcher Gegeußände, Sagen, Nechtögewohnbeiten, durch 
fonflige Monographieen, einerſeits die Bewohner ihrer Gegen- 
den über die Verhältniſſe ihrer Vorzeit und des Beſtehenden 
oufzukläären, andererſeits aher auch für die Wiſſenſchaft Ma⸗ 
terialien und Vorarbeiten zu liefern und ſomit, darf ich mich 
eines Bildes bedienen, gleichſam die Bauſteine herbeizuſchaffen 
und zuzurichten, aus welchen der Gelehrte vom Fach bie zu 
feinem Werke tauglichen auswählen, zufammenpaffen und ver⸗ 
wenden mag. Ä 

Beichräntt man den Begriff der Geſchichte nicht auf die 
Darftellung der politifhen und kriegeriſchen Ereignifie in einem 
Sande, fondern nimmt man an, in den Bereich ber Geſchichte 
gehören auch bie Erforkhung und Darftelung des Entwides 
lungs⸗ und Bildungsganges eined Volkes in fittlicher, velia 
giäfer,, induſtrieller, artiftiicher und poetilcher Beziehung, feis 
ner Staats⸗, Rechts⸗ und bürgerlichen Berfoflung, von Stufe - 
zu Stufe; verſteht man unter der claffifhen Alterthums⸗ 
wiffenfchaft dad Syſtem derjenigen Didciplinen, die zu dem 
Verſtändniß der von den beiden clafliichen Nationen, Griechen 
und Römern, hinterlaffenen Werken gehören, und ups eine 
anfchauliche Kenntniß von ihren Leiftungen in den verſchiedenen 
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Nichtungen des Lebens, ber Wiſſenſchaft und der Künſte ges 
währen; fo wird jeder, der einen unbefangenen Blick auf bie 
biderigen Leiſtungen ber Vereine wirft, zugeſtehen müffen, 
daß fio in beider Beziehung viele ſchätzbare, brauchbare und 
aufklaͤrende Beiträge geliefert haben. 

Sperielle Nachweiſungen desfalls zu geben, würbe mid) 
hier zu weit führen und von bem eigentlichen Zweck meines 
Bortrags entfernen; ich glaube mich vielmehr in diefer Hin: 
ficht auf das bereitö erwähnte Repertorium über fämmtliche 
von den hiftorifchen und antiquarifchen deutichen Vereinen her⸗ 
ausgegebenen Schriften, von Herrn Bibliothek. Secrretär Dr. 
Walther, im Allgemeinen beziehen zu können. — 

Damit fol aber keineswegs audgefprochen fein, daß es 
nicht noch weitere Mittel und Wege gebe, bie Wirkſamkeit 
der Bereine, aud) bei voller Kreibeit in ihrer Bewegung, für 
die Wiftenfchaften, mit welchen fie gleiche Zwecke verfolgen, 
in höherem Grade nüglich zu machen. 

Es könnte dies wohl in zwiefacher Weiſe bewerlſtelligt 
werben; naͤmlich: 

1) wenn unter verſchiedenen Vereinen, welche ſich gleich⸗ 
zeitig mit gleichartigen, oder in genauer Verbindung ſtehenden 
Gegenſtaͤnden befaſſen, hinſichtlich ber Bearbeitung eine Zu⸗ 
ſammenſicht ſtattfände; und 

2) wenn ein Centralorgan gebildet würde, welches perio⸗ 
diſch über die Leiſtungen ſämmtlicher Vereine nicht nur um⸗ 
faſſende Ueberſichten, ſondern auch, neben der ſpeciellen 
Kritik beſonders wichtiger Abhandlungen, Collectivkritiken, 
bezũglich des in den Gebieten der verſchiedenen Disciplinen 
Vorgekommenen, lieferte. 

Es iſt wahr, daß das Beſtehen ſo vieler partikularen 
deutſchen Vereine für Erforſchung der vaterländiſchen Vorzeit 
fein Bild nationaler Einheit gewährt; ja man könnte vielmehr 
darin, die Sache objectiv betrachtet, bie Tendenz zur Iſo⸗ 
lirung und zur Zerfplitterung der. Kräfte, welche von alten 
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Zeiten her auf unſerem Volke laſtet, erkennen. Wirklich ver⸗ 
mißt man auch nur zu oft in ber Behandlung gewiſſer Ge⸗ 
genflände, welche mehrere Vereine berühren, das fo nöthige 
Zuſammenwirken derſelben, eine gleichzeitige Richtung der For⸗ 
fhung auf den gemeinfchaftlicdyen Gegenftand, und die Zus 
fanmenftelung der von verfchiebenen Vereinen angeftellten 
gleichartigen Unterfuchungen, durch welche erft die wichtigeren 
Ergebniffe hervorgehoben werden koͤnnten. 


Die Auffuchung germanifcher und celtifcher Alterthümer, 
die Ermittelung der Wohnſitze der religidfen Culten der ger 
manifchen Völkerſtämme, die Verfolgung römifher Straßen, 
Befeſtigungswerke und Niederlaflungen, die Erforfchung der 
alten Gau⸗, Diöcefans, Herrſchafts⸗ und Gerichtögränzen, 
ber Nechtögemohnheiten, der Sagen; die Sammlungen von 


Urkunden über Länder und Gebietstheile, die jebt getrennt - 
find, forie über Gefchlechter, die in verfchiedenen Gebieten ante 


gefeffen waren, und viele andere Gegenflände, womit fich die 
Vereine befaffen, greifen in den Wirkungskreis mehrerer ders 
felben über, und konnen von einzelnen Vereinen nur in mans 
gelhaften Bruchftüden erörtert werben. 


Es wäre daher fehr zu wünfdhen, daß fich die betreffenden 
Vereine über die Bearbeitung folcher, ihnen gemeinfchaftlicher 
GSegenftände verftändigen möchten; und fowie die Audfegung 
von Preifen für die gelungenfte Löfung beflimmter Aufgaben 
überhaupt für die Vereinszwecke förderlich fein dürfte *); fo 
Fönnten namentlich durch Die vereinten pecuniären Mittel meh⸗ 
rerer Vereine fehr anfehnliche Preife für die befte Bearbeitung 
ihnen gemeinfchaftlicher Gegenftände ausgeſetzt und damit für 


% 


*) Der hiſtoriſche Berein für Rieverfachfen hat In diefem Jahre 
drei Preisaufgaben geſtellt unb als Hauptpreis eine goldene, 10 Du⸗ 
eaten ſchwere Medaille, und ale zweiten und britten Preis 2 filberne 
Medaillen beftimmt, 
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leiqhe ſchwierigern Unternehmungen un. ein erbbben ich ge 
geben werben. 

Richt minder wahr ift ed, baß bie ungemeine Produitivitkt 
der Vereine, und: die ganz foftemlofe Mannichfaltigkeit det 
von ihnen bearbeiteten Gegenftände, die Nutzbarkeit derſelben 
für die Willenfchaften im hohem Grade hindert und erfchwert, 
Deffentlihe Bibliotheken und andere literärifche Snftitute ha⸗ 
ben bis jegt den Zeiflungen ber’ Wereine nur eimen geringen 
Grad von Beachtung geſchenkt; fehr wenige derfelben werden - 
fi im Beſitze fämmtlicher von den Vereinen beraußgegebenen 
Schriften befinden, und eriflirte auch irgendwo eine folche voll⸗ 
Händige Sammlung derfelben, fo mußte ber Gelehrte, der fie 
bei Bearbeitung eined Gegenftandes benugen wollte, fi) dem 
mühefamen Gefehäfte unterziehen, bie Hunderte von Bänden 
einzeln genau zu burchfehen, um aufzuftnben, was fih für 
feine Zwecke eignen koͤnnte. 


In diefen Verhältniffen möchte wohl auch der Grund zu 
ſuchen fein, warum unſere Literaturblätter bisher, Heine Ans 
zeigen einzelner Vereinsſchriften ausgenommen, ſich mit der 
Geſammtheit der Vereinsproductionen nicht befaßt, ſondern 
dieſe, gleichſam als außer dem Bereich der wiſſenſchaftlichen 
Kritik liegend, betrachtet haben; und doch ſind die Zwecke 
der Vereine rein wiſſenſchaftlicher Art, und bie Männer ber 
Wiſſenſchaft follten eben darum ihrem Streben bie ungetheile 
tefte Aufmerkfamkeit widmen, demfelben die geeignetfte Rich 
tung zu geben, ed vor Abmegen zu marnen und durch ihr 
Lob oder ihren Tadel heilfam auf die Arbeiten der Vereine 
einzuwirken ſuchen. — 

Um die eben beſprochenen, die wiſſenſchaftliche Nuͤtzlichkeit 
der Vereine befchränkenden oder hindernden Berhältniffe zu 
befeitigen, bat ber Herr Profeflor Dr. Klüpfel (in der Zeits 
fchrift für Geſchichtswiſſenſchaft von Profeſſor Dr. A. Schmitt. 
Ir Bd.) folgenden Vorſchlag gemacht: 


_o- 


- Die verſchtedenen Dereine ſollen zu: einem deutſchen New 
eine zufammentreten, aus ihrer Mitte einen Audſchuß dam 
Männern bemäheter. wiſſſuſchoftiicher Züchtigfeit und. nationas 
Jer Sefinnung wählen, ber die Arbeiten. im. Großen. leitete 
Aufgaben. ſtellte umb jedem Vereine feinen: Autheil zumiefe, 
Gine damit zuſammenhängende Zeitſchrift müßte ein Central⸗ 
argan bilden, Berichte von, ber Wirkſamkeit der einzelnen Ge 
fellichaften in ſich aufnehmen, eine Ueberficht über ben Stand 
der Forſchung und die wiſſenſchaftlichen Bebürfniffe verſchaßen 
und die gewonnenen Refultate fammeln. — 

WVon ber. theoretifchen Geite betxachtet empfiehlt fich dieſer 
Korſchlag allerdings, Es würde auf biefe Weile mehr Eins 
heit, Syftem, unb Bmwedmößigkeit in bie Thätigkeit der Wer⸗ 
eine Fommen, ihre Leiftungen würden den Bedürfniſſen der 
Wiſſenſchaft näher gebracht und bie Benutzung berfelben. wer 
fentlich erleichtert werben. 

Der praftiichen Ausführbarkeit des Vorſchlags dürften aber 
bedeutende Schwietigkeiten und Hinderniſſe in den Weg treten. 
Alte jest beſtehenden Vereine aufzuloͤſen und dafür nur einen; 
aber ganz Deutſchland umfaſſenden, hiſtoriſch⸗ antiquarifchen 
Verein zu bilden, liegt zwar nicht in dem erwähnten Vor— 
ſchlage; es müßte aud) ein ſolcher allgemeiner Verein fogleich 
wieder in zahlreiche Xorafvereine gegliedert werden, um der 
Aufgabe, alles antiquarifch und Hiftorifch SIntereffante im Va⸗ 
terlande aufzufuchen und zu beleuchten, einigermaßen entfpres 
hen zu können. Die jebigen Vereine follen vielmehr beftehen 
bleiben; aber dadurch, daß fie fi) der Direction eines ges 


meinfchaftlichen Ausſchufſes unterordnen, unter ſich enge, ja 


bis zur Einheit verbunden werben. , 
Ich möchte ſchon überhaupt bezweifeln, ob irgend einer 
ber beftehenden Vereine geneigt fein dürfte, feine Selbftfländigs 
keit aufzugeben, feine Zwecke, feine Arbeitöfräfte und feine 
Geldmittel der Beflimmung eined Ausſchuſſes zu unterwerfen, 
deſſen entichiedenfte Majorität in allen Fällen durch Mitglieder 
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anderer Vereine geblivet fein wärbes ein derartiger Beſchluß 
bürfte wohl den Außtritt aller derjenigen Mitglieder zur-Folge 
haben, die Feine andere Verpflichtung Übernehmen wollen, alb 
ihnen die Statuten ded Vereins, dem fie zur Zeit ihrer Auf 
nahme angehörten, auflegten. 

Zu dem vorgefchlagenen gemeinſchaftlichen Ausſchuſſe müßte, 
da ſich in demſelben die Einheit aller Vereine darſtellen ſoll, 
son jedem Vereine wenigſtens ein Mitglied gewählt werden. 
Dieſe etliche fünfzig verſchiedenen Wahlen, von keinem dirige 
renden Somit! geleitet, möchten aber fchwerlich fo audfallem, 
daß jeder Zweig der betreffenden Discipiinen durch dieſelben 
in gleicher Zahl und in gleich tüchtiger Weiſe vertreten würde; 
und wie follte die Gefchäftsführung dieſes Ausfchufied einge 
richtet werden, deſſen Mitglieder über ganz Deutfchland vers 
breitet, nur in. weiten Entfernungen von einander zu finden 
wären? Die Correſpondenz unter ihnen müßte ebenfo- zeit⸗ 
raubend ald fchwerfällig und weitläufig werben; fo viele Mäns 
ner, aud fo entfernten Gegenden, in öfteren perfünlichen Zus 
fammentünften zu vereinigen, dürfte hoͤchſt fchwierig fein, und 
die ihnen zu bewilligende Entſchädigung für Reiſekoſten und 
längeren Aufenthalt an einem fremden Orte koͤnnte wohl die 
Gelbmittel der Bereine fo erfchöpfen, daß Verwendungen für 
bie eigentlichen Vereinszwecke nur noch in fehr geringem Maaße 
möglich wären. Die von einem folchen Ausfchufle gefaßten 
Belchlüffe, die vom ibm geftellten Aufgaben und die Bertheis 
ung ber Arbeiten würde die betreffenden Vereine häufig zu 
Reclamationen und weitläufigen Debatten veranlaffen und bie 
Ausführung des Beichloffenen am Ende, durch den Mangel 
an Mitgliedern, welche dazu bie Fähigkeit, den Willen und 
bie Zeit hätten, fcheitern. 

Die Rebaction der von dem Ausſchuſſe herauszugebenden 
Zeitſchrift müßte ſchon in der Organifation des Ausfchuffes 
auf bedeutende Schwierigkeiten ſtoßen; auf einen die Kofler 
deckenden Abſatz wäre nicht zu vechnen, und, als von Wrreind 
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mitgliedern ſelbſt ausgehend, würde das darin aubgeſprochene 
Lob als Eigenlob erſcheinen, in dem Tadel würde man zu 
viel Schonung erblicken, und das Ganze der gelehrten Kritik 
and den Männern der Wiſſenſchaft nicht genügen. — 

Wenn man die bier angedeuteten Anftände für erheblich 
erachtet und darum die praktiſche Ausführbarkeit der Idee bed 
Herrn Profefiord Klüpfel bezweifelt, fo wird man ſich zu ber 
Frage hingezogen fühlen: ob die oben gerügten und zugegebe⸗ 
nen Nachtheile, welche dermalen die Wirkſamkeit der Vereine 
treffen, nicht auf andere Weiſe befeitigt werden können? und 
da ich den Gegenfland einmal zur Sprache zu bringen unter» 
nommen habe, fo wirb ed mir wohl nicht verargt werben, 
wenn ich meine beöfallfige Anficht zur Prüfung vorlege. 

Mir fcheint, unter den einmal beſtehenden Verhältniffen, 
bie praktiſche Ausführbarkeit eined dahin zweckenden Vorſchlags 
nur dann verbürgt werden zu fönnen, wenn derſelbe fo geftellt 
if, daß die Selbfifländigkeit der Wereine und die Freiheit ber 
Mitglieder, hinfichtlich ihrer Mitwirkung zu den Vereinszwecken, 
dadurch nicht angetaftet wird, und wenn man barum, weil 
dad Beſte noch.nicht erzielt werden kann, nicht auch die Er⸗ 
firebung bed Befferen aufgiebt. 

Ein großer Schritt zum Befferen würde aber gethan 
werden, wenn die Redaction einer bereitd begründeten, 
Bertrauen verdienenden Zeitfohrift für Geſchichtä— 
wiffenihaft es übernähme, in ihren Heften unter einer 
eigenen, fländigen Rubrit periodifch über bie Thätigkeit der 
Vereine Bericht zu erflatten; viefelbe im Allgemeinen, fowie 
Wichtigeres einzeln kritiſch zu beleuchten, auf Lüden und auf 
foldye Gegenftände, die von mehreren Vereinen zufammenficht- 
lich unterfucht oder bearbeitet werden follten, aufmerkſam zu 
maden, und überhaupt fuchte, vom Standpunfte der Wiffens 
[haft aus, die Productivität der Wereine zu überfehen und 
auf zwedmäßige Richtungen zu leiten. Hierbei würbe die . 
Selbfiftändigkeit der Vereine und die Freiheit der Mitglieder 
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unberührt bleiben, fie jedoch in ſteter Kenntniß von ihren ges 
genfeitigen Productionen erhalten, durch eine heilfame Kritik 
auf Verirrungen aufmerkſam igemacht, zu gemeinfchaftlichem 
Korfchen in Bezug auf gewille Gegenftände, fowie zur Exdre 


terung biöher noch nicht beachteter Gegenflände ermuntert und . 


im Allgemeinen eine nähere Verbindung zwifchen den Vereinen 
und der firengen Wifjenfchaft vermittelt werben. 

Der Herauögeber der Zeitfchrift hätte zu dem angegebenen 
Zweck 8—10 Mitarbeiter anzuwerben, von denen jeber mit 
ber Berichterflattung über 4— 5 Vereine beauftragt würde. 
Diefe Mitarbeiter müßten aber, um Einfeitigkeiten zu vermeis 
den, Bewohner verfchtedener Länder, namentlich auch Mittels 
und Süpdeutfchlands fein, und Feiner berfelben bürfte bie 
Schriften desjenigen Vereins, dem ex etwa. felbfi als Mitglieb 
angehört, Eritifch beleuchten. Diefe Männer würden in dem 
mehr erwähnten, foftematifch geordneten Repertorium über die 
bis jetzt heraudgegebenen Bereindfchriften vom Herm. Biblio 
thesSecretär Dr. Walther eine wichtige Worarbeit und Ans 
lehnungspunkte für ihre Berichtöerflattungen finden und das 
durch fich ſchnell in die Meberficht des Geleifteten fegen können. 

Die Vereine müßten fich dagegen verbindlich machen, dem 
Heraußgeber der Zeitfchrift ihre Schriften Foftenfrei zu über 
fenden und müßten fich auf eins ober mehrere Exemplare ber 
Zeitfchrift abonniren. 

Daß die Wirkfamkeit eines fo gefchaffenen Gentralorgans 
auf die Richtung in den Forfchungen der Vereine, auf ihre 
Unternehmungen und Arbeiten von heilfamem Einfluß fein 
würbe, läßt fih bei dem regen Eifer, der fie belebt, ihre 


Leiftungen ſtets nußbarer für die Wiſſenſchaft zu machen, nicht. 


entfernt bezweifeln. 

Sollten fi) diefe Anfichten und Vorſchläge bed Beifalls 
der verehrten Verfammlung zu erfreuen haben, fo würde ber 
naͤchſte Schritt zu deren praftifchen Realifirung in der Wahl 
der Zeitfchrift beftehen müflen, die ald Gentralorgan bienen 
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fo, unb mit deren Redaction man ſich desfalls zu verſtän⸗ 
digen hätte, 

Mir fchwebte, als ſich dieſe Ideen in mir bildeten, bie 
vom Herrn SProfeflor Dr. Schmitt zu Berlin rebigirte Zeit 
ſchrift für Gefchichtöwiffenfchaft als die geeignetfte füt die er⸗ 
wähnten Zwecke vor, und da ein glüdlicher Zufall wollte, daß 
Herr Profeſſor Schmitt auf einer Reife nad) Tübingen Datm⸗ 
ſtadt berührte, fo fand ich Gelegenheit, ihm meine Anfichten 
mündlich zur Prüfung mitzutheilen. Die von mir oben ans 
gegebenen Propofitionen wurden von ihm ſogleich und in einem 
fpäterin an mich. gerichteten Schreiben wieberholt mit den 
Bemerken angenommen, daß er in Speyer mit Herm Hauff, 
ia Karlsruhe mit Herrn Mone, in Stuttgart mit Her Bauer 
und ia Tübingen mit Heren Klüpfel darüber Abrede getroffen 
habe, und daß er die einlaufenden Referate von den Berichts 
erflattern über die Vereinsſchriften unter einer befonberen lau⸗ 
fenden Rubrik „WBereinsberichte” in feiner Beitfchrift erfcheinen 
laſſen wolle. 

- Würde die verehrte Werfammlung fich zu Gunften biefer 
Propofitionen erllären, fo wären bie fämmtlichen hiſt oriſchen 
und antiquarifchen Vereine in Deutichland durch eine geeig⸗ 
nete Mittheitung zum Beitritt einzuladen, und der Vereins⸗ 
meöfchuß mit dev Ausführung des Worſchlags zu beauftragen. 


on. — 
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Ueber die gegenwärtigen Anforderungen 
der 
Gefhichtswiffenfchaft in Bezug auf die Wahl des Stoffes 
und 


mit Rüdficht auf die Aufgaben der Hiftorifchen Vereine 
Deutfchlands. 





Vorgetragen in ver Hauptverfammlung des hiſtoriſchen Bereins für 
vas Großherzogthum Heffen am 6. October 1845 
’ vom 


Profeflor Dr. Schäfer zu Gießen. 


— — 5 


Winter den literärifchen Erfcheinungen , welche die hiftorifchen 
Bereine Deutſchlands betreffen, ift ohne Zweifel das eben ers 
f&einende Repertorium über die Schriften fämmtlicher Vereine 
Deutſchlands, vom Großh. Hofbibliothekfecretär Dr. Walther 
mit die wichtigſte. Durch dieſes verdienftlihe Werk gewin: 
nen wir zum erflenmal eine volftändige Ueberficht aller lites 
tärifhen Leiftungen der ſämmtlichen biftorifchen Vereine in 
Deutfchland, und zwar eine nach wiſſenſchaftlichen Normen 
mit großem Fleiß geordnete Ueberfiht. Eine faſt zahllofe 


Menge von Arbeiten diefer Vereine liegt nun georbnet vor 


und, ſämmtlich auf ein gemeinfamed Ziel ſich beziehend: 


Aufhellung der vaterländifhen Vorzeit; höchft verfhieden aber 


hinfichtlich des Stoffd und der Behandlungeweiſe, hinſicht⸗ 
Aichiv d hiſt. Vereins. 5. Bdo. 1. on 


Pr 


lid) des Stoffed, auf ale die mannichfachen Begenflände bes 
züglid),, die den Inhalt der Geſchichte in ihrem weiteften Ume 
fange bilden, binfichtlib der Bebandlungdweife, durch alle 
Stufen der Bearbeitung, vom bloßen einfachen Abdrud ei⸗ 
ner Urkunde bis zur fireng wiſſenſchaftlichen und kunſtvollen 
Darftelung eined fpeciellen Gegenſtandes der vaterländifhen 
Geſchichte. Wenn nur ein Werein von Männern ed unters 
nehmen kann, fo umfafiende und fhwierige Aufgaben fi zu 
ftellen, deren Loͤſung die Kräfte eines Individuums weit über 
fteigt, fo vermag dagegen nur ein Einzelner aus dem bon 
jenem Verein Beleifieten ein einheitliches Gauzes zu ſchaffen. 
Es liegt in der Natur eined Hiforifhen Vereins, daß er vie 
Geſchichte eined Landes oder Staated nur vorbereiten Tann; 
die Geſchichte ſelbſt, als ein ſelbſtſtändiges und abgefchloffe 
des, in fich gegliederte® und von Einem Geift beſeeltes Gans 
zes abzufaffen, ift er nicht geeignet. Es werden alfo nur 
gewiſſe Acte der Hiſtorik eb fein, denen der biftorifche Verein 
vorzugöwelfe fi zuzuwenden hat. heilen wir diefe im all 
gemeinen in Geſchichtsforſchung und Geſchichtsſchreibung, fo 
wird hauptſächlich die erfie den hiſtor. Wereinen zufallen, 
Sammeln, Forfhung, Kritik vorzugdweile die Aufgabe der 
biftorifhen Vereine fein. Die fo zugefahrnen und einzelu 
bearbeiteten Baufteine zu einem zweckmäßigen Gebäude aufs 
zuführen, iſt Die Aufgabe des Hiftoriographen. Damit fol 
jedoch nicht gefagt werden, daß die Hiftoriographie außerhalb 
der Aufgaben der biftor. Vereine liege. Es haben viele Mit. 
glieder diefer Vereine, durch äußere Stelung und inneren 
Beraf begünftigt, einzelne Gegenftände ihrer vaterländiichen 
Geſchichte trefflich bearbeitet und audgeführt, und es ift fehr 
wünſchenswerth, daß die Zahl folder Monographien, bie 
zum Theil ald Kunſtwerke der Hiftoriographie glänzen, fi 
mehren mödte, Immer aber bleiben feibfi tiefe Monogras 
pbien Bruchſtuͤcke des Ginzen, von welchem fie erſt turd 
ihre Verſchmelzung mit ihm das rechte Licht und Leben em« 


plangen, wogegen fie allerbingd auch ihrerſeits größere Helle 
über Da6 Banze verbreiten. 
Während bie hiſtor. Wereine, ihrer Natur mach, in ber 
Besrheitung ber vaterländifhen Seſchichte auf gewiſſe Kreife 
der Hiſtorik beſchränkt And, ift ihnen die Wahl des Stoffes- 
durchaus frei gegeben, und in viefer Beziehung fıllen die 
Grenzen ihres Gebietes mit denen des Geſchichtsſchreibers des 
Vaterlandes zuſammen. Ihre Thätigkeit kann und ſoll, ſo⸗ 
fern fie ſich Aufhellung ber geſammten vaterländifchen Ge 
ſchichte zum Ziel gefekt haben, über alle Gegenflände derfels 
ben ſich erfireden. Welchen Segenfländen die Hiflor. Vereine 
bisher ihre Thaͤtigkeit vorgüglid zugewandt haben, und in 
welchem numcrifchen Werbältniß diefe Gegenflände zu einan- 
der Reben, zeigt und das vorhin erwähnte Repertorium, das, 
als ſichere Bafld der Beurtheilung, in diefer Hinſicht befon, 
ders lehrreich iſt. Schon bei tem flüchtigſten Blick auf das⸗ 
felbe dringt ſich eine Frage auf, die dem Mitglied der biftor. 
Vereine, wie dem außerhalb vderfetben ſtehenden Freund ver 
Geſchichte gleich wichtig und intereffant if, — die Frage: 
in welchem Verhaltniß ſteben die bisherigen literäriichen Bei 
lungen Der Hiflor. Wıreine zu den Anforderungen der Willen 
ſchaft in Bezug auf die Wahl des Stoffes? Anfänglich 
Willens, die Beantwortung dieſer Frage zu verfuchen, über: 
yengte ich mid bald, daß die Kürze ber Zeit, die wir ven 
goannt werden dürfte, wohl geflattete, bie Reihe ber Gegen: 
ände, vie nach den gegenwärtigen Anforderungen der Wil 
fenfchaft in die Geſchichte eined Staates aufzunchnen find, 
im Mächtigen Umtiffen vorzuführen, nicht aber den Nadweis 
des in diefer Beziehung von den hiſtor. Wereinen Geleifleten, 
wie im das Repertorium Hefert, bed Weiteren darzulegen. 
3b glaubte umfomehr auf ben erften Theil der erwähnten 
Aufgabe mich befchränfen zu können, da eb nicht ſchwer fein 
möchte, mit dem Mepertorium in der Sand, fi ein eigenes 
Uetheil Über Dad Geleiſtete zu bilden, wenn einmal ber nady 
1* 
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den Anforderungen ber Wiſſenſchaft in die Geſchichte aufzu⸗ 
nehmende Stoff näher bezeichnet und feine Aufnahme für 
nöthig erachtet worden iſt. Es fei mir vergönnt, dieſen leg. 
ten Punft — die in die Gefchichte aufzunchmenden Gegen» 
fände — mit Rüdfiht auf die Aufgaben der biftorifchen 
Vereine bier näher zu beleuchten. 

Die große Maffe des hiftorifhen Stoffes zerfällt im 
Allgemeinen einerfeitd in die äußeren Begebenheiten. 
die Schidfale und Thaten Einzelner und der Geſammtheit, die 
Kämpfe und Verträge mit dem Ausland, anderfeitd in die 
inneren Zuflände in geifliger und fittlicher, gemerblicher 
und flaatliher Beziehung, nad) ihrer gefchichtlichen Entwick⸗ 
lung und Fortbildung. Die erſte diefer Haupteintheilungen 
entbält dad, was man früher vorzugsweiſe unter Gefchichte 
verfiand, und was in den älteren Werken über Staatenge . 
ſchichte faft audfchließend der Gegenfland der . Darftellung 
war; diefer Inhalt ift fo befannt, daß die bloße Andentung 
deffelben bier genügt. Den Stoff ber anderen Haupteinthei 
lung zu vervolftändigen, mehr bervorzubeben und in feiner 
vollen Geltung hinzuſtellen, iſt eine Aufgabe der neueren 
Hiftoriographie, und fofern dieſe jener nachgefommen, ein 
Verdienſt derfelben. Diefe Aufgabe bat fih zum Theil noch 
durchzufämpfen; aber es fcheint nicht fowohl die Ueberzeu⸗ 
Hung von ihrer Wichtigfeit zu mangeln, als die Schwierig: 
keit ihrer Ausführung entgegen zu fichen. Halten wir jene 
Ueberzeugung fefl, und vergegenwärtigen wir und die Auf 
gabe in ihren Einzelnheiten; die Schwierigkeit, fie zu Idfen, 
mag groß fein, die Kräfte, die in den biftor. Vereinen. leden 
und wirken, find noch größer. | 

Ich beginne mit den Elementen ber bürgerlichen Gefells 
ſchaft. Denn wie ein Earer und richtiger Einblid in das 
Weſen und Xreiben der Gegenwart nur möglich if, wenn 
wir dad Gefammtleben derfeiben bis in feine Grundbeftand: 
theile und Einzelheiten hinab verfolgen, fo wird dirß auch 


— 6 — 

in Bezug auf die Bergangenheit und Vorzeit ber Fall fein. 
Wir müflen bier den Menſchen in feinen einfachen Verhält⸗ 
niffen, in feinen natärlichften Werbindungen auffuchen, in ber 
Ede und Familie, um ihn dann durch die zuſammenge⸗ 
ſetzteren und künſtlichen Werhältnifie zu begleiten, durch bie 
immer böberen Kreifen der. Geſellſchaft, bis zu ber Stufe, 
wo er ein Blied eined organifirten Staated if. Ehe und 
Familie, dieſe erfien und natürlichfien Verbindungen, find, 
wie die Srundbeflandtheile, To die Grundflügen der bürgers 
lichen Gefellſchaft, der verfchiedenen Stände, der Gemeinden, 
der Staaten. Dad Leben in der Ehe und Familie, wie ed 
fib im Laufe der Jahrhunderte geftaltet bat, ift zugleich der 
Gradmeſſer der Gefittung und Bildung der bürgerliben Ge 
ſellſchaft. Beſonders fol tie Ehe, wie fie durch Sitte und 
Geſetz, durch Kirche und Staat georbnet worden, für den 
Hiſtoriker Gegenftand der forgfältigften Forſchung fein. Oder 
könnte jemand an ker boßen Wichtigkeit der Ehe für. die Ges 
ſchichte zweifeln, beute, wo die Ehe, unter den Einflüffen 
der Confeſſion, eine Hauptquelle der kirchlichen und buͤrger⸗ 
lichen Bewegungen und Verwicklungen geworden ift? 

Wenn die Familie den erften Ring der großen Kette bil. 
det, die der- Staat um ein Wolf oder einen MWölkerverein 
ſchlingt, fo bildet den zweiten die Gemeinde. Sie iſt uns 
ter den größeren Gefellfchaftökreifen unftreitig bie wichtigfte 
für die Geſchichte. Bildung und Sittigung balten gleichen 
Schritt mit ihrer Entwidelung, und ihre angemeflene Ber 
faffung ift die Wiege bürgerlicher Tugenden und eines glück⸗ 
lichen Wohlſtandes, auf denen der Staat am beflen rubt, 
Wo ſich dagegen die Geſellſchaft auöfchließend auf ber Grund» 


. lage der Familie fortbildet, entfleht die Stammverfaffung, in 


welcher, wie in der Familie, der befondere Vortheil vorwiegt 
und höhere Zwecke nicht erreichen läßt. Noch unumfchränfter 
als dad Bamilienhaupt wird dad Stammbaupt, und überall 
berifken bier Zwang und willührlihe Gewalt. In den 
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Beusigen dei Gtaufmeb werben bie verſchiedenen Meichäfel 
ganzen und Abfenderungen allınählld erblich; ed bilven fid 
Kaften vie Gräber aller echtmenſchlichen Entfaltung. Mich 
Nuhe des Kirchhofs feierte in grauer Vorzeit der Orient und 
ſeiert fie größtentheils noch. Ft germaniſchen Abenbland 
waren ed vor Allen die Gemeinden mit ihren eigenthümlichen 
Herfaffungen, welche die Feſſeln ber Stammpetfäflung fpreng, 
ten, einer freieren Gntwidieng Raum gaben,. fi boͤhere 
Bwede als den befondern Vortheil der Familie und des 
Gtammes fehten, und ed dem Staat moͤglich machten, die 
eigenfühtigen Zwecke jener und ben höheren Staatszweck zu 
vermitteln. : Die Gemeinden wurben die Grumdlagen ber new: 
ereh Staaten und blieben ed im Weſentlichen durch alle Jahe⸗ 
Hunderte. Nachdem fie im Mittelalter lange wur mit lederen 
Fäden an den Thron gelnüpft waren und zum heil ſich 
teibfiftänbiger bewegten und entfalleten, wurden fie, als fich 
fodtes die Fürſtenmacht mehr cönfolivirte, deren Anffiht und 
Leitung firenger unterworfen. Im Licht der neueren Beit 
ertarinte man, neben ihrer Wichtigkeit wie Nothwendigkeit, 
ihren Kräften und GStrebungen einen größeren Spielraum zu 
geſtatten, und gab ihnen Hier und dort eine weniger befhrän- 
kende Verfaflung; man fühlte, daß fie nur unter dem Schirm 
einer foldjen gedeihen konnten. Die Gemeinden zerfieien früb 
in Stadt: und Landgemeinden , die ſich weſentlich unterſchie⸗ 
den. Während biefe vornehmlich die erſten Gtoffe hervor: 
braßbten, bearbeiteten jene die rohen GErzeugnifle, ſegten fie 
in Umlauf und vermehrten dadurch felbfk ihren Wert. In 
den Städten blühten Bewerbe und Handel aufs den Land» 
gemeinden blieb vorzüglich der Aderbau Gr bietet der 
Geſchichte weniger Stoff der, als der Gewerbfleiß, dee ftet® 
auf neue Formen und Erwerbmittel auſsgeht, und der Hark 
bei, der rafilod auf neue Wege und Stege finnt. Die Laube: 
wirthfchaft bildet fidy langfam weiter. Ihr Echrer und FE 
zer iſt Die Erfahrung, die, wenn nicht Reflesion in fie bringt, 
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Kit zum Schlendrian führt, der jede Berdeſſerung zurück 
Rdn, Schwer aber erhebt fi der Landmann zu bem Grade 
der Beiffedbildung dem die Reflexion eigen iſt. Das Iſolirte 
feiner Sebensweiſe, die Eörperlihen Anflrengungen, die ihm 
Luſt ımb Maße zum WBeiterfireben nehmen, bannen ihn lange 
fa den engen Kreis, in den die vorgeſchrittene Bildung der 
Seit nur allmälig und fyärli einbringt. Aber auch biefe 
Schranken bricht endlich die Alimacht der allgemeinen Bib 
dung, und die geifligen, gewerbliden und flaatlihen Fort 
ſchritte treiben auch im Landbau zu Aendgrungen und Ber 
beffesungen hin. Mögen diefe geringfügig ſcheinen, fie find 
darum nicht minder einflußreich und beachtungswerth. Die 
deutichen Geſchichtsſchreiber dürfen fo wenig alb die beutfchen 
Regierungen vergeffen, daß Deutſchlands Stärke, baß die 
Starke der deutſchen Staaten vor Allem im Herzen bed Lan 
des liegt, daß Aderbau und Viehzucht, die Grundkräfte der 
dentfben Staaten, allein einen Wohiftand gewähren, der von 
dem Grfindungdgeift anderer Völker, von den mannigfaltigen 
Biränderungen des Handels und feinen Bahnen unabhängig 
4, daß der Landmann aus dem vaterländifchen Boden einen 
Schatz gräbt, den. feine Gewalt der Erbe und Teiln Wechfel 
der Umflände zu rauben vermag. 

" Die Bihtigkeit der Gewerbe und des Handels, welche 
vornehmlih im Schooße der Städte blühten und blühen, be 
darf bier nur der Erwähnung, nicht der Auseinanderfegung: 
Sie find jetzt gleihfam an der Tagesordnung; ihre Bedeut⸗ 
famfeit if anerkannt, bier und dort wohl felbit überfchäßt. 
Daß ihre Geſchichte in die Geſchichte der Staaten aufzuneh- 
men iR, leuchtet jedem ein. 

Bon den Gemeinden, den wichtigſten Vereinen im Staat 
wenden wir und anffleigend zum Staate felbfl, dem um 
faſſendſten Verein, der alle anderen umfchließt und zur Eins 
beit verbindet, ihre Zwede dem feinigen ein: und unterorbnet. 
Da der Staat der eigentliche Boden und die Bedingung aller 
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menſchlichen Entfaltung und Bildung iſt, des Einzelnen wie 
der Geſammtheit, ſo iſt er, ſeinem Weſen wie der geſchicht⸗ 
lichen Entwicklung nach, dem Hiſtoriker von böchfler Beden⸗ 
-tung. Zunächſt if die Verfaſſung und die Verwaltung 
bed Staates zu unterfcheiden. Jene begeichnet ben Drganids 
mus der Staatsgewalt und umfaßt ihren Mittelpunkt oder 
das Staatsoberhaupt, ihre Organe, ihre Normen und Grems 
zen. Sie zerfällt in die gefehgebende und die aubübende. 
Als eine dritte wird bisweilen die richterliche aufgeführt, mit 
Unredt, da biefe, nur die bereitö vorbandnen Geſetze anwen⸗ 
det. Die Verfaſſung, auf der Einheit im Staate beruhend, 
erlaubt eine einfachere Darftellung ald die Verwaltung, und 
bat auch fchon längere Zeit in befieren Staatögefhichten die 
. ihr gebührende Stelle gefunden, weßhalb bier die bloße An» 
Deutung dieſes Gegenflanded genügen dürfte Nur bei Der 
Geſetzgebung nöthigt die gewöhnliche Wernacläffigung berfels 
ben in den Staatögefhichten noch einige Augenblide zu vers 
weilen. 

Nicht leicht gibt ed einen wichtigeren und lehtreicheren 
Gegenftand der Geſchichte eined Staates ald bie Geſchichte 
feiner Gefeggebung, man mag nun die beflehende als die 
Mutter oder ald die Zochter der geſellſchaftlichen und flaat: 
liben Zuflände in ihrer Entwidlung betrachten. Sie erfaßt 
bad Leben des. Individuums gleichſam von der Wiege, ja 
vom menfhliben Embryo an bis zur Verweſung im Grab, 
und greift in bie Kette aller Berhältniffe und Thätigkeiten 
ein, die zwifchen beiden liegen. Sie miſcht ſich als ein Drit: 
te8 in die innigfle, beiligfie Verbindung zweier Menfchen, im 
die Ehe, und umfpannt die immer weitern gefeßfchaftlichen 
Kreife, von der Familie bis zum umfangreichften, bid zum 
Staat, ordnet und regelt defien Bau und Grundlagen, feine 
Glieder und Zriebfedern. Eben darum, weil fie den Men 
fen und Bürger, Voll und Staat intenfiv und ertenfiv fo 
burchgreifend erfaßt, Führt ihr Studium in das innerfle eben 
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der büngerlichen Geſellſchaft ein, und ihre Geſchichte, von den 
Bevveggründen wie von den Wirkungen ber Legiblation um: 
bet, iſt das Weſenhafteſte, der eigentliche Kern der Wollö« 
und Staatdentwidiung. . Wer die gefeugebende Bewalt bildete, 
wie fie zufammengefegt war, in welcher Meife fie wirkte, — 
das iſt nur das Gerüft zum Bau ihrer Gefchichte; den Geiſt, 
der in biefem lebt, zu erfaflen und auszufprechen, das ift 
bie eigentlihe Aufgabe. Schlägt man indeß die meiften 
Werbe über Staatengefhichte auf, wie wenig findet man auch 
sur über jenes Gerüſt, und dieß Wenige wie lüdenbaft und 
‚unbefriedigend! Vergebens aber fucht man nach dem, was 
über diefem Geräft hinaus liegen follte. Die Sache ift aller 
dings hoͤchſt ſchwierig, und der Einzelne, ohne fremde Vor⸗ 
arbeiten und Hülfe, kaum im Stand die Maſſe zu bewälti" 
gen und geiflig zu durchdringen. Hier koönnten gerade bie 
hiſtor. Vereine manches Erfprießliche, ja Treffliches leiſten. 
In ihrer Mitte ſtehen Männer, die vermöge ihrer Stellung 
im Staate oder vielmehr auf der Höhe des Staated, audges 
rüßet mit reicher Erfahrung und gründlicher Einficht, in dieſe 
Spharen tiefer bliden und vertrauter mit ihnen find, ald ges 
meinlid der Hiftorifer in Deutichland (ander in Frankreich), 
der in diefer Beziehung die allerungänftigfte Stellung bat, 
fern von aller praktiſchen Thätigkeit, allein auf dem Weg 
bed Studiums und der Reflexion ſich mühfam die nötbigflen 
Anfchauungen, Kenntniffe und Srundfäge fammeln muß. 
Ueberbliden wir nun, zur Verwaltung des Gtaateb 
und wendend, die einzelnen Zweige berfelben, fo tritt uns, 
vom Ueußern auögehend, zuerfi dad materielle Wohl bed 
Beoilks entgegen. Dad Mittel dazu ift dad Vermoͤgen bed 
Volkes und bes Staates. In welcher Weife der Staat aus 
dem Wollövermögen die Mittel nimmt, um fowohl die Zwecke 
und Bedürfniffe des Staats zu befriedigen, ald dad Wachs⸗ 
thum bed Volksvermögens noch zu fördern, muß bie Date 
« Rellung ber Finanzverwaltung oder auch die Staatswirthſchaft 
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m engern Gina nachweiſen. Wie dieſer Gegenftand einer 
der wichtigſten iſt, indem er den Ners des Staates, vem 
Hebel jeder größeren Unternehmung beffelben, betrifft, fo if 
es für die geihichtlihe Behandlung auch einer der ſchwierig⸗ 
fen. Es gewährt wenig Erleichterung, daß dad Abgabenwe⸗ 
fen im Mittelalter faſt überall principlos if, und, wie es 
auf seiner tieferen Einſicht in die Staatswirthſchaft nicht bes 
subt, auch eine tiefere Einficht in dieſelbe nicht zu fordern 
ſcheint. Einmal liegen allerdings auch dem mittelalterlichen 
Abgabenwefen gewifle Anſichten zu Grund, die der Hiſtoriker, 
wicht ohne mühfame Forſchung, zu ergründen hat. Die größi 
ten Schwierigkeiten aber verurfadht dad Verwickelte des mit 
tslalterlichen Abgabenweſens. Es bildet nicht eine Seite des 
Staates, es umfaßt alle, greift in alle ein, iſt in alle bür⸗ 
gerlichen, felb in alle Yamilienverhältniffe verfchlungen. 
Dabei gilt faſt nirgends eine allgemeine Regel, eine fefte 
Norm; faſt in jedem andern Ort ändert die Abgabe ober 
Leitung ihr Maaß und ihre Natur. Ueberall Oertliches, 
Perfönlihes, Eigenthümliches. Und wie dab Abgabenweien 
auf alle WBerbättniffe ein helleres Licht wirft, fo ſett es bei 
dem Geſchichtsſchreiber, der es darſtellen will, natürlich audy 
die vorläufige Kenntniß aller dieſer Verbältniffe voraus. In 
ven fpätern Beiten machten fih in diefem Fach bier und dort 
gewiſſe ſtaats wirthſchaftliche Maximen geltend, allein bie 
Staatswirthſchaft blieb meiſt nur Finanzkunſt; Wieled, oft 
wie Hauptfache blieb dem Zufall, der Willkühr, der Routine 
überlafien , wurde einfeitig oder nach falfhen Grundfägen be 
handelt. Der Hiftoriker muß bier um fo fefler ſtehen, ſowohl 
in der Kenntniß der barzuftellenden Zeit, als in den Grunde 
fägen der echten Staatswirthſchaft, damit fein Urtheil geſund, 
Mar und unbefangen fei und bleibe. Geitdem endlich in der 
neueren und neueflen Zeit langed und ernſtes Nachdenken 
über diefe Dinge, unterflügt von den Erfahrungen ber Jetzt⸗ 
und Vorzeit, die Zinanzwiflenihaft gefhoffen hat; ſeitdem 
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men in der Keuutaiß defim, worauf ber Woblſtand des 
Weis beruht ( Bollowirthſchaftolehre), und wie diefer vom 
Giant, bei der zablloſen Menge von Mittel und der Man 
nichfaltigkeit dar Verhaͤltniſſe, wahrhaft befördert wirb (Volks⸗ 
wvirihſchaftopflege) eine ſeſte Unterlage gewonnen bat; ſeitdem 
| dieſe Kenutniffe in die Staatöverwaltung eindringen, in die 
Vranis übergeben: feitdem find dem Hiſtoriker gründliche 
SGSGtudien in biefen Zweigen unerläßlic geworden. Und je 
| höher die Bedürfniſſe der Staaten fleigen, bei den immer 
höheren Anforderungen, die an fie gefiellt werben, deſto wich⸗ 
tiger ‚werben diefe Gegenflände für die Staaten und folglich 
auch für ihre Geſchichte. Der Gefchichtichreiber des Staates 
aber erliegt der Mafle und Schwere drr Anforderutigen in 
dieſem Bades es müflen die hiſtor. Vereine ibm Beiſtand 
leiſten. | 
Einen zweiten Werwaltungszweig bilbet die Sorge der 
Aegierung für dad geiſtige Wohl bed Voll. Es wird 
vermittelt durch die Kirche und Schule, durch Wiſſenſchaft 
und Kunſt und die Anſtalten für dieſelben. Das Erſte und 
Hochſte iR nuſtreitig die Religion; denn bie religioͤſen Vor⸗ 
ſtelungen und Lehren find die Wurzeln jeder höheren Bildung 
und ühätigleit. Jene in ihrer Reinheit zu bewahren und 
ihre Kennmiß zum Heil der kirchlichen Gemeinſchaft weiter 
zm verbreiten, fo wie durch fie die fittliche Weredlung zu füre 
dern, gehört ohne Zweifel zu den Aufgaben des Staates, der 
| wie verfchiedenen Menſchheitszwecke in feinen Endzweck aufs 
| zmuchmen bat, Hierin trifft der Staatszweck mit dem ber 
Kirche zufammen, nur daß der Staat außerdem noch viele 
andere Zwecke zu verfolgen hat und jenen zum hell auf 
anderem Wiege erfirebt. Wie fonft noch das Verhältniß des 
Staates zur Kirche war, nicht blod im Mittelalter, wo der 
Alter oft fo hoch über den Thron hinaus ragte, fondern auch 
tm den fyätern Jahrhunderten, wo andere Intereffen, namente 
lich die politiſchen und merkäntilifchen, in den Vordergrund 
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traten, ohne jenem Werbältniß. feine hohe Bedeutung nehmer 
zu konnen, — dieß if eine der wichtigſten Bragen. Ihre 
Wichtigkeit wird nur von der Dringlichkeit Aberboten, womit 
die neuefle Zeit die endliche befriedigende Loͤſung dieſer Frage 
exheiſcht. Diele Löfung fordert freilih eine Sachkenntniß 
(tbeologifche und flaatsrechtliche) , und eine Beifledfchärfe, wie 
fie ſich felten vereinigt finden, und noch feltener verbunden 
find mit der religiöfen Unbefangenheit, die hierbei eben fo 
unerläßlic), ald heutigen Tages fchwer zu bewahren ifl. Die 
Frage wird darum auch immer von neuem erhoben, und die 
Antwort, aufgefaßt von den verfchiedenfien Stanppunkten 
eud, in und außer der dhriftliben Kirche, der verſchiednen 
Gonfeflionen in dieſer und wiederum der abweichenden Rich⸗ 
tungen in den Confeflionen, bewegt fih zwiſchen weit entleg⸗ 
nen Ertremen. Der Gefhichtöfchreiber fol, die große Bes 
deutung dieſes Verbältniffe® der Kirche zum Staat ermägend, 
der Auffaffung und Darftelung deffelben eine gefchärfte Aufn 
merkiamkeit widmen. Wenn irgendwo, fo gilt ed bier, treu 
zu geben, wie ſich Dad Verhältniß in der Worzeit wahrhaft 
entwidelt und geftaltet hat. Obgleich das Hiftorifche hier nicht, 
wie in manchen andern Beziehungen, als Richtſchnur für 
das Urtheil und zur theoretifhen Zeftflelung dieſes Verhält⸗ 
niſſes dienen fann, indem wohl alle Möglichkeiten deſſelben 
thatfächlih einmal da gewefen find, und jede Anficht oder 
Parthei eine Stüge im Hiftorifchen finden dürfte, die Grunde 
füge der Enticheivung jener Frage aber aus ganz andern 
Grundquellen (über welche man freilich auch noch nicht einig 
iR) geichöpft werden müflen; fo wird die hiſtor. Seite dieſes 
Verhältniffes doch immer Belehrung und Interefle in Fülle 
darbieten. In den deutſchen Staaten, in denen Biöthümer 
befanden oder noch beftehen, wirb die hifter. Ermittlung und 
Darftelung eben dieſes Werhältniffes ein Hauptmoment der 
Staniengefcbichte fein. Nächſtdem verdient die Verfaſſung 
der Landeskirche, die Stellung ihrer Diener zu den verſchied⸗ 
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wen weltlichen Ständen und Anderes dahin Gehbrige eine 
fergfältige Forſchung. 

Nächſt der Kirche iſt es die Schule, durch welche das 
geiſtige Wohl des Volkes erſtrebt wird. Weber ihre Wichtig— 
keit für dad Volksleben und durch dieſes für den Staat des 
Weiteren ſich auszulafien, würde ein Verſtoß gegen bie diefer 
erleuchteten Berfammlung fchultige Achtung fein. Der Be 
deutfamkeit der Schule ift indeß erft in der neueren Zeit ihre 
volle Anerfennung geworden. Die deutfhen Regierungen 
haben ihr ihre Sorge zugewendet, die deutſchen Völkerſtämme 
ihre Theilnahme; nur die deutſche Gefdichtfchreibung iſt zu 
rüdgebtieben. In befondern Werken zwar iſt die Geſchichte 


des Unterrichtsweſens behandelt worden; in den Staatenge 


ſchichten aber flieht die ihm gebührende Stelle leer. Und doch 
hatte ſchon die Vernachläßigung des Unterrichtöwefens im 
Mittelalter und ſelbſt in den erfien Jahrhunderten der neuern 
Beit ald ein Haupthbemmniß des Fortſchritts der Landwirthe 
ſchaft, der Gewerbe und des Mohlflanded die Aufmerffams 
keit des Hiſtorikers erregen follen. In der neuern Zeit muß 
die Schule, diefe Zrägerin und Pflegerin wahrer Volksbil— 
dung, die Aufmerfiamkit um fo höher fpannen, jemehr fie 
vorzugsweife eine Zierde Deutſchlands und der deutfchen Staa⸗ 
fen geworben ift, und die Nacheiferung der erleuchtetften Re⸗ 
gierungen des Auslandes geweckt bat. In den Wiflenfchaften 
und ſchönen Künften haben andere Nationen mit und gewelts 
eifert, und ihre Literatur hat zum Shell früher ald die uns 
ferige geblüht; allein die Volksſchule, in diefer Werbreitung 
und Gediegenbeit, ift Deutfchland eigen, und, wenn immer 
mit dem rechten Del genährt, die Leuchte, welche die Deuts 
ſchen ſtetd auf der rechten Bahn leiten und vor Ab» und 
Irrwegen bewahren wird. — 

Doch auch in der wiffenfchaftlichen und ‚befonder& in der 
gelebrten Bildung hat Deutfchland in den meiften Zweigen 
dad Ausland Überflügelt, und diefe Bildung hat hier um fo’ 
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Siefere Murzein geſchlagen, do fie nicht ein Werk der Weges 
fligung von oben, fondern der Nation ſelbſt il. Ahre Be 
Deutung unb ihr Einfluß anf das Leben und Streben bes 
Volks und das Gedeihen des Staats mahnen den Hiferiker 
in hohem Grad zur Deachtung detrſelben. Wie die Biſſen⸗ 
ſchaften überall her ihre Nahrung ziehen, ſo ſpenden ſie wie⸗ 
der nach allen Seiten hin reichlichen Näbrungsfloff und re⸗ 
ged Leben. Bei mehreren Wiſſenſchaften 5 B. ben mathe⸗ 
matiſchen und Naturwiſſenſchaften IR dieß ſonnenklar, und 
ihre tiefe, Einwirkung auf den Landbau, die Gewerbe und 
tehnifben Künfte, auf dad Kriegßsweſen u. f. w. allgemein 
anerlanıt. Weniger anerfannt iſt ber mächtige Einfluß am 
derer Wiſſenſchaften auf das bürgerliche Leben und die Bes 
ſchaͤfte der öffentlichen Werwaltung; am wenigſten wirb er 
gemeinlich von den fogenannten Praktikern zugegeben. Aber 
es kann nur von denen in Zweifel gezogen werben, bie nidht 
bevenfen, daß allem Handeln und Wirken ein Willen zu 
Grunde Liegt, daß ein nur aud dem gewöhnlichen Leben 
uud der Erfahrung gefchöpftes Wiſſen ein lückenhaftes, ungur 
(ammenbängendes, principloſes und oft eimfeitiged if, und 
dieſes Gepräge auch ˖ dem Handeln aufdrückt; daß erft durch 
die Wiſſenſchaft dieſes Wiſſen zu einem in ſich gegliederten 
und allſeitig geordneten, auf feſten Principien ruhenden unb 
zum klaren Bewußtſein gebrachten Wiſſen erhoben wird, zu 
einem Wiſſen, das den Handelnden in ſich verſtaͤndigt und 
feine Wirkſamkeit nah außen regelt und feſtigt. Se mehr 
fi daher im Boll und Staat dad Leben und bie Öffentliche 
Khätigfeit mit ber Wiffenfchaft vermählen,, je größer hie Zahl 
ber dur echte Wiſſenſchaft gebildeten Männer wird, befie 
tiefer werden bie Wiſſenſchaften in ihrem Kortfchritt in das 
Volks: und Staatöleben eindringen, und deſto mehr folglid 
bie Beachtung des Gefchichtöfchreibers dieſes Volkes und 
Staates fordern. Die Geſchichte der Wiſſenſchaften darf nicht 
länger blos für fih und für DRänner vom Bad) beaubeitet 
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werben; fe auß in ihren Srundzügen umd ihrem jedes. 
maligen Einfluſſe gemäß im ber Geſchichte der Gtaaten ihre 
Stelle finden. 

Was endlich die ſchönen Künfe betrifft, fo iß ihe 
Einfluß unbeſtritten. Da fie und die Poeſie eins der früh⸗ 


Sen Bildungdmittel des Volks find, fo iſt die Kenntniß 


ihres Zuftanded in früher Zeit der Schlüffel zum innerfien 
Erben und Geiſt ‚eines Wolle. Mit der weitern Entwidlung 
beffelben nimmt zwar ihre Bedeutung in demfelben Werhälts 
uiß ab, als die gewerbliche Thätigkeit und die Geiſtesbildung 
zunehmen; .aber fie bewahren immer einen großen Einfiuf, 
nomentli auf die gewerbliche Zhätigkeit. Gin glängenheb 
Zeugniß Dafür liefert und Frankreichs Geſchichte. Colbert eu 
fannte den wichtigen Einfluß der Geſchmacksbildung auf bie 
technifchen Künfte und Gewerbe. Er kannte den Bei und - 
Geſchmack ſeines Bolld, jene unerſchoͤpfliche Erfindungsgobe 
in Gegenſtänden des Lurus und der Mode, jenen Sinn für 
das Bierlibe, fionlid Reizende, der Verfeinerung der Gittem 
Bufagende, jene Ichendige Phantafie, die unaufhoͤrlich neue 
Formen gebiert, und eben fo ſehr der Laune der Mode froͤhnt, 
als den Wechſel derfelben ergeugt. Indem Kolbert Die Akade⸗ 
wie ber zeihnenden und bildenden Künfte errichtete und deu 
franzoͤſſchen Kunſtfleiß auf jene Artikel der Mode und deß 
Burus binleitete, die ſchönen Künfte auf die techniſchen eine 
wirken ließ, bob er die franzöfifhen Manufacturen dadurch 
mehr als durch jede andere Maßregel, und machte die Kran 
zofen. zu Geſetzgebern in diefen Dingen, von Liffebon bis 
Petersburg, bis auf unfere Tage; und fo fehen wir noch heute 

den .ernfteften Deutfchen und den firengften Patrioten unwill⸗ 
Ehe dem Parifer Modefchnist buldigen. Der Einfluß ber 
Geſchmacksbildung auf die Nationeithätigfeit iſt unverkennbar; 
der Hiſtoriker bat diefen Beziehungen nackzuforſchen und Se 
in die Sammtdarflellung der Volks⸗ und Staatsentwicklung 
&iszwpeben, 


Eine dritte Seite der Wermaltungsthätigkeit bezieht fich 
auf das Recht, die Öffentliche Sicherheit und den Schutz. 
Die Rechtöpflege wurde immer als ein hochwichtiges Mo: 
ment, ald ein Fundament des Staatd augefehen, fo daß 
man den Staat feibft für eine bloße Rechtsanſtalt erklärt hat. 
So einfeitig und befchräntt diefe Anficht vom Staat ift, fo 
unzvorifelhaft ift und bleibt_die Hechtöpflege ein Grundpfeiler 
deffelben. Diefe Ueberzeugung ift allgemein; nur in die Ges 
f&hichtfchreiber der Staaten ſcheint fie nod nicht allgemein 
oder nicht tief genug eingedrungen In den älteren Staaten» 
geſchichten findet man gemeinlih kaum eine Spur von dies 
fen Dingen, und aud in den neuern beſchränkt fich die Aufs 
nahme derfelben, wenn fie Überhaupt flatt findet, oft nur 
auf das Dürftigfte, auf Fragmentariſches, auf einige allges 
meine, leife Umriffe Man bat wohl entgegnet, der Gegen» 
Mand werde ja und werbe befier in befondern Schriften bes 
handelt; als ob der Rechtszuſtand eined Volkes gehörig bes 
griffen und dargeſtellt werden koͤnnte, für fi allein, ohne 
gründliche Darlegung der andern Zuftände und Seiten ded 
Staatsweſens und Volkblebens, wie der Verſafſſung, der 
Sitten und Cultur u. ſ. w.; oder ald ob diefe Zuflände ges 
hörig begriffen und bargeftellt werden könnten, obne Kennt: 
ni des Rechtszuſtandes, der erfi dad wahre Licht auf fie 
wirft, wie er von ihnen ed empfängt. Man ift verfucht, die 
Bernahläffigung diefer Seite der Staatengefhichte nur in 
der Scheu mancher Hiftoriker vor den mühfamen Studien, 
weldye der Gegenftand allerdings fordert, zu fuden. In der 
That find auch die Schwierigfeiten außerordentlich) groß, und 
von einem Einzelnen faum zu überwinden. Denn e8 han 
delt fich hier nicht allein um die äußere Nechtögefchichte, für 
welche ſich wohl mande Vorarbeiten finden, fondern befons 
derd auch um die innere Rechtsgeſchichte, die fortichreitende 
Entwicklung bed Nechtözuftandes eines Volks, welche felbft 
von den Männern ded Fachs biöher wenig bearbeitet worden 
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M. Biewohl der Gefchichtfchreiber des Staates bier nur die 
Kefultate aufzunehmen und darzuftellen hat, fo muß er doch 
vorher im geiftigen Befige der Materialien fein, deren Her» 
beifhaffung, Sichtung und Anordnung weit über die Kräfte 
eined Sndividuumd geht. Hier könnten nur die Männer 
vom Fach, deren die hiſtor. Vereine fo viele und audgezeichs 
nete aufweifen der vaterländifhen Gefchichte die verdienſtlichſten 
Opfergaben darbringen. 

Nächſt dem Recht iſt es die öffentliche Sicherheit und 
Drdnung , auf welche fi die Regierungsihätigkeit. bezieht — 
die Polizei. Sie flößt einerfeitd mir der Rechtspflege, ane 
derfeitd mit der Volkswirthſchaftspflege zufammen, und Des 
rührt auf einer dritten Seite die Sorge für die Volfsbildung. 
Sie vermifht fib mit allen diefen, und ihre Abgränzung iſt 
daher flreitig, ſelbſt ihr Begriff noch nicht befrietigend feftges 
ſtellt; weßhalb ed kein Wunder wäre, wenn man fie biöweie 
len nicht recht begreifen könnte. Hier, wo ed ſich um eine 
farfe Begrifföbefliimmung nicht handelt, genügt es, auf ihre 
Beziehungen zu den erwähnten Nachbargebieten, woraus‘ 
ſchon ihre Wichtigkeit für die Gefchichte erhellt, hinzuweiſen. 
Ihre Bedeutung wächſt in einem franfen Etaate, wie in den 
QAudfchreitungen der Naturz fie nimmt ab, zu ihrem eigenen 
Ruhm, da wo fie die Lehren der Öffentlihen Meinung bes 
berzigt und wo fie einem tüchtigen Gemeingeift viel von 
ihrem Amt überlaffen kann. Der Hiftorifer wird diefem ins 
tereffanten Mechfelfpiele aufmerkfam nachgehen, und in die 
fem mißlichen Verwaltungszweig ebenfalls ſeines Amtes 
warten. 

Endlich geboͤrt hierher die Sorge der Regierung für den 
Schutz des Landed, dad Heerweſen. Es iſt gegen jede 
größere Gewalt im Innern, welche die Polizei nicht zu bes 
mwöältigen vermag, hauptſächlich aber gegen dad Ausland ges 
richtet. Wenn in Streitigkeiten mit diefem die Unterhands 
Lungen der Diplomatie nit zum Biele führen, dann " muͤſſen, 

Auchiv d. di. Bereind. 5. ®d, 3 Hft. 2 
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weil dieſe Partheien feinen Richter über ſich erkennen, Dis 
Waffen entfcheiden, das fekte Argument der Könige. In 
ſolchen Zeiten, in ber Schilderung des Kriege bildet einen 
befonder& wichtigen Gegenfland die Heeresmacht, wie fie zu⸗ 
fammengefeht und geordnet, wie ſtark und wie befcaffen fie 
iſt, welche Vertheidigungsmittel die Landeslage durch Ratur 
und Kunſt darbietet, u. ſ. w. Dieſe Punkte, die gemeinlich 
weniger berückſichtigt und hervorgehoben werden, erklären am 
beßten, oft allein den Ausgang der Schlachten und die Er 
folge ded Krieges. 

Mit dem Heerweien fchließt fih die Reihe der Gegen: 
ftände, die den Stoff der Geſchichte der innern Zuflände und 
Berbältniffe eines Staated bilden. Diele Gegenfiände, höchſt 
mannichfach und verfchiedenartig, wie fie find, fegen, wenn fie 
in einer Staatsgeſchichte biftorifh entwickelt werden follen, 
bei dem Gefchichtfchreiber eine Maſſe und Mannichfaltigkeit 
von Kenntniffen und befonderd "eine Beberrſchung derſelben 
voraus, wie fie in dem Purzen Menfchenleben ſchwer zu erw 
ringen ift und darum fehr felten in einem Individuum fi 
vereinigt findet. Die Unvolllommenbeit der meiften Staaten 
geſchichten in dieſer Beziehung findet daher ihre Entſchuldi⸗ 
gung in ber Größe der Aufgabe. Diefe fann nur dann in 
noch volfommnerer Weife gelöft werden, wenn fich viele 
Hände zum Bau des vaterländifchen Geſchichtswerks verbins 
den, viele Kräfte auf dad gemeinfame Ziel hin arbeiten. Die 
biftor. Vereine feinen vorzüglid zum Anbau diefer Seite 
der vaterländifchen Geſchichte geeignet und berufen, nicht bie$ 
weil fie einen Verein von Kräften bilden, fondern ganz be 
ſonders, weil fie einen Verein der monichfachſten und verſchie⸗ 
denartigften Kräfte darbieten. Ihre Mitglieder, in Berufb⸗ 
art und äußerer Stellung, in eigenthümlichen Kenntniffen 
und Neigungen fehr verfchieden, find deshalb gerade befähigt, 
die verfchiedenartigfien Gegenflände der Geſchichte zu bearbeis 
ten. Und fo möge denn Jeder, der Freund ded Landbau's 
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oder der Gewerbe, der Staatswirth, der Geſetz⸗ und Rechts⸗ 
tundige, der Schulmann, ber Geiſtliche, der Krieger, es möge 
Jeder eine Babe aus feinem Kreife, gleihfam eine Garbe 
von feinem Ader, auf den Altar der vaterländiichen Geſchichte 
uiderlegen Wie alle Mitglieder, von Liebe zum Vaterland 
und feiner Geſchichte beſeelt, im fchönen Bunde nah Einem 
Ziel binftreben, fo wird der künftige Geſchichtſchreiber des 
Baterlandes, von gleichem Gefühl begeiftert, jene manichfal⸗ 
tigen "Gaben mit den eigenen reichen Forſchungen zu einem 
großen, würdigen Ganzen verfnüpfen, und dereinft im Xen: 
pel des Vaterlandes ein vollendete Bild des gefammten Le⸗ 
bend und Strebens der Vorzeit aufftelen, dem Vaterlande 
zum Rubm, ber Gegenwart und Zußunft zur Belehrung und 
Erhebung. 


9 
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m. 
Bo find 
Eberhard von Franken und Gifelbert von 
Lothringen gefallen? 


(Zur Berichtigung einer Stelle in Schmidt's Geſchichte des 
Großherzogthums Heflen.) 





Borgeiragen In ver Hauptverſammlung des hiſtoriſchen Bereins für 
' das Großherzogthum Heflen am 6. October 1845 


Gymnaſiallehrer Dr. Soldan zu Sießen. 





Mit Liebe und Erhebung feben wir auf jene Zeit in der 
deutfchen Geſchichte zurüd, mo nach dem Eridichen der Kas 
tolinger einer Reihe durch Charakter und Einficht ausgezeich⸗ 
neter Könige der Beruf ward, dem erfchütterten Baterlande 
nit nur nach Außen Sicherheit gegen die unaufhoͤrlichen An» 
griffe ungeflümer Grenznachbaren zu erfämpfen, fondern auch 
in die inneren Verhältniffe die längft entbehrte Ordnung und 
Rube zurüdzuführen und zu befeftigen. Es if die Zeit Kon 
rad's des Heſſen, die Zeit Heinrich’6 des Sachſen und feiner 
Nachfolger, der waderen Dttonen. Konrad, der edle, aber 
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unglückliche Fürſt, hat ſeiner Einſicht, ſeiner Vaterlandsliebe 
kein ſchoneres Denkmal errichtet, als indem er in gerechter 
Würdigung der Perfonen und Zuftände dem Reiche den ſächfi⸗ 
fen Heinrich zu feinem Nachfolger vermachte, und Eberhard, 
der Übergangene Bruder, bat ſich felbft auf's Würdigſte ge 
ehrt, indem er gehorfam und uneigennügig fich felbft zum 
Veberbringer einer Botfhaft machte, die mit feinen eignen 
perfönfichen Intereflen fo fehr im Widerfpruch flehen mußte. 
Er bat dem König Heinrich, fo lange bdiefer lebte, redlich 
die Treue gehalten; leider aber hat er nicht gleiche Werpflich- 
tung gegen den Nachfolger vefjelben, den arglofen und lang» 
mütbigen Otto, zu haben geglaubt. In einer Zeit, wo das 
Reich ded inneren Friedens fo fehr bedurft hätte, um gegen 
Magyaren und Slaven, gegen Normannen und Franzoſen 
eine. gebietende Haltung anzunehmen, erhob Eberhard In Ver⸗ 
bindung mit des Königs eignen Verwandten wiederholt die 
Fahne des Aufruhrs, erfi mit Thankmar, dann mit GSifelbert 
von Lothringen und Heinrich, bis ihn endlich inmitten dieſes 
teten Auffiandes zugleich mit Gifelbert das Racheſchwert an 
dem Ufer ded Rheins erreihre. Ich rede von Bekanntem und 
werde ed nicht wagen, die Einzelheiten der Ereigniffe hier zu 
wiederholen. Aber zwei Punkte find ed, welche allerdings 
noch nicht außerhalb alles Streited gelegt find und fomit eis 
ner weiteren Beiprechung noch unterliegen können. Einmal 
dürfen wir noch immer fragen: wer war ed, der Eberhard 
tödtete ? War ed Konrad von Worms, der Weiſe zubenannt, 
den der König zu feinem Schwiegerfobne und zum Herzog 
won Lothringen machte ? oder war ed vielmehr Konrad Kurz- 
bold, Graf ded Niederlahngau’d, jener in Liedern gefeierte 
Held, der gleihfam der Pipin der Kleine der heſſiſchen Ges 
ſchichte iſt, welcher den Löwen erlegt, der David, der dem 
" Mebermuth des flavifchen Goliath flraft, aber au der Sons 
derling,, der ganz gegen heſſiſche Weile ein Feind der Weiber 
und der Aepfel iſt? Diefe Frage will ich jegt nicht ciner 
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Erörterung unterwerfen, einer Erörterung, die mit wenigen 
Worten nicht abzuthun wäre und vieleicht nicht einmal mit 
einem beftimmten Ergebniffe endigen würde. Ich wende mid 
daher zu einer zweiten Srage, die und ebenfalls noch zu tbun 
bieibt, nämlih: wo wurde Eberhard getödtt? Mo bieß 
geſchehen, meint Schmidt, fei zweifelhaft, da Einige Brei⸗ 
ſach, Andere Andernach nennen, auf jeden Fall aber fey es 
nicht verflattet, die Begebenheit zwifchen beide Orte zu ver 
theilen; wabrfcheinlich fei der Name Andernacum bei fpätes 
sen Schriftftellern durch einen Schreibfehler entftanden; Liut⸗ 
ptand nenne den Ort Bierzuni, und diefes, — fo wirft 
Schmidt frageweife din, — möge etwa das bei Breifah ges 
legene Bezungen fein. *) In den Zufägen ®) findet fih in; 
beffen eine Art von Widerruf, Der, ohne Angabe von Grün: 
den, einfach darauf hinausgeht, daß durchaus nicht an Breis 
fa, fondern an Briſich oder DBreyfich, welches einige Stuns 
den unter Andernach liege, zu denken fei, wodurch denn bie 
abweichend fcheinenden Nachrichten fi vereinigen follen. 
Diefer legteren Meinung haben von Rommel**) und ans 
dere Hiftorifer beigepflichtet. Ich balte tiefe Meinung für 
unrichtig, und es fei bier meine Aufgabe, kurz die Gründe 
zu entwideln, weßbalb ich glaube, daß zwiſchen Breis 
fab und Andernach nicht zu wählen und nichts zu 


vereinigen, fondern einfah an Andernach feſtzu— 


halten, Bezungen und Breifich aber (jebt Niederbreis 
fib) gänzlih aus dem Spiele zu laffen fei. Dieß 
wird am beflen gelingen, wenn wir, um bie Ereigniffe jenes 
Krieges richtig audeinander zu halten, an der Hand desjeni; 
gen, der bierin der ſicherſte Führer ſceint, den geſammten 
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Kriegsſchauplatz mit einigen raſchen Schritten durchwandern 
wollen. Dieſer Führer iſt der Continuator Reginonie 
deſſen kurze Darftelung *) durchaus das Gepräge der Be. 
ſtimmtheit und Zuverläſſigkeit trägt und der uns hier ſelbſt 
über Wittikind und Liutprand, die ihm übrigens in keinem 
mefentlihen Punfte mwiderfpredhen, ſchon darum ſtehen mag, 
weil bei Wirtifind gerade hier die Reihenfolge der Ereigniffe 
keineswegs fcharf hervortritt, bei dem rhetoriih ausſchmücken⸗ 
den Liutprand aber die” ganze hierder gehörende Partie. ohne 
einen durchlaufenden Baden ift und die einzelnen Züge fafl 
nur darum zufammengefielt zu fein feheinen, um durch Bei. 
fpiele zu belegen, wie die göttliche Worfehung den frommen 
König Otto jederzeit in einen befondern Schug genommen 
babe. Beide indeffen dienen treffliih zur Ergänzung und 
Beftätigung. 

Eberhard von Kranken, Gifelbert von Lothringen und 
Heinrich, der Bruder ded Königs, verſchwören fih zum 
Eturze dieſes legteren, und einige geiftlihe Herren find mit 
ihnen im Einverfländniffe. Otto will zur Unterdrüdung der 
Mebellen nach Lothringen ziehen; Bifelbert und Heinrich ftel- 

In fib ihm am Rheine entgegen, um ihm den Uebergang 
über diefen Strom zu wehren, vermögen dieß aber nice, 
fondern werden von ten königlichen Zruppen bei Biertana 
gefchlagen und ergreifen die Flucht. Otto verfolgt fie und 
belagert Caprimons (Kievermont au ber Maas), Da aber 
unterdefjen Ludwig von Frankreich, eingeladen von den Ems 
pörern, einen Einfall in’d Elfaß macht, um diefed feinem 
Vater entriffene Land miederzugewinnen, fo hebt Otto die 
Belagerung von Kievermont auf, erfceint ebenfalls im Elſaß 
und verjagt den fränzöfifchen König. Nachdem dieß gefchehen, 
wendet er fi gegen die ſtarke Feſte Breiſach (Brisaca ca 
tellum munitiesimum) und beginnt eine ſchwere und harts 
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nädige Belagerung. Während derſelben entweichen ihm Fried⸗ 
rich, Erzbifhof von Mainz, und Ruodhard, Biſchof von 
Straßburg, und begeben fih nah Meb, wo fie der Verabs 
redang gemäß mit Gifelbert und Heinrich zufammenzutreffen 
gedenken. Aber Gifelbert befindet fich nicht dort; er ift auf 
der rechten Rheinfeite zu Eberhard herübergegangen,, und in» 
dem er mit diefem bei Andernach (juxta Anternacum) foeben 
über den Rhein wieder zurüdgehen will, wird er von den 
Getreuen ded Königs überfallen, und beide Empörer finden 
ihren Tod; Eberhard wird niedergeftoßen, Gifelbert ertrinkt 
im Rheine. Als die Nachricht hiervon nach Breiſach kommt, 
- ergibt ſich die Befagung dem belagernden König; Otto wen 
det fih hierauf wiederum gegen Zotharingen und bringt auch 
dieſes Land zur Unterwerfung. Heinrich erhält von dem großs 
mütbigen Bruder Begnadigung, die Biſchöfe Friedrich und 
Ruodhard werden zur einftweiligen Buße in Klöfter geſchickt. 

Dieß iſt's, was im Wefentlihen der Continuator Regi- 
nonis berichtet und was bei Wittifind und Liutprand feine 
Beilätigung findet. Es Tommt für unfern Gegenftand haupt⸗ 
fählib auf drei Punkte an: 1) auf den Drt, wo Dtto feine 
Feinde zum erfien Male fchlug (Biertana), 2) auf denjenigen, 
wo wir dad belagerte Brisaca zu ſuchen haben, und 8) auf 
denjenigen, wo Gifelbert und Eberhard gefallen find, 

Was bei'm Continuator Biertana heißt, das heißt bei 
Ziutprand Bierzuni. Wittikind nennt den Ort zwar nicht 
ſelbſt, aber er fagt und, daß Otto feinen Weg auf Dortmund 
nahm, dieſe Stadt bezwang, dann an den Rhein z0g und 
während ded Uebergangs durch einen Zheil feiner Truppen, 
der fchon dad andere Ufer gewonnen hatte, die Feinde an 
einem Orte befiegte, der in der Nähe von Zanthen lag; und 
den dafelbfi ausgefochtenen Kampf nennt er an zwei andern 
Stellen *) bellum Biertanioum. Biertana ift nun, wie 


*) Pertz Monum. Tom. V. p. 441 u. 459. 
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dieß bereitd von Wedekind nachgewieſen ift, nichts anders 
als Birthen unweit Zantben; dad Bierzuni deb Liutprand 
wird einzig und alſein in die ſem Zufammenbange und nicht 
in Beziehung auf Giſelberts und Eberhards Tod genannt 
und iſt folglih, auch wenn beide wirklich in der Nähe von 
Breifah gefallen fein follten, jedenfalls jenem von Schmidt 
hereingezogenen Bezungen im Breisgau volfommen fremd. 

Weiter. Dem vom Continustor genannten Brisaea, 
welches Otto belagerte, entfpricht bei Liutprand Brisicau, 
bei Wittifind Briseg. Wir baben hierin Altbreifach zu 
erkennen, und hierbei kann und weber fiören, daß Liutprand 
fein Brisicau in's Elſaß verlegt, noch daß Wittikind fein 
Briseg unter diejenigen Städte zählt, quae erant Evurhardi 
ditionis. Altbreiſach wied noch im 16, Jahrhundert Epuren 
auf, daß es einft auf ber äftlihen Seite von einem Rhein 
Arme umfloffen war, *) und Liutprand nennt ed ein castel- 
ium, quod et Rhenus in modum insulae cingens, et ns- 
turalis ipsa loci asperitas munit. Es begreift ſich daher, 
warum Dito bei der Wietereroberung des Elſaſſes diefen dazu 
gehörigen wichtigen Punkt, der zumal feinem Verbündeten, 
Dem Schwabenberzoge, in der Seite faß, nicht übergeben 
konnte. Wenn nun Zuden **) in dem fraglichen Orte zwar 
Altbreiſach erkennt, aber die Angabe Wittikind's und Liut⸗ 
prand’s, daß derfelbe fi) damals in der Gewalt Ebethard's 
befunden babe, aus dem Grunde bezweifelt, weil König Dtto 
damals noch mit Eberhard Unterbandlungen pflog, woraub 
hervorgehe, daß Letzterer noch nicht wirklich abgefallen gewe⸗ 
fen fein könne: fo kann ich hierin dem gelehrten Forſcher nicht 
ganz beipflihten. Gerade jene fehlgeibiagenen Unterbande 
lungen pro concordia et pace, die eben derſelbe Wittikind 
deritet, der Bteifach in Eberhards Gewalt fein läßt, ſchei⸗ 


— —— 0 





*) Beat. Rhenan. Rer. Germ. libr. II, Argent. 1610. pag. 278, 
“>, Geſch. des teutſchen Volkes, Bd. VI. ©. 444 u. 644, 
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nen dafür zu ſprechen, daß Eberhard ſchon damals eine feind⸗ 
tie Stellang angenommen haben mußte, und es war wohl 
ganz der Vorficht angemeſſen, wenn biefee Anflifter ber gans 
jen Empérung ſchon frühzeitig Truppen über den Rhein 
Anidte, um, während er ſelbſt noch in feinem Herzogthum 
vderweilte, die Bewegungen in Lotharingen, fowie Die Opera 
tionen ber Franzoſen im Elſaß zu unterflügen. Warfen ſich 
füch Diefe Ttruppen nad dem Rückzuge der Franzoſen in die 
Feſte Breiſach, To thaten fie, was in jener Zeit nicht felten 
wer, Auch bei einer fpätern Gelegenheit nennt und ber Con- 
tinustor Breiſach ald ein latibulum semper Deo regiqus 
rebelluntium. *) 

Drittend. Daß Gifelbert und Eberhard, während fie im 
Begriffe waren, den Rhein zu überfchreiten, bei Andernad 
fielen, fagt nicht blos ber Continuator, fondern auch Luk 
prant beſtimmt genug, während die Annales Augienses, bie 
Annales Quedlinburgenses, die Annales Fiodoardi, Wittie 
Find und Thietmar nur unbeflimmt vom Ufer des Rheines 
seden. Auf die Annsles Heremi haben wir und bier nicht. 
weiter zu berufen, da fie ganz die Worte des Gontinuators 
wiedergeben, fowie Ekkehardus Uraugiensis, Sigebertus 
Gemblateneis und der Annalista Saxo aus Mittelind und 
Liutprand gefcböpft haben. Wo aber auch Feine beſtimmtere 
Drtdangabe ſich findet, da weift die Bezeichnung der Länder, 


:von deren Plünderung tie Empörer zurückkamen, — Be 


figungen Udo's und Konrad’, — ſchon deutlich genug dat 
auf bin, daß wir nicht an die Gegend von Breiſach, fordern 
an den Mittelrhein zu denken haben. Bloß der einzige Ekke- 
hardus junior läßt die beiden Derzoge apud Prisachem 
fallen. Aber kann der ſpätere Mönch von St. Gallen, der 
bier nicht einmal in fortfaufendem Faden, fondern nur aneb 
dotenartig erzählt, deſſen Ungenauigkeit in der Chronologi” 


° Ad ann. 959. 
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und den Eigennamen erweislich nicht gering ift, *) Glauben 
verdienen, wenn. er mit Erzählen, die den Perfonen und 
- Greigniffen nady Ort und Zeit weit näher fianden, wie Liuts 
prand und der Sontinuator, in Widerſpruch tritt? Und er 
tritt in Widerſpruch, wenn fein Prisache, wie ed allen Ans» 
ſchein bat, Breiſach, deffen Namen und Belagerung ibm 
obne Zweifel befannt war, fein fol. Aber wie, wenn er 
nicht Breiſach, fondern Niederbreifich bei Andernady gemeint 
hätte und feine Angabe mithin nur eine nähere Bezeichnung 
dedjenigen enthielte, wad die Anderen mit allgemeineren Aus⸗ 
brüden fagen? Hiergegen möchten jedoch verichiedene Gründe 
fprehen. Einmal ſcheint, gefegt auch daß das Ereigniß wirt 
lich bei Niederbreifih Statt gefunden hätte, Ekkehardus, der 
in feiner Erzählung nicht einmal Heinrich I von Dtto I zu 
unterfcheiden wußte, wenig in der age gewelen zu fein, fo 
fpecielle topographiſche Angaben zu machen. Zweitens würde 
ed ungeeignet gewefen fein, da8 unbedeutende Oertchen Nies 
derbreifih, — wenn ed überhaupt ſchon damals befand, — 
anftatt des benachbarten und woblbelannten Andernach zu 
nennen. Dritten darf die Localität von Niederbreifih ges 
sechte Zweifel gegen die Thunlichkeit eined "militärifchen Ue⸗ 
berganged einflößen; dad Gebirge tritt dort ſchon von beiden 
@eiten ſchroff an den Rhein, der Fluß hat fleile Ufer und 
ſtarke Strömung. Viertens heißt e8 bei Ekkehard felbfi, die 
beiden Herzöge hätten, als ihre Truppen bereitö übergefegt 
gewefen, noch mit Spiel ſich unterhultend in litoris pla- 
nitie gefellen, was auf die Beſchaffenheit des dortigen Ufers 
ſchwerlich paſſen fann. 

Aus dieſen Gründen glaube ich, daß der Name Briſich 
oder Niederbreiſich hinfort aus der heſſiſchen Geſchichte 
verſchwinden müſſe. Die Stelle aber, wo das Ereigniß 
Statt fand, mit Genauigkeit zu bezeichnen, kann mir nicht 





— — —— — — — — 


*) &. Perx Monum. Tom. Il. pag. 76. 
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obliegen; es wird bei dem allgemeinen „juxta Anternacum“ 
des Continuators bleiben müffen. Wenn jedoch auch der Ber. 
muthung Ciniged eingeräumt werden darf, fo fpricht Alles 
dafür, daß die Stelle eher oberhalb, ald unterhalb der Stadt 
zus ſuchen fei. Bei Weißenthurm unmeit Neuwied, wo ber 
Strom breit und gemäcdhlich zwoifchen flachen Ufern zieht und 
eine Inſel in der Mitte einen Stützpunkt gibt, bat in der 
Revolutionszeit die franzöfifce Armee ihren Uebergang bewirkt, 
und biefe Stelle iſt es auch, für welche jet die meiften 
Stimmen fi vereinigen, wenn von Julius Cäfar’d berühm: 
tem Brüdenbau die Rede if. Wer, in Erwägung biefer 
Punkte, auch für unfern Gegenfland an biefe Stelle denken 
will, fcheint mir wenigſtens auf fefterem Grunde zu fliehen, 
als derjenige, welcher aus dem Prisacha des Effehard irgend 
eine Entſcheidung berleitet, fei ed nun, daß er den Ekkehard 
im Widerfpruche mit den Andern ſtehen läßt und einfach fi) 
für Altbreifach befennt,- oder daß er, um dieſen Schriftfteller 
mit den übrigen in Einklang zu bringen, die Scene nach 
Niederbreiſich verlegt. | 


_ Nr 
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Huszug aus dem Tagebuche 
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Zweite Abtheilung, 


den noͤrdlichen und oͤſtlichen Theil der Provinz Oberheſſen 
betreffend. *) 





Femfeits ded Pfahlgrabens erfcheinen hier und da noch einige 
Segenflände und Ramen, die einen temporären Aufenthalt 
der Römer vermuthen laſſen; Beweiſe für längeres Verwei⸗ 





1) Neber die erſte Abiheilung (Archiv IV, Heft 2 und 3.) er⸗ 
Iaube ich mir folgende Berihtigungen nachzutragen: 1) Die ©. 18 
erwähnte Bergluppe, der Huuuenflein genannt, ſoll nicht and 
Baſalt fondern aus Grünftein beſtehen. 2) Die ©. 28 Rate 22 
gemachte Bemerkung beruft zum Theil auf einem Irrthume, indem 
iener Laner von Breidenbac aus einer ganz andern Bomilte 
son Br. war, welde in der Gegend von Wied ihren Stammfid 
hatte. 3) Die beiden S. 37 befindlichen Abbildungen ind der Ori⸗ 
ginalftizze ganz unähnlich und ein Zerrbild geworden. 


—— 
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len habe ich aber nirgends gefunden. Dagegen zeigt ſich eine 
andere auffallende Erſcheinung; ed find dieß eine Menge 


* Spuren audgegangener Dörfer. Auch in der Wetterau finden 


fit) dergleichen; ihre Anzahl ift aber daſelbſt bei Weiten nicht 
fo groß, wie in dem nörblicheren Theile der Provinz. Ich 
kann Das durchaus nicht für etwas Zufäliged erklären, ſon⸗ 
dern bin geneigt, die Urſache darin zu fuchen, daß ſchon die 
alten Bewohner der Wetterau durch die Römer hingewieſen 
wurden, in größeren Gemeinheiten beifammen zu leben, 
während die Beroohner des nördlicheren Theiles mehr nach 
altdeutſcher Sitte auf einzelnen Höfen ?) zu wohnen fortfuh⸗ 
ren. Aus diefen Höfen mögen im Laufe der Zeit Weiler 
oder Heine Dörfchen entflanden fein, die fo lange blicben, 
biß die Fehdeſucht und das Fauſtrecht ded Mittelalter ober 
die verheerenden Kämpfe des fiebenzehnten Sahrhunterts fie 
zwangen, fih zu vereinigen oder dahin zu ziehen, wo Maus 
ern und andere Bollmerke waren. | 

Sodann find Heegen und Landwehren im nördlichen Ober: 
beffen eine viel feltnere Erſcheinung ald in der Wetterau. 


2) Here Arhivar Landau ſucht zwar (Periodifche Blätter für 
die Mitglieder des Vereins für hefſ. Geſch. 1. 2.) theils aus Tacitus, 
theils aus der Grundlage der beutfchen Aderbau-Berfaflung (der Drei« 
felder - Wirtpfchaft und der Hufen» Einteilung) zu beweifen, daß im 
ältefter Zeit Teinedwegs die Deuifhen allgemein in vereinzelten 
Höfen gewohnt haben; indeſſen frheint es mir doch zu fehr in Der 
Ratur der Dinge zu liegen, daß in der Regel urſprünglich faft fe= 
des Dorf aus einem Pofe eniflanden fein mag und erfi na und 
nad zu einem Weiler und Dorfe ſich erweiterte, als aus Einer Fa⸗ 
milie mehrere entflanden waren. Auch die Dreifelderwirthfchafl er⸗ 
gibt ſich auf natürliche Weife da, wo jeder Erbe einen Theil vom 
befieren und einen anderen vom fhlechteren je nach gleichen Theilen 
erhielt. Ausnahmen gebe ich gerne da zu, wo mehrere Familien 
ſich zugleich anfledelten oder Ein Herr fein Landgut unter mehrere 
feiner Sclaven veriheilte. — 
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Selb die Namen davon find den Bewohnern faft ganz un⸗ 
befaunt. Diefer Umfland beweift zur Genüge, daB, wenn 
auch mandhe diefer Landwehren in der Wetterau erft im Mits 
telalter entflanden, die Sache ſelbſt doch durdy die Römer da⸗ 
bin gefommen war. — Dagegen zeigen ſich an eben fo vice 
len Drten, wie bier, die fogenannten Hünengräber, deren, 
wie ich früher erwähnt, dad Hinterland von dem Dünds 
berg an gänzlich ermangelt. — Nur in dem Oberwalde, 
dem böchflen und flachſten Theile des Vogelsberges, find 
feine zu finden, wie ich fpäter weiter ausweifen werbe. Auch 
dieß belegt meine früher ’) ausgeſprochene Behauptung. daß 
die Hünengräber in der Regel nicht die in einer Schlacht 
umgefommenen Krieger enthielten, fondern friedliche Grabſtät⸗ 
ten der Bewohner feien. Denn da die Gegenden ded Ober» 
waldes nicht wohl bewohnbar find noch waren, fo fönnen 
dort auch von Urbewohnern keine Srabftätten zu fuchen fein. 


») Großenlinden. 


= 


Soviel auch ſchon über Großenlinden (Großlinden) 
geichrieben ift, *) fo bleibt doch noch gar mande Nadleſe 
übrig. Insbeſondere fehlt und noch eine genauere Ortsbe⸗ 
ſchreibung. Ich will einige Beiträge zu liefern verfuden. 

Außer der Dauer, wovon Winkelmann (S. 218) re 


‚det, batte Sroßlinden einen ſtarken Haingraben (Heeg⸗ 


graben), deilen Refte bis auf die neueften Zeiten bauptfächs 
lich an der Öftliden und füdlichen Seite ded Ortes fichtbar 


3) Archiv IV 1. Heft. Zur Urgefchichte der Wetterau ©. 67. 

4) 1) Heffen- Darmfl. Adreßlalender von 1789. 2) Die Feier 
des dritten evangeliſchen Zubelfefles zu Groß⸗ und Kleinlinden nebſt 
einigen geſchichtl. Nachrichten über diefe Orte — — von Eprif. 
Ang. Hoffmann 1817. 3) Ar. für Heil. Geſch. TI. 1. Heft 2. 
Auffag. Anderer Nachrichten, die fi) zerſtreut und in den befann- 
ten geſchichtlichen Werten finden, nicht zu gedenken. 

Archid d. Hi. Wereind. 5. Bd. 1. Hft. 8 
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waren. Er im J. 1890 wurde er durch ben Broßb. Ment⸗ 
amtinann Schneider der Gemeinde Giberlaffen, worauf er 
gefchleft, in einzelne Parzellen vertbeilt und in Gärten ver 
wandelt wurde. 

Der Dforten batte es vier, nämlih 1) die Gießer, 
3) die Butzbacher, 8) die Wetzlarer und 4) im Inneren 
des Ortes die mittelfte Pforte. °) Außerdem waren auch 
no& zwei Ausfallthüven da. 

Bon feinen Burgen find nur noch die Refte einer einzigen, 
in einem Gebäude mit Keller, rechts am mördiichen Eingange 
in den Ort übrig; hier war die Db.erburg. Gine andere 
gehörte den Herm von Rodenhaufen. Won biefer wird 
no die Strafe am Rathhaus „Junkergaſſe“ genannt. 

Einer befondesen Beachtung verdient vor Allen die Kirche, 
als ein alte® und in feiner Art ausgezeichnetes Gebäude. 
Nah Dften lehnt fih an den Thurm ein Chor; eben fo Tiap 
an der füdlihen und nördlichen Seite ded Thurmes zwei 
ſtark bervorfpringende Kreuze fihtbar. In dem nördlichen 
* befindet ſich jegt, weil bier der Thurm zu weichen begann, 
ein flarker Strebepfeiler. Der Thurm ſelbſt iſt zwar vieredin, 
aber jede feiner Seiten ift etwas bauchig. Oben hat er zwei 
doppelte Fenſterchen, die fich in Spigbogen enden, über welche 
jedoch ein Rundbogen fi wölbt. 

An dem Thurme hängen vier Sioden, wovon die mittelfte 
folgende Infchrift führt: Marie. heyssen. ich. alle. bese. 
Weder. verdriben. ich. thylman. von. Hachenberch. gois. 
mich. ano. M.CCCC.LXIXVI. 

Die Kirchenfenfter find faft fämmtlich neueren Urſprungk. 
Auch fol, nah Hoffmann, eine Renovirung bed Schiffes 
ums 3. 1568 ftatt gefunden haben, wie ans einem Befehl 





5) Hoffmann nennt in ſeiner Beſchreibung bie erfiere auch 
bieneue Pforte, und die Butzbacher auch Langgönſer Pforke. 
Sämmtlide Pforten ſind in neuerer Zeit abgebroden. 
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Landgraf Philipps d. d. Gießen 16. Sept. 1681 abzuneb. 
men Die Weflfeite bat an jeder Ede ein rundes Thüem⸗ 
«sen, und zwilchen beiden befindet fidh jened merkwürdige, 
vielbefprochene Portal mit feinen vielen Figuren. Obgleich 
durch feine Lage jeder Witterung ausgeſetzt, find die auf den 
Sandfleinquadern befindlichen Figuren doch noch ziemlich zu 
erkennen und fat noch fo, wie ich fie vor mehr ald 30 Tab» 
xen gefeben. Um fo mehr avunderte ih mic, daß die im 
Archiv Für Heſſ. Geſchichte ®) gegebene Abbildung fo ineraft 
il. Der links an den Kanten ded inneren Geſimſes ftehende 
Adler, forte rechts der Drache find aud an manchen andern 
Sebänden in byzautiniſchem Style zu finden (z. B. zu Web: 
lar, Kriglar, Ilbenſtadt ıc) Auch die dad Gapitäl 
bübenden Tbiere, wovon da, wo fie zufammenfommen , dad 
Eine den Kopf ded andern in feinen Rachen nimmt, habe 
ich anderwärtd an dergleichen ſchon gefeben. Das Ganze en 
ſcheint mir ald rohed Werk in fogenannter byzantinifcher Korm, 
und id vermag durchaus in den baroden Figuren feine tie 
bere Bedeutung noch eine Art Hierogiyphen zu finden, bis 
ih eines Andern belehrt werde, — Zugleich made ich den 
Eeſer auf ein anderes wohl gleichzeitige Kunſtwerk, das im 
Munde des Volks gewoͤhnlich Spatenmännden beißt, 
aufmerffam. Außerhalb ber Kirche befindet fih nämlich in 
Der Mauer des füdlichen Kreuzes ein großer Sandflein, der 
nicht ganz Oblongum, fondern, da die obere Seite fdrief if. 
ein Trapezoid bildet. Auf demfelben befindet fi ein Bas⸗ 
Reliefbild, dab zwar durch Steinwürfe etwas verlegt iſt, aber 
den Gegenfland noch deutlich erkennen läßt. Es ftellt eine 
bärtige männliche Figur bar; vornen iſt diefeibe mit einer 
Art Ecürze belleivet, in der Rechten hält fie einen Spaten, 
in der Linken eine Art Fahne. Unten befindet fi eine Art 
Blechtwerk oder Hürde. Dad Ganze ift rohe Arbeit. Einige 
6) Band II Hefi 2 Re, 6, 

| 3* 
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halten es für daB Bild des Todtengräbers, Andere für dad 
des Erbauers. Es ift aber Keind von Beiden, wie ſchon 
daraus hervorgeht, daß fi um das Haupt de Mamnes ein 
deutlich ausgedrückter Heiligenichein befindet, Es fcheint mir 
dad Bild des Heilands zu fein und zwar (nad Jeſ. V, 2, 
Matth. XXI, 833. Marc. XI, 1) als Herr des Weinbergk, 
da ich keinen Heiligen kenne, auf welchen es bezogen werten 
dürfte. Das Flechtwerk ftellt ohne Zweifel die Einfriedigung 
eined Gartens oder Weinbergs vor. An dem Ganzen erfennt 
man, daß der Berfertiger weder großen Geift noch Kunflfer 
tigkeit befaß, fondern nur die Abficht hatte, auf dem rohen 


Eteine ein Bild anzubringen, wie un fo vielen alten Kirchen . 


zu erfeben if. 

Außerhalb der Kirche fleht an der Nordfeite ein uralter 
großer, aus Baſalt verfertigter Taufſtein, deſſen einfache 
ARundbogenverzierungen an andern Eremplaren öfter vorkom⸗ 
men und auf jeden Fall ein hohes Alter verrathen. 

Dad Innere der Kirche bat wenig Alterthämliched mehr 
aufzumweifen. Der St. Peterds oder Hochaltar wurde nad) 
der Verſicherung glaubhafter Männer, durch Herrn Paftor 
Hoffmann’) veräußert und theilweife in dem Pfarrgarten 
verwendet. Damald fol auch der erwähnte Zaufftein abge⸗ 
brochen und vor die Kirche gefchafft worden fein. KBerfichert 
wurde mir, auf dem Altare babe fi ein Schran? mit Flü—⸗ 
gein befunden, woran alte Gemälde 'gewefen feien, welche 
buch den Muthwillen der Knaben vernichtet wurden. (Der 
Erzähler konnte nicht leugnen, daß er felbft ald Knabe feinen 
Muthwillen daran verfuht babe.) — Noch lagen vor Kur 
zem einige Steine da, wovon -Giner mit reingothifhen Wer: 
zierungen der obere Theil eined Grabmals oder .einer tRiſche 
geweſen zu ſein ſcheint. 





7) Derſelbe ſagt in feinem Reformationsſchrifichen, „ber Si. 
Petersaltar ſei erſt vor wenigen Jahren abgebrochen.“ 
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Der neue. in der Kirche befindliche Taufſtein iſt von 
dunlelm Marmor. Bornen dran fieht der Name des Stifterd 
L L..v. FABRICE. 1764.°) Eben derfelbe ftiftete auch aus 
gleihem Marmor den Altar, der die Zahrzahl 1741 °) und 
Bad Mappen der von Fabrice (Fabricius) enthält. 

Nördlich der Kirche befindet fich sin großed zweiſtöckiges 
Gebäude, deſſen unterer Stod von Stein, der. obere von 
Holz if. Einige Holzpfoften haben alted Schnitzwerk. Nah 
Eüvden und Weſten befinden fih Thüren, weldhe aus dunfelm 
Bafals verfertigt find und fchöne Formen und Berbältniffe 
baben. Aus dem attifhen Säulenfuß erheben jich zwei ſchlanke 
Säulen mit einfachen Gapitälen, wie fie an den Kirchen 
zu®einbaufen, Arnsburg ıc. vorkommen. Oben erfcheint 
der. Spitzbogen, aber nicht ein folcher, der aus dem gleichfeis 
tigen Zriangel conftruirt if, wie er an andern Gebäuden ſicht⸗ 
bar iſt, die im rein gothifchen Style errichtet find, fondern 
ver aus dem Halbkreife gebildete. Unter demfelben laufen 
drei Runtbogen, wie fie in byzantinifchen Werfen öfter vor 
fommen, Daraus fchließe ih, daß das Ganze in der Webers 
gangbperiode, etwa von der Mitte des XII. Bis zur Mitte 
bed All. Jahrhunderts gebaut fein müffee Der Sage na 
gehörte dieſes Gebäude den Zemplern. Daß es früher zur 
Kirche beſtimmt geweſen, gebt fchon aus dem Umſtande her⸗ 
vor, daß ed auf den 3 Seiten (nach Süden, Welten und Nor⸗ 
den) Thüren batte, zum Theil noch hat. Gegenwärtig if 
es zum Rathhaus beflimmt und heißt auch Gemeindehaus. 
Unter demfelben befindet fih ein bedeutender Keller, der den 
Namen „Hüttenberger Weinkeller” führt. Won bier aus muß 
ten nämlich fonft die 14 zum alten Amt Hüttenberg gebhd» 


8) Hoffmann gibt Vie Zabhrzahl 1765. 

9) Auch diefe Jahrzahl ik, wie die obige, mit der von Abicht 
im Archiv IN, 1. Heft H Aufſatz S. 25 gegebenen nit übereinfline 
mend. Dort flieht 1736. 


rigen Drte ihren Weinbedarf holen. Die Bewohner des 
Hüttenbergs entrihteten auch jährlih 100 Thaler Wein 
zei. Der Name , Weingärten? bei Broßlinden beweifl 
Wrigend, daß auch Bier ehemals Wein gezogen wurde. 

Unmittelbar nördlich am dem Gemeindehaus ficht man 
dedeutende Mauerreſte. Sie rühren von dem Gefängniffe, 
oder dem f. 6. Narrenhaufe, '°) Aeltere Perſonen erinnern 
fidy noch, daß ed gewölbt und vornen mit einer ſtarken Thür 
verfehen gemwefen ſei. Wann es zerftört wurde, konnte man 
mir nicht näher angeben. Es läßt fib aber aud dem oben 
Angeführten fehließen, daß Das noch nicht fehr lange her fein 
Tann. 

Aud das ehmalige Brauhaus eriftirt noch. 

Weder die Pirchlichen Verhältniſſe iſt anderwärts bad No, 
ige bereits mitgetbeilt. Bekanntlich gehörte fonft Allen: 
dorf zur Pfarrei Lützelliaden, Hörnsheim dagegen zu 
Großlinden Die Allendörfer wollen noch jebt Nichte 
zur Reparatur bed Pfarrhauſes beitragen und berufen ſich 
dabei auf einen vom Landgrafen (Philipp?) erhaltenen 
Brief. 

Was den Namen „Hüttenberg“ betrifft, den bad nah 
gelegene ehmalige Amt trug, fo verſichern mehrere der Gegend 
Iumdige Männer, die waldige Anhöhe, jest Eichenzahl ge 
went, welche zwifgen Langgönd, Dornholzhauſen 
und Niederkleen liegt, '') babe dieſen Ramen geführt 
und dann dem ganzen Amte gegeben. ") Aud fol ehmals 
eine Gapelle zwiſchen Dberkleen und Ebersgöns gewefen 


10) Ueber Narrenhaus vergl. Zeitfiprift des Bereins für Heff, 
Geld. TH. VS, 82, „Diefen Namen führte tr Hrffen das Gr 
fängniß bis zum 3. 1806 fa regelmäßig.“ 

41) Der Bald if Gemeindewald und gehört Lamggöns. 

12) Vergl. Juſti heſſ. Dentwürbigkeiten EN. Thl. t. Abtheilung 
370 — 388, 
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fein, in weldset Ver Pfarrer zu Großlinden zuweilen Got 
teſdienſt zu halten hatte. Daher foll noch eine kleine Abgabe 
an denfelben rühren. 

Weſtlich von Langgöns befindet ih, aber ſchon auf 
dreußiſchem Gebiete, ein auch in der Karte ded Generalſtabs 
(Section Gr Linden) verzeichneter Berg Heidenkopf. 
Sb weiß nicht, ob berfelbe fchon näher unterfucht wurde; 
follte es nicht der Kal fein, fo möchte ed doch ſchon um dei 
Namens willen der Mübe lohnen, ſich etwad genauer auf 
demſelben umzufeben. 


2) Umgebungen von Gießen. 


Die Umgebungen von Gießen find zwar fchen vielfältig 
beſprochen und befcdrieben. Dennoch möchte für den Altıy - 
ıhumöforfcber bier noch Manches außzubeuten fein, was ich 
aber Andern überlafien muß. Nur auf einige Punkte erlaube 
ich mir aufmerffam zu machen. 

Ueber die Reſte von gewaltigen Bäumen, welche man in 
ben Bette der Lahn findet, und auf weiche zuerfi, n. f., der 
verftiorbene Profefior Walther, ald von Urwälbern hei 
sührend aufmerkſam machte, ift dem Publitum noch nichtd 
Nähereb mitgetheilt worden 

Eben fo wenig: ift die alte Kirche auf dem Sciffenberg, 
die Doch ohne Zweifel ein fhöned Werk des XII. Jahrh. iſt, 
für die Kunſtgeſchichte genauer unterfucht. ) — Auch ber 
nah Annerod bin liegende |. g „bohbe Wartberg“ 
möchte feined Namend wegen einer genaueren Unterſuchung 
verdienen. Das im 3. 1806 urkundlich vorfommende Dorf 
Eynshuss (Wend 11 Urk. ©. 468), welches in einer ſpaä⸗ 


13) Die auf dem Thurme hängenden Sloden find fehr alt. Die 
Erſtere Hat die Aufſchrift: O rex glorie. criste. veni. cum. paee. Die 
Zwrite ave maria. fra. plena. düs. tecü. 
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teren Urf. von 1688 (Eftord ft Sériften I 126) Einshbew 
fen genannt wird, lag in der Gegend von Lellar, in defſen 
Gemarkung ter Name Einshaufen und Einshänfer 
Gaß noch vorfemmt. 

In dem alten Kirchenbuche zu Heuchelheim fand ich 
reine die Geſchichte des dreißinjährigen Krieges betreffende, 
nicht unintereſſante Notiz des Inhalts: „Im J. 1086 bat 
die ſchwediſche Haupt: Armada viel Schaden getban. Heu: 
&helheim war damald mit einem Graben und Patlifaben 
(„hoben Planfenzaun“) verfehen nebſt Thoren und Schlag: 
bäumen „zu einem Aufenthalt meines gnedigen Herrn Reuter 
und Soldaten, welches ein Sram über vnſer Dorff gegeben 
und vnfer Dorff anfteden laſſen und gang in die Aſche legen 
laſſen bis auf zwo ganzen Hoffreiden, und if Heuchelheim 
po wohl gebauet gewefen, ald man ein Dorff finden kann. 
Die Zahl der Häufier (die verbrannt) ift damal geweflen 
86, an Scheuern 83, an Stäl Bein und groß 08, Die 
find auff zweymal drei Rage von einander in die Afche 
gelegt worden kurtz nacher Pfingſten. Bon bannen find fie 
von: Wetzflar wieder auffgebrochen und nat Kirchhayn 
zu gemarſchirt.“ — 

Dieſe Nachrichten ſind von M. Chriſt. Stumpff, weldher 
4673 ſtarb, „nachdem er 48 I. dahier Pfarrer geweſen.“ 

Im Pfarrhofe zu Heuchelheim ſteht ein uralter Tauf⸗ 
ftein mit Rundbogenverzierung, wie der zu Großlinden und 
Hohweifel. Auf dem Kirchthurm hängen 2 alte Sieden 
Eine von 1452, eine Andere von 1485 mit der Auffdrift: 
„Meyster deleman vom Hachenburg goss mich“ Am Holz 
ſtuhl befindet fi die Jahrzahl 1615, 


Schließlich erlaube ich mir die Bemerkung bier beizufügen 
daß, fomweit ich mid in den Umgebungen von Gießen umge 
feben und Gelegenheit hatte, fonft in Schriften fowohl als 
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bei erfahrenen, gebitbeten und zuverläffigen Maännern nachzu⸗ 
forfchen, mir noch Nichts vorgefommen ift, wasß mit Sicher: 
heit auf einen wenigflend längeren Aufenthalt der Römer das 
feld fließen ließe. 

Ich habe zu dem Ende, obgleich die Sache früher ſchon 
durch den Präfidenten unfers Wereind, Herm Geh. Gtaatds 
rath Dr. Knapp unterfucht und dad Refultat in der Großh. 
H. Zeitung '*) befannt gemacht wurde, für Pflicht gebalten, 


bie f. g. Anneröder Heide nochmald zu beſuchen. Ich weiß 


wicht, wer dem Wirthe ded dort an der Straße nah Grüne 
berg gelegenen Gofthaufes, der f. g. Banfenburg, den Kath 
gab, auf fein Schild „zu den Romerhügeln“ zu ſetzen, ober 
was Urſache iſt, daß die nördlich dem Wirthöhaufe gelegene 
Anhöhe in der Karte des Gen. Stabs (ect. Gießen) mit 
dem Namen „Römerhügel® bezeichnet wurde. Es finden fich 
allerdings näher nach Gießen bin mehrere Hünengräber, 
deren aud ſchon anderwärtd erwähnt wurde. Sie find ins 
diffen durchaus nicht römifchen Urfprungs. 

Auf tem erwähnten Berg ſelbſt habe ich mich genauer 
umgefeben, aber gar Nichts gefunden, was einen Aufenthalt 
der Römer nur vermuthen läßt. Der Berg iſt übrigens be 
waldet und heißt Kernberg (eine Name, der in Oberheſſen 
öfter vorkommt, wie denn ein folder u. A. auch bei Ober⸗ 
Seemen erfheint). Es läuft um den Fuß herum eine Heine 
Erhöhung, die nicht von der Natur gebildet zu fein ſcheint 
und vielleicht der Reſt eined Ringwalles fein mag. Vieleicht 
iſt auch der Umfland, daß das außerhalb demfelben liegende 
Gelände, wenn ich recht gehört zu haben mich entfinne, eis 
nem andern Beſitzer gehört, Urfache, daß man die Grenze 
forgfältiger andeutete und daß daraus fpäter eine von dem 
Boden etwas abweichende Form hier gebildet wurde, 








14) Re. 311. 1840. 
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Etwas weiter weſtlich zeigen fi an zwei Orten Befle 
von Verfdjanzangen. Die Eine bilder einen WBallaufwurf, 
der nach Südoſten gerichtet und etwas bogenförmig if. Schon 
diefe Richtung ſetzt ed außer Zweifel, daß er nicht roͤmiſch 
fein kann, denn er beherrſcht die Straße von Grünberg, fett 
alfo einen von Sädoften fommenden Feind voraus. Der 
Name der Höhe ifl auf der erwähnten Karte des Gen. 
Stabs mit Salgenberg ') bezeichnet. Mir wurde ex 
Dagegen Ohleberg genannt. Südweſtlich davon, und et. 
_ Bee hundert Schritte von der Ehauffee liegt eine feine 
Schanze. Die Lage verräth, daß auch fie, wie die ebenge⸗ 
nannte, die Beſtimmung hatte, einen von Srünberg her 
anrädenden Zeind abzuhalten. Dazu bat dieſelbe ganz die 
Korm, wie fie in neuerer Zeit gebildet wurden; es tft ein 
reines Viereck, an deſſen Weftfeite fi dad Thor zum Eins 
marſchiren der Truppen und Einfahren der Kanonen befin 
det. 9 
Ach kann e8 darum für Bein älteres Werk halten. Säle 
lich füge ich hier in der Note dad Tagebuch Über die im 
Frühjahr. 1944 im der Linder Mark, Diſtrikt Bärenpfuhl, beei 
Viertel Stunden füdli von Gießen geöffneten Sradhügel 
dei. ') 





15) Auf der Karte, welche ſich bei (Kochs) Beurk. Nächricht der 
Kommende Schiffenberg befindet, ift noch ein Hochgericht angegeben. 
16) Im $. 1745 nahm das Bathianſche Armee⸗Gorps diefen 
Bag, ehe rs fih bei Orb mit dem Traun'ſchen Earps vereinigte, 
ja es hatte fich fogar eine Zeit lang im Bufeder Thal gelagert. 
Sollte dieſe Schanze vielleicht aus jener Zeit rühren? — Auf 
während des fiebenjährigen Krieges waren Heerzüge in der Gegen. 
Belanntlih fiel bei Duedborn ein Treffen vor. Im dortigen 
Kirchenbuche finden fih Nachrichten hierüber. 

ID IL Grab, geöffnet am 30. März und 1. April 1844 mit 
2 Mann. Bon etwa 50 Hügeln, wovon einige früher bereits geöff- 
net waren, zeichnete ſich derfelbe beſonders ans. Er batis eine Höhe 


—* 
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3) Das Bufeder Tbal. 


An dem Bufeder Thale habe ich 3 alte Kirchen gefun, 
den, Lie nicht obne Intereffe find. Won denfelben trägt die 


nun 


von 9 Fuß und einen Umfang von 180 Buß. Es wurde mit einem 
Durchſtich und der Deffnung eines Kefleld von etwa 14 Fuß Durch⸗ 
meffer begonnen. In einer Tiefe von 3 Fuß fanden fid einige 
Yſerdeknochen und der Reſt eines eifernen Meffers. Etwas weiter 
zeigten ſich eine Brandflätte in einer Tiefe von 5 Fuß und einige 
Neſte von Befäßen. Hierauf gelangte man auf 4 große Steine, von 
einer Länge von 2 — 3 Fuß, einer Dide von ',, — 1 Fuß. Sie 
waren aber nicht mehr in horizontaler Lage, fondern verrüdt, wo⸗ 
san iheild das Gewicht von Oben, iheils bie Unterlage von Flug» 
Sand, theils endlich der Umſtand fchuld fein mochte, daß unter ih⸗ 
nen fih Röhren eines alten Zuchsbaues befanden, Unter denfelben 
zeigte fi der Reß eines menſchlichen Schädels, welcher, ſoweit man 
in dem befchädigten Zuſtande bemerken konnte, Hein, aber wohlge⸗ 
biſdet war, unb zur kaukaſiſchen Race gehörte. Die untere Kinnlade 
zählte noch Tämmiliche wohlerhaltene Zähne, 15 an ber Zahl, bie 
ziemlich abgefchliffen waren, alfo einer erwachſenen Perfon von vor⸗ 
angefchriitenem Alter angehörten. Die Hälfte der oberen Kinnlade 
hatte 8 ebenfalls erhaltene Zähne. Das Innere des Schädels war 
ganz mit Wurzelfafern durchwachſen.*) Es ließ fich ſchließen, daß 
tn dem rund um bloß gelegten eigentlichen Brabe, an deffen fübe 
lien Theile der Schädel zu Tag gelommen war, ein ganzes Ske⸗ 
lett zu Tage kommen werde. Nachdem nun die Drdfleine und ei⸗ 
nige Heinere, die zum Theil die Seitenwand des Grabes gebildet zu 
haben fchienen, vorfichtig bei Seite gefchafft waren, fanden fidh zwar 
noch einige Wirbelknochen, die Armlnochen, einige Rippen und ein 
Beinknochen, aber Fein vollſtaͤndiges Skelett, noch weniger, wie fi 
aus den früheren Rachgrabungen in der Nachbarſchaft erwarten ließ, 


(ie 


°) 3 yabe die gefundenen Theile des Schädels einem Anatomen 
zur Befihtigung gegeben ; derſelbe konnte aber kein beſouderes 
Refultat daraus zichen, weil gerade die unterſcheidenden Theile 
fehlten, | 
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zu Großenbuſeck die Spuren des höchſten Alters. Um den 
viereckigen Thurm laͤuft ein Geſimſe, das ganz fo iſt, wie 





Ninge oder ſonſtige Gegenſtände von Metall (ein etwa 1'/. Zoll 
langes bronzenes, einer Radel ähnelndes Werkzeug war früher außer. 
halb der Deckſteine gefunden. Es iſt ſtark oryeirt). Dagegen zeig. 
ten fi) zerfireut die Reſte von 4 bis 5 Befäßen, Heineren und grö- 
Seren, foweit fih erfennen fieß, gut geformt, aber von feinem fo viel, 
daß ein Ganzes daraus hätte gebifdet werden können. Man fonnte 
wohl daraus den Schluß maden, daß das Grab ſchon in frühen 
Zeiten geöffnet, aber forgfältig wieder bededt worden fein mochte, 
denn an der Außenfeite war feine Spur früheren Ausgrabens be» 
merkbar. 

—Nachdem man auf den f. g. gewachſenen Grund in einer Tiefe 
"von 9 Fuß gelommen war, und weiter nichts als reinen Sand bes 
merkte, wurde zum Wiederzumerfen gefchritten. Es war nämlich 
die Bedingung von Seiten der auffehenden Forſtbehörde geftellt, die 
Gräber nach der Unterfuhung in einen folhen Zuſtand herzuftellen, 
daß der Baldeultur kein Schaden erwachſe. Dies geſchah am Nach⸗ 
mittag des zweiten Tages. Die intereffanteften Refle der Gefäße, 
ſowie der Schädel, das Stüd des eifernen Meffers und das bronzene 
Rädelchen wurden aufbewahrt, 


IL Grab, geöffnet am 2. und 3. April mit 2 Mann. 


Das Grab war das ausgezeidhnetfie von allen. Es befindet 
fid auf einer Anhöhe, etwa 800 Schritte nordweſtlich von dem vori⸗ 
gen. Auch dieſes wurde in der Weife, mie das frühere geöffnet, 
indem ein etwa 5 Fuß breiter horizontaler Durchſtich gemacht, dann 
von oben her ein etwa 15 Buß im Durchmeſſer haltender Keffel 
fhichtenweife gebildet wurde, und zwar fo, daß man bie Mitte, 
das eigentliche Grab, unberührt ließ, bis man auf ben gewachienen 
Grund gelommen war und nun rund herum fo viel freien Raum 
gewonnen hatte, daß man die Mitte forgfältig und bequem unter- 
fuchen konnte. 

Schon bei einer Ziefe von 1'/, Fuß fanden fich gerfireut einzelne 
Scherben von. mehreren Gefäßen und einige Heine Steine. Das 
Eafein diefer Scherben. Die ganz der Art waren, wie man fie in 
Orabpägeiu vorfindei, ließ uns nichis Gutes ahnden. Indeſſen 


u GE 


man es an rein byzantiniſchen Behäuden fieht. Auch da 
Kreuz fpringt ſtark hervor, wie zunächſt an der Kirche auf 


fauden Äh in einer Tiefe von 2 Fuß größere Steine, Die aber durch⸗ 
aus nicht regelrecht gelegt ober gefcht waren, fondern ziemlich durch⸗ 
einander lagen, doch fo, daß fie feinen größeren Raum als ben 
eines gewöhnlichen Grabes von etwa 7 Fuß Länge und 4 — 5 Zuß 
Breite einnahmen. In einer Tiefe von 5 Fuß kamen mehercere 
ziemlich gefhwärzte Pferbezähne zu Tag. Rod etwas weiter Sagen 
einige wenige Pferdeknochen. Die Pferdezähne bildeten wie biefe 
Knochen nichts Banzes. An ber ſüdlichen Seite des eigentlichen 
Stabes kamen endlich einige Brandfpuren zu Tage. Pier wurde 
mit no größerer Sorgfalt, als bisher, nachgeforfht, e8 zeigte ſich 
aber Nichts, was des Aufzeichnens oder Aufbewahrens werth gewe⸗ 
fen wäre. In einer Tiefe von acht Zuß kam man enblih auf Dem 
gewachſenen Grund. Um fi ganz zu vergewiflern, ob Nichts mei 
ter zu finden fein möchte, wurde in ber Mitte ein Lach von etlichen 
Fuß weiter gegraben; aber auch biefe Arbeit förderte Nichts zu 
Tage, und fo wurde nad anderihalbtägigem Graben endlich wieder 
zum Juwerfen gefchritten, einem Geſchaͤfte, das ſehr laͤſtig iR, wenn 
man die Arbeit mit gar Nichts belohnt fieht. Es war aber Bo 
dingung der auffehenden Forfibepörbe, wie oben erwähnt if. . 


IM. Grab. \ 


Obgleich wir die Ueberzeugung gewonnen hatten, daß biefe Grä- 
ber in früherer Zeit geöffnet und beranbt, aber auch wieder fo zu⸗ 
geworfen waren, daß man außerhalb Nichts davon bemerken konnte, 
fo wollten wir doch noch einen dritten Verſuch machen. Es wurde 
Dazu am 4, Aprif ein eiwas niedrigerer Hügel und zwar an einem 
von den bisherigen ziemlich entfernten Orte, nämlich mehr nach ber 
Gegend Hin, wo das Braunfteinbergwert fi befindet, auserwählt. 
Der Hügel war ungefähr 6 Fuß hoch und Hatte nahe an 100 Fuß 
im Umfang. Auch er wurde, wie bie beiden bisherigen aufgeyra- 
beu mit Durchſtich uad Keffel von oben herab. 

Don Steinen fand fih in demfelben Richie vor. Nachdem 
man über fünf Fuß tief gelommen war, gelangte. man, einen hal- 
ben Buß über dem eigentlichen Boden auf eine Kohlenlage. In der⸗ 
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dem Schiffenberg und anderen vorgothiſchen Gebäuden. 
Dagegen iſt das Chor jüngeren Urfprungs und verraͤth durch 
die von Außen angebrachten Strebepfeiler, fowie durch eine 
im SInnren befindlihe Niſche den gothiſchen Geſchmack, der 
um 1408 herrſchend war. Das ſonſt von Zwirleinſche, nun 
von Rabenaufhe Schloß iſt von feiner biflorifhen Be⸗ 
deutung Man flieht, daB an feiner Stelle einft eine alte 
Burg fland, die mit Wal und Graben umgeben war. 

Zur BVervollftändigung der Nachrichten Über Großen⸗ 
bufed theile ich bier einen Bericht von 1720 aus Ayrınanns 
Collectanes mit, beren Linficht ich der Güte des Herrn 
Schöffen Dr. Ufener m Frankfurt verbante. '*) 


fFelben befand ſich eine zerbrochene Schüfſel, die ben Reſten zufolge 
ewa °’/, Buß im Durchmeſſer gehalten haben mochte und ungefähr 
a/a Buß hoch war. 

AMachdem max rund herum auf den gewacfenen Grund gekom⸗ 
men war, opne weiter Etwas gefunden zu haben, entdecte ſich in 
der Mitte des Grabes zin vierediges Loch, das etwa 1'/, Fuß breit 
und laug und eben fo tief und voller Kohlen, mit Erbe vermiſcht 
war, ſonſt aber Nichts enthielt. 

Das oben erwähnte Gefäß hatte etwas nördlich von biefem Loche 
auf der Kohlenlage fih befunden. — 

Da bie drei Verſuche ein fo wenig erfreuliches Refultat geliefert 
hatten, fo glaubte ich den Reſt der mir von dem hiftorifchen Bereine 
zu dergleichen Deffnungen von Pünengräbern bewilligten Summe 
‘Hier nicht weiter verwenden zu dürfen, und befhloß, die Arbeiter 
au entlafſen. 


18) Sroßeubnffed. *) 


Den 13. Juli 1729 bien ich zu groſſen Buſſeck geweien 
bey dem Hr. Pfarr Weitershanfen, und deſſen Hr. Sohn, wei» 


 Rotig Nr, 28 aus Aprmanns Collectaneen. 
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Die Kirche zu Alten-Buſſeck hat gang ſchmale Fenßer⸗ 
chen mit Spitzbogen, die wohl etwas Alter ſein mögen, ats 





her ihm adjungirt if. Ich Habe daſelbſt eine ſehr alte Kirche au⸗ 


getroffen, worinn ich alleriep Anpeigungen bes Pabflums gefunden: 


ſonderl. einen ungeheueren Taufflein .*) dem aröften Keſſel gleichend, 
der aber nun mit Bretern u. e. Tuch bededet if, darauf aus e. 
Schüſſel der Taufactus verrichtet wird. Der Hauptaltar iſt zur Zeit 
bes obbemelter Maſſen ergangenen Rescripti abgefoben worben, 
es Hat fih aber nichts darinnen finden wollen. Rebfl diefen find 
noch zwey Altäre an der Getten in der Kirchen zu fehen und einer 
in der Sacrifiey. Dan hat aber ſolche nicht abheben wollen, weil 
fih die Hrn. Adlichen im Buffeder Thal aus Ruison, daß es eine 
Thaffirche, dawieder geſetzet. Der Dr. Pfarr hat zwar ſolches ſei⸗ 
nem Hr. Superintenten referiret, es if aber dabei gelaffen worden, 

Aufferdvem habe ich von Alterthümern nichts fonderl. in Der Kirche 
oder anfferhatb observiret. — Bon alten Brieffhafften ſoll auch, 


‚anfler den alten Rechnungen nichts vorhanden feyn, weil ſolche ei⸗ 


nesmapls ein abgefebter Geiftl. entwendet. Daf. Kirchenbuch ifl 
erſt zu Ende superioris sec. angefangen, Und alſo weiß man nit 
einmahl die succession der Pfarrer. Der gegenwärtige If 40 Jahr 
in officio. Hinter dem Altar iſt ein Schrank gewefen der imer ($) 
mit geſchnitzten und überguldeten Bildern ausgezieret geweſen und 
nun beym Eingang der Kirche fiehet. Es wäre der Mühe werch, 
ſolchen genau zu befichtigen, weil die Bilder gar antique ausfichen. 

Man findet Nachricht, daß nach abgefchafften Pabſtum die Meß⸗ 
gewänder vermodert, fo daß man die Lumpen u. Afıhe davon in 
die Thalbach (ſo heiffet in dem Thal die Wiſſeck) werfen müſſen. 

Dhnfehlbar wird es au alfo mit den Kirchenbüchern und atı- 
dern alten Dingen ergangen fein. 

Zu der Kirche gehören als filinle Alten -Bufle! n. Trohe et nisi 
fallor Opperode, wofelbf auch Kirchen befindl. auffer zu Trohe. 
Der Pfarr muß alle Sonntag früh einmahl zu Groſſen Bufled u. 
das andermapl zu Opperode das Evangelium, hernach zu Gr. Duſſeck 
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“) Diefer Tauffein befand fih noch vor wenigen Jahren in dem 
Pfarrgarten. Ob er feht noch daſelbſt if, weiß ih nicht. 
PH. Dieffenbach. 


m 
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daB Chor zu Großenbuſeck. Won ven Grahfteinen, hie 
fih in bderfelben befinden, bat der Eine diefe Umſchrifft: 
Anuo 1575 den 8. October starb der Edle vnd eruveste 
Harman von Buseck genan Ruser der lecz (lebte) deises 
Schams (diefed Stamm) vnd leig sein Gebein kegen dei- 
sem Schein (gegen diefem Stein) den Got ein selige Auf- 


über die Epiſteln zum Drittenmahl prebigen, alle vier Wochen auch 
n Altenbuſſeck. 

Das jus patronatus hat vor dieſem denen von Milchling zugehö⸗ 
tet, nach Abgang des unter die Buſſecker Ganerben gehörigen Stam⸗ 
mes (denn die Familie dauert fon anno in dem Caſſeliſchem) if 
es auf die Graffen von Ifenburg und Büdingen u. von da zu Zei- 
ten des jebigen Pfarrers auf bie Hrn. Landgrafen zu Darmſtadt 
fommen und fichet der Pfarr unter der Gieſſer Superntentur u. Con- 
sistorio, 

Die Glocken auf dem Kirchthurm find neu gegoflen und daher 
iR daran Feine antiquitet zu fuchen. 

In der Kirche find viele Leichſteine auf der Erbe zu fehen, von 
deu Hrn. Adlichen, die ihre Begräbniffe drinnen haben, welde find 
zu der Zeit die Hr. von Buſſeck gen. Buſſeck, die Hr. von Buffer 
genant Münch u, die gen. Brand, allein die Meiſten find vertreten 
u. verwiſchet oder mit Unrath verfellet, daß man es fogleich nicht 
leſſen können, 

- Un der einen Seite der Kirchen neben dem Altar find viele 
Epitaphia derer von Milchling zu fehen. Eines von Stein, darauf 
ber Defuncte in Lebensgröſe geharnifcht gu fehen Hat ſolche Unterſchrift: 
| A. 1584 den 2. Martü ist der gestreage Edle u. Ehrenveste Georg 
Schutzper genent Milchling dieser Zeit Amptmann auf Fürsteneck 
gewesen zu Busseck in s. Behausung in Gott seelig entschlafen etc. 

Es find dabei vier Wapen zu fehen, welche abzureifien der Müpe. 
fih verlopnete. 

Richt weit davon tft auf einem Gemäplte folgende Unterſchrifft: 

A. 1577 den 22, Sept. ist ia Gott seelig u. wohl verschieden der 
Edel u. ehrenvest Wolf Wilhelm Milchling Schutzper genant etc. *) 


*) Beide genannte Brabfleine der Hrn. von Milchling befin- 
den fih no in der Kirche; die liegenden finb dagegen zum 
Theil zu andern Zweden verwendet, PH. Dieffenbach. 
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erscheung gebe. '*) Ein zweiter Grabflein ſcheint vor dem 
Tode defien, dem er galt, verfertigt zu fein, denn für daß 
Datum it Raum gelaffen. Die Umfchrift heißt: Anne 


16.... den ... ist der streng edle vnd veste Hans Phi- . 


ps von Busseck Fürst. Hess. Amptman vnd Oberforst- 
meister zu Romrode auch mit Ganerbe des Busseckthals 
ved auno 16... den ... seine ehliche Hausfraw die edle 
vad viel thugentreiche Agnes von Buseck geb. von Schwal- 
bach ete. geflorben. Ein fchöned Bild! Auch außerhalb der 
Kirche ift ein Grabſtein eingemaucrt mit: der Snfchrift: Anno 
1507 den 16. Octobris etc. Eberhard von Schwalbach 
Tochter Anna etc. Unter den drei Glocken befindet ſich eine 
alte mit der Umſchrift: „Herre lasz din hus in vried sten.“ 
In dem unteren Theil bed Thurmes befinden fi in einem 
vernadhläfligten Zuftande eine größere Holzfigur, Maria vor 
ſtellend, und 12 Kleinere. Sie find aus einer flhönen Kunſt⸗ 
periode und verdienten wohl reflaurirt und an einem anges 
mefleneren Orte aufbewahrt zu werden. 

Herr Karl Bernbed, dem ih meine Aufwartung in 


Altenbuſeck made, theilte mir u. A. mit, er babe im 


Dez. 1842 bei Langd 14 Hünengräber: öffnen laſſen. Fer⸗ 
mer bemerßte er, in der Strutb,?*°) einem von Rabenaufchen 
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19) Dieſe Zuſchrift beweiſt, daß der Steinmetze ſelbſt ſchlect 
buchſtabiren konnte, und’ die Buchſtaben nur hinſetzte, wie fie ihm 
eben recht zu fein dünkten. 

20, Es gibt der Pläge, weile den Namen Struth führen, 
in unſerer Provinz viele, u. U. außer dem Dorfe Lindenftrutp, 
ein Struth zwifhen Wahlen u. Arnshetm, zwiſchen Maar u, 
Heuters, bei Battenberg, bei Ulrichſtein, bei Schwarz, 
ein Gicebenfiruth bei Kirtorf, ein Helberfirnth bei Zelda, 
ein Alteſtruth und Ober⸗ und Unterfiruth bei Großen» 
bufed, ein Hainfiruip bet Norded, ein Sruthteich bei Rein- 
Jardshain, ein Rabenfiruth bei Romrod, ein Arſtruth Bei 
Rävdingspain, ein Struthtopf bei Battenberg, eine Struth⸗ 

Ahle d. Hill. Berne. 5. Bd. 1. Hft. 4 


d 


Walde bei Beuern, befänden ſich deren vwoohl «ine eben fo 
große Zahl, aber von größerem Umfange. Ebenſo befänden 
fi im Diſtrikt Hagftirauch deren % und im Diſtrikt Weis 
deren 13. Endlich erinnerte ex daran, daß vor etya 10 Zap 
ren ein Bauer von Steinheim (Kreis Nidda) bei Antı 
dung eines Feldes ein Bronzſchwerdt gefunden und einen 
Juden verkauft habe x. 

Die dritte Kirche it die zu Beuern. Sie ıfl aud Eon: 
dorfer Bafalt erbaut und bat einzelne heile, welde dem 
fhönften gotbifchen Geſchmack verratben, rote z. B. ein ap: 
Berbalb angebrachtes Tabernakel, das aus Einem Eheine ba 
ſteht. Schade nur, daß legteres einen Sprung bat und daß 
die Kirche überhaupt in einem fehr baufäligen Zuſtande i#. 
An einem kunſtvollen eifernen Bitter lief man die Jahrzahl 


129 Zz—- 8% wäre zu wünſchen, daB ein Künſtler 


einzelne Theile dieſer Kirche genau abzeichnete und, vervielfäl⸗ 
tigen ließe. Ich beſitze zwar eine Abbildung des Tabernakels; 
es iſt jedoch nur eine leicht hingeworfene Skizze. (Nach neu⸗ 
eren Nachrichten iſt die Kirche zu Beuern abgebrochen.) 


4) Das Lumba⸗Thal. 


In dem Walde zwiſchen Großenbufed und Klimbach 
ift eine Stelle, die Dorfwiefe genannt. Die Sage geht, 
bier hätten einft Schweine das alte Schulglöckchen aufgewüht. 
Achnlibe Sagen herrſchen an mehreren Gegenden der Prö» 
vinz und deuten zunädft auf eine ehmalige Kirche, bann 
auch wohl auf ein außgegangened Dorf. 





wiefe bi Schwarz, ein Liehſtruth bei Bobenhanſen, via 
Appenfruth bei Meiches, ein Strüthchen bei Köddingenx. 
Struost = silva Graff Sprachſchatz. VI, 751. Grimm, deutsche 
Rechtsaltertkümer. 635. Rah Andern bedeutet struot eine Wäüfe. ' 
Vergl. Zeitfchrift des Bereins für Hefl, Gefſch. I, 248. 


| 
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Einer alten Skraße, welche ſich aus der Gegend ded Bu: 
ſeer Thales nach Allendorf zieht, habe ich bereits frührt 
gebacht. *) Ich will bier ergänzend bemerken, daß fie im 
Buſecker Wald ſichtbar I und dann eine Strede Weges die 
Grenze des Klimbacher und Allendorfer Gebiets bildet. 
Un diefer „Heerſtraße“ foll vor Kurzem eine Donnerapt ges 
funden und an Hra. Kari Bernbed verfauft worden fein. 

In Allendorf fand id zwei Männer, welche fih für 
Ne Geſchicbte der Gegend ſehr intereffirten, ben (leider ſeit· 
dem verfiorbenen) Hrn. Pf. Bigelius und den Hrn. Schul: 
ihrer Bölfing. Erſterer erklärte mir, er habe vor einiget 
Beit HR. Notizen fiber Allendorf an Hrn. Hofratb Steis 
ner, als Hiftoriographen des Landes, gefandt. Er zeigte 
mir auch eine Abfchrift der Urkunde, weiche bereits Sen dem 
berg*?) mittbeilt und Schmidt, *’)  wiewohl nidst ganz 
richtig, allegirt. Ich bemerke hierbei, daß die Abfchrift das 
Zahr 1882 hat, während der von Sendenberg gegebene 
Abdruck dad Jahr 1383 enthaͤlt. — Auch Hr. Voiſing 
theilte mir ſpäter einige gefammelte Nachrichten über Allen: 
dorf ſchriftlich mit, die ich auf Verlangen dem Wereine zu 
übermachen bereit bin. 

Der Kirchturm zu Allendorf ift alt, und mag feine 
Ertichtung wohl auf 1400 hinauf gehen. In der Kicche be 
Inder ſich ein Grabftein mit der Snfchrift: Anne dei 1899 
pie obiit peste M. Georg Korm(an) opidi huj. seribe« 
vixit annos 30 menses etc. An der f. g. Gerrenkammet 
(Sakriſtei), die fieben der Kirche ftcht, befindet fich ein Stein, 
auf welchem eine Scheere eingehauen ifl. Neben daran beißt 
der Weg noch jetzt „Pfaffenmweg.” ?*) 


20) Archiv IV. 1. „Zur Urgeſch. der Wetterau." S. 264, d. 
23) Selecta Jar. et. Hist. IN, 659. 
23) Gef. des Großh. Heſſen I, 230. 
24) Bon der ehmaligen Kirche zu Allendorf rührt jener alte 
Grin, wovon fi eine Beihreibung und mung in Hetterd 
. * 


— 22 — 


VWon ben alten $eftungs- oder Mauerthürmen exiſlirt nur 

noch Einer; er ift rund. Von einem zweiten, der erſt vor 
etwa 6 Jahren abgebrochen wurde, wußten fie fi Allerlei 
"zu erzäblen; u. A. daß fie fih genau entfinnen fönnten, daß 
dad Bild eined Kegelfchiebenden Mannes daran in Gtein 
fi befunden hätte, welches der Landgraf Ludwig der @is 
ferne geweſen ſei. Ein Näheres konnte ich hierüber nicht 
erhalten. 

Hr. Bölfing war fo gefällig, mid) mit den Umgebungen 
näber befannt zu machen. Das Wichtigfte ift auf dem ſ. g. 
Zodtenberg, einem ziemlich fteilen Kegelberge , der beinahe 
ganz weftlihd etwa 20 Minuten von Allendorf liegt und 
über welchen die Grenze zwiſchen Kurbefien und dem Großh. 
Hefien wegzicht. Um dad Plateau deffelben Läuft ein bedeu⸗ 
tender Ringwall von Steinen. Das Gebiet, welches er ein⸗ 
fließt, ift zum Theil dichter Wald, der bereitd zu Kurbeflen 
gehört. Ich babe ihn wegen ded Geſträuchs nad feinem 
Umfange nicht audmeffen können, den Durchmeffer aber zu 
ungefähr 300 Schritten gefunden. Da die Sage in der Ge: 
gend allgemein gebt, **) ed bätte dafelbft die Stammburg 
der Heren von Milchling geftanden, fo habe ich mich ge 
nauer, fo weit ed mir möglidy war, oben umgefeben, aber 
nirgendd eine Spur von altem Mauerwerk entbedt. Sc - 
müßte mid auch fehr irren, oder der Ringwall rührt aus 
viel älterer Zeit. 

An dem Fuße des Berged, nad Allendorf zu, lag der 
audgegangene Ort Zodtenhaufen, defien bei Würdt: 


Def. Nachrichten Th. II befindet, und der früher viel Auffehen er⸗ 
regte, weil man ihn für Das Bild des Gottes Stuffo hielt. Ih 
habe ihn noch auf der Univerfitätsbibliothet zu Gießen gefehen und 
gar nichts Merfwürbiges an ihm gefunden. 

25) Sie iR auch in Pfifters M. Handb. der Landeskunde von 
Kurheſſen S. 201 erwähnt. ü 
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wein **) Erwähnung gefbicht. Gin Ader dafelbft wird „ber 
Kishbof“ genansit, und man fieht von dem Dorfe auch noch 
Gärten und GHofraithöpläge an dem von Allendorf nad 
dem Todtenberg führenden Weg. Dabei ift eine Feldecke, 
welche Hirſchburg beißt. (Oder if ed mit Hirzfprung 
verwechſelt 2) 

Schmidt erwähnt in ‚feiner Geſchichte des Großherzog⸗ 
ihums Heffen, ?’) diefed Ortes nicht. Dagegen führt er ein 
Udenbaufen bei Mainzlar als ausgegangen an. Ich 
babe Dieſes nicht gefunden und bin der Meinung, daß unter 
dem in Urkunden *°) unter dem Namen „Udenhusen prope 
Stauffenberg“ genannten Dorfe dad ein halbes Stündchen 
von Staufenberg auf Preußifchem Gebiete liegende Dden⸗ 
baufen zu verftehen fei. Damit flimmt auh Würdtwein 
überein, Der zuerft diefes „Udenhusen‘“ bei „Ruthartshusen“, 
db. i. Rutteröbaufen nennt, und dann ein andered zu 
Londorf gehörige, d. i. dad jegige Ddenhaufen ſüdoſt⸗ 
ih von Londorf. *°) 

Derfelbe führt auch noch bei Traiſa zwei andere Orte 
an, ein Seilbach superior und inferior, die ebenfalls aus⸗ 
gegangen find und füdlih von Traiſa im Kurbefliihen ges 
fucht werden müſſen, wo nod ein Ober: und Nieder Seil: 
bacher Feld, fowie ein Dber» und Nieder: Seilbacher Wald vors 
banden find, \ 

Südöflih von Allendorf erhebt fih der Ziegenberg; 
auch auf diefem fol einft ein Schloß geflanden haben. Ich 
konnte ihn nicht beſuchen, ließ mir aber von Hrn. Völſing 
die Gegend nahe bei demfelben zeigen, wo dad auögegangene 
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26) Dioec. Mog. IIL 286. „Dodenhusen.“ 
27) Theil I, 232. 233. 
" 28) Guden. C. D. IV, 919. 
29) Dioec. M. HI, 285. 286. Dagegen ifi das im Delanat Ebe⸗ 
dorf genannte Udenhaufen ald ausgegangen anzunehmen. 


Dorf Möllenbad,’”) geſtanden haben fl. Schmibe 
wennt ’') ein ausgegangenes Dorf Mellehach, und es fcheint 
fol, dd wenn ex darunter ein andere& als dad chen genannte 
Möllenbadh verfiüne. Es ift aber Eins und Daſſelbe. 

Noch einige Namen kommen in der Nähe vor Allen 
dorf vor, die ich mwenigftend bier angeben will: der Home 
berg (ſteiler Berg nab Klimbach zu), Difrift Abier«⸗ 
garten, Sanzefort, Hagelumd. Hauslingen, Lais— 
rain, Seiersberg, Hahnenkamm, Streittopf. Zwei 
andere Diſtrikte Weinberg und Weſſterfeld ſollen ihre 
Kanten von 2 Benetalen, die dort gelagest waren, erhalten 
Haben. j 


Auch die Gegend von Londorf hat hiftorifche Bedeutung 
und der daflge Geiftlihe, Hr. Dekan Defer, viel Intereffe 
für dad Gefhichtlihe und Alterthümliche derfelben. Ihm 
verdanke ich mehrere Beiträge. 


Der Thurm des Ortes if fchön und impofant und mag 
wohl aus dem vierzehnten Jahrhundert fein. Auch ein heil 
der Kirche koͤnnte aus diefer Zeit rühren. Anderes iſt dage« 
gen fpäteren Urſprungs. In dem Gewölb : Schluß der Abs 


feite beflaven fie wie Sahızadı | | //\ 1519. Das Im 
nere der Kirche enthält folgende Grabmäler 1) dad des Her« 
mann von Nordecken zu der Rabenau und feiner Gemahlin. 
Erfterer farb 1613, fegtere 1897. 23) Des Soft v. R. mit 
Semablin und Kindern. Er Rurb 1611. — Es if aud 
ein alted Kreuz in der Kirche fowie ein Tauſſtein, der ein 
Zwölfeck bildet. Von der elgentliben Burg Rabenan 
oder der fogenannten Oberburg, die unmittelbar an Lon« 
dorf und zwar Öflih lag, iſt Nichts mehr zu fehen An 





30) Molenbach. Würdtweis D. M. II, 283. 
31) Geſch. dro Groß. Hefſen I, 200 nach. Beuekenberg Sei. Jan 
et H, II, 560, 
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ihrer Stelle befinden id neuere Delonomiegebäude und bass 
ben ein einfaked Wohnhaus der Familie von Rabenau. 

Bon ver Gegend von Berörod oder Winnerod, ſoll 
eine alte Landwehr reichen, wie Hr. Dekan Defer verficert. 
Derfelbe fügte bei, fie fei zwar jetzt nur ein Weg, werbe 
aber vom Bolt Landwehrung genannt. Die neue Straße 
durchſchneidet fie. (Wergi. das fpäter Mitgetheilte.) 

Bon der bei Haufen im Kurbeflifchen liegenden Räder 
burg wurde mir mitgetbeilt daß man bajelbft eine ſteinerne 
Lanze und eine Donneragt gefunden babe. Erftere geböwe 
deu Säullebrer Kalberlach zu Rübbingshaufen; lettere 
babe der Schullehrer Bietz von Wermertöhaufen nach 
Marburg abgegeben. 

Diefe Räderburg, bie dabei befindliche Hunenburg, 
die Lüneburg, den ſ. g. Hof, welchen Manche für ein 
Römerlager halten, ??) den in Juſti's Vorzeit (1828 &. 367) 
befehriebenen Steinaufwurf bei Dreibaufen und bad dem 
Drte Londorf fo nahe liegende Norded?’) glaubte ich für 
meine Zwede um fo weniger jet unterfuchen zu dürfen, als 
fie außerhalb der Brenzen de& Großherzogthumb liegen und 
bereitö anderwärtd befchrieben find. Das aber glaube ich 
bier bemerken zu müflen, daß ich wenigſtens feine fichere 
Beweife eines längeren Aufenthaltd der Römer in ber Gegend 
gefunden habe, Mögen Andere darin glücklicher gewefen fein! 
Dagegen ericheinen hier wieder die Spuren mehrerer außge 
gangenen Dörfer, von denen ich kürzlich Einiges andeuten 
wid, was ich ebenfalld der Mittheiiung bes Hm. Dekan 
Defer verdanke. 1) In der Gegend, wo Nordernahe ge 


32) So IR eu auch auf deu neuen Strafen-, Drid« und Fluß⸗ 
Barte von Kurheſſen Sec. VII angegeben. 

33) IR die Iedte Sylbe in dem Namen Rorded, wie bie von 
Birfed, Bufed x. von Eik (Eiche) gebildet, deren Brudt beim 
Bolle noch Edern genannt wird? 


handen, Die aber außerhalb der Grenzen des Großherzogthums 
ift, befinden fich jebt ein Teich. Die Pfarrei Londorf bezicht 
von dorther noch Zebnten. 2) Die Lage von Andreff, defien 
bei Wend (Il, 488, 484 Note) Erwähnung geſchieht, if 
füdlih von Eondorf und zmar da zu fuchen, wo mans „bab 
‚alte Keld“ heißt. Dafelbft benennt man noch dad „Andreffd: 
feld" und die „Andrefföwiefen.* 3) Ein drittes Dorf war 
Waizenhain. Ed kommt im XV. Sahrhundert unter bem 
Namen Wytzenhain vor, ?*) lag zwiſchen Rüddingshau⸗ 
fen und Weitersbain, und murde im 3. 1842 der: Altar 
und ein Waſſerſtein dafelbfi ausgegraben. Auch der Rame 
eined Stüdes Aderland, „Burkhardsgarten“, fcheint auf ein 
alted ausgegangenes Dorf zu deuten. ?*) 

Weiter nad) Grünberg zu liegt der Ort Seitshaufen 
Der vieredige Thurm ſcheint über 408 Jahr alt zu fein. 
Nabe bei demfelben heißt mans die Klaufe. g 
Ueber die etwas weiter füdtich gelegene Gegend theilte mit 

Herr Rektor Glafer zu Grünberg folgende intereffante Er: 
gebniffe einer Wanderung mit. „An dem Theil des Rein 
bardöhainer Walde, der zwiſchen Reinbardsbain und 
Berdrod liegt, fcheinen mir zwei Walddiſtrikte, die Neu» 
boföhege und Birkwaldshege, zuerſt bemerkendwertb, 
beide aneinander gränzend. Die Birkwalds hege fällt dab 
Plateau eined Berges. Hier findet fi ein Graben, der eb 
nen Raum von etwa 200 Schritten einfchließtz doch zeigen 





34) Würdtwein D. M. II, 285. Schmidi Geſch. des Großh. 
Heſſen I, 229. führt daſſelbe nicht an. 

35) Bon Burchbach (Burchbah), das nad Schannat Trad, 
Fuld. 282. 39. in Lundorfer Marcha gelegen haben foll, habe ich nicht⸗ 
Näheres finden können. Dagegen muß das ausgegangene Burryn- 
gen, beffen 1371 urkundlich Erwähnung geſchieht und das in einer 
Urk. v. 1443%Burmingen genannt wird, (Kuchenbecker Anal. Hass. 
VII, 108. 109) zwifhen BWeitartspain und Reiskirchen gel 
gen haben. 
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ſich bier keine Spuren von Mauerwerk. Innerhalb dieſes 
Raumes wor noch vor 10 Jahren ein alter Brunnen mit 
einer fleinernen Bruüſtung ſichtbar; er ift nun zugeſchüttet, 
und die Steine der Brüflung find weggefahren. Etwa 5® 
Schritte vor dem Brunnen iſt eine Waflerlahe. An diefem 
Diape fol nun eine alte Burg geftanden haben; die Waſſer⸗ 
lache foll die Pferdeſchwemme gewefen, die Steine von ben 
Mauertrümmern aber follen nah Reinhardshain zum 
Bauen fortgeführt worden fein. Später foll bier ein Hofr 
Neuhof genannt, gelegen geweſen fein; deflen Umgebungen 
nachgebents ald Wald eingebegt wurden und die „Neuhof. 
bege” beißen. Es fcheint, ald ob diefer Neuhof noch im 
J. 1501 vorhanden gewefen; ich finde wenigfiend im Grüns 
berger Saalbuch: „„Die Gränze des Amts Grünberg 308 
„„nah dem Neuhof auf die alte Landwehr, von der Lands 
„„wehr zwifhen dem Nenhofer Wald und den Bersroder 
„uHecken hinter dem Hohenrod hinaus.“* ?°) 

„Etwa eine Viertelſtunde nad) der Rabenau hin kommt 
man in einen Walpdiftrift, der alte Haag genannt. Er 
iſt einer der hoͤchſten Punkte der Gegend, umfaßt etwa 408 
Morgen Waldboden und iſt mit niederem Geſträuch und ein 
zeinen alten Eichen bewachſen. Won einem Graben und Um- 
wellung habe ich Feine Spur finden können; ed lehnt fid 
aber unmittelbar an dad alte Keld. So heißt eine bedeu⸗ 
tende hochgelegene Feldmark, Geil shauſen gegenüber, die 
ſchon zur Rabenau gerechnet wird, Über welcde aud ein 
alter Weg dorthin fährt.” 

„Mehr Intereſſe batte für mich ein anderer Berg, dicht 
an dem Dorfe Reinhardshain. “Er beißt der Dünberg, 
if mit Wald bewahfen und gewährt eine ſchöne Audficht 


36) Der Richtung nach iR diefe Landwehr Diefelbe, beren fon 
oben Erwähnung geſchah. D. 
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nah dee Rabenau und in bie weitere Beme nad Grün» 
berg und dem Vogelsberge bin. Zwar war au bier 
mein Borfchen und Fragen nach Mauerwerk vergebens, allein 
Epuren eines Wallgiabend, der gerade über die Höhe des 
Berged führte, waren ſichtbar. Diefer Graben heißt der 
Webrgraben. Won dem Dünberg fpringt er, ein Khäl 
&den durchfchneidend, hinüber auf einen andern, mit Wei» 
hewachfenen Berg, die Wehrſcheid, aub Steinweg ge 
nannt, und verliert fih Bierauf in Der Nähe ded alten Haags. 
Auch auf dem Dünberg fol ein alted Schloß geflanden 
haben, an weldes fi, mie an jened oben angeführte, Die 
Gage Inüyft, dab feine Bewohner nach der Zerfiöruna ins 
Kloſter Wirberg üÜbergezogen fein. Ob aber die ums J. 
1160 bereits zeriörte, in Urkunden vorfommende Burg Has. 
gen hier oder in der „Birkenwaldähege” oder auf dem alten 
Haag zu ſuchen fei, bleibt noch unermittelt.“ 

So weit Hr. R. Glaſer. Ich erlaube mir, zu Letzte⸗ 
sem noch die Bemerkung beizufügen, Daß der Name Hain, 
welcher das abgekürzte Hagen bedeutet, ſehr häufig im 
nördlidien Oberbeffen, und zwar meiſt auf Höben vorfommt, 
wie denn u, A. eine ſolche Höbe bei Wirberg, noch eine. 
andere bei Geilshauſen Hain heißt. Ferner ift ein Berg 
dieſes Namens wefllib von Bobenbaufen, wieder ein an—⸗ 
derer weftlih von Kölzenhain. Eined „Hain” zu Ulrich« 
fein fowie zu Herbflein werde ich fpäter noch befonder& 
erwähnen, 

Ein alter Kirchenftumpf it au bei Appenborn. Dort 
fol eine Glocke gefunden worden fein, die den Namen Appei 
führt und zu Londorf hängt. 

Auch fol dafelbft vor Jahren noch ein Thor geftanden 
baben. 

3) Grünberg. 

Die Stapt Grünberg mit ihren Umgebungen Bietet für 

den Sefchichtöforfcher Fein unintereffanted Feld dar. Ih em⸗ 


belte wich jeboch Iher einer Mittbeilung beiten, was ich da⸗ 
ſelbſt gefehen und gehört habe, weil der Verein Hoffnung 
bat, eine Geſchichte von Srünberg durch Hrn. Rector 
®lafer in der Kürze zu erhalten. Aus der Feder dieſes 
fleißigen Forſchers läßt fi etwas Tüchtiges erwarten. 

Eine Bemerkung kann ich jedoch nicht unterbrüden. In⸗ 
dem ich die Trümmer der Kirche, dieſes einft fo ehrwürdigen 
Gebäudes, wiederholt und mit Aufmerkſamkeit betrachtete, 
wurde mir immer klarer, daß, obgleich diefe Kirche ber Friede 
berger in Vielem fehr ähnlich ift, fie doch die Zeichen an fidh 
trägt, daß fie um einige Jabrzehnde früher als legtere erbaut 
worden fein muß. — Die an ihren Thürpfoſten angebradten 
plattrunden Steine find dagegen fpäteren Urfprunged und bes 
deuten die Brodgrößen von 1612 x. Andere ältere Kirchen, 
wie die zu Oppenheim, zu Hungen ı. haben ähnliche 
Abbildungen von Broden. °) Dad am Gefängniß eingemaw 
erte fchöne Bild befand fih laut den in Ayrmanns Col 
lectaneen befindlichen Notizen von 1720 „außen an einem 
Rundel glei am (Sau ) Thor flehend, in den beiden Däns 





37) Im Herbſt 1845 fand ich die Kirche gang abgebrochen und 
ben Pla geebnet. Die Abſchriften an den alten Grabſteinen ſind 
größtentpeils durch Hrn. Rektor Glaſer gerettet; der Grabflein 
einer Gräfin von Sfenburg Liegt, jedoch in zwei Theile gebrochen, 
noch da. Sine in Ayrmanns Eollectaneen befindliche Abbildung eines 
Grabmals hat folgende Unfcprift: Hie jager, im. tumba, frater. Nioa- 
ksus. hujus. domus. provisor. et basilice. fabricater. ano dai. M.CCE. 
(Die Buchſtaben find fehr unleſerlich abconierfeit und zum Theil 
zur zu erratfen.) Rach bdenfelben Notizen if die Gtangenroder 
Pforte von 1472, die Vorflädter aber von 1481. — Auch das Ami 
Haus (Hatoniterhaus) hat neuerdings eine bedeutende Reparatur er⸗ 
halien, wobet n. 3. ein Grabflein aus dem XV. Jahrh. zu Tage 
Sam. Um Pompigebünte befinyei id nach dem Dofe zu «iu xraltes 
Steinbild, das Lamm GBotles vorſtellend. Noch Yer Straße Yin 
ſteht des Woppen mit 6 Rofen und dewn aneuernwa und über 


Dem Vaypen «in Carkinalehut, 





den zwei Schilder haltend, wit der Unterfäeift Antenll 
mon.‘ „. 


6) Laubach und Zreienutfeen. 


Der nähere Weg nach Freienfeen führte mich Über dab 
bochgelegene Dörfhen Weikarts hain (ein Filial von Mer: 
lau, zum Kirchfpiel Slenfungen gehörig) von deffen Ca⸗ 
pelle Nichtd zu fagen if. 

In der Nähe des Ortes beginnt das Mevier der Wals 
dungen, welches Thiergarten genannt wird, Es ſollen fid 
in demfelben die Trümmer eined alten Schloffes befinden, 
da8 man in der Gegend von Grünberg dad Raubſchloß 
nennt, und movon man fih allerlei Sagen erzählt. Her 
Dberförfter Dickel von Laubach, ein der Gegend fehr tum 
diger Mann, verficherte, daß ſich allerdings Reſte von Ge 
bäuden dafelbft befänden. 


Sreienfeen, das von dem aud ber Gegend ded Peterd 


bainer Hofes kommenden Bade, nicht aber von einem 
See den Namen trägt, bat einen alten Kirchthurm, der noch 
mit Scießfcharten verfehen if. Die Kirche aber ift erſt im 
J. 1770 erbaut. Um den Ort fol früher ein Haingraben 
gezogen fein, und in demſelben follen jene Froöſche ſich auf 
gebalten haben, welche ber Sage nad) den Kaifer in dem 
Schlafe flörten. Und weil die Bewohner von Freienfeen 
diefelben zur Ruhe gebracht, fo fol ihnen ber Kaifer das 
Privilegium gegeben haben. Bon biefem Privilegium if 
aber feine Spur mehr zu finden. 

Etwa 10 Minuten nordöſtlich von Breienfeen liegt 
eine waldige Anhöhe, Kombühl genannt. ?°) Dafelbft ſolls 


3) In der Karte des Generalſtabs wird diefelde Dembägel 
geſchrieben. Dagegen findet ſich in einem Extraot bes Gränberger 
Saalbuchs von 1591 der Rame bald Donbuel, bald Don Bus 
und bald Donn Buel angegeben. ©. Ausführl. Erörterung bes 
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kahl klingen, und die Sage gebt, ed lägen hier Echäbe vor 
graben, und ed babe bier auch ehmals ein Opferältar geſtan⸗ 
den. Als zuverläßig wurde mir angegeben, daß ein Mann 
and Freienſeen vor mehreren Jahren dafelbft nachgegraben, 
aber nichts gefunden habe. 

In der Gegend des vorbingenannten Walldiſtrikts Thier 
garten ift auch ein Berg, welcher Wildfrauenberg ge- 
nannt wird. Im Süden von Sreienfeen find bedeutende 
Baldberge. Einer von ihnen führt den Namen Ziegen» 
Fopf. Es iſt auffallend, daß in der Provinz Oberheſſen viele 
mit Ziegen anlautende Ortönamen, wie, außer den eben 
genannten, — Biegenberg, Ziegenbald, Ziegenrüdss 
kopf, vortommen, während die Volksſprache das bekannte 
Hausthier niemals mit dem Namen Ziege belegt. Ich babe 
über 18 Derter mit dergleichen Namen gefunden. 

Auf dem Waldwege zwifhen Kreienfeen und Laubach 
burchfchneidet am f. 9. Kafflody °°) ein flarker alter Graben 
quer den Weg. Mein Führer erzählte mir davon, „ber 
Graben fei zu der Zeit erbaut worden, al& der Graf Hans 
Jörg und’ der Graf Otto fib gram geweien; fie hätten 
dem Müller dad Wafler abgraben wollen” Wie vorfichtig 
man bei dergleihen Sagen zu fein Urfacdhe habe, ergibt ſich 
bier, da zufällig der wahre Hergang der Sache in einer Urs 
kunde erzählt wird, weldyen eine Streitfchrift *°) liefert. Aus 





ven Haufe Heſſen⸗Darmſtadt Über Sreienfeen zuſtehenden Erbſchut⸗ 
rechts. Beil. ©. 154 fl. 

39) Die letzte Sylbe diefes Worte kommt gewiß vom Altdeute 
fhen Wort loh d, i. Wald. Was die erfie anbelangt, fo bemerte 
id, daß der Rame Kaff öfter in der Provinz vortommt, 3. 3. in 
der Gegend von Münzenberg, fodann zwiſchen Gedern und 
Benings ıc. 

40) Die vorhin erwähnte Schrift „Ausführl. Erörterung des 
dem Haufe 9. Darmſtadt über Breienfeen zuftehenden Erbſchußrechts. 
Bil ©. 196. 





dieſer Urkunde lvom J. 1996) weht hervor, daB der ref 
Hand Beörg von Solms den Bewohnern von Breieufeen 
das Muhlwaſſer hatte abgraben laſſen. 

An Laubach machte Ib Br. Er. dem Herta Grafen bie 
Aufwartung und erfreute mich nicht nur einen freundlichen 
Aufnahme, fondern erhielt auch das Werfpreben, dab Er mit 
Bergnügen zu jeder auch pefwmiäsen Unterflägeng bed Wei 
eins bereit ſei ic 

Dad Schloß bietet ald Gebäude weder in Haft auf 
Kunſt nod auf Alteriham viel Intereffantes dar. Ein gr 
Ger Thril feiner Gemaächer ift der ſchönen Bibliothek gewid⸗ 
met. In letzterer wurde mir u. A, ein Schrank geöffne, 
welcher mehrere Alterthůmer enthält. Dierunter befinden Ab 
Die von Hrn. Pfarser Eich auf der Römerflätte dei Inhel⸗ 
den aufgegrabenen rönifchen Altetthümer, nämlich 1) em 
Gefäß mit T Vertiefungen, ?') 2) ein anderes aus gefchlemms 
sem Thone, 3) ein Krug, 4) vier f. 9. Thränenkrüge, 5) eine 
weiße Urne, 6) eine größere, leider unvollfländige Schaale 
son terra sigillats und endlich 7) eine Lleine Lampe aus 
granem Thone. Auch fah ich dafelbft zwei Bleinere aus Grad⸗ 
bügeln berrührende f. g. germanifche Gefäße. Beide haben, 
wie ih an dergleichen Schon meht bemerkt, unmeit dem Rande 
ein kleines Loͤchelchen. Erfreutich war mirs und ein Beweid 
von Sorgfamkeit für Erhaltung der Alterthůmer, daß jene 
4 Bronzeringe, welde im 3. 1719 *) in dem „Luflgarten‘‘ 
zu Laubach gefunden und fpäter von Liebknecht in feiner 
Hassia subterranes befchrieben wurden, noch da find. Einer 





41) Wie das im Archiv für Hefl. Geſch. IV, Heft 1. Zaf. I 
Big. 40 abgebildete. 

42) In meiner, im Archiv für Hefl. Geſch. abgedruckten Urgeſch. 
der Wetterau, geſchieht derfelben S. 76 und ©. 103 Note 174 Er» 
wähnung, nur daß daſelbſt durch einen Schreibfehler die Jahrzahl 
1729 flatt 1719 angegeben if. 


dereiben it ganz erhalten, bat außmenbig 20 Buckein und etwa 
8 Zol im Durchmeſſer. Außerdem befinden ſich dabei einige 
minder bedeutendere Stüde, wie ein Donnerkeil, ein im J. 
1088 bei Erbauung der neuen Brüde gefundenes Hufeifen ıc. 

Bon den bei Dilich und Merian abgebildeten Thürmen 
habe ich außer einem Schloß» und dem Kirchthurne mur noch 
Eimen bemerkt; er if. Stadtthor und trägt die Jahrzahl 1550, 


Die Kirche ift theilweile fehr alt. in hohes Alter ifl 
befonderd aus den Säulenknäufen erſichtlich. Auch iſt die 
Kirhe mit einem ſchoͤnen Kreuzgewölbe verfehen. Dagegen 
find die Grabmähler von geringerer Bedeutung. ind iſt 
dem im $. 1561 verftorbinen Grafen Friedrich Magnus 
gewidmet. in zweites bezeichnet den Tod des Grafen Jo⸗ 
dann $riedrich, ift aber von einer fehr unglüdlichen Künfß, 
lerhand verfertigt. Noch ein andere bezicht fih auf Kart 
Dtto. Die marmorne Altarplatte ſtammt bekanntlich aus 
der Arndburger Kirche, und die fchöne Orgel iſt von Heines 
mann erbaut. 

Eine Biertelftunde füdweftlih von Laubach, Ruperts— 
burg gegenüber, befindet fih „das alte Gericht”, worauf ich 
wenigfien& aufmerffam machen wil. — Norböftlih von 
Laubach ift die f. 9. Peftburg Sie foll ihren Namen 
davon erhalten haben, daß die Gräfl. Familie fi) zur Zeit 
des dreißigjährigen Krieg dorthin geflüchtet, um fich vor der 
Peſt zu ſchuͤtzen. 

Um einen großen Theil des Weichbildes von Laubach 


- if eine, wohl aus dem Mittelalter herrührende Landwehr bes 


merfbar. Auch. liegt, wie id von Hrn. Dekan Koch gehört, 
etwa eine Viertelſtunde von Wetterfeld eine alte ſ. g 
Schwedenſchanze. 

In der Gegend von Freienſeen und Laubach zeigen 
ſich viele Spuren von ausgegangenen Dörfern. Ich will bier 
in der Kürze einiger derſelben erwähnen, zur Ergänzung deſ⸗ 
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: fen, waß hierüber Schmidt and. Wenk, *) befonders mad 
der befannten Debuction „Yug- und bodenlofe Unfugsbeſchul⸗ 
digung” (Beilage VII &. 10), mittheilen. 

1) Boumenfebin. aub Bummenfeben oder Bo: 
menfeben, muß fon vor 100 Jahren Wüflung gewelen 
fein (nah „Ausführl. Erörterung des dem Hodhfürfll. Hauß 
Heſſen⸗ Darmfladt über den Flecken Freyenſehen — zuſtehen⸗ 
den Erbfhuß:Redtd” S. 9). 

8) Bömlirben oder Baumkirchen if in der rwähn- 
ten Deduction nicht genannt, demnach audy von Wend und 
Schmidt übergangen. Dagegen führt die Sage an, es ſei 
Eind jener Dörfer, woraus in der Folge Laubad entſtan⸗ 
den. Diefer Sage gedenkt auch der Wetterauiſche Geographus 
e. v. Laubach, nennt jedbodh den Ort Bonkirchen Da 
gegen wird er urfundlih 1508 Brumskirchen, 1564 
Bainkirchen und 1557 Baumfirden und zwar als 
Wüftung genannt. **) 

8) Erutenfeben. *) - Der Name erfheint jetzt als 
Kreuzfeen, und aud in der Karte ded Sen. Stab iſt ein 
Kreuzfeener Kopf und Kreuzfeener Grund angege 
ben. Nah Audfage der Bewohner follen davon noch Reſte 
einer Kirchmauer fichtbar fein. Indeſſen erſcheint es doch 
ſchon 1554 und 1557 als Wüſtung. (Ausführl. Erörterung ꝛc. 
©. 83, 02.) 

4) Engelnhufen oder Engelbaufen, war wohl nur 
ein alter beffifiher Hof, der frühe audgegangen fein muß. 
In dem SGrünberger Saalbuch von 18591 (Audführl. Erör⸗ 


43) Schmidt Geſch. des Großh. Heflen II, 142 Note k. Wenck 
Hefl. 8. G. IH, 159 Rote p. 

44) Die vorhingenannte Schrift: „Ausführl. Erörterung" ⁊t. 
©. 83. 92. 93. - 

45) Crukenſeen bei Wagner, s. v. Breienfeen, if wohl 
nur Schreibfehler. (Es ſteht auch fo in deſſen „Volksbüchlein“ 
©. 181.) 
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temng x. S. 108, 15%, 155, 196) fomwie in einer Urkunde 
von 1806 fommt der Name Engelhaufen, Engelbäufer 
Schlag und Engelhäufer Berg und Landwehr Engels 
baufen vor. *°) 

5) Fortmanshuſen, daß, ebenfalls wahrfceintich ein 
alter befl. Hof, fpäter eine Landwehr genannt und aud eins 
mal Yortmanshaufen und Bartmannshaußen geſchrie⸗ 
ben wird, *”) fcheint daffelbe, was in der berübrten Deduc⸗ 
tion Bartmandhufen heißt. Es wäre fogar möglich, daß 
dad in einer Urkunde von 1187 vorlommende Volcmarshu- 
sen **) fein anderes ald dieſes fei. 

6) Im Jahr 1503 erſcheint ein anderer Ort Girmes⸗ 
haufen. In einem Zeugenverbör von 1557 wird Dderfelbe 
Fermanshaufen genannt und als Wüſtung bezeichnet. 
Das in der Deduction erwähnte Germanshufen (Schmidt 
fhreibte Hermanshufen) ift wohl daſſelbe. Und menn 
nicht jene Deduction ausdrücklich Germanshuſen und 
Cremanshuſen ald zwei Drte angäbe, fo würde ih auch 
fie für Eind und daffelbe mit dem obigen halten. 

T) Luternbach ift nach einer Urkunde von 1416 in der 
Nähe von Rupertöburg zu fuchen. *°) 

8) Niedern: und Obern: Hinderna Schmidt 
meint, Eins von Beiden müfle wohl Snheiden fein. Es 
iſt aber Keind von Beiden, fondern fie find, laut Verſiche⸗ 
tung des Hrn. Cloos zu Nidda, in der Gemarkung von 
Sonterdfirchen zu fuchen. Nieder» Hinderna erfcheint 
urdundlich im Jahr 1279, *°) 
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-46) Eine Ritterfamilie von Engelnhuſen erſcheint urkundlich im 
XIV. Jahrp. Guden. Cod. dipl. II, 220. V, 162, 163. 

47) Ausführl. Erörterung ©. 83. 92. 93. 

48) Archiv für Hef. Geld. I, 119. 

49) Au chenbecker Anal. Hass. VII, 108. 

50) Guden. Cod. Dipl. I, 1155. 

Archiv d. hiſt Vereins. 5. d. 1. Hft. 5 
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9) Ruthartshuſen wird urkundlich 1308 als „in deme 
Gerichte zu Laupach“ gelegen genannt. °') (In einer andern 
Urkunde von 1806 gefchieht eined Rudhardeshuſen Er 
wähnung. *?) Darunter ift jedob Ruttershauſen bei 
Kirchberg zu verfieben.) Jenes lag zwiihen Schotten 
und Laubach an der neuen Straße. Unweit dem Rudols⸗ 
bäufer Jägerhaus ) ſtehen im Walde noch die Reſte 
ſeiner Kirche, die in einem Spitzbogen beſtehen. Der verſt. 
Oberpfarrer zu Schotten, Hr. Briegleb, verehrte mir 
einige daſelbſt aufgefundene und von der Kirche herrührende 
bunte Glasſcheiben, ſowie einen Pfeil. 

11). Bon Steinbach ift wenigfiend der Name geblieben; 
zwiſchen Laubach und Gonterskirchen liegt nämlich ber 
Steinbadher Kopf. 

Von den übrigen Orten, welche dad obenberührte Ber 
zeihniß nennt, nämlich Gersrot, Cremanshuſen, Zus 
fendorf, DObernsLaubad, Obernſeen (von Schmidt 
übergangen) Defelödorf, Selbad und Wynden, habe ich 
nichts Nähered auffinden können. Ä 


Ay Das Obm: und Feldathal.‘‘) 


a. Merlau. 
Das einige hundert Schritte öftlich von dem Dorfe Mer: 
lau gelegene alte Schloß iſt gegenwärtig eine traurige Ruine. 





— 


51) Zudenbeder VII, 110. 
52) Wend I. Urk. 468. 
53) In dem Hof» und Staats⸗Handbuch des Großh. Heffen 
von 1844 (©. 148) wird diefes Zägerhaus Rutharpshaufen 
genannt. Der „Auitershäufer Teich“ Liegt nicht weit davon. Die 
Karte des Sen, Stabs (Sert, Schotten) hat auf ben „Kirden- 
flumpf” angegeben. 

54) Ueble Witterung hatte mi im 3. 1843 und 1844 genöthigt, 
auf den Beſuch diefer Tpäler Verzicht zu Teilen. Ich fuchte das 
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Sonft führten zu demſelben 3 Eingänge mit Bogenbrücken. 
Der Eine *°) gieng durch die f. g. Kanzlei oder dad Amthaub, 
Das zwar jest noch erhalten ift, weil der mittlere Stod defs 
felben zum Gotteödienft für die Ortsbewohner benutzt wird, 
aber auch ein fehr alterthümliches Ausſehen hat. In einem 
Semache feines unteren Stockes fleht ein von dem abges 
brochenen Schloßthore berrührended Doppelmappen; nämlich 
das beffifhe und würtembergifhhe, was die Zeit ber 
Erbauung ziemlich genau angibt, indem Ludwigs IV erie 
Gemahlin, eine Prinzefiin von Würtemberg, 1590 farb. 
Dad Wappen verdient, als fchöne Arbeit, aufbewahrt zu wer 
den. Zwiſchen der Canzlei und dem Schloſſe führte eine 
Brüde über den Schloßgraben. Der Haupteingang bed 
Schloſſes, defien Trümmer den Styl des XVI. Jahrhunderts 
tragen, hat auf beiden Seiten Strebepfeller. Die Trümmer 
werden aber auch nicht lange mehr zu feben fein. Da näm⸗ 
lich die Franzofen bei ihren früheren Zügen dag Schloß häur 
fig zu ihrem Aufenthalte benugten und dadurd den Bewoh⸗ 
nern von Merlau fehr läftig fielen, fo dedite man dad Dad 
ab. Dad entfernte freilich die ungebetenen Gäſte, brachte 
aber aud bald dad Schloß zur Ruine herab. Die Gemeinde 
bat nämlich die Gebäulichkeiten gelauft und benugt dieſelben 
für ihre Bebürfniffe ald Steinbruch. Dad übrige Gelände, 
wie der Burg wald und der größte Theil der Beunde, iſt 
fisfalifh. Bon dem uralten Schlofje follen ſich noch Spuren 
in dem Schloßgarten nach der Hertenmüble zu finden. , Die 
zwilben dem Dorf und Schloß gelegene Bräde führt die 
Jahrzahl 1599. Im Schloß felbft ſollen vor nicht gar langen 
Jabren noch viele alte Papiere gelegen haben, die aber jetzt 
zerfiteut find. Wenigftend wußte mir der Hr. Bürgermeifter 





Berfäumte im Herbfi 1845 nachzuholen. Gegenwärtiger Abſchaitt iR 
demnach ein Auszug aus meinem Tagebudhe von 1845. 
55) Der andere Eingang fcheint fpäteren Urfprungs zu fein. 


5* 


— 38 — 


Sartorius, mein gef. Kührer, keine Auskunft darüber zu 
eben. Ä 
8 In der Nähe von Merlau befanden fi fonft mehrere 


Teiche. 


b. NiederOhmen. 

Ich erwartete bier eine größere Kirche, weil ber Ort alt 
und in Firchliher Beziehung bedeutend if. Ich fand mid 
aber bier getäufht. Das Kirchlein rührt aus mehreren Zeis 
ten; nördlich zeigt fich ein Meines Fenſterchen mit einem 
Rundbogen, das öſtliche Kirchenfenſter trägt Dagegen den 
Styl de XV. Jabhrh. An der füdlichen Thür befinder fid 
die Jahrzahl 1733. Im Jahr 1844 wurde der Thurm, wel: 
ber über der Kirche auf einer ſtarken Holzfäule fieht, um 
Vieled niedriger gemacht. In den Fenfterfcheiben befinden 
fidy einige Meinere Gladmalereien, die aber neucren Urfprungb 
find, nämlich Öftlich a. ein St. Jakobus und b. der od mit 
dem Sünder. Das füdl. Kenfter hat die AInfchrift des Stif: 
ters diefer Malereien, Soh. Heinrih Kap 1747, und fein 
Mappen, eine Kabe. Diefer Katz war Beſitzer der benach⸗ 
barten Papiermühle. Bon den 3 Gloden ift die mittlere alt 
und führt die Umfchrift: Ave gracia plena dns techm 
Osanna heiss ich ano dni M.CCCC.LXXI. 

Ueber Folgendes erhielt ih von Bewohnern Beſcheid. 
Niederohmen bat jegt nur 4 Filiale, da Kleinskumda 
davon abgefommen ift. 

Zwifhen Berndfeld und Büßfeld lag der Pferdd: 
bacher Hof, deffen urfundlih im J. 1360 unter dem Na: 
men Perdisbach, im J. 1370 als Pherdesbach und im XV. 
Jahrh. als Petersbach Erwähnung gefchieht *°) und deſſen 
Name au in der Karte ded Gen. Stabs, ald Pferds bach 
nämlich, zu finden if. Das Sur ift ald Erbleihen unter 8 
Mann in Berndfeld vertheilt. 


⸗ 








56) Würdtwein Dioec. Mog. III, 285, 292, 293. 
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Gegen Abenhain hin lag Schönborn, und noch heißt 
mand den Schönborner Weg. Es zieht derfelbe vom Mer: 
lauer Schloß aud. „An zwei Orten mußte fonft geläutet 
werden, bid tie Jungfern vom Schloſſe nah Schönborn 
kamen.“ — Dad Feld führt noch jett dieſen Namen. *”) 
Bon dem audgegangenen Ort Wadenhauſen wird nod 
eine zu Großeneichen gehörige Mühle benannt. 

NiedersOhmen war fonft ein Freigeriht. Wer die 
zwei Häufer (Höfe), wovon jetzt das Eine dem Wirth Ca ds 
par Carle, dad Andere dem Caspar Roͤder gehört, erw 
reichte, der war frei. In beiden Häufern wurde abwechfelnd 
jedes Jahr das Gericht eine halbe Stunde gehegt. Dann 
gieng der Zug von ihnen nach dem Rathhaus. 

Der Weg. längs der Ohm führt u. A. auch an der „Sorge“ 
vorbei, einem Hofe, der eine ganz angenehme Lage bat, über 
defien Befig aber neuerdings ein bedeutender Nechtäftreit zwis 
ſchen den Herrn von Schent und von Rau entflanden iſt. 


c. Burggemünden und Niedergemünden. 


Obgleib Burggemünden von Herrn Landau befchries 
ben if, fo glaubte ich es doch noch einmal befuchen zu müſ—⸗ 
fen. Ich machte dem Herrn Forftinfpeftor Winheim, wels 
her das Schloß bewohnt, meine Aufwartung und erhielt von 
demfelben mehrere intereffante Mittheilungen. — Ueber der 
Thür des Wohnhauſes fteht der Anfangsbuchflabe des fürſtl. 
Namens, L und die Zahrzahl 1756, ein Beweis, daß unter 
Ludwig VII hier eine SHyauptrepargtur flatt fand. Die 
Unterhaltung ded Gebäudes wird bis jebt fortgeführt. In 
dem Hauptzimmer, an defien Mauer man ein höheres Alter 
bemerkt, genießt man einer hübftben Ausſicht. — Neben 


— — — ——— — ——— — — — —— - —.- 


57) In der vorhin erwähnten Urt. von 1370 kommts unter 
dem Ramen Schonenborn und im alten Delanatsregifter unter dem 
Kamen Schonborn vor. Würdtwein III, 285, 293. 
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dem Schloſſe ifi ein ſtarker Brummen, und nicht weit von dies 
fem zeigt fib noch ein alter bedeckter Mauergang, neben wel; 
chem ein Thürmchen. Hierhin hatte der frühere Juſtizbeamte, 


weicher fidy feiner Zeit um die Sicherheit der Gegend viel _ 


Verdienft erwarb, feine gefährlichen Subjekte gebracht. Wenn 
fein Raum genug für fie da war, wurden fie an die Bäume 
gefettet, die fih im Zwinger befinden. — Bor Kurzem 
wurde ein alter unterirdiſcher Gang aufgefunden, welder in 
dem Hauptbaufe unweit der Hausthüre feinen Anfang nimmr 
und bi6 zu einem vor dem Scloſſe liegenden Keller Binzog. 
Nach der Verfiherung des Hern. Forftinſpektors war er ganz 


bequem und mit Sandplatten belegt. Dadurch beflätigt fi 


die Nachricht des alten Merian, welder von dem Sclofle 
fagt: „Es fol — dem äufferlihen Bericht nach, einen heim» 
lien Ausgang gehabt haben.‘ 


Die vor dem Schloffe flehende Kirche führt zwar die 
Jahrzahl 1745 als Zeit der Erbauung Es muß indeſſen 
diefe Jahrzahl ſich doch nur auf eine bedeutende Reparatur 
beziehen, da ſich an dem Öfllihen Theile noch ein altes go: 
thiſches Senfterchen befindet, welched dafür zeugt, daß fie ein 
Heft der alten BurgsCapelle if. Vor der Kirche fteht eine 
gewaltige Linde, deren vier Aeſte eine ſolche Dice haben, 
daß jeder einem ſtarken Baume nicht nachſteht. 


Ueber audgegangene Dörfer. erhielt ich bier folgende Mit» 


theilung. Im Walde bei Lehrbach befinde fich der Kirchens 


flumpf, in Reften von Mauer, Keller und Brunnen befte 
bend. ®*) Nicht weit davon fei die alte Straße, welche auch 
füdblih von Burggemünden noch vorhanden ift, wieder deut: 
lich fihtbar und in ihrer Nähe lägen viele Grabhügel. — 
Ferner fei zwifhen Burggemünden und Elpenrod auf 


— — —— — — nn — 





56) Ich werde ſpäter bei Kirtorf darauf zurückkommen. 
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der Höbe ein Feld, Altenrod *) genannt; an einer Stelle 
zeigten fich noch viele Schieferfteine mit Nägeln, Reſte, die 
von der alten Kirche berrührten. Man nenne die Gegend „im 
Altenrod. (Nach einer anderen mir zugefommenen Nachricht 
fol dort ein Drt Namens Bechterod gelegen haben; auf 
dem Berge, wo die Kirche geflanden, nenne man eine 
Stelle noch die Tannekirch.) Zwiſchen Nirdergemün: 
den und Kirtorf fol Habertöbaufen gelegen haben, 
befien das von Würdtwein mitgetheilte Dekanatd : Megifter 
erwähnt. °) Noch jetzt eriftirt der Name Habertöbäufer 
Bräd. Ferner fol noch zwiſchen Niedergemünden und 
Kirtorf, und zwar in dem Walddiſtrikt die Lützel genannt, 
eine Stelle fein, welche Kirchenſtumpf beißt. Auch bier 
folen fich Reſte von Mauerwerk befinden. 

Sch befuchte auch das nahgelegene Nieders@emünden. 
Die Kirche diefes Ortes If. im Jahr 1756 erbaut. Der Bür: 
germeifter und Lehrer des Orts waren fo gefällig, mich zu- 
recht zu weifen und mir Audfunft auf meine Fragen zu erw 
theilen. Beim Ort, und zwar da, wo mans in den Höfen- 
gärten nennt, fol ein Nonnenklofter geftanden haben. Nach 
Otterbach bin gebt noch der f. g. Pilgerpfab. 

Zwifhen Deckenbach und Homberg fol Nieder; 
Dedenbac gelegen haben. Man findet in der Gegend auch 
Spuren eined alten Teiches. 


Der ausgegangene Ort Wedlmannshaufen‘) lag 


zwiſchen Dedenbad und dem Kurheflifchen Ort Mardorf, 
und ein anderede, Frankenhauſen genannt, zwiſchen 





59) Diefer Name fieht auch in der Karte des Gen. Stabe. 
Es if möglich, daß es derfelbe Ort if, welcher bei Würdtwein 
(Dioec. Mog. II, 284) unter dem Namen Eldenrade vorfommt. 

60) Dioec. Mog. Ill, 281. 

61) Wahrſcheinlich derfelbe, welcher bei Würbtwein (Divec. 
Mog. Ill, 285) Wykrumeshusen genannt wird. 
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Deckenbach und Rüdingshauſen. Von jenem (Weck⸗ 
mannshauſen) ſoll noch einen Brunnen exiftiren. 


d. Ehringshauſen. 

Die Kirche zu Ehringshauſen iſt ein alterthümliches 
Gebäude. Eigenthümlich an demſelben iſt, daß ſich an feinen 
beiden Hauptſeiten Refte von Xboren zeigen. Der Gage 
nach hatten die alten Herrn von Ehringshaufen durch 
diefelben ihre Durchfahrt. An der Nordfeite der Kirdhe bes 
finden. ſich einige alte Fenſterchen mit Rundbogen. Hier fol 
einft ein Kiofter geflanden haben. Im Inneren der Kirche 
fieben zwei alte Grabſteine. Der Eine bat die Auffcrift: 
Alhie ligt begraben weiland der gest. (renge) e. (edle) 
und e. (ehrenfeste‘) Helwig von Eringshausen undr setzter 
burggraf und rath zu Friedenberg““ Er ftarb den 14. Nov. 
16065. Nicht weit davon befindet fih der Zweite, der ein 
fböned, edled Bild eined Ritters barftelt. In der rechten 
Hand hält er einen Dolch, die Linke liegt am Schwerdt. 
Leider ift wegen der nady der Orgel angelegten Treppe dab 
Ganze nicht zu überfeben. Won der Ueberfchrift lad ic: 
Ao 1619 den 20. Xbris ist der woledie und manhaffte 
Hartmann von Eringshausen zur Neustadt an der Sall sei- 
nes Alters 33 Jahr ete verftorben. Beide Grabfleine fliehen 
an der Öftfeite des vieredigen Chors. 

Das Schloß der alten Herrn von Ehringöhaufen fol 
da geftanden haben, wo je&t der Garten des Caspar Gei: 
ſel iſt; man fieht jedoch feine Spuren mehr davon. ®) 

Bei den Pfarraften follen ſich noch viele alte Schriften 
‚ vorfinden; da ich aber ben Hrn. Pfarrer leider nicht zu Haufe 
fand, fo Ponnte ich darüber nichts Naͤheres erfahren. 


ne — 
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62) Die Familie muß wohl alt geweſen fein; ein Bertoldus 
-de Eringeshusen findet fi$ als Zeuge in einer Urkunde von 
1263. Guden. C. D. I, 704. 
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Ein liebliher Waldweg führte mich jenfeitt Oberndorf 
am Saume bed Thales ber, der hohle Grund genannt, 
nach Schellnhauſen. Nördlich diefem Thale ftreichen ge 
waltige Gebirgswaldungen in der Richtung von Südoſt nad 
Nordweft mehrere Stunden Wegs weit. Jenſeits derfelben 
beginnt mit Romrod, Zell, Heimertshaufen, Ober: 
gleen und Kirtorf eine von der füdlicheren Gegend ver: 
fhiedene Gultur und Mundart. 


e. Ermenrod und Felda 


In Ermenrod ertheilte mir der der Gegend fehr Fundige 
Poflpalter, Hr. Böppler, nähere Auskunft Über mehrere 
Segenflände. Zuerſt über die alte Wildmauer, die von ber 
Begend von Romrod nah Ehringshaufen diefjeitd Dt» 
terbach, dann hinüber nah Felda und Niederbreiden> 
bach, diefen Drt in fi einfchließend, und hierauf wieder 
nah Romrod gezogen fein fol. An einigen Stellen im 
Walde, nämli am f. g. Schluft und am Schüffelrain 
fol man fie noch deutlich fehen und auf dem Wege von 
Felda nah Dberbreidenbac fie überfchreiten ?) An- 
mebreren Stellen fol fie noch etlihe Fuß hoc fein. Der 
Sage nach wurde fie von einer Dame von Romrod erbaut; 
ein Näheres hierüber babe ich jedoch nicht erfahren können. 
An einem Diſtrikt bei Schellnhaufen führt ein Steinhü—⸗ 
gel den Namen Billftein (Bildftein und Bielſtein zus 
mweilen genannt.) Es kommt diefer Name in Oberheffen bäus 
fig vor. Außer dem bekannten Bafaltfelfen unweit Breuns 
geshain und dem Bafaltbruhe bei Lauterbach, beide 
Bielſtein genannt, gibt ed eine Bilskuppe nördlich von 
Maar, einen Bilfteinkopf füröfllid von Windhaufen, 
einen Bilsberg nördlih von Lumda ı. Bilfteine oder 
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63) Zwiſchen Felda und Niederbreidenbach iſt fie auch 
in der Karte des Gen. Stabs angegeben. 
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Beilfteine werben hier und da die Donnerkeile genannt. ) 
Lorenz Diefenbach meint, an jenen obengenanuten $elfen, 
welche den Namen Bilftein führen, feien vielleicht noch die 
Spuren frommer Menſchenhand fidhtbar. *) Ich babe ders 
gleihen nicht bemerkt. 

Südoͤſtlich von Ermenrod nah Dberohmen zu fol 
ein audgegangener Ort gelegen haben ; Hr. Poſthalter Böpp 


ler, meint, es babe Bilsdorf geheißen Auch auf der’ 


Hocdebene zwiſchen Ermenrod und Rupertenrod fei eine 


"Stelle, welche Langerod heiße, ein Name, ber ebenfalls. 


auf einen alten Ort deute. 

In Belda machte ih dem Hrn. Pfarrer Fuhr meine 
Aufwartung. Er war fo gefällig, mir die Kirche zu zeigen. 
Ste iſt ein alted Gebäude mit einem aus Holz verfertigten 
zweiten Stocke. Links dem Chore ift eine einfache gothiſche 
Niſche mit einer fünfbogigen Roſe. Won ben Grabmälern 


bat keins große Bedeutung; Eins ift das des berittenen Fürs 


fterd Georg Roth, geb. den 18. Auguft 1631 zu Höden- 
dorff in Meißen, geft. 1697. Ein anderes ift das der 
Anna Cath. Chriſt. Fewerbach, geb. Sad, Tochter des 
Pfarrer Sad, geb. 1658, gefl. 1689, Ein drittes ift das 
des Job. Hartmann Haberkorn, Amtmannd zu Ulrich 
fein, der wegen des Krieged zu Zelda ſich aufzübalten ges 
zwungen war und dafelbft den 25. September 1766 nad 54 
jähriger Dienftzeit farb. (Sein Grabmal ift zwar im f. 9. 
Zopfſtyl, aber Beine fchlechte Arbeit. An beiden Seiten find 
Engel und unten ein rubendes Weib.) 

Die Kanzel ift mit hübſchem altem Holzſchnitzwerk vers 
feben, das aber eine Zeitlang übertündt war und erfl jetzt 
wieder theilmeife zum WBorfchein kommt. 

64) Zeitfprift des Vereins für Hefl. Gef. I, 82. 

65) Rec. in der Hall. allg. Lit. Zeitung 1844. Nr. 202. ©. 271. 
Nah Andern ſoll Bielftein ein Ort fein, wo das Wild gebielt, 
d. 9. geſtellt und abgefangen wird. 
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Nach Norden iſt ein einfach gothiſches Fenſter, und über 
der nördlichen Thuͤr befindet fich dieſes Steinmebenzeichen 


Neben einer Thür im Inneren fand ich auch den Reſt 
eines Opferſtocks mit der Jahrzahl 1595 und den Worten 
IN IANVA. Bemerkenswerth an der Thür ift der Beſchlag, 
fowie ein gan; roh gearbeiteted bölzerned Schloß mit Eifen 
beſchlagen. 

Das Merkwürdigſte in der Kirche iſt gewiß der Taufſtein, 
eine ſchoͤne, kunſtvolle Arbeit aus dem XV. Jahrhundert. 
(Ich habe durch meinen Sohn eine genaue Abbildung davon 
erhalten.) Die kleinſte unter den 8 Glocken auf dem Thurme 
trägt die Umſchrift AVE. REX. IVDEORM. in neugothiſchen 


Majuskeln. 


Nördlich von Felda lag der Ort Dauzenrod. Das 
Feld gehört jetzt zum Gebiete von Felda. Noch iſt daſelbſt 
der Dauzenröder Teich. °) ine Stelle heißt auch noch 
der Kirchhof. Im J. 1811 fand fih ein Brunnen davon. 
Urkundlich erfcheint Dutzelnrode im J. 1843 und noch 1696.°”) 
Da Würdtwein bdaffelbe nicht aufführt, dafür aber ein 
Deynrade nennt, °°) fo möchte man beide Namen für Eis 
nen und denfelben Drt halten. 

Nach der Verfiherung ded Hrn. Pofthalter Böppler 

kamen bei den Gerichtötagen auch die Orte Oberwettfaßen 
und Benigeneichen vor. Jenes fol zwifhen Ruperten: 
rod und Wettſaßen gelegen haben. 


66) Auch in der Karte des Gen. Stabs benannt. 
67) Wend I Ur ©. 359. Eſtore H. Schriften I, 144. 
68) Dioec. Mog. II, 284. 


L 
* 
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Mehrere bedeutſame Namen erſcheinen in den Umgebungen 
von Felda, wie nördlich demſelben Wolfshain. Es if 
moͤglich, daß darunter die in einigen Urkunden des XIV. 


Jahrhunderts vorfommende Wüſtung Wolfoldeshain *°) zu . 


verfteben if. Wenn mir recht berichtet wurde, fo gehört dies 
: felbe zum Pfarrgut. — Auch ein Goldberg liegt in der 
Gegend; ein Name, der in ber Provinz Oberheflen öfter vors 
tommt. — Das Wildfrauenloh if eine Höhe zwiſchen 
Felda und Ermenrod. Chmald fol bafelbft ein großes 
Loch im Felſen gewefen fein und eine wilde Frau einen un« 
terirdifhen Gang gehabt haben, der bid nah Klein:Felda 
reichte. (Noch mehrere Sagen wurden mir davon mitgetbeilt. 


Mir fcheint indeß, ald wenn die letzte Sylbe ded Wortes 


vom altdeutfchen Wort Loh, d. i. Wald, abzuleiten fei. in 
Jungfernloch if aub zwifhen Deckenbach und Büß⸗ 
feld benannt.) 

Alte Schlöffer folen 1) bei Ober» Ohmen, 2) auf dem 
Köppel am Senged über Keftrich hinaus, und 8) zwiſchen 
Stumpertenrod und Klein.Felda ehmald geweſen fein. 
Von le&terem würden noch die Aecker „am Schloßftraudy” 
benannt. 

Zwifhen Köddingen und Windhauſen fol ein Ort 
Namend Roßbach gelegen haben, und ein Grund dafelbft 
wird noch jegt der Roßbacher Grund“ genannt. Er ift au 
auf der Karte des Generalftabd angegeben.. — 

Nordweftlid von Storndorf, nah Windhauſen zu, 
wird ein Feld Schelmenhaufen genannt. Es fcheint auch 
auf ein audgegangeneds Dorf zu weifen. 


69) Auchenheder. Bon den Erb⸗Hof⸗Aemtern. Beil. ©. 
29. 30. 35. Bend-N. Ur. ©. 360. Note. 
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s) Alsfeld und feine Umgebungen. 


a. Romrod. 


Dad Schloß zu Romrod ’°) ift noch ungefähr in dem 
Zuftende, wie es Hn Landau vor Jahren beichrieben, 
Ueber dem Thor befindet ſich ein alted aus 4 Feldern befte: 
bended Wappen, worin jedoch fein f. g. Herzicild ift, ſon⸗ 
bern der fchreitende Löwe ſich oben rechts?) befindet. Rechts 
dem Thor ift über einem Fenfter die Jahrzahl 1687. Im 
Inneren fieht gleich links der Küchenbau mit der Jahrzabl 
1598, Gegenüber dem Eingang iſt die Ganzlei und biefer 
vcht6 der neue Bau. In der Mitte ded Hofes war ein 
Brunnen, der aber- jet ganz zugeworfen und überpflaftert 
if. Der neue Bau murde bisher als Fruchtipeicher ge: 
braucht. Er bat eine bequeme Wendeltreppe, von welder 
Eine der Stufen mit Eifenfläben reparirt iſt; man fagt, es 
fei diefe Stufe von dem Pferde Ludwigs VIII befchädigt 
worden, ald diefer einmal die Treppe heraufgeritten. — Die 
alten Sagdgarne diefes Fürften liegen noch in den Gemächern. 
Das ganze Schloß ift einfach und rein. - 

Bor demfelben ift dad Vorwerk, und unweit der Kirche 
ſteht das neue Gefängniß, da, wo laut Berficherung bed 
Drißeinnehmerd, Hrn. Dies, daß alte Capellchen geſtanden 
haben ſoll. 

Die Kirche iſt ein gewaltiger Steinbau, halb gothiſch 
halb Renaissance. Am Inneren befindet fih an der Wand 
die Jufſchrift: „Im Jahr nach unferd Heylantd Chriſti ges 


70) Es Tiegt neben der Kirche und ift nicht mit der dem verfl. 
Oberforfimeifter Frhr. von Bibra eingeräumien Wohnung zu ver⸗ 


wechſeln. 


71) Im heraldiſchen Sprachgebrauche, d. i. dem Beſchauer 
liuks. 
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burth 1084 verfertigt.“ Die Kanzel hat Holzſchnitzereien im 
Zopfſtyl. Ein Gemälde auf Holz, die Kreuzigung Chriſti 
darftellend, hat mandyed Gute. Die Orgel ift ganz hoch in 
einer Ede angebracht glei einem Schwalbennefl. Die Fen⸗ 
ſter find Nahahmungen der gothifhen. An den Emporbühs 
nen hängt ein mittelmäßige® Bild ter Maria mit Krone 
und Roſen und einem rothen Gewande. — Blifaberha 
Dorothea, die zweite Gemahlin Ludwigs VI, ließ den 
Bau aufführen. Außerhalb der Kirhe, nad dem Schloffe 
zu, bemerkt man von einer zugemauerten Thüre dad Gefimfe. 
Man fieht, daß diefe Thüre zu einem hohen ange führen 
folte, der beflimmt war, die fürflliben Perfonen unmittelbar 
vom Schlofie nach der Kirche zu bringen. 

Die Umgebungen von Romrod bringen und einige Orte 
ind Gedaͤchtniß, wo, bie früheren Landgrafen fich der Jagd 
zu erfreuen pflegten. Weſtlich lag u. A. dad Jägerthal, 
wovon ib fpäter ein Näheres mittheilen werde. Auch von 
mehreren ausgegangenen Dörfern finden fi) in der Gegend 
Spuren. Ich nenne unter denfelben zuerfi Söringen ober 
Görungen, wovon noch jegt der nah Schellnhauſen 
bin ziehende Göringer Grund und der Göringer Bach benannt 
wird. °*) Es fcheinen fogar zwei Orte diefes Namens eriftirt 
zu haben, da noch jekt in der Gemarfung von Romrod 
ein Ober⸗Goͤringen bezeichnet wird, ’°) was ein Unter: 
Söringen voraudfegt. — . In einer Urkunde von 1006 
wird der Drt Geringen genannt. ”*) Er lag übrigens ober 
halb Zägerthal. — Weiter weitlih lag Melbac oder 

72) Daß der in einer Urk. von 1275 bei Wend I, Url. ©. 
203 Note, fowie in Sudenbeder Anal. Hass. XI, 165 vorkom⸗- 
mende Rame Gotzingen ein Schreibfehler if und Goeringen heißen 
muß, if fhon von Schmidt bemerkt worden. Archiv TI, 1. Heft 
Nr. VI S. 4 Rote 5. 

13) Großh. Hefl. Zeitung 1845 Beil. zu 7, Belanutmarhung 56. 

74) Eſtors kl. Schriften I, 144. ” 
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Mölbach, wovon noch Mauerwerk vorhanden fein ſoll. Ein 
in der Nähe liegender Teich heißt der Melbacher Teich. ”°) 
— Deflib von Romrod lag Oberrod (Obinrad). Die 
Kirche ift, fo viel ich weiß, noch erbalten und wird von 
kiederbach benust. In der Nähe der Kirche beißt mans 
Ronnenfeld. In der Kirche felbfi befand fi) noch vor 
Kurzem ein fehr ſchöner alter Taufſtein. 


, b. Alsfeld. 

Die Stadt Aldfeld bat fo viele und fchöne Erinnerungen 
aud Älteren Zeiten aufzuwelfen, daß fie einer gründlichen ges 
ſchichtlichen Bearbeitung wohl verdiente. Vorarbeiten eriftiren 
fbon mehrere, und da erft vor Kurzem eine foldhe in dem 
Archiv für heſſiſche Geſchichte durch den verdienftvollen Ges 
heimenrath, Hrn. Dr. Nebel, erfchienen ift, fo will ich mich 
bier auf einige Angaben befchränfen. 

Die fonft fogenannte Walpurgis oder St. Gatharis 
nenkirche ift das intereffantefle Gebäude der Stadt. Es 
if aber auch keinem Zweifel unterworfen, daß das jebige 


Gebäude auf älteren Unterlagen beruht. An den unteren 


heilen der Pilaſter erkennt man den Geſchmack des X. 
ober Anfangs des XIII. Jahrhunderts. Daß ein älteres Ge. 
bäude hier war, geht auch ſchon aud der Aufſchrift hervor, 
welche ſich an der Halle des Thurmes befindet. ’*) Uebrigend 
befagt . diefe. und eine andere, welche an dem zwiſchen dem 
Chor und der Abſeite befindlichen Strebepfeiler angebracht 
iR, ””) daß man mit dem Neubau in ben lebten Jahren des 


75) Iſt aud in der Karte des Gen. Stabs verzeichnet. 

76) Sie iR fhon von Winkelmann und neuerdings Yon Hrn. 
Rebel gegeben, jedoch ohne die Abbreviaturen, die allerdings in 
der Möͤnchſchrift etwas ſchwer zu entziffern und wiederzugeben find. 

77) Sie if zwar au von Hrn. Nebel fon gegeben, aber 
nicht ganz richtig; ich theile darum hier nochmals den Anfang mit: 
Anno. dni. M.CCC.XC. tercio. hoc. gloriosum. opus. inchoatum. est. in. 
crastino. ascensionis. otc. 
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AV. Jahrhunderts begann. Ein großer Theil bed Gebäudes, 
wie die Senftergefimfe und die Gallerie des Thurmed, ver« 
rathen aber den Geſchmack des XV. Jahrhunderts, fo daß 
Zweifelsohne bid zur Vollendung des Ganzen eine geraume 
Zeit verftrihen fein muß. 

Am Inneren befindet fi) oben an der hoben Wand des 
Chors, die nach der Kirche zu ſteht, (das Chor iſt viel hoͤher 
als das Schiff) noch eine Inſchrift, die ich aber wegen der 
Entfernung nicht zu lefen vermochte ſondern von der ich nur 
einzelne Buchſtaben B... TE... ST unterfcheiden Eonnte. 
Das Zaufbeden ift nicht mehr das alte, welches Winkel: 
mann erwähnt, fondern ein neued kunſtreiches Holzſchnitz⸗ 
werk in Polalform, mit Laubwerk geziert. Im Anneren des 
Dedeld fteben die Worte: ANNO 1907 DEN 18. APRIL 
IST DIESER DAUFZIRAT GEMACHT WORDEN VON 
JOHANES SCHLEUNIG IN ALSFELD. — Intereſſant 
bleibt die alte Holzichnigerei, die dad Leiden Chrifti darſtellt 
und früher wohl einen Altar geziert haben mochte, jetzt aber 
an der Wand angebracht ift. Leider iſt Mehreres davon de 
fett. Das Ganze mag ein Werk des XV. Jahrhunderts fein. 
Auch die Kanzel, obgleih im Rococoſtyl (fie rührt von 1618) 
it von guter Arbeit und ein ächted Produkt ihrer Zeit. 

Sn der Kirche find mehrere alte Srabmäler, doch keins 
von ganz befonderer Bedeutung Ich erwähne Darunter dab 
des Chriſtoph "Eccardus und feiner Frau von 1608, 
Er erfheint mit langem Barte. Ferner dad des Justus 
Stumphius und feiner Gemahlin Susanna Buckingie.. Er 
ftarb 1629. Sodann dad ded Conrad Schlanhof, Senator 
ob. 1633. An einem Pfeiler befindet fich ein ältere, worum 
Folgendes theilweife zu lefen: Anno domini 1597 denn 10. 
Junii ist der ehrnveste und namhafte Wernerus Saevis a 
Gilsa etc. geftorben. An der Außenfeite der Emporbübne 
fieht man unter mehreren mittelmäßigen Bildern einige ganz 
gute Porträts. 
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Eine fchane Arbeit iſt auch die leider etwas laͤditte Niſche 
im Chor unter der Orgel; oben iſt daran ein Grucifir mit 
den Marterwerkzeugen. In der Näbe ſind noch einige Grab» 
fleine eingemauert. Die älteren aber. liegen horizontal auf 
dem Fußboden und find darum zum Theil abgefchliffen. In 
der Sakriſtei fiehen 8 alte Holzbilder, nämlicy 2 große und 
ein Heinered. In dem Schranke ber Sakriftei werben bie 
Bücher aufbewahtt. Es find darunter zum Theil feltne 
Werke der Reformatoren. ?°) 


Ueber dem Spitzbogen an ber Halle ded Thurmes befin, 
det fich dieſes Wappen: 





Ganz oben unter der Gallerie bed Thurms ift ebenfalls 
ein Wappen angebracht, von welchem ich jedoch nur den aus 
zwei Büffelhörnern beflebenden oberen Theil fehen konnte, 
denn der untere Theil wird von ber Kändel bededt. 


Unweit der Walpurgiskirche fteht das alte Beinhaus, in 
etwas fpät gothiſchem Geſchmacke und gegenmärtig zu einer 
Nalzdürre benutzt. 





79 Im Herbſt 1845 ſah ich bei Hrn. Dekan Moſebach einige 
intereflante Verke aus dieſer Bibliothek, u. A. ein Manuſcript von 
1367 auf Papier; am Ende iſt eine große Anzahl wralter Holzbilder 
beigebunden; 2) eine Pergamentpandfchrift, enthaltend eine Latein. 
Beberfedung eines Theils der bel. Pinten fleft: compleins est 
bie liber amo dni MCCCLXVI etc. Bornen find Goldbuchſtaben. 
Ku eine Incunadel von 1482 fah ich bafelbft: Incipit concordia 
discordantium etc. jus naturae eic. 


Ruin d. hiſt. Brrrind. 5. MD. 2. DR. 6 


7 
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Die H. Geift⸗ oder Dreifoltigbeitd: (auch Hotpitals., 
Augußiner:) Kirdpe’y ift lange nicht fo bebeatumgsncll, 
auch gewiß jünger al6 die Hauptkirche. Wisher war fie ziem⸗ 
lich vernadhläfliet. Die Pilofter, welde das Gewölbe tragen, 
find achteckig. Im Chore befinden fich zwei kleinere Miſchen 
und Eine größere, einfach und von ſpät gothiſchem Geſchmacke. 
Dagegen iſt ein Grabmal vom Jahr 3674, dad der „Vogdin 
gen. von Hunoldstein“ gewidmet IR, äußerft geſchmacklos 


Merkwürdig und ein Beleg bed Geifted früherer Zeiten 
ift ein großes Gemälde, welches bie Reinitätslshre, bilblich 
darftelt und zwar ungefähr fo: 





In der Mitte dieſes Gemäldes befindet ſich ein Kopf mit 
drei Gefihtern, Gott Baser, Sohn und H. Geiſt vorſtellend, 





79) Rad einer Angabe bei Winkelmann wurbe biefelbe im 
xVIL Jahrhundert 1664 „ehe ſchön wieder erbaut.“ Dies bezicht 
ih indefien nur auf eine Hauptreparatur. Vebrigens if biefe im 
füdligen Theile der Stadt liegende Kirche nicht mil einer andern 
Capelle, welde vor der berofelder Brüde am Siechbauſe Rand, ze 
verwechfeln. 
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und neben am Rande flieht des Schenkers oder Verfertigers 
ännes nativitatis 1027 und annus emortualis 1685. 


An diefe Kirche floßen die Reſte des Auguftiner » Klofters, 
m Mauern und Gewolben beſtehend ohne Dad. Das dabei 
#ehende Armen» und Arbeitshaus ift der Stadt nicht würdig. 
Eine andere Kirche, die Todtenkirche, flieht auf dem 


etihe hundert Schritte norbweftlich von der Stadt liegenden 
Delberg oder Frauenberg, auf welchem man eine freie 
Ausfiht in die Nachhargegend hat. Die Kirche zeugt an 
Einem ihrer Fenſter den Gefchmad des fünfzehnten Jahrhun⸗ 
bertö, und die Über der Thür befindliche Jahrzahl 1952 be 
zieht fi) ohne Zweifel auf eine Reparatur. Außerhalb der 
Kirche ift eine aus Quadern verfertigte Kanzel angebracht, 
welche dig Jabrzahl 1610 führt. Don den Sinfchriften auf 
den um die Kirche herumſtehenden Grabfteinen theife ich den 
Freunden der poetifchen Geſchichte Die des befannten, im drei⸗ 
Kigjährigen Krieg gebliebenen Konrad Schar bier noch⸗ 
mals mit: 


ICH CONRAD SCHARCH MEINS VATTERS WON 
DER MUTTER TROST EIN EINZGER SOHN 
ZOG AUS DEM VATTERLAND ZU EHRN 
DEN FEINDEN AN BER GRENZ ZU WEHRN, 
DIE WIE DIE ....... MIT MORD UND BRANT 
ANFIELEN UNSER STATT UND LAND 
DA ABER SOTT DEN FEIND VERHENGT 
BEI OHMES ICH MEIN LEBEN END 
DURCH MEIN HAUPT ICH ERSCHOSSEN TOD 
MEIN ELTERN BRACHT IN ANGST UND NOTH 
DOCH HATT ICH MICH VOR WOL BEREIT 
UND LEB NUN IN DER SELIGKEIT 
OB NUN SCHON TODT DIE GANZE WELT 
- AAB ICH DOCH PRIED IN MEINEM ZELT. 


6* 
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(Unten iſt eine Bretzel, eine Wage und ein Wed — ein 
f. 9. Rindsfuß — angebracht, als Zeichen, daß der Vetſtor⸗ 
bene der Bäderzunft angehörte.) 

Bon den anderen Öftentlihen Gebäuden in der Stadt er⸗ 
wäbne ich bier zuerft dad Rathhaus, dab an dem Markt 
platze ficht. Schön kann es durchaus nicht genannt werben; 
aber alt iſt ed. Bon außen erfheinen an demfelben nicht 
weniger als fünf Erker und außerdem noch ein runder Tre 
penbau. Das unterfte Stodwerk iſt von Stein, dad Uebrige 
von Holz. Die Sahrzahl Über der Thür bat 1512, Sowie 
man bineintritt, zeigen fich zwei runde, ziemlih dide Säu⸗ 
Ien, die oben mit Beinen Zinnen verfehen find und über weis 
chen ein Querbalken liegt, fo daB man verfudht wird, daB 
Sanze für einen Balgen zu halten. Die Säulen fcyeinen 
von einem älteren Gebäude berzurühren. Das Innere des 
Hauſes birgt noch manchen Schatz; boch iſt Mehrered mehr 
geprießen, als es verdient. Das koſtbare Miſſale würde 
einer Öffentlichen Bibliothek angemeſſener fein. Einige der 
Gemälde haben nur biftorifchen Werth, wie dad, welches die 
Belagerung Alsfelds im 3. 1646 darſtellt, andere auch 
artiftifchen. Mehrere alte Humpen, welche bier zu feben, 
find ebenfalls beachtenswerth, fowie die alten Siegel. °°) 


Ich muß bier auch des bekannten Schwerbted, dad von 
Karl dem Großen herrühten fol, mit einigen Worten 
gedenten. Als ich es vor etlichen und zwanzig Jahren zum 
erſtenmal fab, reisten meine Wißbegierde hauptfächlich die auf 
bemfelben angebrachten Charaktere, die "leider ſeitdem theilweiſe 
abgeſchliffen worden find. Was man feither über deren Ent, 
sifferung, fowie über dad Alter des Schwerdtes felbft gefagt 
bat, konnte mir, ich geftehe ed, nicht genügen. Mir fcheint 





80) Ich übergehe diefelben, weil ihrer bereits im Archiv mehr- 
mals gedacht worden iſt. 
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wenigftens ber Griff des Schwerdtes nicht über 5 Jahrhun⸗ 
derte alt zu‘ fein. Die Charaktere ſelbſt find weder kufiſch 
mod) neuarabiſch, und haben nur eine fehr entfernte Aehnlich⸗ 
keit mit den lateiniſchen Lettern, fowie mit ben f. g. tironias 
nühen Roten und den Charakteren bes früheren Mittelals 
ters.) Mir fcheint es faſt, als wenn bad Schwerdt zu 
einer Zeit verfertigt worden wäre, in welcher bie in Afien 
verfertigten Waffen bereits einen großen Ruf erlangt hatten, 
und ald wenn der Berfertiger diefe fremden Charaktere Darauf 
angebracht hätte, um feinem Kunftwerke bei dem Nichtlenner 
ven Anfirich zu geben, ald komme ed aus einem fremden Orte, 
wie Damasfudıc., wo ganz fremde Schriftzeichen gebräudh: 
Gdy find. Demnach wären dieſe Zeichen weiter nichts als 
ein Betrug, der im Mittelalter wohl eben fo leicht möglich 
war ald bei uns, wo deutiche Waaren mit engliſchen, Namen, 
einheimifhe Tuſche mit chinefilhen Charakteren verfeben 
werden. | 

Won den älteren. Urkunden hatte Hr. Pfarrer Briegleb 
zu Altenſchlirf, unfer verehrte Mitglied, die bedeutendften 
zu einer Geſchichte von Alsfeld in Benutzung. Die älteften 
diefer Urkunden geben übrigens nicht über die erſte Hälfte 
der vierzebnten Zahrhundertd. *°) Schließlich bemerkte ih, baß 
aud die alte Stadtfahne auf dem Rathhauſe aufbewahrt wird. 


81) Die neuerdings im 2. und 3. Hefte des IV. Bdo. unferes 
Archivs verfuchte Erklärung der Charaktere kann (don darum nicht 
richtig fein, weil fie den Geſetzen der Entzifferungstunft entgegen 
iR. Dort follen ganz verſchiedene Zeichen, nämlig Rr. 4 und Str. 
6 denſelben Buchſtaben nämlih A, fowie Ar. 3 und Nr. 8 das I 
bedeuten. Ich vermag darum vor der Band von meiner im Texie 
gegebenen Anficht noch nicht abzugehen, bis ich eines Befferen be- 
lehrt werde. 

87) Wie ich fpäter gefehen, find mehrere bereits au von Hrn. 
Geh. Rath Dr. Nebel benugt. 


\ 
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Leber die beiden, auch an dem Markiplate ſtehenden die: 
ten Sffenflihen Bebäude, nämlich dad Weinhand und den 
faterochen fogenannten Bau ober bad Hochzeithaus iM in 
fräßeren Nachrichten bereits das Noͤthigſte veröffentlicht. ©) 
Daſſelbe it der Fall mit dem f. g. Lutherthurme, ver an 
der Weſtſeite ber Stade fleht. 

Bo dem am Kulder Thore ſich befindenden Leondarbb: 
Thurme, einem Präftigen und noch mwohlerhaltenen mitte . 
alterlichen Gebäude, erlaube ich mir nut mitzutheilen, daß 
man fonft zu feinem Eingange nur von der Stadtmauer amt 
gelangen Eonnte, wie daß an vielen Gebäuden ber Art bet 
Kalt iſt. Da nun die Stadtmauer dort abgebrochen IR, fo 


kann man nur mittelft einer Leiter zur Schüre kommen. Diele 


Thüte hat einen Spitzbogen, und um benfelben läuft wie ein 
Sefimfe die ſchon anderwärts (von Winkelmann, Karl 


Dieffenbach) mitgetheilte Inſchrift, welche die Zeit feiner 


Erbauung anzeigt. 

Ich will Hier ſchließlich noch auf einige Punkte im ber 
Nähe der Stadt aufmerkſam machen. Etwa eine Viertel— 
fiunde von derfelben, nach dem Dorfe Lie derbach hin, wird 


‚ eine Stelle „am Wal” genannt (Sie ifi au in ber Karke 


ded Gen. Stabs als folche bezeichnet) Mein Führer theilte 
mir hierüber mit, es ſei ehmals bier ein Wal geweſen, in 
deffen Mitte fih ein Thurm befunden. Als man vor etlichen 
Sabren die Stelle gefchleift und umgerodet, feien kleine Ge 
wölbe zu Tage gekommen. 

Nordweſtlich von Aldfeld liegt der Moͤnchberg (Min 
chenberg) *) Am Munde ded Volkes geben hierüber allerlei 





— 
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83) Das an dem Erker deſſelben befindliche Chronodiſtichon iR 
vom Winkelmann (jedoch opne Beibehaltung ber Abbreviaturen 
©. 202. B) richtig mitgetheilt, Teineswegs aber von 8. Dieffen- 
bad. 

84) Ein Münchesberg liegt au bei Bernofeld. 
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Sagen. Auch wollte man wiſſen, es befänden ſich oben 


noch Reſte alten Gemaͤuers, die von einem Kloſter herrühr. 


ten. Indeſſen ſoll ſich doch neuerdings bei Anlegung einer 
Steingrube auf demſelben nichts davon aufgefunden haben, 
wie mir wenigfiens Landleute daſelbſt verficherten. 


e. Die ſädlichen Umgebungen von Aldfeld. °) 


Hr. Revierförker Jäger, an den ich mich gewandt hatte, 
war To gefällig, mir nicht allein über die Gegend ſelbſt in: 
terefjante Mittheilungen zu machen, fondern auch einen orts⸗ 
kundigen Führer mir mit zu geben. Mir galts zuerft um 
die Befichtigung der f. 9. Landwehr, und das um fo mehr,. 
als in der ganzen Gegend, wo ih nur nachfragte, na⸗ 
mentiih in Burggemünden, Ermenrod, Felda, Bil: 
lertshauſen, Zelle, Brauerſchwend, Reiters, Lau: 
terbach ıc. nirgends den Leuten auch nur eine Spur 
von dergleichen befannt war. 
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85) So iniereffant bie In der Nähe von Alsfeld liegende 
Altenburg if, fo glaubte ich ihrer doch Hier im Texte nicht wei⸗ 


ter erwähnen zu dürfen, da bereits Hr. Landau (Hefl. Ritterbur- 


gen. IV. 91) von ihr und Ihren Herren weitläufige Nachrichten mit- 
geiheilt Hat. Was ich hauptſaͤchlich des befahrten und Träftigen 
GSartuners, Drn. Diehl, Mittheilungen verdante, beftept kürzlich in 
Beigendem: Der alte runde Thurm Rürzte in dem letzten Jahrzehnd 
des vorigen Jahrhunderts zufammen, Auch von dem alten Graben 


und der Ringmaner findet man Spuren. Erſterer muß wohl fehr 


tief gewefen fein, da’ man vor einigen Jahren bei Erbauung einer 
neuen Scheuer faum den Urgrund finden konnte. Das alte Schloß 
feld8 war ein thurmartiges Gebäude, in deſſen Nähe ein von 
Schätzel ſches Haus fand. Die alte Eapelle fol nur etwa 30 
Fuß von dem Schloffe geſtanden haben. (Diefe Eapelle ſelbſt exiſtirt 
don feit etwa 100 Jahren nicht mehr.) Früher waren rund um 
Die Höhe und Das Schloß nur 5 Höfe, nämlich 3 landgraͤfliche, fo- 
dann ein von Schäuifcher und ein von Schägelfger. 


x 
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Kari Dieffenbach fagt in feiner Geſchichte ber Stat 
» Alsfeld" (S. 87) von berfelben nur, „bier babe man Kid 
mit dem Abte von Fulda im Schlachtgetümmel befunden.“ 
Es iſt die Febde mit dem Abt Heinrich VI von Fulda im 
Anfang ded XIV. Zadrhundertd gemeint.) Die Landwehr 
felbft beſteht aus Wal und Graben, beide von mäßiger 
Stärke und im Banzen fehmäler ald die mir zu Geſicht ge 
kommenen römifchen Befefligungen, fo daß beide, Wall und 
Graben, da, wo fie am bedeutendften find, zufammen nur 
eine Breite von 20 bis 24 Fuß haben, während die Breite 
eined römifchen Grabens mit Wal 40 bi 48 Fuß und mehr 
„beträgt. — Die Landwehr lehnt fi an eine ziemlich fleile 
Geldwand am f. g. Buchberg, zieht dann eine geraumte 


EStrecke. nordweſtlich zuerft durch den Buch wald und dann 


durch den Dümling, *e) der mit Tannen beſäet iſt. Am 
Ende ded Waldes bildet fie einen ſtumpfen Winkel und wen 
det ſich munmehr nad Nord: Morboft Über dad Feld bis 
gegen bie Chauffee bin, die nah Eifa führt. Hier hört fie 
etlibe bundert Schritte von der Chauffee auf; es feheint je 
doch, ald wenn fie früher noch weiter bis ind Thal nad) der 
‚ Biefenbac zu gezogen und durch die Eultur vernichtet wor 
den wäre. Zu bemerken ift übrigens, daß fie nirgends eine 
‚ Sränze bildet und daß, wie der Aufwurf oder Wall zeigt, 
fie gegen einen von Dften her drohenden Zeind errichtet wors 
deh fein muß. Die ganze Länge mag gegen 500 Klafter 
oder eine Viertetſtunde betragen. . 

Etwas weiter beginnt der f. g. Homberg, auh Hom⸗ 
burg genannt, ein Bergwald, welcher Jahrhunderte lang 
der Stadt Alsfeld gehörte, jett aber zum heil zwifchen 
der Stadt und dem Fißfus gemeinſchaftlich ifl. Hier befin- 
vet ſich, der WVerfiherung ded Hrn. Revierförfter Jäger 
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86) Den Namen Damling führt auch ein Walddiſtrikt weſ⸗ 
Hd von Romrod. 


n 
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zufolge, eine lange mauerartige Steinmafſe von etwa Stuben 
Breite und 5 bis 6 Fuß hoch. Sie wird die Katzen⸗ 
mauer ) genannt und ſoll im Ganzen etwa 10 Minuten 
ang fein. An dem nordweftlichen Ende diefed Waldes zeigen 
ich die Spuren von 2 auödgegangenen Dörfern, nämlich Sr oßr 
und Kleinsdomberg. *). Es wurde mir von leßterem ein 
eingebegted Feldflüd gezeigt, welched den Namen „Kirchhof“ 
trägt. Ein anderer audgegangener Ort iſt Heygenrade. 
(Würdtwein Dioec. Mog. I, 2371). Da ber Name Hege⸗ 
rod noch in der Gemarkung Aldfeld vorkommt, *°) fo if 
feine Lage nicht zweifelhaft. 

In etwas weiterer Entfernung von Alsfeld finden fi. 
nach diefer Richtung bin noch mehrere Spuren von ausge 
gangenen Dörfern, die ich hier gleich mit berühren will, 
um fo mebr, ald fie in dem Dekanatöregifter von Würdt⸗ 
wein zum Theil nicht vorkommen und folglid auch von 
Bend und Schmidt, wenn ich nicht ſehr irre, übergangen 
find. 

1) Merfchrod oder Merßrod. Es lag zwiſchen Hopf. 
garten und Strebendorf, wo auch die Karte ded Gen. 


Stabs den Namen bat. In der Gegend benennt man no. 


einen Merſchröder Teich und Merfhröder Kannen. 
Urkundlich erfcheint der Ort unterm Jahr 1314 (bei Guden. 


87) Eine eigue Erfiheinung bieten die vielen in ber Provinz 
and deren Nachbarſchaft mit „Raben“ zufammengefeßten Namen bar, 
wie Katzenſtein, Katzenbach, Kapenmühle, Kabenberg, 
Kadendrieſch, Kagenfprung, Kahenhener, Katzenſchmie⸗ 
de, Katzenzehl, Katzenfurt, Katzenſtirn ıc. 

88). Dieſe Angabe wird auch durch Würdtwein Dioec. Mog. II, 
271 befätigt, der ein Hoenberg majus anführt neben einem Homburg 
prope Aldenburg. 

89) Großh. Heſſ. Zeitung 1840, Nr. 38, 406. In seiner aus 
dern Bekanntmachung (daf. 1841, Nr. 335, 3811) befiudet ſich der 
Rame Hergenroth, was wohl Eins und baflelbe iR. 


⸗ 


C. D. IH, 08 und in Kuhenbeders Annlerte Hansiteg 
VH, 78.) In einem älteren Eehnbricfe von 1608, weicher 
In Eftors kleinen Schriften (I, 215) fi) befindet, wird es 
Mererade nefchrieben. Dagegen ſteht in zwei fpäteren Lehu 
briefen,, deren Einer von 1657, der andere von 1980 (dafelbt 
4, 184, H, 95), wohl verfprieben Werſchroden und Wer 
roden. 

2) Lenzenrod. Bon diefem Orte erifiirt no ein Warum 
nen, der. den Namen „Lenzenröder Born“ Führt ”) und von 
Dem die Sage geht, er fei fo tief wie ein Bietbaum. 

$) Leidenrod (Leitenrod.) Diefer Name kommt nody 
in der Gemarkung von Alsfeld vor Südöſtlich und zwar 
zwifhen Aldfeld und Hopfgarten bat auch bie Karte 
des Gen. Stabs der Lektenröder Kopf verzeichnet. 

4) Hemmenreod foR etwa eine halbe Stunde won 
Brauerfhwend neh Wernges zu gelegen haben. 

5) Endlich FU unweit Schwarz im Oberſchwarz 
gelegen. haben. An einem dort gelegenen Brunnen, der 
Schwarzborn oder Schwatzbrunnen genannt, findet noch je 
des Jahr, auf Himmelfahrtstag eine Volkdoverfammlung ftatt, 
wobei Makt gemacht wird. Zwiſchen Schwarz und dem 
Kohblhaupt Teinem Berge) foßen, nad Ausſage des Hrn. 
Schuklehrer Habermehl zu Brauerfhwend, noch etliche 
Reſte von der Kirche zu feben fein. 


Nicht weit davon erbebt fich ſtolz der Anerberg, auf 
welchem Landgraf Ludwig VIN oft der Auerhahndjagd zur 
Balzzeit fich erfreute, wie denn überhaupt bier wieder Vieles 


(GEnneEn 


90) Die Karte des Gen. Stabs hat norböfllig von Baben- 
zo» ein Lenzemuck. Es Fiheint indeſſen nick, als wenn der Ort 
Sort gefemden habe. Münklihen Mitheilungen zufolge lag sr 
bei Reinroth. 
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on die Anweſenheit ber ftüheren Landgrafen erinnert. Auf 
wa Juerberg ſoll fich der Reſt eines alten Walles vorfin⸗ 
den; ich babe Dies jedoch nur von Hoͤrenſagen. 

Etwa eine Stunde näher nach Alsfeld, und zwar bei⸗ 
nah füdlich von Eifa, iſt ein ziemlich ſteiler Kopf, ver 
Seldkopf oder Goldkopf genannt. Ich hielt mich um ſo 
cher derpflichtet, denſelben gu unterfüchen, alb dort im alten 
Zeiten ein Raubſchloß geftanden haben fol und im Munde 
ded Bolkes allerlei Sagen bietliber gehen. Sch fand, daß 
der Gipfel ded Berges durch einen alten Graben in zwel 
Theile geteilt IR. Um den weftlichen Theil zieht fich ein 
ARingwall, der no jetzt wenigſtens theilmeife fehr bedeutend 
IR, aber ſchon nad etwa 200 Schritten Länge ein Ende 
nimmt. An dem öftlihen Theile iſt der Art Nichtd vorhan⸗ 
den; wohl aber zeigt fidy hier ein ſtarker Felfenabhang. Unten 
an diefem Felſen ſoll früher ein tiefed Loch geweſen fein, und 
und der anwefende Forſtſchuͤtze verficherte, er babe in feiner 
Jugend noch eine Oeffnung gefehen, von ber man keinen 
rund finden koͤnnen. Andere erzählten, es babe fich hier 
ehmald ein Brunnen befunden, wieder Anbere, ed fei ein 
Keller daſelbſt geweſen. Auf jeden Kal if ber Ort einer 
näheren Unterfuhung würdig. 

An dein norbwefktlichen Buße bes Berges iſt eine Quelle, 
daß Faubendrüntihen genannt, in deſſen Nähe man eine 
Menge von Eiſenſchlacke findet, *') 


4 Die Umgebungen ber Andrefft (Andreff). 


Wenn man die neue Straße von Alsfeld nah Kirtorf 
einſchlägt, fo gelangt man nach einer halden Stunde nach 





N) An ſehr Hiefeh Drten der Provinz findet ſich dergleichen 
Viſenſchlacke vor. Ste beiverfen bs frühere Daſein det ſ. g. Wald⸗ 
ſchulede, beren fpiter in riner Note bei Stebendain noch Er⸗ 
wahnung gefchehen wird. 





Leufel. Diefer Ort febeint, dem Aeußeren nad) zu urthei⸗ 
len, ber woblhabendfle in der ganzen Umgegenb zu fein, ins 
dem faft jede Hofraithe ihre 2 Scheunen befist. Ueberhaupt 
haben die Wohnungen in den Dertern der Umgebung von 
Alsfeld ein freundlichered Ausſehen und laffen im Ganzen 
einen ‚größeren Wohlſtand vermusben ald die ber Wetterau 
Freilich liegt hierin zum Theil wenigſtens eine Täuſchung, 
Indem nicht zu vergeffen ift, daß Hofraithe und Güther, herr⸗ 
ſchender Sitte gemäß, Eigenthum des Erfigebornen werben, 
der die jüngeren Geſchwiſter mit Geld abfindet. | 

In Angerod ift eine neue kräftige Brüde über bie Aus 
drefft erbaut, Nahe diefem Orte, in nördlicher Richtung 
beginnt dad Kurbefliihe Enklave, dad Gericht Kapen" 
berg ®) 

Die Wablſtatt, auf weldyer im breißigjährigen Kriege die 
Aldfelder von den Niederheſſen geſchlagen wurden, befindet 
ſich, wenn ich nicht fehr irre, nicht auf Kurheſſiſchem, fonts 
bern noch auf Großherzoglich Heſſiſchem Gebiet, indem letzte 
res ſich bis nahe an Ohmes zieht. Auch ift nicht zu ver 
geflen, daß die älteren Nachrichten von zwei Gefechten fprechen, 
die bier vorgefallen fein follen, nämli Eins im 3 1637 
und ein Zweite im 3. 1646, 

Etliche Minuten ſüdweſtlich von Angerod ftebt auf einer 
mäßigen Anhöhe „dad Gethörmd”, in der Umgegend aud 
Gethern oder Gedorn genannt. ®) Dad Ganze. beftcht 


92) Es umfaßt die 4 Orte Bodenrod, Ohmes, (zwifchen 
welchen wieder ein Mönch⸗ ober Münchberg liegt) Seibels⸗ 
Dorf und Ruhlküirchen. Zwiſchen ben beiden lebteren Doͤrfern 
liegt der eigentliche Katzenberg. 

93) Wenn in älteren Urkunden ber Name Gedern vorkommt, 
ſo iR Das nicht auf das Städtchen Gedern zu beziehen, welches 
Gaudern gefehrieben wurde, fondern auf dieſes Gethürms und fo 
zu Iefen, daß die erſte Sylbe tonlos if und bie Belonung auf bie 
letzte Splbe fällt. Im Uebrigen iR Pr. Pfarrer Benator ber 
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aus: einer Kirche weit einem Thurme und einem Schuthauſe. 
Ich erwartete bier ein uralte8 Gebäude, fand mich indeffen 
getänfcht, indem bie Kirche in der erfien Hälfte des XVIII. 
Jahrhunderts neu erbaut wurde. Doc fand ich im innen 
noch drei uralte Holzbilder und eine Nifche, melde Zeugniß 
geben, daß bier eine ältere Kirche geftanden haben müffe, 
wie denn Died auch dur urkundliche Nachrichten beftätigt 
wird. Auch fol einft die Stammburg der auögeflorbenen 
Familie von Werda genannt Nodung (Noding, bier ge: 
fanden haben. Später hatten fie, wie mir-mitgetbeilt wurde, 
eine. Wohnung da, wo. unweit Gethürms die jebige 
Werthmühle liegt, die wohl nach ihnen benannt wurde. 


Erlihe hundert Schritte weiter ſüdlich liegt der Drt Bil» 
leetöbaufen. In dem vor dem Pfarrbaufe liegenden Blur 
mengärtchen befindet ſich ein interefianter alter Taufſtein, **) 
der urfprünglich in Zelle war. Dort hatte ihn früber ein 
Landmann gelauft, und da feine Frau ſich fürdhtete, ihn im 
Haufe zu haben, fo mochte er froh fein, wenn ihn bei feinem 
Abzuge (nach Amerila) Hr. Pfarrer Venator käuflid an 
fih brachte. — Leider fehlt das Mittelſtück zwilchen dem 
eigentlichen Zaufbeden und dem Fuße. Das Ganze hat eine - 
Pokalform und ift ein Meifterftüd feiner Art. Auswendig 
fäuft um den Rand als Guirlande die Infchrift: Anno dn; 
M.CCCC.LXXXVIII completu e. hoc. opus. i. die. lucie. 
virg. Unter diefer Umfchrift befinden ſich Halbkreife, die in 
jeder der acht Eden als lilienförmige Verzierung enden. Yes " 





Meinung, daß der Name Teineswegs von Thurm abzuleiten fei, 
fondern von Dorn, demnach Gedorn und Gedern eine Maffe 
von Dornen bedeute, wie denn bie Solbe Be ein Collectiv ausprädt. 

94) Es geſchieht feiner in dem Archiv des pi. Bereins (Theil 
IV, 2. 3), fowie in der Großh. Zeitung 1845 Nr. 13 Erwähnung, 
ur daß bie Zahrzahl an ber Umſchrift durch Verſeben nicht ganz 
richtig angegeben if. 


der Halbkreis iß im Inneren wieder in drei Aeinent Musike 
getheilt. Das Alles nimmt ſich ſehr geſchmackvoll aus *) 
Zelle legt ein kleines halbes Stündchen ſüdlich nen 
Billertsbaufen. Die Kirche bafelbft trägt zum. Theil Wie 
Spuren hoben Akad, Um die Thüre läuft als WBerzierung 
‚ein runder Wulſt ohne Unterbrechung, wie an der elten Kirche 
zu Konrapsdorf. Dex obere Theil der Thüre bildet einem 
Rundbogen. Zwei Fenſter fcheinen aus dem XV. Jabrbam- 
dert zu fein. Auch eine reingotbifche Niſche ift im SInnenen 
zu ſehen. Dben an ber Wand hefindet fich an einer fahr 
unvortbeilbaften Stelle angenagelt das alte Altarfiüd. Ms 
befiebt aus drei Holzfigusen und Blumenwerck. In ber 
Mitte fieht die Jungfrau Maria mit dem Kindblein Jeſus, 
von einem Strahlenkranz umgeben und (nach Apocal. XU, 1,) 
auf einem Halbmonde fiehend. Links dem Beſchauer ift 
„S. Johannes euangelista“, und rechts der Maria befindet 
ſich, wie auch die Unterfchrift bezeugt, der heilige Bonifa⸗ 
cius („sanct. Bonifacins episcapus“) mit den gewöhnlichen 
Emblemen. Er trägt nämlich den Stab in der Einen und 
eine von einem Schmerdt durchftochene Bibel in der andern 
Hand.) Das Banze trägt. den Typus des XV. Jahrhun⸗ 





95) Ih will Hier eines fonberbaren Gehrande gebenten, Der 
in der Gegend herrſcht. Bei der Eonfirmation der Kinder zeisht 
der Pathe über bie Untertpür feines Haufes dem Pathen einen Apfel. 
Der Eonfirmand nimmt ihn an, beißt hinein und wirft num das 
Bebrige weg. Dadurch wird er vor Zahnfıhmerzen ins fänftige be 
wahrt. 

96) Der eifrige Forſcher der Gefchichte der Umgegend, Hr. Pf. 
Benator, welier vie Gfte hatte, mich Im Herbfi 1845 nach Zelle 
zu begleiten, ‚überzeugte ſich damals auch, daß diefe Figur allerbings 
den Bonifacins vorktellt, und nicht, wie er in feiner früheren 
Beihreibung (Archiv Band EV Heft 2. 3.) angegeben, den Apoftel 
Yaulus Da das Bild an einer fehr dunkeln Stelle hängt, wo 
pin man nur mit einer Leiter and zwar nicht ofne Lebensgefahr 
gelangen" tann, fo if ein Irrthum hier gar verzeigtig. 
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dert und iſt zwar ganz gut gearbeitet, aber doch auch fein 
ſehr auögezeichneted Werk, dabei in früheren Zeiten vernach⸗ 
fäffigt und darum befeft. 

Unter den Bildern an der Emporbühne ſind einige, ber 
fonders die & Evangelien, (Johannes: ift voppelt ta,) 
keine ſchlechte Arbeit. 

Bon ausgegangenen Orten der Gegend nemme ich zuefi 
das ſchon früher erwähnte IShgerutbal. Es if dieſes feir 
aezwegs ein fehr alten Ort, ſondern urfpärngfich ein Ausente 
kaitbentd für die: ſrüheren Landgraſen während der Jagdzeit 
uw iſt ande noch alb. Hof in Wagners Beſchreibung des 
Großh. Heſſen erwähnt. Der mir, beſonders durch den Bün 
germeifter zu Zelle, mitgetheilten Nachricht zufolge beftand 
sh med vor nicht ger langes Zeit im Gangen aud 14 Gehäu: 
den und lag uurhaib bem ebenfalls ausgegangenen, ſchon 
sen erwähnten Söringem Gegenwärtig if: Alles in 
Schutthaufen verwandelt. 

Ein anderer Dit lag bei dr Steinesmühl unweit 
Zelle und hieß Hertenrod. Es ſoll noch ein Brunnen 
davan da fein, mie der Bürgermeiſter von Zelle verſicherte, 
Es geſchieht diefes Oetes umter dem Namen. Hirtenrod. als 
zum Dekanat Kirtorf gelegen bei Rürdtwein (Dieec. 
Mag. HI, 284) Srmähnung, er ift aber nicht mit einem ans 
ken euögegangenen Orte, Namend Hirtenrod zu ven 
wechfela, der zum Delanat Dfleiden gehörte, von Würdt⸗ 
wein (daf. IH, 285) angeführt wird und zwiſchen Maus: 
dach und Erbenhaufen lag Von letzterem eriftis. ned) 
da Name Hirtenröder Grund. 

Wieder ein anderer jebt audgegangener Ort lag bei ver 
Hoͤlelmühl umwelt Zeile und hieß Einhaufen (Einhasse) 
Ben. diefem ift nach ein gemauertx Bmımmn fawie die Be 
nennung „Einkäufer Gärten” übrig. 
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89) Die Gegend von Kirtorf und Somberg. 


Die Umgebungen von Kirtorf find nicht ohne Anmut. 
Was ich aber dort fowohl nad) dem Namen des Ortes, (ber 
vordem Kirchdorf bieß) ald auch ſchon nad dem aus frühe 
rer Zeit und überkommenen audgebehnten Kirchengebiet ver 
mutben konnte, nämlich eine anfehnliche Kirche, das fand ich 
nicht. Das Gebäude iſt aus bem vorigen Jahrhundert und 
unbedeutend, und enthält in feinem Innern nur folgende 
charakteriſtiſche Inſchrift, die zugleich einige gefchichtliche Ne 
tigen gibt: 

„Stabdendmahl von uhralten Seiten der Hochwohlgeb. 
„Freyherrn von und zu Lehrbach, bern albier geftandener 
„Stabftein, welder am erften Oftertage 1725 entflandenen 
„großen Feuerbbrande fampt der Kirche ruinirt, biefer aber 
„von Herm Reinhard Wilhelm von und zu Lehr: 
„bach als Obervorſteher der Hochadlichen Stifter in Heffen 
„und Obriſtr unter Dero Hochfürſtl. Leibguard zu Darmſtadt 
„und Frauen Anna Rebecca geb. von Spiegel Dero 
„grau Gemahlin zu fernerm andenken wieder hierher auffge 
„‚stchtet worden Anno 1751, 

Für die ältere Gefchichte fand ich fonft dort wenig Aus⸗ 
beute. Bemerken will ich wenigftens, daß nad) den mir ge 
wordenen. Mittbeilungen fih auf dem fübmeftlichen, von 
Kirtorf gelegenen Heidenberg eine Anzahl Hünengräber 
befindet. . (Der: nah Wahlen zu gelegenen geſchah ſchon 
früher Erwähnung.) Am widtigften möchte wohl die Erfor 
fhung der Lage der vielen auögegangenen Derter fein. Be 
kanntlich liefert dad von Würdtwein mitgetheilte Deka⸗ 
natöverzeichniß 41 Ortfchaften, welche ehmals zum Kirch⸗ 
ſprengel von Kirtorf gehörten. Bon dieſen exiſtiren nur 
noch 17. Mithin find 24 ausgegangen. Bon dieſen habe 
ich bereits einige aus der Gegend von Burggemünden, 
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Riedergemünden, Belda, Romrob und Zelle ange 
führt. Bon mehreren berfelben hat Schmidt (1, 219, 220) 
die Lage angegeben. Ich will mir erlauben, bier noch Eins 
und das Andere zu ergänzen. 

1) Kemnadenberg lag an dem Fußwege, der von 
Ohmes nad Kirtorf geht; es findet fich dafelbft die davon 
genannte Kamberger Mühle 2) Won dem alten Fockins- 
hain wird noch ein Walddiſtrikt benannt, der auch in der 
Karte ded Gen. Stabs, nördlich von Lehrbach, mit Fol: 
kershain bezeichnet iſt. Die Kirche diefes Dorfes foll da 
geftanden haben, wo mans jest den Kirchenſtumpf heißt. 
Nach langem Suchen fand ich die Stelle deſſelben etwa breis 
viertel Stunden nörblih von Lehrbach unmittelbar an der 
Kurhefſiſchen Gränze Auf einer etwas erhöhten Waldede 
zeigt fi ber Reſt von einer Giebelmand, woran indeffen 
kein Sahrhundert ihrer Erbauung erfennbar if. Die binter 
dieſer Wand liegende Steinmaffe deutet ungefähr den Umfang 
der alten Kirche an. Neben an dem Wiefengründchen befins 
det fih eine Meine Vertiefung. Dies ift der Ort, wo ber 
Sage nad) die Glocken verborgen liegen. 7) — Etwa 100 
Schritte nordweſtlich dem Kirchenftumpfe liegen, jedoch fchon 
auf Kurheſſiſchem Gebiete, einige Feine Steinhügel. Die f. 9. 
Wüftburg befindet fich noch etwas weiter. Ich habe fie nicht 
ſelbſt befucht, bin aber verfichert worden, daß man bafelbfi 
Nichts mehr fehen koͤnne, da Alles umgerodet, abgeholzt und 
frifch eingefäet worden fei.?) — An dem Theil ded Wal: 
des unweit dem Kirchenflumpf, der auf Großherzoglichem 
Gebiete liegt, bemerkt man einige Reſte von alten Wällen. 





97) Die Karte des Gen. Stabs hat an biefer Stelle den Ra- 
men Wehnsburg, von ber ich indeſſen dort weiter nichts yernommen 
Babe. , 

98) Der Sage nad Liegt auf der Wüſtburg ein Shah ver- 

ben. 
Archiv d. hiſt. Wereine. 5. Bd, 1. Hft. 7 
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Dad Baͤchlein Josglee bildet in ber Gegend eine Sttecke 
weit die Graänze zwiſchen dem beiden Heſſen. 

Mit ber ebenermähnten Wüſtburg darf bie f. g. Nöl⸗ 
lenburg nicht verwecfelt werden. Lehtere liegt unweit 
Gleimenhain im f. g. Hain, ») einem Bergwalde, wo 
der Sage zufolge alle fieben Jahre eine ſchneeweiße Jung⸗ 
frau erſcheint. 

3) Ruckelshauſen ober, wie dad Würdtweinſche 
Verzeichniß bat, Roekelshusen, lag zwiſchen Maulbach 
und Heimertshauſen. In Lehnbreiefen von 1600, 1657 
und 1730 wird ed Rückelahussena und Rückelshausen. ge 
fchrieben. 0) 

4) Die Lage von Günzelrod zwifhen Obergleen und 
Ehringshaufen wird durch den „Sünzelröber Grund“ 
beſtimmt, der auch in der Karte ded Gen. Stabs verzeichnet If. 

5) Bon Wagenrod (Waizenrade) fol noch ein rum 
nen exiſtiren. Auch bezeichnen die zwiſchen Wahlen und 
Berndburg liegenden „Watenröder Wiefen? die Lage des 
DOrted. Die Karte des Gen. Stabs hat ebenfalld daſelbſt 
den. Namen Watzenrod. Diefelbe hat aber auch noch eine 
andere Stelle diefe® Namens, nämlich eine waldige Höhe 
nördlih von Appenrod unweit Neu-Ulrihflein. 

6) Bon Hermandhain iſt zu bemerken, daß ed, wie Ru 
delöhaufen, in Lehnbriefen von 1508 und 1657 vorfommt.'°') 

7) Biefenrod (Biesenrade), zwifhen Arnshain und 
dem Kurbeflifhen Orte Seibelsdorf gelegen, wird urkund⸗ 
lih im Jahr 1273 genannt. '°°) 





99) Die Karte des Gen. Stabes hat dort den Namen Hahn. 

100) Efors Heine Schriften I, 134, 215. II, 95. 

101) ERors Heine Schtiften I, 133, 215. 

102) Guden. Cod. dipl. IV, 934. Rote. In dem genannten Set» 
belsdorf if, der Berfiherung bes Hrn. Pf. Benator -zufolge, 


eine Capelle aus dem XV. Jahrhundert jetzt au einer Brennexel ein- 
gerichtet. 
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Endlich Tann ich noch die in Wagners Beſchrtibung 
von Heften (At. Berndburg) befindliche Notiz übel dab 
außgegangene Hauſtädt oder Haunftäbt durch die mie 
mligetheilte Nachricht ergänzen, daß ber Brunnen, In wel: 
dem man eine Glocke gefunden, davon ben Namen Glos 
denborn erhalten habe, die Glockt ſelbſt aber nach Neu: 
ſtadt gekommen ſei. °°°) 

Nach dieſem bleibt immer noch die Lage mehrerer Derter 
zu beſtimmen übrig. 

Derfelbe Fall ift es mit ber Gegend von Homberg 
sd. Ohm. Auch bien zeigt fich nach dem von Würbtwein 
gegebenen Delanatöregifier von Dfleiden eine ziemlich bei 
beutende Anzahl andgegangener Derter, wovon ich bereit8 
Hirtenrod, Niederdedenbab un Weckmannshau⸗ 
fen (Wykrumeshusen) eben erwähnt habe. Won einem am; 
dern Orte eriftirt auch wieder ein „Kirchenftumpf”, ben bie 
Karte des Sen. Stabs (Sect. Allendorf) fünmeftlih dem 
Derthen Höingen angegeben hat. !) 

Homberg ſelbſt batte ich einige Jahre früher befucht, 
bielt deöwegen einen nocdhmaligen Befuh für um fo weniger 
nöthig, als bei der Kürze der mir zugemeflenen Zeit noch 
mancher anderer Ort zu befichtigen war. 


30) Gegend von Brauerſchwend. 


DE Straße von Alsfeld nad Lauterbach bietet dem 
Aeifenden mancherlei Unterbalfung dar, wenn er guted Wet 
ter hat und Sinn für Naturſchönheiten mitbringt. Gleich 
Anfangs zeigt fib auf des rechten Seite die Altenburg 

4095) Dergleichen Sagen vom beriörenen oder wiebergefundenen 
Glocken find in unferer Gegend Häufig. 

1043 Ir dortigen Gegend Kiegt auch, aber auf Kurheſſtſchem 
Boten, He Defannte Raäderburg oder Röderburg. 

Jr 
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Weiter kommt man an dem oben erwähnten Leitenräder 
Kopf vorbei. Noch etwas weiter zeigen ſich in ber Berne 
die fhönen Kormen des Rhöngebirgs und rechts in der 


Nähe das Dorf Hopfgarten, deffen auf einer Anhöhe lie 


gende Kirche auch zur Werfhönerung der Gegend beiträgt. 
Es gebt bier die Sage, man bätte die Kirche ind Dorf bauen 
wollen, aber in einer Nacht wäre alled Material wieber da⸗ 
bin zurüdgelonmmen, wo die ältere Kirche geftanden, und da 
hätte man denn die neuere auch wieder daſelbſt errichtet. 

Die Küche zu Brauerfhwend iſt im Jahr 1748 em 
baut. Vor derfelben befindet ſich eine alte Linde. Hr. Pfar⸗ 
ver Simmermacher theilte mir aus einem alten Kirchen⸗ 
buche einige hiſtoriſche Notizen aus ben legten Zeiten be& 
dreißigiährigen Krieges mit, die ich in ber Note bier dem 
den Lefern gebe. :°°) Derfelbe war fo gütig, mie den in ber 





105) Brauerfchwend. 
(Aus dem alten Kirchenbuche.) 
ANNO 1647. 


Den 8. Tag Janunarii iſt dem Woplebelgebornen vndt Beten 
Wilhelm Schetzeln zu Mertzhaußen, einem verwaiften Jun⸗ 
ckern, meinem vorgeweſen discipulo, Sein Adelich Burgk Hauß Al⸗ 
tenburgk von Nieder Heſſiſchen Kriegs Völkern, fo damalen in Alf 
felt Iogiret, freffentlich ruinirt, alles barinnen verwäftet, die Mauer 
theils gefchleifft, vund der Hohe Thurn inwendig verbrannt worden, 
welches viel fromme vndt guiherbige Leuth of diefem Gchwaim- 


- grundt beiräbet, werhen Geines, biefes Zundern Wohlſeligen Bai- 


ters, gewefenen Herrn Ampt Mannes zu Romrobt, fo ein großer 
Guthaͤtter der Kirchen zu Breuerſchwendt gemefen, Sie in der Ge⸗ 
mein mitt einem fihönen Bbergülten Teich verehret, beneben köſtlichen 
Altares Schmud, vndt fonften auch durch Gottes Hülff manch Kriegs⸗ 
yerberben von ihren Häußern abgewendt ıc. 

Den 22. Februarüi iſt General Könige Mark mit feinem Kriege» 
dort ploͤtzlich vff dieſen Schwalmgrundt gezogen kommen, Deſſen 
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Nachbarſchaft nordoſtlich dem Orte liegenden Rauheberg 
zu zeigen. Auf ſeinem Gipfel iſt eine kleine Vertiefung, die 
Einige für den Krater eined ausgegangenen Vulkans hal⸗ 


Bor Truppen ber Freyreutter, theils der Leute vf den Wegen ihrer 
Außflucht mit dem iprigen ergriffen, fe geplündert vndt das Biche 
weggenommen, Darauff hat das ganze Bold noch einquartirung bie 
wenig habendte früchte der armen Leute gebrofhen vndt zubracht⸗ 
Sonderlich aber weil es damahls eine grofe kält, Haben fie vielen 
Ieuten allen Hausrath verbrandt, Dabey auch bes Gottes Haufes 
ber. Kirchen nicht verſchonet, fondern etliche Bottsvergeßene Buben 
haben ihre Pferbte als in einen Stall darein geftelt, alle Weiber 
Bände, fambt ber fhön gemaplten vorwandt der Männer Stände, 
verbrandt, vndt es fo ſchendlich verwüſt, dergleichen nitt gefchehen, 
fo lang diefe Kirche geflandten, Wobey hirmitt mag flatt haben, 
was Epriftus Luc. 19 Cap. geſprochen: Mein Haus if ein Bethauß, 
ihr aber Habt e8 gemacht zur Mörbergruben. 

Den 16. Aprilis in der Charfreytagsnacht Hat ſich Henrich Klein⸗ 
ſchmit, ein geweſener Bürger zu Alß feldt, theils wegen habenden 
Sqhmertzens an einem Bein, theils auch wegen pressur v. vbertrei⸗ 
bung der Soldaten in feinem Haus bey feinem armuth v. verder⸗ 
ben, in feinen bronnen geflürßet, v. erfäuffet. Matth. 26 fpricht Chri⸗ 
Aus „Wachet vnd betei” ıc. 

Den 22. Augusti vf Daoa: Jeſus weinet ober Serufalem ꝛc. iſt 
ein Wolckenbruch bei Wallenrodt gefallen vndt grofen Schaden 
im Feldt geifan, im Dorf hatt es bie ſchweren Wagen vf den 
Miften empor gehoben, alfo das befagt wirbt, es fei dergleichen nie 
geſchehen. Der Allmächtige ıc. 

Den 25. Novembr. iſt die Gemeinde Branerfhwends für dem 
kayſeriſchen Kriegsvolck in Vnder Heflen, flüchtig worden 3 ganßer 
Wochen. Den 17. Decembr. Haben Sic die Leute zwar wieder na- 
der Hauß begeben wöllen, aber fie Haben nah A Tagen wieder 
außziehn müſſen für der keyſerſchen Armde, welche vor Marpurd 
gezogen, daß fromme Chriſten hertzen aud das H. Chriſtfeſt nicht 
zu Hauße fein dörffen, diefe Teyferifche Armde iſt zu End deß Feſtes 
von Marpurd vfs Frandenland vfgebrochen und zu Brauerfh auf 


. 3 Tag und Naht Sein lager gehabt, da die Leute abermapl 


srundverberblihen Schaden erlitten. 
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ten. Ein Nähered mögen bie Geognoſten beſtimmen. Biene 
ich nicht irre, fo verfeut die Sage auf bielen Berg ben Si 
ver Untenkönigin, von bey ſich dab Volk Mandherlei zu ers 
zählen weiß. 

Ueber die ausgegangenen Dörfer der Umgegend habe ich 
oben (bei Alsfeld c.) dad Nöthige mitgetheilt. 





Anno 1648 


Diefen Sieben newen Jahres Tag if die Gemeinde Brauer 
fchwendg für den leyſeriſchen Lriegsvölckern nach nicht wieder zu 
Haufe geweſen. 

Den 5. Januarii haben ſich die Verſcheuchte arme Leuth bey da⸗ 
mahls noch großer Gefaͤhrlichkeit wider in ihre Hüttlein gewaget, 
aber feine 3 Wochen in Frieden darinnen bleiben innen, dan 

Den 20. Januarii Seind 3 Regimenter Niederheſſiſcher Kriegs 
völfer ploͤtzlich gen Alßfeldt zur Einquartirung gezogen, für welden 
die Leuthe wieder die Flucht an die Handt nehmen müſſen, vnd 
Sonderlichen weit nach dreyen Tagen die große Schwebifche Armee 
mit General Pfrangeln auf zweyen Straffen kommen vnd auch bies 
ren Schwalngrundt gezogen, gu abermahlig großen Schaden vnd 
Berderben,, fo die armen Leute an Viehe, Früchte vd anderen Elen⸗ 
big erlitten od mit betrübten Hergen und naffen Augen hernad ges 
fehen: tiefe Böser haben auch Sonderlich großen Schaden gelhan 
zu Brauerfchwendt an Obsbäumen, deren viele fle wegen großgewe⸗ 
fener Kälte vmbgehauen und etlichen Häufern, die fie ſchaͤdlich durch⸗ 
bauen; Au find 2 fihöne große Gebäu dafelbfien bey Hauß Hed⸗ 
derichs Wohnung durch Vnachtſamkeit ihres großen Fewers angezän« 
bet worden, daß Re bei abwefenpeit der flüchtigen Nachbarſchaft vere 
brannt ond nunmehr in ber Aſche darnieder Liegen, D Bolt, 
wende und Ende in Gnade die große Krieganoip! ꝛc. 


Im Mongth Fehrwario haben ſich die flüchtige Leuth von Alßfeldt 
ond Lauterbach wieder naher Hauß begeben, ob ſchon damahls ned 
2 Eompagnien, von Heſſiſchen Kriegs. Böldern im Yibfelet gelogen, 
O Gnadenreicher Gott verlephe, daß wir wicker, möchten in Häye 
fieen des. Lieben Landfriedens befändig wohuen. Amen x, 
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11) Das Joſſa- und Zuldathal. 


Unfreundliches Wetter zwang mid, auf eine genauere 
Unterfuchung ded Joſſathales Verzicht zu leiften und mich 
auf einen kurzen Beſuch ded Hauptortes zu befchränten. 
Ohnehin wurde mir von Männern, welche der Gegend wohl 
kundig find, die Verſicherung ertheilt, daß für meine Zwede 
bier Wenig zu finden fein würde. Dennoch hätte ich gerne 
Udenhauſen befuhen mögen, weil ältere Schriftfteller fo 
Biel von ihm zu erzählen wiflen, wie nämlich ber Liebling 
Kaiſer Heinrich IV, Lupold von Merfeburg, fih da 
felbft mit dem berühmten Schwerdt durchbohrt babe, welches 
einft von Hirten gefunden, dann dem Hunnenkönig Attila 
verehrt worden, ſpäter aber in die Hände jene® Lupold ge 
langt fei. ice) — Bemerken muß ich wenigftend, daß nicht 
weit von Udenhauſen der Ebsröder Grund liegt, ein 
Name, welcher vielleicht auf ein audgegangened Dorf deutet. 

Die Gegend des Joſſathales, in weldher Grebenau 
liegt, wird im gemeinen Leben da8 Grebenauer Gründs 
hen genannt. Sie ift zwar ganz freundlich, aber der häus 
fig dort vorfommende Sand macht fie für den Aderbau nicht 
ſehr geeignek 

Die Kirche zu Grebenau if ein ziemlich neues Gebäude; 
fie wurde 1740 erbaut. Das Einzige, was fie außer dem Ger 
wöhnlichen enthält, ift dad Grabmal bed Joh. Matthias 
Klingelhöfer, welcher, wie die Auffchrift befagt, feine „Pils 
grimfchaft 1605 den 6. Mai und feine Heimfahrt 1756 den 
18, Juni angetreten.” Dad alte Schloß, welches vordem 
eine Zeit lang der Amtshof war, wurde fpäter in einen 
Fruchtſpeicher verwandelt, ift aber noch mit einem Graben 











106) Jornandes de reb. Geticis XXXV nad Priscns. Lambert. 
Schafnab. ap. Pistorium I, 348, 
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verſehen, und befand ſich bekanntlich ehmals das Sohanniten 
kloſter dabei. '°°) 

Nach der Verſicherung des Hrn. Revierförſters Reibeling 
find im Revier Unter⸗Kunechtbach zwiſchen Alsfeld und 
Grebenau zwei alte Hünengräber, und ſtand der Erlen⸗ 
bachshof in der Erlenbach (im Kaltenbornbuchwald) 
füdlih von Greben au. Noch weiter ſüdlich zeige ſich eine 
alte Straße, die nach dem Eiſenberg ziehe, wo einſt eine 
Eiſengrube geweſen ſei. An der alten Straße ſei in der Ri⸗ 
welsbach ein Brunnen, der Selzersbrunnen genannt, 
wo die Fuhrleute umgeladen hätten. Auch jenſeits Schwarz 
befänden ſich noch etwa 4 bis 5 alte Grabhügel ıc. 

Ein halbes Stündchen weftlih von Grebenau liegt ber 
„Warthuügel,“ auf welchem der Sage nach ein Schloß geſtan⸗ 
den baben fol. Dagegen wurbe mir verfihert, man babe 
in neuerer Zeit oben einen Bafaltbrudy eröffnet, aber Feine 
Spur von Mauerwerk, weder von alten Steineg noch von 
Mörtel, dafelbft gefunden. ?°°) 

Der Herzberg liegt nur etwa eine Stunde norbweftlid 
von Grebenau, aber bereitd auf Kurbefftichem Gebiet. Er 
beberrfcht und verſchoͤnert die Gegend. 

Ein Bote führte mich über den ziemlich hohen Gebirgb: 
rüden, welder dad SGrebenauer Gründchen von dem 
Suldathal trennt, nah Rimbach. Sobald man bie 
Stänze ber Graffhaft Schlis betritt, findet man Allen 
von Lärchenbäumen. 

Das Fuldat hal iſt ſchön, zum Theil malerifch. Leider 


L0T) Rach Merian ſtand am Eingang des Vorhofs am ſtei⸗ 
uernen Pfortengewölbe die Jahrzahl 1400. Ich habe wenigfiens . 
Nichts davon bemerkt. 

108) Mit dieſem Warthügel if der im Nordoſten von Gre⸗ 
benan, auf Kurheſſiſchem Gebiete liegende Barttäppel nicht au 
verwechfeln. 
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ſand ich aber in Rimb ach den Dann nicht anweſend, den 
ich dert zu ſprechen wünfchte. Die Kirche ded Ortes if nen 
und bat keine Fenfter, fondern kleine halbrunde Deffnungen 
wie an Pferdeftällen. Sie enthält zwar eine Orgel, wohl 
aber ein altes Altargemälde aus dem XVI. Sahrhundert. Es 
fießt die Kreuzerhöhung vor und hat eine Menge kleiner Fi⸗ 
guren. Unten befindet fich dad Abendmahl Chrifti mit inte 
reſſanten Phnfionomien. Der Zaufftein ift von 1599 und 
mit dem Görz’ihen Wappen verfehen. - Hinter der Kanzel 
fand eine alte Taufſchüſſel. 

Unterhalb Rimbach, nah Wegfurt zu, liegt der Gold» 
fein. Die Sage gebt, daß bier die Jungfrau Maria ge: 
ruht und dad Kindlein Jeſu gewaſchen babe, und daß fei 
in dem Steine erhalten. In der That befindet fich bier ein 
Stein, ber wie eine Lagerftätte geftaltet if, und neben dem⸗ 
felben iſt eine Stelle, welde einige Aehnlichkeit mit einem 
Waſchbecken bat. Man erzählt fi auch, in früherer Zeit 
hätten die Möndye diefen Stein für eine bedeutende Geld⸗ 
funme kaufen wollen, ihren Zwed aber nicht erreichen Pins 
nen. — Die Sage ift übrigens in negativer Hinficht für 
den Sefhichtöforfcher von Bedeutung; denn fie beweist, wie 
wenig man aus dem Umſtande, daß zwei Brunnen den Nas 
men des Bonifacius tragen, 7°) zu ſchließen berechtigt if, 
daß Bonifacius diefe Gegenden wirklich befucht habe. 

Bei Queck zeigen ſich die Trümmer einer vor nicht gar 
langer Zeit vom Waſſer zerfiörten Brücke. 

Die Stadt Schlitz ift bekanntlich von hohem Alter, da 
ihre Kirche ſchon 812 eingeweiht wurde. Indeſſen trägt das 
jebige Gebäude keine Spuren fo hoben Alterd. Das Chor 


HM zwar, mie man an den Säulen und Säulenfnäufen fiebt, 


zum Xheil noch im byzantinifhen Style, und auch ber auf 
vier vieredigen Pilaſtern, die fich mitten in der Kirche befins 


109) Schmidt Geſch. von Heflen I, 164. 
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ben, ruhende Thurm verrätb ein hohes Alten; vieles Andere 
ift Dagegen jüngeren Urfprangs. Von den im Chore ſtehen⸗ 
ben Grabmälern bemerfe ich 1) das bed Georg von Schach⸗ 
ten (er flarb 1587) und feiner Gemahlin. 2) Auf derfelben 
Seite befindet fih dad ded Georg Heinrich von Görz, 
bes befannten Minifterd Karls XII, der von einer Gegen 
parthei geflürzt und enthauptet wurbe. !:%) rüber wurde 
biefed Grabmal den Beſuchenden gewöhnlich geöffnet; die 
Pietöt des jekigen Herrn Grafen hat ed ben neugierigen BIb 
den verfchloffen. 8) Das Grabmal des Friedrich von 
Gorz von 1860; 4) des Hans von Görz, Fiedrichs 
Sohn, und feiner Gemahlin Margaretba, einer geb. von 
„Doringenbergl” (Dörnberg). In der Sakriſtei werden n. a. 
ein oltes Crucifir von Elfenbein und zwei alte Meßgewaͤnder 
aufbewahrt. 


Außerhalb ber Kirche befindet ſich über der Thür, welche 
In das runde Zreppengebäude führt, die Jahrzahl 1598, Der 
alte ſchoͤne Taufſtein, welher an ber Wohnung bed Hrn. 
Delan Dieffenbach befindti iſt, trägt die Jahrzahl 1467. 

Eine befondere Aufmerffamkeit widmete ich der an ber 
füdlihen Halle, die vor der Kirchenthür angebracht ift, be 
findlihen und ſchwer zu entziffernden Auffchrif. Den Ans 
gaben mehrerer Gefchichtöfreunde zufolge fol fle die Jahrzahl 
1050 enthalten. Gegen biefe Zahl fpricht ſchon der Umſtand, 
daß die Halle felbft ſich an die viel jüngere Kirche anlehnt, 
alfo noch jünger als diefe fein muß. Sodann verrathen nicht 
nur der Bauſtyl der Halle im Allgemeinen, fondern auch ‚bie 
zum Theil fehr unleferlihen (au Majuskeln und Minuskela 
zufammengefegten) Charaktere insbefondere ein viel jüngered 
Alter und fehienen mir gleich Anfangs aus der erflen Hälfte 





110) Als der Todestag wurde font ber 28. Februar (1719) 
angenommen. Neuere Forſchungen geben den 2 März am. 
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den XV Jabrhunderts zu fein. Daſſelbe Refultat gewann 
ih aud der Inſchrift felbft, die ich folgendermaßen lefe: 


in dem tar 
als men (man) Zalt- 
e m ccccc füi- 


nf iar 

Die ganze Aufſchrift hat eine Breite von 3 Zoll, und 
bie & Zeilen find zufammen 12 300 hoch. Die Charal: 
tere felbft Haben eine Höhe von 3 bis 4 Zoll, *"") ‚find aber 
ımter fich ziemlich ungleich. Nac der von mir gegebenen 
Erflärung gehört daS erfte Zeichen der dritten Zeile zum lebs 
ten Worte der zweiten Zeile, fowie die zwei erften Buchſta⸗ 
ben der vierten Belle mit den letzten Buchflaben der dritten 
Zeile"audh Ein Wort bilden: Möge ein’ anderer Audleger, 
wenn ich falfch gelefen habe, mich eines Beſſeren belehren! 

Ueber die 5 Burgen, welche Schkitz aufzumelfen bat, 
theilte mir dad verehrte Mitglied des hiſtor. Vereins, Herr 
Hofrath Braun, welcher bisher mit Sorgfalt viel Material 
zur Beichichte von Sch lit gefammelt hat, folgende hiſtoriſche 
Notizen mit: 1) Die Hinterburg, als die ältefte, erfcheint 
uehundlich bereitö 1487, wurde aber 1508 wieder neu gebaut. 
&n derſelben if ein Älterer runder Thurm. 2) Die Vorder⸗ 
burg wird urkundlich 1505 zuerft genannt. Sie hat einen 
vierediaen Thurm, ber wohl alt iſt; aber die übrigen &es 
häude find viel jünger, und zwar fol der hintere Flügel 


111) Den. Bemühungen des Hrn. Reltoe Müller gu Lauter 
bach fowie des Hrn. Beometer Benator verdankte ich fpäter ein 
fac simile der Aufſthrift, die woht verdiente, daß fie den Freunden 
der Geſchichtokunde (allenfalls in Biertelsgröße) durch das Archiv 
mwitgeiheilt würde. Sie wird und aufs Reue ven Beleg geben, daß 
Unfihriften aus ber Enda tes XV. und: bem Anfange Bes‘ XVI. 
Jahrh. in der Regel viel unleferlicher find, als Ältere. 
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1600,, ber vordere aber 1011 erbaut fein. 3) Im Jahr 10567 
it die Schachtenburg und 4) im Jahr 1668 die alte 
Hallenburg erbaut. Endlich wurde 5) von Dito Hark 
mann von Schlit die nah ihm benante Ottoburg im 
Jahr 1652 errichtet. 


Das alte fleinerne Kreuz, welches an ber Gränze des 
Gebiete nad Lüdermünd zu fteht, ift bereit in Hrn. 
Schneiders Buchonia (II. Thl. 2. Heft) beſchrieben. 


Ich beſah auch die im Nordoſten der Stadt liegende Be, 
gend wieder, wo dad vom Abte Berthous zerflörte Unter; 
oder Niederfchlig, auch Burgscheidel genannt, geftanden 
hatte. rüber war bier noch ein Thurm, fowie ber Reſt 
einer Kirche mit einer Infchrift ſichtbar. Jetzt iſt faſt Nichts 
mehr von dem alten Orte zu erfennen. 


Nah der Werfiherung bed Hrn. Kammerbireftor Saa- 
fer, ſowie des Hm. Forſtcaſſier Martiny befinden fi 
zwiſchen Queck und Hof⸗Saßen im Rein Rimbach, 
Diſtrikt „dide Strauch“, etwa eine Stunde von Schlitz, 
mehrere Hünengräber in Einer Reihe. Vor etwa 8 bis 10 
Jabren wurden, wie Hr. Kammerdirektor Schäfer weiter 
mittheilte, deren zwei von einer Gefelfchaft, worunter Er 
felbft fi) befunden, geöffnet. Man fand aber in benfelben 
nur eine zerbrochene Urne, welche dem Hrn. Medicinalrath 
Dr. Schneider zu Fulda gegeben wurde. Außerdem be 
fänden ſich dergleihen Grabhügel no am Finkenberg, 
auf dem Wege nah Queck. Daſſelbe beftätigte Hr. Forſt⸗ 
caflir Martiny. 


Hr. Hofrath Dr. Braun gab mir noch einige Notizen 
Über zwei audgegangene Dörfer, Rimmeld und Reimbers. 
Erſteres darf nit mit dem unweit Lauterbach liegenden 
Dörfchen Rimlos verwechfelt werden. Beide Dörfer lagen 


der gewöhnlichen Sage nad) etwa fünfviertel Stunden norbs 
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weſtlich von Shlitz.*) Auch in der Nähe der Fulda, 
weRlih von Hartershaufen, in deffen Kirche ſich ein fchös 
ner alter Zaufftein mit dem Sclisfhen Wappen befindet, 
iſt noch altes Bemäuer fihtbar. '') 

Bekanntlich exiftirt eine Urkunde vom Jahr. 812, in wel, 
der das große KRirchengebiet von Schlig beflimmt wird. ''*) 
Es bleiben aber auch nah Wenck's Unterfuchungen noch 
von mehreren Orten nähere Beſtimmungen übrig, die nur durch 
ſehr ortskundige Männer zu bewerkfielligen find. Möge «6 
Hm. Landau gelingen, auch hierin größeres Licht zu vers 
breiten! 


Zwifhen Schlitz und Lauterbach find einige beach, 
tungswerthe Stellen. Belanntlidy zieht zwifchen beiden Dr 
ten ein ſchmaler Strich Kurbeffiihen Gebietd tief in das 
Sroßherzogthum Heſſen hinein. Etwas weiter aufwärts der 
Lauter befindet fi an einer Waldecke die Stelle, wo einſt 
die vom Fuldiſchen Abte Berthous zerflörte Burg War: 
tenbach (Bartenberg) fland. *') Als ich fie vor etwa 
238 Jahren befuchte, fanden fid von derfelben der Trümmer 
noch etwas mehr, als jebt. Da feitdem von mehreren Geiten 
Nachrichten veröffentlicht find, ''*) fo will ich hier nur einis 


112) Die Karte des Gen. Stabs (Gert. gauterbag) hat 
dort eine „Rimmelstuppel“ verzeichnet. 

113) Auch Hier Hat die erwähnte Karte die Bezeichnung: Alte 
Mauer. 

114) Schannat Bach. vetus 375. ®end II, 400 befgreibt in einer 
Rote die Graͤnze diefes Gebiets. 

115) Die Karte des Gen. Stabs Hat die Lolalität und ben 
Kamen angegeben. 

116) 8. A. 1) in Sauneiders Buchonia TV, 171, 2) im Ar⸗ 
io für Heſſ. Geſch. IE, 19, und 3) in Landau beſſ. Ritterburgen 
iu, 365. 
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geb Wenige nachtragen. Din mie gewordenen Miktheilungen 
zufolge wurden die Zrünmer im 3. 1838 durch Beute von 
Angersbach aufgegraben, fo daß fpäter nur noch ein Keller, 
fowie ein Thürpfoften mit Thürangel von dem alten Swcloffe 
fihtbar war. Bei Gelegenheit des Aufgrabens fol ein Dann, 
der, wie beigefügt wirb, im Beſitze einer alten Chronik fet, 
mehrere Figuren gefunden haben, welche mit einer gruͤnen 
Glaſur überzogen feier. in Näheres hierüber konnte ich 
in Angersbach felbft nicht erfahren. 

Der Kirchthurm von diefem Angersbad ift der Bauart 
nad etwa um 1500 errichtet. Die Kirche felbft ift von 1768, 
bat aber in ihrem Inneren einen fchönen alten Raufftein, 
welcher mit dem zu Harters hauſen viele Achnlichkeit bat. 
Er ift 4 Fuß hoch und 3/,, Buß breit. Unter den Ausfüls 
lungen der Felder bemerft man dad Miedefelfhe Wappen, 
dad Kreuz von Zulda, einen Mann mit einem Rad, einen 
andern mit dem Lamm Gotted, Maria mit dem Kindlein 
und endlich in Einem der 8 Selten folgende Zeichen: 


iz 


die ich bei genauer Betrahtung für die Jahrzahl 1508 er- 
fannte. ''") 

Nicht weit von der Kirche fliehen die Reſte uralten Mauer: 
werks (in f. 9. Ruftifa), die eine Art halbrunden Vorwerks 
barftellen und von einem alten Kloſter berrühren ſollen. 





117) Der Büte des Hrn. Accefliten 5. X. Louis verbanle ip 
eine Abbildung nicht nur diefes Taufſteias, ſondern auch des zu 
Harterspaufen, Schlitz, Eiſen bach, und an ber Tobisulisdge 
bei Meiches. 
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Die Gegend von Angersbach macht die‘, Gränze des 
Baſalts. Gleich in der Rähe erſcheint ein bedeutender Sand⸗ 
Beindrud. 

Aufdem Sonnenberg, der ſich unmittelbar bei Anger & 
bach an deſſen ſüdweſtlichem Ende erhebt, und an deſſen 
Fuß der Sonnenborn zu Rage kommt, erfcheint dagrgen 
ber Muſchelkalk. Sch babe auf dem Gipfel diefed Berges, 
auf weldem einft das den Herm von Sonnenberg geh 
rige Schloß geftanden haben fol, '"*) deutlich die Reſte alten 
Mauerwerks geſehen, die in Sandflein, weldyer von der de 
nachbarten Höhe herbeigebracht worden fein muß, und Mör 
tel beflanden. Es möchte wohl der Mühe lohnen, bier et 
was genauer nachzuforfchen, als ed mir möglich war. 


12) Lauterbacd. 


Nahe bei Lauterbach erinnert der Veitsberg an die 
bier ehmals verbreitete Verehrung des h. Vitus. 

In Lauterbach felbfi waren Wilterung und Verhält⸗ 
niffe für meine. Forſchungen nicht günſtig. Ich muß mid 
darum auf wenige Mittheilungen befchränten. Sowohl nad 
den Verfiherungen meines obwohl Böjährigen, doch noch fehr 
rũſtigen Betterd,''°) ald auch ded Hrn. Sammtfetsetärs Her: 
met befist dad Sammtarchiv Feine Urkunden von allgemeinem 
bifkorifchen Intereſſe für die Kandeögefchichte, die nicht ſchon 
Dem Publitum mitgetheilt wären. Hrn. Actuar Salenberg, 
der mir ald Freund der Gefchichte der Gegend befonderd em» 





118) Nachrichten hierüber finden fih in Schneiders Bucho⸗ 


"nie IV, Heft 1. ©. 170. 


119) Ehriſtian Dieffenbach flarb am 15. März 1845 im 
87. Lebensjahre, nachdem er weit über 60 Jahre dem Sammthaufe 
RNtedefßel feine Kräfte gewidmet hatte. Diſt. Beiträge von ihm 
finden fih in diefem Archive. 


ppfohlen war, fowie mehrere mir befreunbete ober empfohlene 


Männer, fanb ich leider nicht anwefend. '*°) 

Dad Rathhaus iſt, der Auffchrift nach, im Jahr 1500 
erbaut. Die Kirche ift ein neueß und maſſives Gebäude, das 
im Jahr 19764, wie die Weberfchrift andeutet, errichtet wurde. 
Der damald erbaute Thurm fol, weil er zu ſchwer war, im 
Etwas abgenommen worden fein. Interefiant find für den Alter 
thumöfreund die im Inneren dee Kirche befindlichen und aus eb 
nem früheren Gebäude herrührenden Srabmäler. Leider ift aber 
ein großer Theil derfelben arg verflümmelt, und fafl alle ents 
bebren der Inſchrift. Ich will die wichtigſten bier angeben. 


2) Hinter der Kanzel ift der Grabſtein des Hermann 


Riedefel aus ber erfien Hälfte des XVI. Jahrhunderts. 
Hier ift wohl eine Umſchrift; der Stein fteht aber fo in 
der Ede, daß nur Eine Seite deflelben zu lefen iſt. Webris 
gend ift daB Bild eine ſchöne Figur eined ftehenden, bie 
Hände faltenden Ritters. 2) Anna Sidonia Magda: 
lena Riedefel, flacb 1703. Keine Statüe, fondern nur 
eine Sedächtnißtafel. 3) An der Süpdoftfeite der Kirche die Stas 
tüe eined auf einem Loͤwen flchenden Ritter, an welchem 
die fi faltenden Hände abgeſchlagen find. Der Ritter iſt 
bärtig und barhaupt dargeftelt. 4) Georg Wolff von 
Rottenban zu Rentweinsdorff, (flarb den 10. Nov. 
1500), ein betended Kind, ſtehend und mit einem Mantel 
umgeben.. 5) Ein betender Ritter, barbaupt. Die Hände 
find abgefhlagen. Am Fuße befanden fich zwei größere Kins 


R 





120) Dur Hrn. Pf. Briegleb bekam ich fpäter Einfiht von 
einer Urk. von 1341, über einen Vergleich zwiſchen Fulda und 
dem von Eifenbadb, worin u. X. die „Borgmann, die Scheffen, 
die burger gemeynlich in der stat tzu luternbach erklären, dass der 
von Eysinbach nicht tzu richte hat in der stat tzu Luternbach, also 
die graben vmbfange han. Auch gefihieht darin der nuwen_ stat tzu 
Luternbach Erwähnung. 





J 


der, wovon aber Eins abgeſchlagen iſt, und außerdem ſind 
noch ſechs Wickelkinder da. Daneben befinden ſich 6) und 
1) zwei betende Ritter, beibe barhaupt, der erfte mit feiner 
Gemahlin, unten vier Knaben und drei Mädchen, der zweite 
mit zwei Frauen ohne Kinder. Neben daran 8) ein Denk⸗ 
mal mit der Inſchrift: Anno 1632 den 8. December starb 
selig der Wohledie vndt veste Herman Ridesel etc. 9) An 
dem Haupteingange der Kirche rechtd befindet ſich das Bild 
eined Ritters, der urfprünglich einen Marfchalläftab '"i) ge, 
halten zu haben fcheint. Er flcht auf einem Löwen. 10) Links 
ſteht ein ähnlicher Ritter, an welchem jedod der Marfchallss 
hab fowie die Nafe abgefchlagen iſt. 11) Ein Ritter mit 
Kette und Panzer, welcher lebtere fich mitten auf der Bruft 
nah Außen zu etwas fpigt. Im Hintergrunde ded Bildes 
eıfheint die Burg Eiſenbach. An der linken Seitenthüre 
Reben noch mehrere Grabfteine, und zwar 12) ein Ritter mit 
feiner, Gemahlin, 18) ein anderer ebenfalld mit Gemahlin, 
14) ein &itter allein und 16) eine Ritterfrau allein; ihre 
Naſe ift zerfiört. Unten befinden fich bei ihr ſechs Kinder. 
Alle diefe find ohne Umſchrift. 
Auch in der Satriftei I noch Mebreres aus der früheren 
Kirche zu fehen, nämlich 7 Holzbilder, in der Mitte derfel: 
ben Maria, wie fie von Gott dem Water und Gott dem 
Sohne gekrönt wird. Links fteht. ein Biſchof und ein Pilger, 
rechts ein Mitter nebft feiner Gemahlin. Die Figuren tragen 
den Geſchmack des XV. Jahrhunderts. Auch find dabei noch 
vier alte Thürflügel von einem Altarfchranke. Jeder der Flüs 
gel ift mit zwei Figuren verfehen. Sämmtlihe Figuren find 
etwa drei Fuß hoch. Eine fleinerne Bildfäule, die Maria 
mit dem Jeſuskinde vorftellend, ift bier ebenfalls aufgeftellt. 
Dad Kind hat wenigfiend einen einfachen Fultenwurf. — 





121) Man erinnere ih, daß die Freiherrn Riedeſel mit ber 
marfhallswürbe von Heflen bekleidet waren. 
Archiv d. hiſt. Bereins 5. Bd. 1. Hft. 83 
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Die Kauffäffel iR, laut der Auffchrift, von „Stofel Behüler“ 
und feiner Frau 1667 geftiftet. 

Herr Sammtſekretaͤr Herget theilte mir noch mit, daß 
an der Chauſſee zwiſchen Lauterbach und Stockhau⸗ 
fen ſich mehrere alte Grabhügel befänden, die jedoch fchom 
vor Jahren geöffnet worden fein und worüber Her Dr. 
Schneider zu Fulda bereitd Nachrichten gegeben babe. 

Nachträglih will ich bier bemerken, daß bei dem Dorfe 
Reiters (Reuters) ein bedeutender Damın von einem Leiche 
fihtbar ift, welcher vor etwa 80 Jahren troden gelegt 
wurde. 

Zwifchen Reiters und Maar fol auf bem Reiterfchen 
Berg ein „Wildfrauens Häudcden” fein. Der Sage nah em 
fcheint bier alle 7 Xahre eine wilde Grau; wer bie zu ſehen 
bekommt, bat Glück im Leben. 

Der Dit Maar liegt eine halbe Stunde beinahe nördlich 
von Lauterbach. Die Kirche diefed Dorfed hat von Wei⸗ 
tem betrachtet ein ftattliched Ausſehen, fiebt aber im Inneren 
ziemlich ärmlich aus, ob fie gleich bei 30,000 Gulden gefoftet 
haben fol und an derſelben von 1818 bis 1830 gebaut wur, 
de — Bei Maar fol früher ein Hof geftanden haben. 


18) Zrifhborn und Eifenbach. 


Die Kirche zu Frifhborn if von 1703, enthält aber 

mebrere ältere Grabſteine. U. A. befindet fib an der Kan 
zeltreppe der des Fräuleins „Osanna a Berlepsch“, welches 
19. October 1580, 16 Jahre alt, farb. Gegenüber fliehen 
die Srabfteine ded Volprecht Ridesel, geb. den 12. Juni 
1579, geftorben 1580, der Beata Ridesel, welde 1576 farb, 
Unweit der Kanzel befindet fi der Grabilein de Georgius 
Trost, geb. 1665, geftorben ald Pfarrer 1725. Die borizons 
tal liegenden Steine find faft alle nicht mehr zu lefen. Doc 
erfannte ich u. 9. noch den des Adamus Sartorius. An dem 
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Altore findet ſich der Eingang zu der unter der Kirche ange 
brachten Familiengruft der Riedeſel. Es fol aber diefelbe 
nichts als Halbvermoderte, aud den Fugen gefallene Särge 
enthalten, woran Michtd weiter zu erkennen. (Nah den 
Berficherungengfve Hrn. Pfarrer Srimm befinden ſich zu 
Konradsruh bei Stodhaufen etwa 9 Särge von Glie⸗ 
dern der Kamille Riedefel.) 

Ich befuchte auch wieder die etwa ein halbes Stündchen 
entfernte Eiſenbach, welche bekanntlich der Pfarrei Friſch⸗ 
born einverleibt iſt. Da diefelbe bereit von Hrn Landau 
näh.r befchrieben ift, 2) fo beſchränke ich mich bier auf eine 
Heine Nachlefe. 

Die Kirche befindet fi in der Vorburg und ift im Jahr 
1671 erbaut. Die Kanzel trägt ganz den f. 9. Zopfſtyl. 
Dagegen befindet fih bei den Kirchengefäßen ein Intereffanter 
verguldeter Kelch. — Weber dem Brückenthor der eigentlidyen 
Burg ficht man an dem Stücke Haut, die von einem erleg. 
ten Bären berrübten fol, die Zahrzahl 1628. — An der 
Thüre des älteren Schloßgebäudes iſt dad Riedeſelſche 
und Diede'ſche Wappen, und dann neben dad Riedeſel— 
(de und Knoblauchſche angebracht. — Ueber einer Thür 
am Neubau fteht die Jahrzahl 1562. — Der Ritterfanl iſt 
allerdings ſehenswerth ‚und, gleich dem zu Erbach, neuer 
dings mit allerlei Wappen, Waffen, tworunter mehrere 
Sperte, auch mit mehreren Gladgemälden geziert, die freilich 
aud andern Gegenten hergekommen find. Weber der Thür 
befindet fib im Getäfel diefe Iufchrift: AN: MDXXC 
HABEN JOHAN UND VOLPRECHT RIEDESEL ZU 
EISENBACH GEBRUDERE DIES UNRALTE HAUS 
ZU ERNEUERN ANGEFANGE UND DIESEN SCHNE- 
CKEN UFGEFURT AN. XXC1 DAS OBERHAUS UND 


1225 Hefl. Ritterburgen IT, 357. IV, 1. Es iſt hier auch eine 
Gefſchichte der Riedeſelſchen Familie miigetheili. 
g* 


DACHBAU GENTZLICH ABGELEGT UND WIDER 
UFGEFURT, AUCH ALSO VON JABEN ZU JAREN 
RENOVIERT GOT:. GEBE GEDEIEN. Oben darüber 
fichen die Worte: WER DEN HERN FORCHTET DER 
HAT EINE SICHERE FESTUNG UND SEINE KINDER 
WERDEN AUCH BESCHIRMDT. PROV. XIV. ANNO 
1584. Ferner: DER HERR BEUUT DEINEN AUSGANG 
UND EINGANG VON NUN AN BIS IN EWIGKEIT. 
Die Anlagen um ben Einen heil der Burg, welcher 
von der benachbarten Chauſſee aus gefehen wird, find einfach 
und geſchmackvoll. An der Befeſtigungsmauer befinden fich 
runde Baſtionen. Beim Eingange aus der Burg in die Ans 
lagen ift ein fchöner alter Zaufftein angebracht, der jedoch 
erft in neuerer Zeit bierbergefommen und früher in Romrod 
(oder in Oberrad bei Romrod?) gewelen fein fol. Er 
ift 3'/, Buß bob, 3 Zuß breit und achteckig. Die verſchie⸗ 
denen Felder enthalten 1) dad Riedeſelſche Wappen, 2) ein 


anderes etwa fo geftaltete® Wappen: 5) eine Li⸗ 
lie, 9) eine Rofe, 5) ein Wappen mit einem Herzen, 
6) Wappen: J 7) Blume. — Das Verb fcheint 


um 1500 verfertigt zu fein. 


14) Meiches und feine Nachbarſchaft. 
Etlihe Stunden beinahe weftlih von Eiſenbach liegt 
dad Dorf Meiches, an und für fih von wenig Bedeutung, 
defien Umgebungen aber beachtungswerth find, und worüber 
ich Einiged mitzutheilen mir erlaube. Die Kirche zu Mei⸗ 


eb fiebt mehr einem Privathaufe als einer Kirche ähnlich. 
Auh wurde fie erſt von dem verftorbenen Pfarrer Sarto« 
sind erbaut oder doch zu dem jegigen Zwecke eingerichtet. 
In dem benachbarten Pfarrgarten flößt man, der Mittheilung 
des Hm. Pfarrer Franke zufolge, welchem ich auch mehrere 
Nachrichten über audgegangene Dörfer der dortigen Gegend 
verdanke, auf Refte alten Mauerwerks. Der Sage nach fand 
bier dad Schloß der Heren von Eiches. '*) Ob died+ mit 
anderweitigen biftor. Nachrichten übereinſtimmt, will ich vor 
der Hand dahin geftellt fein laffen, und wende mich zu den 
nähften Umgebungen von Meiches. Zwiſchen dieſem Ort 
und Köddingen befindet fi ein waldiger Berg, wo jetzt 
ein Hoblenftal if. Ein heil des Waldes fol, wie Hr. 
Pf. Franke verfiert, mit einem Ringmwalle umgeben fein. 
Meine Umflände erlaubten mir nicht, die. Gegend ſelbſt in 


"Augenfchein zu nehmen. 


Zwifhen Meiches und Windhauſen wird eine Stelle 
bezeihnet, wo der Ort Sünzeldorf geftanden haben fol. 
Rechts befindet ſich wenigftend eine Stelle, welche der Gün⸗ 
zeidörfer Kirchhof genannt wird. Näher nah Meiches 
zu fol ein Filiat von demfelben, Namens Rofenfeld, gele- 
gen haben. Der Name esiftirt dort wirklich und iſt auch in 
der Karte des Generalftab8 verzeichnet. Indeſſen fcheint mir 
doch fat, ald wenn der Name Rofenfeld, der auch ander: 
wärtd vorkommt, nicht der wirkliche Name des Orts gewes 
fen fei. 

An Engelrod, wo jest eine Poſtſtation ift, ließ mir 
dad Wetter nur gerade fo viel Zeit, um in Etwaß den Kir» 
thurm zu betrachten. Er ift ein vierediged Gebäude, unten 
mit einer Deffnung verfehen, die mit einem Rundbogen 





133) Der Name Meiches if contrafirt von „zum Eiches“ 
oder „im Eiches.“ Es erifiirt noch ein Held daſelbſt, weldes ben 
Ramen "im Eiches“ trägt. " 


ſchließt, weiter oben mit einfachen, ſchmalen Fenſtern, wie 
fie etwa um 1800 fi zeign. Daraus gebt wenigfiend ein 
ziemlich hohes Alter des Thurmes hervor. 

Von ben drei audgegangenen Dörfern, welche nach 
Bend '*) in der Gegend von Almenrod lagen, naͤmlich 
Woffenrot, Willihelmerot und Breinten babe ich nichts 


- Näheres erfahren können, als daß in der Gegend ein Wol⸗ 


fersberg liegt; daß ferner am Brennerfteeg '*) fih Zum 
damente von Häufern zeigen, die aber von einem audgegan« 
genen Dorfe, Groß⸗Almenrod oder Ilmenrod genannt, 
berrühren follen. Dad leidet Beinen Zweifel, daß in dem 
alten Amte Engelrod ah den Amtötagen der Ort Groß. 
Almenrod und noch ein zweiter, Namend Amts⸗Gehag, 
genannt zu werden pflegte, die jet nicht mehr eriftiren. 
Das Intereffantefte in der Gegend von Meiches '**) if 
die fogenannte Todtenkirche. Sie liegt etwa 20 Minuten 
füdlih von dem.Drte auf einem Bergkopf, von welchem man 
einer fehr weiten Audficht nördlich bi6 nach dem Schwalmge⸗ 
birge, norböftlich bi6 nad den Kegelbergen bei Bach und 
oͤſtlich nach dem Mhöngebirge genicht, unmittelbar an dem 
Saum eined Walded. 1°) Dad Plateau iſt mit einer roh 


124) Hefl. Landesgeſchichte II. Url, &. 67. | 

125) Auch die Karte des Gen. Stabes (Sect. Alsfeld) Hat in 
der Gegend ein „Brennerwafler“ und etwas weiter nad dem Eifen- 
berg zu (Seet. Lauterbach) einen „Örennergrund“ verzeichnet. 
Diefe Namen find allerdings verwandt mit Breinten. 

126) Bür Geognoften ift von Bedentung, daß fich in der Be 
gend der Wavelit im Bafalt findet. 

127) In diefem, füdlich von ber Todtenkirche liegenden Walde 


ſollen ſich mehrere alte Steinpügel befinden, yon welden, wie mir - 


mitgetheilt wurde, Einer bereits geöffnet wurde, in welchem fih „aller- 
lei koſtbare Bcgenflände fanden. »Wie viel hiervon wahr iſt, ver 
mag ich nicht zu ſagen; voch moͤchte ich die Sache den Forſchern 
zur Beachtung empfehlen. 


yafaumengefügten Mauer umgeben. Innerhalb berfelben bes 
ſindet fich die Kirche und der Kirchhof. Erſtere ift theilweiſe 
neueren Urfprungd, zum heit trägt fie aber auch die Spu⸗ 
ven etwas höheren Alters. So befindet fich außerhalb nach 
Norden noch ein vermauertes Doppelfenfterchen, einfad und 
in ächt gothiſchem Geſchmack etwa fo geformt: 


AM 





Sie find zufammen ungefähr 8 Zuß breit. Die weftliche 
Thür hat einen einfachen Spitzbogen mit diefem Steinmegen« 
zeichen | 


Der Sage nah foll die Kirche ehmals viel größer und 
ber Thurm mit drei Glocken verfehen geweſen fein. Die Eine 
der Stoden, erzählt man, wäre entwendet worden und fpäs 
ter nab Fulda gefommen. An ber Öftleite der Kirche bes 
findet fi über der Thür: Anno 1729, was jedoch nur auf 
eine Hauptreparatur deutet. Links an diefer Thür ift außer 
balb der Kirche in einem aus poröfem Bafalt beftchenden 
Mauerfteine der wohlvermahrte Opferfiod zum Empfange 
milder Gaben angebradt. Rechts der Thüre fteht der bes 
rühmte Zaufflein. Er bat die geihmadvolle Form eines 
großen Pokals, iſt adhtedig, oben ungefähr S'/, Fuß im 
Durchmeffer breit und hat eine Höhe von etwa 4 Zuß. Die 
Eden find aftförmig fo geziert, daß die zufammenneigenden 
Aeſte eine Art Spigbogen bilden, dergleiben an mehreren 
Zauffteinen aus dem XV. und Anfange der XVI. Jahrhunderts 
vorkommt. An der der Kirche entgegengefeßten Seite befins 
det fih ein Eruzifiy, und zur Rechten im nächflen Felde ein 
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ein Reiter mit einem Speer, was entweder einen bei der 
Kreuzigung anweſenden Krieger, oder wahrſcheinlicher den 
Ritter St. Georg .bedeutet. In einigen anderen Felbern 
befinden fi Blumen; in dem ber Wand am nädften, fiebt 
ein fünfftrahliger Stern und über bemfelben ift ein Zweig 
mit zwei Eicheln angebradt. In dem Felde, welches dem 
Cruzifix zunächſt links if, fiebt man unter einer Art Krone 
einige Charaktere, zufammen ungefähr von diefer Form: 





zu entziffern. Doch mar mir Dad Mar, daß fie die Jahrzabl 
501 durchaus nicht bedeuten fünnen, wie Mandye glaubten, 
fondern daß, wenn dad Ganze wirflib fünf C und Ein I 
vorftelt, ein M dabei fupplirt werden muß, mithin die Jahre 
zahl 1501 heraus kommt. Es könnte aber au, wiewohl 
minder wahrfcheinli, dad Ganze ein M mit 4 verbundenen 
C und einem 1 fein, fo daß es die Jahrzahl 1401 bedeutete. 
Auf jeden Fall ift feinem Zweifel unterworfen, daß daB 
Merk nicht vor dem XV. Zahrhundert verfertigt fein koͤnne, '°) 
wie der Styl und die Vergleihung mit andern ähnlichen 
Zauffteinen audweist, die mit Sahrzahlen verfehen find. 
Dadurch, daß der Stein dem Wetter bloßgeftellt ift, bat 
er Vieles verloren und find die Darflelungen unbeutlih ge 
worden. Dir Muthmille foQ vor Jahren Feuer in denfeiben 
angemacht haben, wodurch der Stein quer in zwei Xbeile 
fprang. Doc bewahrt er nod immer etwad Regenwaſſer, 


— nei 
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128) Schmidt (Geſch. des Großh. Heſſen I, 216) gibt von 
den Charakteren eine etwas verfchiebene Erklärung, bält aber bad 
Ganze für cinen Weihkeſſel, wofür er indeſſen viel zu groß if. 
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und ber Aberglaube fügt hinzu, daß dieſes Waſſer nie aus 
trodne und dad fiherfie Mittel gegen ſchwere Augenkrankhei⸗ 
ten ſei. Eben deöwegen wallfabrten auch noch jetzt zumeilen 
Leute aus ziemlicher Kerne hierher, holen fi Waffer und 
bringen ihr Opfer dar. Die mancdherlei Sagen, welche von 
der Kirche und insbefondere von dem Taufſteine umgehen, 
beweifen, daß in früherer Zeit die Wallfahrten hierher fehr 
ſtark geweſen fein müflen. Noch jebt wird die Kirche von 
Kotholiten und Proteftanten befucht, und alljährli wird am 
2. Pfingfitage Mittagd um 12 Uhr unter einer an der Nord» 
feite der Kirche angebrachten Laube bei zahlreicher Verſamm⸗ 
lung von dem Pfarrer zu Meiched gepredigt. Die Kirche 
ald Bebäude enthält außer dem Angebeuteten fonft Nichts, was 
fie in Hinfiht auf Kunft und Alterthum - auszeichnet. Das 
Innere ift ziemlich leer. Es enthält u. U. zwei Grabfteine, 
Einen auf Joh. Lorenz Prescher, geb. 1688, 'geft. 1750; 
einen Andern auf Joh. Adam Sartorius, geb. 1704 und gefl. 
1778. Auf dem Dachboden ſollen fi vor geraumer Zeit 
Salfhmünzer aufgehalten haben. 


15. Wilrichftein und feine Umgebungen. 


Ich will mir hier zuerft die Bemerkung erlauben, daß 
zwiiden Meiches und Ulrihflein ſich der wetterauifche 
und buchonifche Dialekt fcheidet, und daß, wenn man in ber 
Gegend von Schotten von den DO berländern fpribt, man 
darunter die Bewohner deö raubeften Theils des Vogelsbergs 
verſteht, wozu denn namentlich Ulrich ſtein, Rebgeshain;. 
zu zählen iſt. 20) 





129) Dergleichen Bezirkonamen gibt es im Munde des Volks viele. 
Bılannt if „das Ried” In der Provinz Starkenburg. Minder be, 
kannt möchte es fein, daß man in der Wetterau die Gegend, in 
welcher Echzell, Gettenau, Melbach, Wölferspeim ꝛc. liegt, „das 


Nordoͤſttlich von Ul richſtein, nah Helpersbain bin, 
erhebt fich Über das Hochland eine Bergkuppe, welche zuwei⸗ 
ln „der Bogelöberg”, fowie der daran liegende armfelige 
Hof „der Bogelöberger Hof“ genannt wird. ':%) Diele. Bes 
nennung if indefien bein Wolke nicht gewöhnlich, und eben 
darum iſt ed auch fehr unmahrfcheinlih, Daß das ganze Ge 
birge feinen Ramen von diefem Berge tragen fol. Weit 
bäufiger nennt man biefen Hof den „Ibckelsberger Hof.“ '*') 
Der gewoͤhnliche Bolksname iſt dagegen Wahnehof (ober 
Wannehof) 2) umd der Name des Berges ſelbſt Wahne⸗ 
küppel. Nicht weit davon liegt der „lange Rain.” Dort 
fol der andgegangne Ort Ritzenhain (Hipenshain) gele 
gem haben, wovon noch ein Hohlweg ben Namen „Riten: 
hainer Hohle“ trägt. Nach Aubfage glaubwärbiger Leute zu 
Ulrihftein fol fich daſelbſt noch Eifenfchlade vorfinden. 

Säpöklich von Ulrihftein, da, wo jegt der Selgen: 
hof (Silgendof) ift, fol auch ein Dorf, Selgenſtadt, ge 
legen haben. Der Name kommt in älteren Nachrichten vor. 

Ih will bier zugleich mittheilen, was ich theil® durch 
eigne Anfhauung, theils nad) den Mittheilungen ortöfundiger 
Männer über ben raubeflen Theil des Vogelsberges gewon⸗ 
nen babe. 

Im ganzen Dberwalde finden fib, wie ich bereitb 
früber bemerkt habe, und wie mir fpäter durch Hrn. Forſt⸗ 
verwalter Neidhard zu Grebenhain ebenfalls beftätigt 
wurde, durchaus Feine Hünengräber. 





— 
Niedland« nennt, Das Riedeſelſche Gebiet Heißt in der Rachbar⸗ 
[haft gewöhnlich das „Junkernland.“ 

130) Etwas weiter norböflich Iiegt „ber guldne GSteinräd,“ 
auch in der Karte des Ben. Stabes (Sect. Alsfeld) angegeben. 

131) In der neuen Karte von Hügel, fowie in mehreren Aus⸗ 
gaben des Staatshandbuches wird er „Föckelsberger Hof" bezeichnel. 

132) Zwifchen Dirlammen und Meiches if aup ein Bar 
bad. 


Bon allen. Baſaltkuppen des Wogelöbergd iſt der Seifel: 
Rein wegen feiner Bormation ber intereflantefte, fo daß man 
lange zweifelte, ob er ein Gebilde der Natur oder ein Merk 
von Menſchenhänden fi. Doch bat er in neueren Zeiten 
Dadurch fehr gelitten, daß man feine Steine zum Bau de 
neuen, zwiihen Rebgeshain und Schotten, auf. dem 
fübmwefllichen Abbange der Feldkrücker Höhe liegenden Bram 
nens benutzte. — Außer bier wurden auch am Landgras 
fenborn,, fowie auf dem Hoherodskopf neuerdings Anlas 
gen gemacht. — An ber Stelle ber alten „fieben. Ahorne* 
find jegt wieder neue Bäume angelegt, nämlich 6 in einem 
Kreife und ein fiebenter in der Mitte In der Nähe: derſel⸗ 
ben liegt dee Streitborn, der feinen Namen von einem 
Streite führen foll, welcher zwiihen Rüdingshain. und 
Feldkrücken audgebrocdhen war. — Oberhalb Rüdingb: 
bain, nach dem Geifelftein zu, liegt eine Bergkuppe, ber 
Horft genannt, 2) auf welchem fi etwas verſchiedenes 
Geſtein, ber f. g. Lungflein, vorfindet, woraus Manche fehlies 
Sen zu müffen glaubten, diefe Steine feien zum Bauen ans 
derö woher gebradht worden. In der That berriht in ber 
Gegend allgemein die Sage, ed habe bier ein Raubſchloß ge 
flanten. Bon demfelben hätten fib die Bewohner und bie 
eines anderen Schloſſes, welches fi auf der Feldkrücker Höhe 
befunden, Zeichen gegeben, wenn fih Etwas zum Plünden 
gezeigt hätte. Andere fagen, ed bätten dort vor Zeiten 
„wilde Leute” gelebt, welche biömweilen die Armen in der 
Nachbarſchaft beſucht und bei der Arbeit unterflügt hätten. 


„Wieder Andere erzählen, es bätten verwünſchte Sungfrauen 


den Horſt inne gehabt c. Wenn man bioß die Lofalität 


133) Den Ramen Horfi tragen mehrere Berge, u. 3. einer 
zwiſchen Günzenau und Nieder-Moo8, ein auberer nogböflig 
von Gedern. 
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berũckfichtigt, fo if. jene von Gerſtenberger) gegebene 
Nachricht von der Zerfiörung der Schlöffer in der That eher 
auf den Horft ald auf Petershain anwendbar. 

Bon dem Landgrafenborn bis zum Beifelfiein führt 
jetzt eine Schneife, auf welcher nur noch etlihe Sumpfftellen 
zu verbeflern find. — In der Gegend iſt auch eine Stelle, 
an welcher weiland Landgraf Ludwig VIII bei der Jagd 
aubzuruben pflegte, und die deswegen „Randgrafenfiß” ge: 
nannt wurde. Es konnte fie mir indeffen Niemand näher 
bezeichnen ober zeigen. 

Bor etwa 80 Jahren wurde auf den Höhen der Anfang 
mit Lärchenpflanzungen gemacht; fie wollten jedoch nicht reiht 
gedeihen. Auch die Weiß» oder Edeltanne verfrüppelt, und 
die gewöhnliche anne (Kiefer, Köhre) ik dem Wind zu ſehr 
Preis gegeben. Dagegen gebeiben die Rotbtannen (Fichten) 
vorzüglih und werben auch auf Empfehlung mehrerer kundi⸗ 
ger Männer in neuefter Zeit ſtark angepflanzt. Einige Be: 
wohner des Wogelöbergd Außerten ſich nicht günftig über bie 
vielen neuen Waldanlagen; fie behaupteten, durch fie würden 
die Nebel vermehrt und begünftigt, die jener Gegend fo nach 
teilig feien. '°*) 

Im Ganzen bat ſich dad Audfehen des Vogelsbergs in 
neuerer Zeit ſehr verändert, und zwar zu feinem KBoitbeile. 

Auch in Ulrichftein felbft fand ich feit einem Zwiſchen⸗ 
raum von etwa 25 Jahren Manched verändert. Dad etwas 
höher ald das Städtchen auf dem Burgberge gelegene 
Schloß war unterdeffen verfhwunden und zu einer traurigen 


134) Bei Schmincke Monim. Hass. Il, 434. 

135) Gegen diefe Anfihten finden ſich einige gedlegene Aufſätze 
in ber landwirthſgaftlichen Zeitſchrift, u. A. in Nr. 3 und 4 von 
1838, ſowie in Ar. 21 von 1841. Es wird hier nachgeiviefen, daß 
durch Abholzung die Begetation in andern Ländern abgenommen 
hat. 


Ruine geworden. Außer einigen Mauerrefien, einer Gifeme 
und ben Kellerüberreften ift oben faft Nichts mehr zu ſehen. 
Naher um dad Schloß zieht fich jedoch noch ein alter Rings 
wall, und in etwas weiterer Umgebung iſt eine alte Umfangs⸗ 
mauer noch in Etwas bemerkbar. 20) Bekanntlich wurde das 
Schloß, kals es nicht mehr Beamtenwohnung war (wie ich es 
noch 1821 geſehen habe), für etwa 7 bis 800 fl. an einen 
Privatmann Schuch ard verkauft. Es befand fich dabei eine 
große, erſt 1817 erbaute Scheune mit Stellung. Ein Theil 
des Materiald wurde von dem neuen Befiger zur Erbauung 
eines Wohnhauſes in dem Städtchen benugt, das Webrige 
aber nach und nach veräußert, und jegt fol der Fiskus das 
Gelände wieder an fich gebracht haben. 

Die Kirche ift ganz unbedeutend. Man findet in berfeb- 
ben da8 Grabmal des Johs Kayfer aus dem XVII, Jahrh., 
außerdem ein altes Holzbild, eine betende Frau vorſtellend, 
ſowie ein Gemälde, die Himmelfahrt Chriſti. 

An einer Seite der Kirche iſt noch ein gothiſches Fenſter⸗ 
chen fichtbar, welches der Reſt eines älteren Gebäudes fein mag. 

Here Pfarrer Römbeld ließ vor Kurzem einen in der 
Kirche fiebenden Kaften öffnen, worin fich ältere Adtenftüde 
befanden. Ich habe unter ihnen nur Urkunden von lokalem 
$ntereffe, außerdem aber ein Papier gefunden, das mir inter 
effant fchien.” Ich babe davon Abfchrift genommen, und 
theile e8 in der Note mit. ?’) Der Verfaſſer ift derfelbe, 

136) Ran fieht, wie Vieles zerſtoͤrt wurde, fell Hr. Laudan 
( Deſſ. Riütterburgen IV, 109.) fie beſchrieben. 


137) Defignation der Wiarter vnd pein, auch onzimlicher worte, 
So das Halberſtadiſche Briegsuold respicitiue ann eglichen meinen 
ambtsbevolenen gevbet (geübet) vnd geredt. 
Blrichſteinn. 

Peter Schmidten haben fie gefenslich geführet und gar Jämmer- 
lich zuſchlagen. 





deſſen Grabmal fi in der Kirche befindet. Die Aunales 
Uk. von Gaiuß, welche ſich nad einer Note in Nr. 60 deb 
Friedb. Intel.» Wlatted von 1848 im Stadt: Archiv befinden 
ſollen, habe ich nicht zu Seſicht bekommen koͤnnen. 
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Hans Rodern der elteren, hat ein Obriſter mit einem Auge, 
60 fein Duartie vfm Schloß gehabt, erfilich in eine Cammer ger 
fenglich gefperret, das er fage folte, Wo Ich, per Renipmeifer 
Mof. vundt Hera vund mein gelit heite, darnach hat er Ihm mit 
einer Büchßenformen ein ſtück aus der Rechten handt geriben, vun. 
Ihm mit einem bloßen Wehr in die Tinte handt etzliche ſchnidt ges 
than, hernacher hat er Ihm ein feil vmb ben leib werffen, vnnd 
Ihnen henden laßen wöllen, daruon er ſich mit geldt lößen mußen. 
Caspar Steuernageln haben ſich gefangen geführet, Ihm Schrauben 
angelegt, Ihm die Füße aufgeſchnitienn vnd funſten Jämmwerlich 
gepeiniget, nuhrn geldtgebens halben. 

Sein Caſpars weib haben fie gebreunei Bau) darnach bis auf 
den todt geſchlagen. 

Sopannes Kellers fohn haben fie erbaͤrmlichen geldigebens halber 
zuſchlagen. 

Caſpar Ruln, Rathsperſon, vnnd fein Weib, Haben ſie gebrennet, 
geſchlagen vnnd gegurgelt, vnnd iſt er an einer halsgeſchwulſt Kurhj⸗ 
hernacher ohne Zweifel von gemeltem geſtorben, iR dießes martern 
afles geſchehen geltgebens halben. 

Hein Gudenhain einen alten Raipsgeuoßen, haben fie geldtge⸗ 
bene halben durch einen arm gefrhoflenn, baruon ex in. wenigen 
Tagen hernach geflorben. 

Eonradi Aßmußen haben fie geldtgebens halben erfhoßenn. 
Henrich Scheffern haben Fe mit blioßenwehren Jämmerlich den 

Kopf vmnd eine handt Zerkanen, alßo, der ers fein Lebenlang nit 
Berwindet. 

Johannes Krafften haben fie geldigebens halben gebrennet vnud 
Bbel zufchlagen. 

Adam Krafften haben fie geldigebens halben vfs eußerſte derma⸗ 
- Ben zurfhlagen, das er darüber fill zu beth ligen mußen. 

Henri Beders wittibe haben fie Yeldigebens halben bis vff den 
t0d8: geſchlagen vnnd gar Zaͤmmerlich gemartert, if In ein acht⸗ 
zichjaͤriges weib. 
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Trab der hohen und kalten Lage Ulrifleins gedeihen 
Menſchen, Pferde, Kartoffeln und mehrere Arten Gemüſe in 





Bobenhaßenn (sic!) 

Eurt Keiln Haben fie Zwen finger geldtgebens halbenn zufammen 
gebunden, vnndt Ihm mit einem Steden barzwifchen bis vfs rope 
Fleiſch gegeiet, alßo das es geblutet, darnach haben fie Ihm mil 
Ruütteln die Lenden blan und Schwartz gefchlagen, vnnd zu Ihm 
geſagtt, darzu brädhte fie Ihr herr, vnnd als er fie vmb des Lieben 
Geties willen vmb erlaſſung gebetien, ba haben fie gefagt, fie fein 
vb Gottes willen nichtt da. 

Cuntz Schoͤßelern Haben fie auch Zwen finger zuhauft gebunden, 
vun Ihm mit eim fielen bie haudt darzwifchen all hinweg gegeiet,: 
Das eß fehr geblutet darnach haben fie Ihm die Hände vff den Kuck 
arbunden, Ihnen alßo in den nechfien waldt geführet, und heuden- 
wöllen. 

Simon Diein Haben fie mit bioßen flachen Wehrn Bhern rüd 
vund Kopf vbel gefchlagen, darnach Ihm die Hände Bm ruf ger 
bunden, das er Ihnen eniweder feine frau, oder aber geldi flellen 
folte; darnach habenn fie Ihnen an fein beih gebunden, vnnd ge» 
fagt, fie wöllen fein Haus in brandt fieden, vnnd folte ex alfo am 
beip verbrennen. 

Zohannes Rahn dem Jüngeren haben fie die Hände Zuſammen 
und an fein beth gebunden geldt zu geben haben Ihnen darnach 
umb die ſchultern blon vnnd ſchwartz geſchlagen, au die finger zu⸗ 
fammen gebunden Bund Ihm mit eim ſtecken bis vffs rohe fleiſch 
Darzwifchen gegeiet, alßo das es ſehr geblutet, hernacher haben ſie 
Ihm ein ſeil vmb die ſchenckel vnnd die Hände Vfm rucken gebunden, 
vand Ihnen alßo vmbgezogen das er off die erden gefallen, darauf 
fie ihm mit gemalt mit Ihren ſchuchen wieder feine Hände getreten 
vnnd das fell an feinen Händen mit ganzer gewaltt nachgezogen, 
deromaßen, bas Ihnen anderß nicht bedaucht, dan das feine Hände 
zu flüden gehen würden, darauß fie Ihnen bie gange nacht Bher 
alßo gebunden ligen laßen. 

Zohann Roden ſie geldtgebens halben die hände vffrücken gebun⸗ 
Den vnnd gepeinigt haben. 

Den Schulmeiſter haben fie gegurgeli geldtgebens halber, vand 
Ionen ı an der armen blou vnnd ſchwartz gepetzet. 


der Regel recht gut. Da, wo bie Bewohner ihre Pflanzen: 
beete haben, beißt wand „im Hain.” Güpli dem Scloſſe 


Dem Küpehirden Haben He Erfilih Henden wöllen, darnach Ih⸗ 
nen mitt dem Hirdenſtab blou und ſchwartz gefchlagen, hernacher 
mit bloßen wehren nah ihm vnnd feine ledderſack entzwei gehauen, 
Ihme darnach ein Geil an arm gebunden Bnud Ihnen au eim 
Pferdt bis nach Obernohmen gefchleppet. ’ 

Curt Jakoben haben fie geldtgebens halben mit einem Iadefleden 
under angeſicht gang ſchwartz gefchlagen, vnnd Ihme mit einem bie» 
Ben wehr den Kopf abhauenn wöllenn. 

Simon rigen haben file die Hände zuſammen bund an fein 
haus geldigebens halben gebonden, darnach feine ſchultern blon 
vnnd ſchwartz geſchlagen. 

Peter Knoten, faſt einem Siebenzigiarigem mann, hatt einer 
vndern halberſtadiſchen reuttern, hans wolff genandt, geldtgebens 
halber Bff einmahl 1. piſtol mit vffgezogenem hainen, vund 1. bloß 
rappir vff die bruſt geſetzet, darauf er Ihnen lauten vmb des lichen 
Gottes willen vmb friſtung feines lebens hertzlich gebetten haut er 
hans wolff zu Ihm geſagt, das halberſtadiſche Krigsuolck hette mit 
Gott gar nicht zu ſchaffenn vnnd weren die heſſen darmſtadiſchen 
Ihm alle preiß, auch hette Ihr herr Ihnen nichts mehr zu gebieten, 
Sondern ber hertzog zu halberfladt, welche da ex Ihren hern vol⸗ 
lends vberwindt, So folte fein Iandt dermaßen ober vnd uber gehe, 
das auch Fein ſtein vfm ander bleibe. 

Simon Behrn haben fie in feine fluben an die thon gehangem, 
hernacher Ihne noch Tebendig wieder herunder gethan, vnnd Ihm 
feine ſchultern geldtgebens halben blou vnnd ſchwartz gefchlagen. 

Zu Eafpar Schneidern haben fie gefagt, Ihr Sacrameniſche 
eatholifche paffentuechte wir wölle euch alles anfleden, was ihr ha⸗ 
bet, darauf er Eafpar gefagt, wir feindt gut Iuderifh, hierauf fie 
otefagt, euer her iR da ein paffenknecht, So mußet Ihr Je auf ca⸗ 
holiſche fein. 

Brofig (St.) Renten Haben fle gefragt, was er für ein hern heite, 
hat er geandtworbet, eine gut Ludheriſchen Darauf fle gefagt dein 
Herr iſt ein pfaffenknecht vnnd darzu ein dieb vnnd ſchelm. 

Georg Lang wittibe, fo faſt Siebenzig, haben fie ihre hendt 
geldigebens halben Vbers feuer in den Iohe gehaden darnach fie 


find einige Namen, wie 5. B. „Subenhaub”, die auf einen 
früheren Anbau daſelbſt deuten. Auch geht die Sage, Ul⸗ 


ifr die augen mit einem Tuch äugebunden ein wehr gezudet vnnd 
ihr den Kopf abhauen wöllen endtlich Jaben Re Ihr das angefiht 
blon vnnd ſchwartz geſchlagen. 

Lubdtwig Behn haben fie zen finger geidigebene halben zuhauf 
gebunden, vund Ihm mit einem Kerbichten Holz bazwifchen gegeiet 
alßo das es zimlich bladern gegeben, darnach haben fie Knodel an 
ein Koriel geknüpfet vnnd fie ihm an eplichen Örthe das Bludt 
Bbers angefiht gefloßen, darnach haben fie Ihm die hände vfm 
süde gebunden vnnd eine gantze naht Ihnen alßo Liegen Laffen, 
hernacher haben fie ihm ein rohr vff die Bruſt gefehet vnnd ihnen 
erſchiſen wöllen auch iſt ihm vff ZJeder ſeidt einer mit einem bloßen 
wehr geftanden, 

Simon Behrn den altern hat einem Kittmeißer,; So ein große 
Die Yerfon geweßen, vnnd fein Quartir ins pfarhers Hauß ge- 
habt Vbel geſchlagen darnach andere ihm die Hände vfm rück gebun⸗ 
den vnnd Ihnen henken woͤllen, darmitt er ſage ſolte, wo ber ſchul⸗ 
deis vnnd zwey Jude, hernach haben fie ihm mit brenenden lunden 
ſein anden verbrennet, vnnd Ihm mil einer moßgueten (Muskete) 
ein loch in Kopf geſchlagen. 

Zu Georg Behn, gerichtſchöpfen, haben fie geſagt, alles leidth 
wiederführe vns wegen Bnfers heran, dan er ſey ein pfaffenknecht 
vand da fon ber Hertzog von hafberfiadt gefchlagen, So wurde 
Dog der durd Heraus fommenn. 


Wonfeldt. 


Curt Möllers frau haben fie blon vnnd ſchwart geſchlagen, vnnd 
Bbel geflucht, auch Ihme Curten ins angeſicht geſchlagen geldige⸗ 
bens halben das ihm manl vund naßen geblutet, haben auch einen 
Reden vff ihm entzwei gefhlagen das es biou vnnd ſchwartz ge- 
weßenn. 

Wayhansen, gerichtfgäpfen, So faft Siebenzig Jar alt haben 
fe an einen baum vffhencken wöllen geldtgebens halben vnnd ihm 
Botsbint gefluchti. 

Sans Läffels frau haben fie vnderm augeſichtt blou vnnd ſchwartz 


geweßenn. 
Archio d. hiſt. Wereins. 6. Wd. 1. Hft. 9 
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rich ſteia Babe friiher dort geſtanden. Ueberhaupt iſt jene 
Gegend nicht arm an Sagen. Ich babe mir mehrere derſel⸗ 
ben aufgezeichnet. 





Henn Schutzen ‚haben Re gegärgelt, geldtgebens halden vnnd 
ſchwartz geſchlagenn. 

Henrich Sfärern haben ſte Zwen Anger zubauff gebunden, vunb. 
Ihm mit eim Holß darzwiſchen gegeiet geldtgebens halben vand 
Spuen hart gepeinigett. 

Enders Sfärern haben fie erſtlich blou vund fhwark geldtgebens 
yalben gefchlagen, darnach haben fie Ihm ein ruhr uff die Draß 
gefehet vnnd Ioßgetrudet, fo zwar feuer gegeben aber doch nieht ab⸗ 
gangen, hernach habenn fie Ime mit ein rohr vfe hertz geſtoßen, 
andelich haben-fie ihm einen ſtrick vnb den leib gebunden vnnd ih⸗ 
nen an einem Pferdt mit hinweggeſchleppet, Dar er dan Bub Got-⸗ 
tes willen vmb loßlaßung gebetien, haben fie zw ihm geſagt, ex 
hette doch kein Gott. 

Heintz Rahn haben ſte die gurgel dermaßen gefbigebene halben 
zugetrudet, das Ihm bie ſprach 2. tage lang ans blieben. 


Selerodi. 


Den Schulmeiſter haben fle geldtgebens halben erſtlich blon vamıı 
ſchwartz geſchlagen, darnach Ihm ein bloß rappir vfs herk geſtotzet, 
endtliche Ihnen gand nackendt ausgezogen vnnd Ihnen mit friſchen 
Zudendörnen gaus blulig vnnd fo henckiſch am leib zerhauen, das 
ers feine lebtage nicht verwinden wirbt, 

Johannes Mällers frau haben fie mit fleden blou vnnd ſchwarz 
geldtgebeus halben gefchlagenn. 

. Brönpansen haben fie hencken wöllen, bar er dann zu Ihnen 
sefagt, er mäfle es dem lieben Gott beuchlen Haben fie gefagt, was 
er viel &ott beuehle, er folts dem tenfel bevehlen, darauf Re pm 
eine piſtol vf bie Bruft gefepel, vnnd gefagt, er fey Ihr, bespalden 
fie mit ihm machen möchten was fie wöllenn. 

Selnröder Schmidi. 
” Lorenz Dieln Haben fie die Hände zuſammen vnnd an em Perdt 

\tgebens halben gebunden vnnd Ihnen vmbbringen wöllen, dar⸗ 

STB ein Batter henrich Diel zu Ihnen gefagt, fie ſollen doch ges 
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Ueber die. 4 Kanenenfugeln, welche vor einigen Jahren 
beim Bau des von Hm. Apotheker Held errichteten Haufes 





dende, das ein Bott im Himmel fey, darauf fie gefagt, was fie 
viel ann Bott gedenken folten hierauf fie thme lorenzen die Hände 
wieder zuhauff gebunden, Ihnen nah dem waldt geführet, vnnd 
an einen baum denden wöllen, auch Ihnen einen Pfaffen Knecht 
geſchollen, vnndi gefagt, file heiten feinen pern gefangen, vnnd möch⸗ 
ten es mit feinen leuden machen, wie es Ihnen geflele. 

Hans fihefern vnnd fein weib Haben fie geldtgebens hafben blou 
onnd fihwarg gefchlagen. 

Heintz Nickeln Haben fie geldtgebens halben mitt eim Zeil gebun⸗ 
den an einem pferdt in waldt geführet vnnd an einen baum hencken 
woͤllen, da er fie dann vmb Gottes willen vmb erledigung gebetten, 
ſie aber geſagt, ſie ſeien vmb des teuffels, vnnd nicht vmb Gottes 
willen da. 


Ddederadorß. 
Curdi Achte Haben. fie geldigebens halben vbel geſchlagen vnnd 
graußawlich geflucht. 
Zohannes Engeln Haben fie dlon und ſchwartz geldtgebens hal⸗ 
Gen geprũgeli. 


Dberfeiberderrodt, 


Clos Frinken Haben fie bie Hände vfm züde gebunden, vnnd an 
eine pferdt Ihnen milgetunßen, zuſagen, wer zei fei, vund wo 
die Lenth Ihre pferdte hetie, auch haben fie Ipm einen finger uff 
denn büchſenhain gefchraubt, das er geblutet, haben auch gefagt, 
fein herr fei ein pfaffenknecht, deswegen fie alle Ihnen preiß weren, 
Da er fie dan vmb Gottes willen vmb loßlaßung gebeiten, fie aber 
gefagt, fie weren vmbs teufels, vnnd mit (nit) vmb Goldes willen de. 

Curt Schreiner, So ungefähr 60 Jar alt, habenn fe Ihrem 
Grofoßen geldigebens halben vberliffert, weihe Ihnen mit ben 
Zween händen an ‚ein Kutſchenradt gebunden, vnund Ihnen einen 
halben tag alfo ſtehen Iaflen, haben Ihnen gezwungen denn Epriff- 
lichen glauben vund das abendimapl des herrn zubeten auch Ihnen 
Bingen, „wie die hiefige predicanten den leuihen das abenkmapl zu⸗ 
seichen prgsen, haben Ihuca Zunor einen allen caibelifchen Dieb 

9* 
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gefunden wurden, iſt bereit in Nr. 68 des Friedberget In⸗ 
telligentöblatte& von 1848 Mittheilung gemacht worden. Sir 
werden von Ginigen mit Langwaffer in Verbindung ge 





geſcholen, auch haben fle ihm einen finger vff einen büchſenhainen 
gefchraubet das all ſchwarz geweßen, wie ih ber Renthmeiſter dan 
noch neulich geſehet. 

Peter Stein, einen achzig Jährigen mann, haben, fie geldtgebens 
halben bfau gefchlagen, vnnd Ihnenn darnach an einen baum ge 
hendet, aller darnach noch Iehendig wieder herabgethan. 

Denrich Steurnageln haben fie geldigebens halben erfilich blau 
vond ſchwartz gefchlagen, onnd Ihnen darnach mit brennenden lun⸗ 
den underm angeflchtt gebrennet. 

Aßmus Schmirmunder haben fie gelpigebens halben ein rue 
off die bruſt gefebet, vnnd Ihnenn erfchießen wöllen, auf Ihnen 
mit einem rohr blou vund ſchwartz gefchlagen vnnd eine große beu- 
tel off den Kop mit einer Art, darmad einer ein Wehr aufgezogen 
vnnd gefagt, er wölte bes teufels fein, da er ihm mitt ben Kopf ab» 
baue, habenn Ihnen einen Pfaffenicheimen geſcholden, darauf ex 
Zhnen entlanffen,, fie aber noch Ihm geſchoßen vnnd gefehiet. 

Johannes Sönthern haben fie einen firid an Halt geworfen vund 
Ihnen an einem pferbt mit Hinwegführen wöllen, aub Ihnen einen 
paffenfchelmen gefrholden darnach fie Ihnen an Kopf gefchlagen, das 
ex fehr gebiutet, da er fie dan vmb Bottes willen gebetten Ihnen 
loßzulaßen, haben fle gefagt, fie fein nit von Gottes, fondern bes 
teufels wegen ba. 


Altenpain. 


Lentz Rahn Haben fie feine Pferde genommen, vnnd Ihnen, ats 
er off einem pferd entrennen wollen, erfhoßen, auch haben fie fet- 
nen fohn vnnd die pferdie onud vff den Kopf Bbel gefchlagen. 

Yalod Frietzen Haben fie geldigebens halben mitt einer Kortel 
gebunden, vnnd Ihme mitt einem rohr dert in eine Seiten geſto⸗ 
Ben, auch Bbel geflucht. 

Merten Jeckels Knechtt haben ſie gebrugeit vnnd ihnen mit roh⸗ 
ten an Kopf geſchlagen, das es ſehr geblutet auch ihnen wit feilern 
gebunden vnnd an ein pferdt bis nad Freitpſehn gefchleppett. 
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bracht. Sübweiltih von Ulrichftein, aber bebeutenb tiefes 
als dieſes, liegt nämlich biefer auß einigen Wohnungen be 
ſtehende Hof. Er hat in feiner Nähe nicht nur eine gute 





Meiches. 


Henn Heiderichen einem ganz blinden vnnd tauben So faſt Vber 
80. Jar alt, haben fe geldtgebendhalben -ein handt beinahe gar abe 
gehauen. 

Steffen Heiderichs frau haben fie au geldigebenspalben Vn⸗ 
derm angeficht ſchwartz gefchlagen. 


Helbershatn. 


Curt Gondern gerichtsſchoͤffen haben fie mit eim bloßen Wehr in 
einen baden gehauen. 

Hans Kernern dem eltern, einem alten hauearmen mann haben 
fie gelbigebeus halben ein fell an Hals gemacht, es zugezogen und 
ipuen an einen balden hencken wöllen, auch Ihnen Bbel gefchlagenn 
vund fih vff teufelpollen verheißen Ihnen umbzubringen, ba er Ih⸗ 
nen nit wein zuſchaffen haben auch mitt einem großen flein nad 
Ihme geworffen, haben Ihne auch mit eim Rohr Hart off die Brufl 
geſtoßen, vnnd Ihnen blau vnnd ſchwarz geſchlagen. 

Cuntz Möllern haben fie vffhencken woͤllen, darnach Ihnen in 
rũcke mit rohren hart geſtoßen vnnd gefragt, was er für ein herr, 
hälte er geandiwortet, eine gutten, haben fie gefagt was er einen 
folge pfaffenherrn Biel oben möchte, der Pfaltzgraue Bund Mans- 
felder Hetten Ihnen gefangen, beshalbenn fle ihme Cuntzen Sp ei- 
nen andern hern vffuhern wölten, endtlichen Haben fie ihnen ge⸗ 
zwungen Ihnen den Chriſtlichen glauben unnd das Batter Vnßer 
zubettenn. 

Henn Beplern haben fie geldtgebens halben die Hände zuſammen 
gebunden, das fie geblutet, vnnd ihnen an ein pferdt mitgefchleppt, 
and vfihenden wöllen vnnd gefagt, die Teuth fein ihnen gantz preiß 
vund fehr C!) fie Ihren heran nimmermehr wieder, dan ber Herßog 
zu Halberſtadt Ihnen in die eißen fehlagen, oder Ihnen Kopfs Kürt- 
zer machen laßen würbe, 

. Hengen.hulfchern haben fie die Hände zufammen gebunden vnnd 
die Arm wiedern leib, vnnd Ihnenn vffbenden wöllen. geldigebens 
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Quelle, ſondern auch einen klaren Bergbach. Ctliche bujndert 
Schritte ſudweſtlich dieſeni Drte liegt eine alte Verſchanzung, 
die ungefähr 300 Schritte im Umfang bat und aus einem 
ſtarken Walle und ziemlich tiefen, aber trodenen Graben be; 
fiebt. Das Innere derfelben fand ich fo dicht mit jungem 
Walde bewachſen, daß ed mir nit zugänglid war. DD ed, 
wie mehrere Ulrichſteiner fagten, eine im dreißigiäbrigen Kriege 
errichtete Schanze if, vermag ich weder zu betätigen noch zu 
leugnen. Mir fcheint die Entfernung von ihr bis nach dem 


hochgelegenen Ulrichftein zu groß, um mit gewöhnlichen | 


Geſchütze Kugeln dahin bringen zu Fönnen. '’°) 


Eine Stunde weftlid von Ulrihflein liegt ſchon viel 
tiefer und gefchübter ald biefed der Dit Bobenhaufen. 
Nachrichten über feine Kirche theilt Ayrmann (im 1. Hefte 
von Retters Heil. Nachrichten) mit. Die jehige Kirche 
als Gebäude iſt erft 1762 neu errichtet, der Thurm aber älter 
und mit etlihen Spigbogen ohne alle weitere Verzierung vers 
fehen. Die Thurmthüre ift neueren Urfprungd und trägt bie 





halben, vnnd ihnen darnach blau vnnd ſchwartz geſchlagen, au ge- 
fagt , dein herr iſt ein pfaffenknecht. 

Dießes alles haben alle vorbenanden perfonen vff Ihre aidspflichtie 
beſtendiglich Vor mir ausgeſagt. 

NO: Ob wohl im gemeinen geſchrei, das dieſes Kriegsvolck viel 
weibsperſonen, ſowohl ledige, als auch deren, fo in ber ehe, bien 
onnd wieder genothäichtigt vnnd gefchendet, So iR jedoch off eruftes 
offentliches ermahnen npimanbt vor mir erfpienen, So deßen eß⸗ 
was geclagt oder angeflagt. (7) 

. Signathum Ulrichstein den 22. July Anno 622, 
Sodann Kapßer. 


138) In der Gemarkung von Ulrichſtein If eine Gtägel- 


ba iner Hohl. Soll dieſer Name nit au auf ein ausgegangenes . 


Dorf deuten ? 
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Jadrzahl 1708. und um den Kirchenplatz läuft eine alte 
Befeiigung,, welche es wahrſcheinlich macht, daß man ſich 
Urffetben wie an andern Orten, zur Zeit der Gefahr ald Zu⸗ 
Auhefiätte bediente. Da man mir von uralten Glocken ſprach, 
die auf dem Thurme hingen und deren Umſchrift nicht zu 
iefen fei, fo ſpornte mich Died zur Erfleigung des Shurmes. 
Ich fand mic jedoch in meine Erwartung getäufcht, Die 
große -Stode iſt gang neu und A700 von Dtte in Gießen, 
Die kleinſte aber 1884 von Arnolt gegoffenz die mittlere alb 
Die ältehe iflZvon 1521 and führt die Umfchrift: Uelt. 
Got. Sant Anna. seib. drit. Nicleus. von. lotringen. hat. 
gegoon ' | 
Zur Befihtigung des noch eine flarfe halbe Stunde beis 
nahe füdlich gelegenen, zum Wohnfelder Gebiet gehörigen 
Platzes, den mar „Wild Frau Haus“ nennt, gab mir der ge 
fälige Hr. MBürgermeifter einen -zuverläfligen Mann mit. 
Die Stelle liegt auf einem waldigen Berge, Domanial: 
wald Hochbuchen. Ich fand den Gipfel voll Felskuppen, 
die eine Art Grat bilden und aus Schichtenbafalt beftehen. 
&ben darum ift aber auch leider kaum mehr zu fehen, wie 
Dad Banze. fonft geflaltet war, da man die Steine flarf be 
wußt. Mein Führer zeigte mir eine Stelle, wo, wie er fagte, 
ſonſt eine Höhle war, in welcher ſich in alten Zeiten bie 
„wilde Frau“⸗ aufgehalten hatte Der Name deutet ſchon 
auf eine alte heilige Stätte. Auffallend iſt noch, daß nicht 
"weit davon dad Dertchen liegt, welches den Namen Alten: 
kain trägt, und daß glei am oͤſtlichen Abhange ded Ber⸗ 
ge8 durch einen Thalgrund mans „am tiefen Graben“ heißt. 
Ich fand aber den Boden dafeldft fo vom Waffer zerrifien, 
daß ich nicht zu unterfcheiden vermochte, ob bloß die Natur 
oder auh Menfchenhände dabei thätig waren. 
Eine Stunde fa fünlih von Bobenhäaufen liegt der 
Petershainer Hof. Ich glaubte defien Lage befidhtigen 
zu müflen, weil bier ein Schloß geftanden haben fol, daß, 
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einer Ghronif: Nachricht zufolge, °) mit mehreren andern 
vom Landgrafen Heinrich I im I. 1288 zerflört wurde. 

Das gegenwärtige Petershain befteht aus vier Roh 
nungen, um welche zwar allerdings ber Meft einer alten Ums 
wallung fichtbar ift, aber fonft weiter Beine Spur von alten 
Sebäuden und andern Anlagen fich zeigt, woraus anf eine 
alte Burg oder ein Schloß koͤnnte gefchloffen werben. Dazu 
kommt noch, daß es nicht wie andere Schlöffer damaliger 
Zeit auf einer Anhöhe fondern in einem Thalkeſſel liegt, von 
welchem ein alter Invalide, der in einem benachbarten Tägers 
baufe wohnt, fagte: „Im diefe Gegend gehören keine Men: 
fbhen. Daraus erflärt ſich, was ich oben vom Horſt bes 
merkt habe. | 

Etwas füblih von dieſem Petershain ift eine Hoch⸗ 
gegend, welhe Fockenhain genannt wird. Sie ift da, wo 
ber Weg von Kölzenbain nad Sägen hinzieht, und ohne 
Zweifel daffelbe, was in einer Urkunde von 1853 Fulkenan- 
dischein,, '*) in drei fpäteren Urkunden aber, nämlich von 
1504 Folkinesshayn, 1512 Folkelssheynn und 1530 Vo- 
ckeshaynn genannt wird. '*) Ob auch die urkundlich im 
3. 1844 vorlommende Wüftung Volckwardishain '**) bhierber 
zu rechnen, fteht dahin. Ein alter Ort ift aber ohne Zweifel 
bier zu ſuchen. Eben fo lag in ber Gegend von Feldkrü⸗ 
den ein anderer audgegangener Ort, Namend Lyenscheit 
(auch Linscheydt, Lynscheyd und Linssheit gefchrieben), 


der in früheren Urkunden von 1853, 1865, 1372, 1381, 
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139) Gerſtenberger bei Schmincke Mon. Hass. II, 434. Der 
Name Petershain kommt bekauntlich ſpäter in Urkunden öfter 
vor. Auch erifiirte eine Familie, die fih „von Peterspain“ nannte. 
Senckenberg Sel. J. et H. V, 325. 

140) &udenbeder Anal. Hass. VII, 106. 

141) Retters Heff. Nachrichten St. I, ©,.28, 30, 31. 

142) Wend I. Urk. 360. Note, 
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148D, 1604, 151% öfter urkundlich vorkommt, '*) nach 1569 
aber nicht mehr genannt wirb, woraus zu fchließen, daß er 
vor dem dreißigiährigen Kriege audgegangen fein muß. 

Die Gegend von Feldkrücken, Kodenhain ıc. iſt 
Binterd dermaßen dem Schnee audgefeht, daB die Ziege auf 
beiden Seiten durch hohe Pfähle bezeichnet find, damit man 


fie ertennen kann. 


16) Serbftein. 


Herbftein ift durch die neue Straße, fowie durch neued 
Pflaſter und das MWegbrechen der alten Thore um Vieles 
freundlicher geworben, ald es ehmals war, wo ed, ald vers 
einzelte Befigung von Fulda gewiffermaßen ficy felbft über 
lafjen blieb. Obgleich auf einer bedeutenden Hoͤhe liegend 
gewährt es doch im Ganzen Peine weite Ausſicht, weil die 
umliegenden Höhen, zwifchen welden es ſich wie in einem 
Keffel befindet, ed überragen. Nur nad Norden hin erweis 
tern fie ſich fo, daß man bis zu den Bergen jenfeitd Als⸗ 
feld zu fchauen vermag. Die Stadt hatte bid zum 3. 1819 
drei Thore, nämlid das Ober», Unter, und Neuthor. 
Die Stadtmauer iſt zum Theil niedergeriffen; ein anderer 
Zheil ſteht noch. Auch befinden ſich an derfelben mehrere 
Mauertbürme, wovon zwei neuerdingd wieder bededt werben. 

Die Stadt Tiegt nicht ganz auf dem Gipfel der Höhe, 


- fonden um den Gipfel herum, und um einen großen Theil 


dee Stadt läuft wieder die Vorſtadt. Sonderbarer Weife 
führt der Gipfel ded Berges den Namen Hain. Hier be 
finden fi Pflanzenbeeten und Krautgärten. Ich glaubte das _ 
ſelbſt die Refte einer alten Burg fuchen zu müffen, fand mich 
jedoch getäufcht; auch wollte Niemand etwas davon wilfen, 


143) Kudenbeder Anal. Hass. VII, 106. "Retter Hefl. Rap» 
sichten 1, 19, 21, 23, 26, 38, 29, 31. 
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daß: bier je eine Burg oder ein Schloß geladden Habe. Won 
der alten Burg dagegen , deren geſchichtlich chen frühe Er⸗ 
wähnung gefchieht, follen vor Kurzem ſich wenige Reſte in 
dem Gurten des Hrn. Bürgermeifterd Kübel, unweit ber 
Stelle, wo die von Norden herkommende Ehauffee im ole 
Stadt emmünbet, ſich gefunden haben. 

An je zwei Thoren der Stadt befand N ten eime 
Bildfäule. An dem Einen ſteht noch die ded zweiten Schuß: 
potrond, Johannes des Täufers; die andere, eine ein⸗ 
fache Bildfäule und zwar, wie an den beiden Muſcheln und 
an dem hinten herabhangenden Pilgerhute zu ertennen, Ja⸗ 
kobus den Aelteren vorflellend, ift jegt an die Kirche ans 
gelehnt und fol fpäter eine andere Beflimmung erhalten. 
Jakobus iſt der erfte Schugpatron von Herbfiein. 

Ich befuchte mit Hrn. Pfarrer Schott die Kirche Sie 
ift zwar etwas Überladen, aber im Ganzen nebft dem Thurme 
ein folided Gebäude im gothiſchen Styl und fcheint mir im 
XIV. Jahrbundert '**) erbaut zu fein. Wahrſcheinlich Hatten 
die Abfeiten früher ihr befondered Dach: Bei einer fpäteren 
Reparatur wurde aber bad Dach des Schiffes, weiter herunter 
bis über die Abfeiten geführt, darum die oberen Theile der 
Fenſter fortgefhafft und die Strebepfeiler bis auf Weniges 
abgebrochen. Dadurch verlor dad Gebäude fein Anfehn und 
fein Licht. Noch mehr gieng an Schönheit und Licht durch 
Aufftelung der Orgel verloren. 

Der Hauptaltar hat dad Bild von Mariä Himmelfahrt; 
der an der linken Abfeite if dem h. Sofepb, der an ber 
rechten aber der 3. Maria geweiht. — Der Zaufftein 
rührt von 1580, Die Kauf: ıc, Protocolle beginnen mit 
1647. 


144) Sqwerlich im XIII. Jahrh. wie im Archiv IT, 513 gemel- 
det wird, 
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Schließlich mE ich noch eines Hangeſchloſſes mit Kitten 
gedenken, das an ber Wand der Kirche aufgehängt iſt. Es 
hr von einem Geiftlichen, Namend Ludwig Reitz ber; 
der im Jahr 1508 won Beinden damit gefeflsit, dann vers 
ihnen fortgeführt, aber durch ein Wunder aud ihren Händen 
Defreit und der Feſſeln ledig wurbe und die(elben fpäter sum 
Unventen aufhängen Keß. '*) 

Im Gewölbe der Kirche befinden fih an den Schlußſtri⸗ 
uen u. A. ein Herz, ein Fiſch und ein Rad. Dies bezieht 
ſich gewiß auf Wappen. Der Fiſch erinnert an die Herm. 
von Fiſchborn, an welche bie Stadt ſchon im XIV. Jahrh. 


verpfändet war. Was die Einwohner von einer abligen Was 


milie von Herz erzählen, barüber konnte Ich Feine Beſtäti— 
gung finden. '*°) 

Auf dem Ratbhans erifiirt ‚noch eine dreiedfige Badne, 
etwa ein Fuß groß und mit zwei Bildern geziert. 

Hr. Bürgermeifter Kübel legte mir auch ein altes Bes 
richtsbuch vor, woraus ich folgende hiſtoriſche Notizen auß 
zeichnete. 

„Im Jahr 1540 Donnerstag nach Nativitat. Marie find 
in Hirbftein und der Vorſtadt 88 Gebäu abgebrannt, auch 
das alte Gerichtsbuch der Stadt. 

"1568 war ein großes peſtilenzialiſch Sterben, wodurch 
509 Menſchen, jung und alt, umkamen. “ 

1613 farben in 13 Wochen 894 Menfchen an der Peſt. 

1629 kamen wiederum 120 Perfonen an der Peſt um. 

1771 wuinden die Viehmärkte eingeführt.” 





145) Die Geſchichte if weitläufig in Broweri Antigg. Fuld. 

Iib. IV. pag. 357 mit allen Bundern und Rebenumfländen erzäplt. 

- 146) Ueber die Geſch. von Herbflein vergl. u. U. Archiv I, 

6. 2% und 509. Hr. Dr. Leinberger, gegenwärtig Acceffiſt zu 

Darmfadt, fol Biel über Herbftein gefammelt haben und im 

Beige bedeutender Rachrichten über die Stadt fein. Bielleicht ent 
ſchlöß jich derſelbe, fe dem Bereine abzuireten.. 
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Außerdem enthält das Buch u. U. folgende Notiz: 
„1646 ift die Stadt befegt gewelen mit 2 Comp. Dorm⸗ 
- flebifchen (sie!) die fih vom 1. bi6 8. Nov. gehalten gegen 
die große Armada und wurden etliche hundert Schuß wit 7 
Stück gethan.” Andere Notizen haben nur lolaled Intereſſe. 

Auch eine Karte vom Herbfleinifchen Gebiet wurde mir 
vorgelegt; ich habe jedoch in derfelben Nichts gefunden, wab 
. einer befonderen Beachtung verdiente. 

Noch jetzt nennt man die Gegend füblih von Herbflein 
„Bwifchenborf”, ein Beweis, daß weiter hinaus ehmals noch 
ein Ort .geftanden haben muß. Diefes Dorf fol Roltenen 

geheißen haben. 

Nordweftlich ſtand einft, der Sage nach ein ı Möndtioßer, 
weswegen auch die Gegend noch Münchenbain genannt 
werde. Dabei befindet fich ein Brunnen, der Monchbrun⸗ 
nen genannt. Died fol derfelbe fein, welder in einer. Um 
kunde von 1020 St. Bonifariud:Born genannt wird, wie 
-Schannat verfiert. 7) Nab Wend '*) liegt derfelbe 
in der Wüſtung Arndburg, worüber ich jedoch feinen näbe 
ven Aufſchluß erhalten konnte Dagegen wurde mir münd⸗ 
lich, mitgetheilt, bei jenem Mönchkiofter habe das Dorf Breis 
denbad gelegen, eine Name der wirklich in. Flurbüchern 
vortommt. 

Auch nach Rixfeld zu fol im „Herbſteiner Grund“ein 
Dorf, Schalts bach genannt, gelegen haben und davon noch 
ein früher eingefaßt geweſener Brunnen zu finden fein. "*°) 

Es lohnte wohl der Mühe, genauer zu unterfuhen, ob 
nicht unter Einem der audgegangenen Dörfer in den Umge: 
bungen Herbfteind der im Xl. Jahrh. unter dem Namen 


147) Schannat Buch. vetus p. 344. 

148) Hefl. Landesgeſch. II, 431 Note m. 

149) Die Karte des Gen. Stabs bat dort Schalksbach ange» 
geben. 
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Heribrateshnsen vorfkommende Ort zu finden ſei. Dir ſcheint 
esß den Geſetzen der Etymologie durchaus nicht entſprechend, 
deu Namen Herbflein davon abzuleiten, '°°) aber auch noch 
viel weniger die Namen der eben von mir genannten ausge⸗ 
gangenen Derter. 

Im „Haſelwaldchen“ oder „Burgfrieden”, ſüdweſtlich 
von Herbftein, fol auch eine Burg geſtanden haben. Die 
Leute erzählen, hier hätten einft die Schweine eine Glocke 
won 1100 Pfund Gewicht: aufgewühlt. Da nun die Stelle 
damals mit Eanzenhain Koppel war, fo hätten die Lan⸗ 
zmbainer auch Anfprücde auf die Glocke gemacht. Nach 
kangem Streite fei man überein gefommen, daß zwei weiße 
blinde Pferde an die Glocke gefpannt werden ſollten; wohin 
diefe fie zögen, dem folle fie gehören. Die Pferde aber hät 
ten fie nach Herbflein gezogen, und fie wäre dafelbft ges 
blieben, bis man fie im Jahr 1842 umgegoffen hätte, 


17) Die Gegend von Grebenbain und 
Crainfeld. Ä 


Bon Herbfiein gebt der alte Weg nah Grebenhain 
und Grainfeld über Jlbes hauſen, die neue Straße das 
gegen iſt in einem bedeutenden Bogen über Altenfchlirf 
geführt. Zwiſchen letzterem und Ilbeshauſen lag ſonſt 
ber Schaafhof, '") wovon vor wenigen Jahren ſich noch 
ein Keller vorfand. Es ift dort guted Gelände, dad den 





150) Wie Schon Shannat gethan hat. (Buch. vetus 357 s. v. 
Heribrahteshusun) und Andere nah ihm. Wend dagegen hält He- 
ribrahteshusen für einen ausgegangenen Ort. (Heſſ. Landesgeſch. IL, ' 
429 Rote h.) 

. 151) Auh Olmertſer Hof genannt. In dem Hof- und 
Staatshandbuche von 1835 wird er als Ruine angegeben. Auf der 
Rarie des Den. Stabs (Sect. Herbſtein) if ex nebfl dem Teich an⸗ 
gedentet. | 


% 
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Die Kirche zu Grebenhain {ft von 1784, der Thurm 
dagegen bat gothifche Zenfter, bie auf dad XIV. Jahrhundert 
fließen laffen. An einem dieſer Fenſter fieht man dieſes 
Steinmetzenzeichen: 


Z 


Man muf aus dem Alter des Thurmes fchließen, daß er in 
dem großen Brande '**) gerettet wurde. 





Nitterburgen II, 366. Andere Stellen aus alten Url. könnten das 
wit verglichen werden, wie 3. B. Schannat Buch. vetus, 327. 

154) Weber diefen Brand findet fh in Ayrmanns Eolleriar 
neen folgender vom Pf. Zriedr. Wilh. Chöler Herrüprender 
Beriht: „Im Jahr 1646 den 5. p. Trinit. if Grebenhayn, (fo 
in denm damahl verberbi. Kriege - Läufften mit einer Schange umbe 
Geben worden, auch die beſte Schüben fih da aufgehalten und bie 
Leute in diefer Gegend ihr Viehe dahin und in den Oberwald ge- 
fJüchtet gehabt) nach einer guten Gegenwehr endlich von denen Key⸗ 
ſerl. Soldaten überrumpelt, geplündert, alles Viehe hinweggenom⸗ 
men, und darauf in Brand geftedt worden, alfo daß 42 Gebäu 
fammt dem Gotteshaufe in die Afche gelegt, auch 3 Mann fammt 
einem Weibe erfipoffen worden, und ift der Sammer fo groß gewe⸗ 
fen, daß er nicht kann erzählt werden“ 2c. Und weiter: „Die Gre⸗ 
benhayner Kirche Hat in daſigem in anno 1646 den 5. p. Trinit. boße 
hafftig verübelen groffen Brand, was bas Geholz belanget, auf 
arofien Schaden erlitten — ift aber hernach, nach dem in anne 1648 
. erfolgtem Friedenſchluß wiederum in ihren behörigen Stand gefepet 
worden. Hat eine Glocke, worauf diefes flehet „„P. Michel 1658." — 
Außerdem findet fih noch folgendes vor: „Unter die veritable Fata 
der vergangenen Zeiten hange auch billig noch hier an, was in 
communi Fama hier versiret und alß eine merkwurdige Begebenheit 
in dem 15. Seculo ſich zugetragen, da alß die Waldfıhmitten und 
Eißen Hämmer im Oberwald (deren Rudera noch biß auf diefen 
Tag an dem fo genandten fhwargen Fluß zu fehen) noch im Gange 
geweſen, durch Einfallung einer Eißen⸗ oder Stein-Gruben in den 
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In dem benachbarten Erainfeld, welches auch in frühe 
ren Zeiten einen großen Kirchfprengel hatte, ***) glaubte ich 
eine bedeutende Kirche finden zu koͤnnen, und befuchte diefelbe 
mit dem Hrn. Arciteften Cramer und dem Hrn. Bürger 
meiſter. (Letzterer if Beſitzer eined mit Schnitzwerk verfehes 
nen Haufe aus dem XVII. Jahrh.) Ich fand auch an der 
Kirhe theilmeife die Reſte hoben Alters. Der Thurm bat 
unten einen rohen Rundbogen, weiter oben aber Spitzbogen⸗ 
Deffnungen, ift mithin wohl in der f. g. Webergangd: Periode 
erbaut. Das Chor dagegen .trägt den gotbilhen Styl und 
fheint früher eine Capelle gewefen zu fein. An der Nords 
ſeite der Kirche außerhalb befindet fi ein Stein mit einem 
achtſtrahligen Sterne, was auf die alten Befiger, bie Herrn 
von Nidda, deutet. An der Südſeite bemerkt man ein 
Ihöngearbeiteted alted Thuͤrchen mit einem Sturze. Nur 
Khade, daß daffelbe durch einen Buff'ſchen Grabſtein faft 
ganz entftelt if. Im Inneren des Chors der Kirche befins 
den fib m den Eden nit, wie gewöhnlih, Halbfäulchen 
als Burtträger, fonbern zwei ganz frei fiebende Säulen 
von 7/0 Fuß Länge An dem Knaufe eined jeden dieſer 
Saulchen ift finnig eine Meine Zigur angebracht; die an der 
Einen ftellt einen herauffletternden Knaben dar, die der ans 
dern einen Mann in figender Stelung Dad nimmt ſich 
ganz finnig aus und deutet auf eine alte Zeit der Verferti⸗ 
gung. Die Altarplatte ift auch alt, die Kanzel aber datirt 
ſich aus der ächten f. g. Zopfperiode. Sie wird von einer 
Garyatide ald Pfeiler getragen. Am Eingange zum Chor 


fo genandien Eißen Kauten im Eißernich nahe bei Grebenhayn nad 
Dermetzhayn zu auf einmal 13 Männer umblommen und feyen alfo 
13 Wittwen in Grebenhayn geworden.“ 

155) Es if derſelbe in einer Urkunde von 1020 befchriebem 
Schannat Bach. vetus 344. Ueber das ehmalige Bericht zu Erain- 
feld findet. ſich Nachricht in AUchenbecer Anal. Hass. II, 206. 

Achte d. hiſt. Bereind. 5 Bd. 1. Hft. j 10 
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fießt man ein Grucifir mit ziemlich guten Hotzbidern, die 
etwa 5 Fuß Länge haben. 

Alles Dad beweist, daß bei dem großen Brand im Jahr 
1032 ein großer Xheil der Kirche gerettet wırrde. *%) Damit 
flimmt auch eine von Pf. Ehöler binterlaffene Notiz über 
ein, welche fo fagt: „Die Mutterkirche in Grainfeld ift in 
dafigem Brande in anno 1623 gäntzlich was dad Gehölg 
famt dem Thum und Dachwerck belanget, im Feuer rulniret 
und unbrauchbar gemacht worden. Dod haben die 4 einge 
pfarrte Gemeinde folde in anno 1625 wieder aufgebauet, 
‚ wie foldhe Jahrzahl am Thurn oben .unter dem Dad ſich 
befindet. In anno 1627 find die im Brand zufanmenge 
ſchmolzene Glocken alle 8 wiederum neu gegoffen worben.” — 
Wirklich hat die ältere Glocke die Auffchrift: „‚Getfried 
Köhler zu Cassel gos mich, durchs Feuer flos ich, nach 
Creinfeld geherich (sic!) Anno 1627.“ (Die Eine der 
beiden andern jegigen Glocken ift von 1795, bie Andere von 
1700). 

Bei dem alten Hrn. Pfarrer Spamer fab ih, daß das 
ältefte Kirchenbuch vom Pf. Joh. Georg Köhler, der fi 
felbft immer Shöler fchreibt, im 3. 1650 angefangen wurbe. 


156) Bon dieſem Brande gibt Pf. Chöler n. A. Folgendes 
an: „Im Jahr 1622 den 1. Juni it Erainfelb dur bie Hal- 
berfiädtifche Cein Regiment mit rohten Hüten durch einen Iſenbur⸗ 
giſchen Grafen von Büpingen gefüßrel, wie mir erzehlet worden) 
geplündert und in Brand gefledt worden. Da dann (wie Pr. M. 
Philips Dippel, damaliger Pfarrer alhier aufgezeichnet hinter- 
offen) durch diefes Tyrannifche Halberfläbtifche Kriegs» Berberben 
beynahe das gantze Dorf Erainfeld, benebſt dem Pfarr⸗Hauß und 
der Kirhen fammi Allem, was darinnen vorhanden geiwefen, in bie 
Aſche gelegt worden, alfo daß nicht das geringſte gleichwie von 
Kirhen- Büchern alfo au bes Pfarrers eygenen Bädern unb Mobi- 
lien überblieben, wodurch dann alle vorhanden geivefene Kirchen⸗ 
Dooumenta im Hauch auf und verloßren gegangen“ ac. 
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Ein pfarramtliches Dokument enthält bie oben bereits im 
Auszuge mitgetheilte Nachricht von dem Brande zu Crain⸗ 
feld im Jahr 1022, ſowie von dem zu Srebenhain im 
Jahr 1640, 


18) Nieder: Mops und Freienfteinau. '”) 


Zwifchen Beitöhain und Grebenhain trennt fi von 
der neuen Hauptfiraße eine Seitenflraße, Die durch Nieder» 
Mood nah Freienfteinau zieht. Es erfcheinen unweit 
Dbers und Nieder: Mood zwei größere Teiche, faſt die 


‚einzigen, bie jetzt noch in der Gegend übrig find. Die ande 


en find faft alle troden gelegt, fo u. A. ein wefllich bei 
Srebenhain liegender, '*?) fodann zwiſchen Ober⸗Moos 
und Bermuthshain der große und der Fleine Rother 
bad. 20) 

Die Kirhe zu Nieder-Moo8 ift eind der ausgezeich⸗ 
netiten Gebäude diefer Art aud dem XVII. Jahrb. Sie 


faßt an gewöhnlichen Sonntagen fieben Gemeinden, an Feſt⸗ 


tagen zehn. Dur den Hrn. Pfarrer und Hrn. Schullehrer 
machte ich die Bekanntſchaft des Nikolaus Schad, eines 
zwar bejahrten, aber noch fehr Fräftigen Landmannes, der eine 
lebendige Chronik der Gegend if. Derfelbe theilte mir u. A. 
mit, daß die neue Kirche im I. 1287 erbaut worden fei, bie 
alte aber auf dem unweit der ‚Straße nach Freienſteinau 
liegenden Kirchhofe geftanden babe, und daß ſich noch ein 


157) Die Rachrichten hierüber find ans. meinem Tagebuche von 
1-45. Auch in den folgenden Artikeln find einige hier und da dar⸗ 
aus genommen. 

153) Seiner gebenft eine Urt. von 1459. Senckenberg Sel. J. 
et H. V, 620. 

159) Diefer Rome iſt keineswegs von einem ausgegangenen 
Devise, dondern von deniDache abyuleiten‘, deffen Baffır nach dem 
Regen eine rothe Farbe annimmt. 

10* 
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Stein mit einer Jahrzahl bavon vorfinde. Der Maun war 
fo gefälig, mich dahin zu begleiten, und wirklich fanden wir 
unter den den Kirchhof umgebenden Kegfleinen Einen, welcher 
bie Jahrzahl 1521 trägt. 

Außerdem erfuhr ich, baß der audgegangene Ort Kubi: 
bain \*°) zwifchen Nieder: Moo& und Crainfeld gelegen 
babe und bort noch eine Stelle fei, welche man daß alte 
Haud nenne Kon einem andern Orte, Hirfchrod ges 
nannt, '*') wurde mir mitgetheilt, daß ed zwildhen Nieder» 
Moos und Bermuthshain gelegen habe und noch ein 
Brunnen fih daſelbſt vorfinde. 

Zwifhen Nieder: Mood und Freienfleinau führt 
die Straße dur einen Wald, in welchem ſich, etlihe hun» 
dert Schritte weftlich von der Chauſſee, eine kegelfoͤrmige Berg⸗ 
fuppe erhebt. Hier wurde bekanntlich im J 1290 von dem 
Sohne Berthous U von Lißberg eine Burg erbaut, die 
aber bald wieder zerftört wurde. '%°) In neuefter Zeit wurbe 
ihr Name bei einer verbrecherifchen That in öffentlichen Blät:. 
tem genannt (Großb. Heſſiſche Zeitung 1845 Nr. 51 ©. 261), - 
Sept iſt kaum im Walde zu erfennen, daß dort einft Mauer 
were geftanden. h 

Sreienfteinau bat durch die neue Straße an Freund: 
lichkeit fehr gewonnen. Hr. Pfarrer Bihdewald war fo 
gefällig, mir die Kirche zu zeigen. Sie liegt auf einer freund» 
lichen Anhöhe und iſt ausdem Anfange des XVII. Jahrhunderts. 


160) Hallwachs de cent. ill. 101. Die Karte des Gen. Stabs 
(Sect. Herbſtein) hat den Ramen angegeben. 

161) In Erome’s Handb. ber Statiſtik des Großh. Heflen I, 
470. und in Wagners Volksbuch 183. if irrihümlich dafür Kirfc- 
tod angegeben. 

162) Urkundl. gefchieht ihrer 1291 Erwähnung. Schannat 
Buch. vet. ©. 368. Landau Heff. Ritterburgen IV, 99. gibt davon 
weitere Nachricht. 
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Der Thurm trägt dagegen bie Zeichen höheren Alters, indem 
er mit einem gotbifchen Fenfter verfehen if. 

Srüher fhon war mir bie Nachricht zugefommen, auf dem 
benachbarten Hoheberg „im Althain“ befände ſich ein .alter 
Malftein. Hr. Pfarrer Bindewald erflärte mir dagegen, 
es ſtünden allerdings nah Reichlos hin einzelne Buchen, 
und diefen Drt nenne man „den alten Hain”; weiter babe 


. er aber bierüber Nichtd gehört, am Wenigſten wiffe er von 


einem Malfteine in diefer Gegend. — 

Ueber den Namen Pefterau, welden eine Stelle zwi« 
fen Sreienfteinau und Radmühl führt, '*) erfuhr ich, 
die Gegend babe den Namen davon erhalten, daß man im 
breißigjährigen Kriege die an der Peft Geftorbenen dahin be: 
erdigt. Nach der Verfiherung bed Hrn. Pfarrer Binde: 
wald befanden ſich in diefem Kriege zwifchen den Jahren 
1685 bis 1687 zu Sreienfleinau weder ein Pfarrer noch 
ein Schullehrer. Die Bewohner lebten, um fich gegen bie 
räuberifchen Soldaten zu deden, hinter den Heden. Im 
Uebrigen reichen die Kirchenbücher nicht hoch hinauf, und auch 
die Kirchenrechnungen beginnen erſt mit dem Jahr 1683. 


Südweftlidh dem Orte liegt ein Berg, der Winterberg 
genannt. Auf feiner füdweftliden Seite befinden fich bedeu⸗ 
tende Seldmaffen. Auf dem Gipfel ded Berges genießt man . 
einer weiten Ausficht. | 

Meine Berbältnifie erlaubten mir nicht, noch etwas weis 
ter füdlich Über die Gränzen des Großherzogthums nähere 
Untafuhungen anzuftelen. Dagegen ermangele ich nicht, 
den Freunden des Alterthums eine Nachricht hierüber mitzus 
theilen, die ic der Güte Sr. Erlaucht des Herrn Grafen 
Botho von Stolberg verbanke. Diefelbe befagt, zwiſchen 











183) Sowohl der Name „Alihain“ als der der „Peſterau“ find 
in der Karte des Gen. Stabs (Sert. Herbſtein) angegeben. 
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ben Drten Ober⸗Reichenbach und Wettges zeigten Ach 
die Spuren eined Pfahlgrabens, welcher feine Richtung nad 
der Gegend von Flieden hin nehme. Zür die am nächſten 
wohnenden Mitglieder des biftor. Vereins des Kurf. Heſſen 
möchte eine nähere Unterfuchung dieſes Alterthumd eine inter 
eſſante Aufgabe fein. 


19) Bermuthöbain ‚ Serchenbain, Ober⸗See⸗ 
wien ꝛe. 


Bermutböhain bielt ich in doppelter Hinſicht eines 
Befuches werth, theild um nähere Nachrichten wegen der aus⸗ 
gegangenen Dörfer der Umgegend einzuziehen, tbeild um dat 
kunſtvolle Holzgebäude zu betrachten, beflen in Erome’s 
Handbuh der Statiftit von Heſſen (&. 469) fowie in ber 
Statiſt. Beſchreibung des Großh. Heflen von Ha. Wagner 
Erwähnung geſchieht. Ih wandte mid zu dem Ende an 
Hın. Brüdman, einen der Gegend ſehr kundigen, gebil 
deten Mann. An deflen Wohnung ſah ich allerdings eine 
Thür mit älterem Schnitzwerke; von einem kunſtvollen Hol 
bau wollten aber weder er, noch andere Leute ded Ortes 
Etwas mwiffen. 

Ueber die ausgegangenen Orte erhielt ich folgendes Nähere: 
I) Scherſchhain, welches urfundlihd im Jahr 1490 :**) 
unter ‘dem Namen Schershagin vorfommt, auch einmal 
Scherer Shayn geichrieben wird, lag zwilhen Bermuths⸗ 
bain und der Herchenhainer Höhe. '*) VWon dieſem 
Orte find noch Brunnen übrig. Die Bewohner follen theits 
nah Grebenhnin, theild nah Bermutbshain überge 
zogen fein. 2) An dad eben ſchon erwähnte, zwiſchen Moo8 


168) Wend DO. Urk. S. 473. 


165) Dort hat auch bie Rare bes Ben. Siabs (Beet. Schotlen) 
den Namen Scheresbeim, 
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und Bermuthshain gelegene Hirfchrod erinnern noch 
manche Umflände: Die Gegend, wo dad Dorf ſtand, heißt 
„Abtedorf”" d. i. das alte Dorf. Man findet daſelbſt 
Eiſenſchlacken, und ältere Beute wollen noch von früheren 
Dırionen gehört haben, daß daſelbſt Gebäube geftanden hätten. 
Auch die daſelbſt vorlommenden Namen Dorfwielen und 
Judenkirchhof erinnern an baflelbe. 

Auf dem bochgelegenen Herhenhain fand ich für meine 
Zwecke fehr Wenig. Die an dem füdweftlihen Ende des 
Ortes liegende Kirche ift im Jahr 1722 erbaut. Außerhalb 
berfeiben ficht der Srabflein des im 3. 1719 zu Wiefed 
geborenen und in Herchenhain verfiorbenen Pf. Johann 
WBilbelm Steirfberger. Wegen der Stürme if ein Theil 
der Schalllocher des Thurmes von dem Dachdecker zugededt. — 
Zur Abhaltung der befannten Märkte ſteht an dem freien 
Plage eine aus Stein aufgeführte Hütte, Die übrigen Häu- 
fer Gaben kaum ein freundlichered Audfehen als die des bes 
uachbarten Hartmannshain. 

Die Leute haben gute Wiefen und gutes Wafler und ihre 
Gemarkung bat weder fehr ſchlechten noch meift fehr abſchüſſi⸗ 
gen Boden. (Eine bedeutende Strede ift nämlich Hochebene). 
Aber die Stürme und der frühe Winter bringen großen Scha⸗ 
den. Der einzige Obſtbaum, welcher früher hier fand, eriftirt 
jetzt nidyt mehr. Dagegen findet man mehrere Linden, Eichen 
und Vogelkirſchen. Auch der benachbarte Gipfel der Herchen⸗ 
hainer Höhe iſt neuerdings mit dergl. Bäumen frifch be 
pflanzt. — Das größte Uebel für die Bewohner liegt darin, 
daß dad meiſte Vieh, das ganz hübfch audfieht, |. g. Borg⸗ 
vieh oder Judenvieh if, eine Benennung, die fich leicht 
ertlären läßt. | 

Wo die Burg gelegen, deren urkundlich im Jahr 1868 
Erwähnung gefchieht, '°°) darüber babe ich Beine genaue Außs 


166) Wend II. Url. ©. 392. 
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Punft: erhalten können. Einer fchriftlichen Mittheilung des 
Hrn. Oberfin. 8. Acc. Wilh. Freſenius zufolge iſt in ber 
'nördlihen Richtung über Herhenhain eine große Stein 
mafle im Walde, welche den Namen „die Burg” tragen fol. 
Vielleicht würde eine genaue Unterfuchung biefer Stelle auf 
beſtimmtere Refultate führen. Eine halbe Stunde ſüdweſtlich 
von Herchenhain erhebt fih dagegen jene Kuppe, welche 
den bedeutung&vollen Namen Altenburg trägt und wohl 
fon um diefed Namens willen von dem Altertbumdforfcher 
eined Beſuches verdient. ') Db ich glei über fie ſchon 
von zwei Männern, welche gute Beobachtungsgabe befigen, 
Hr. Revier» Förfter Asmus (früber) zu Bermutbshain 
und Hr. O. F. 8. Ac. W Frefenius ju Schotten, Mit 
tbeilung erhalten batte, fo glaubte ich fie doch felbft noch ein» 
mal befidhtigen zu müffen, kann aber die Angaben der beiden 
Männer nur beflätigen. Die Altenburg ift nämlich das 
Plateau einer Höhe, dad eine Länge von ungefähr 600 und 
eine Breite von etwa 200 Schritten bat. Deftlih und ſüd⸗ 
lich tft die Abdachung fanft, Dagegen ift der weſtliche und 


nördlihe Rand fleiler, indem fih an mehreren Stellen Bas 


faltfelfen befinden, die eine Mand von 60 bis 70 Fuß bil: 
ben. Außer ihnen fommen bier und da noch andere Felfen 
zu Sag. Beſonders ift nördlich eine bedeutende Felskuppe, 
die eine Art von Plattforın bildet und von der weftl. Wand 
durch eine muldenförmige Vertiefung getrennt iſt, wie denn 
eine Peine Vertiefung quer durch einen Theil des Plateaus 
flreicht. Nirgends aber erſcheint auch nur eine Spur 
"von Ringmwall oder im Inneren von Mauerwerft. 
"Dagegen beherrfcht das Ganze durch feine Rage weit und breit 
die Gegend. In Erwägung Diefed, fowie des bedeutfamen 





167) Ich Habe ihrer in den Beiträgen „Zur Urgefh. der Wet- 


terau“ S. 53 lit. d. erwähnt. 
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Namens und endlich des Umftandes, daß fich allerlei Sagen 
von geifterhaften Männern, die fich des Nachts bier fehen 
ließen, an diefen Ort Enüpfen, gewinnt allerdings die Ver 
mutbung Raum, baß vielleicht in uralter Zeit bier eine 
Dpferflätte gewefen fein müffe Dagegen möchte ich fehr 
zweifeln, ob bier jene Burg zu fuchen fei, deren die oben ex 
wähnte Urkunde von 1858 gedenft. 


Obgleih Ober⸗Seemen ſchon viel tiefer liegt ald Harts 
manndhain und auch viel gefchüßter, fo tragen feine Um⸗ 
gebungen doch ganz den Charakter ded Achten Fahlen Vogel _ 
bergs. Die Kirche ift von 1764. Bor etwa 80 Jahren 
batte, wie mir Hr. Pfarrer Gebhard mittheilte, ein heftiger 
Sturm den Kirchthurm abgeriffen und neben die Kirche ges 
ſezt. Die jebige Kirche ruht auf alten Fundamenten, und 
it auch noch ein alter Spigbogen von dem früheren Gebäude 
Übrig. — Neben dem Orte befindet ſich eine befondere Hütte 
für die zahlreich befuchten Viehmärkte, welche jährlich bier 
gehalten werben. 

Ueber den Gefundbrunnen zu Mittel:Seemen, jener 
mertwürdigen Quelle, welde alle 50 Jahre zu Rage kommen 
fol und wovon neuerdings in Zeitfchriften die Rede war, 
erhielt ich von einigen Männern beftätigende Beiträge. So 
wurde mir '°°) mitgetheilt, die Quelle fei allerdingd zwifchen 
1792 und 1800 wieder gefloffen, babe aber plöglih nach eis 
nem Sturme, welcher mebrere Dächer abgededt, aufgehört zu 
fließen. Bon Hrn. Dekonom Koch erfuhr id, bei ben 
Dfarraften zu MittelsScemen befänden ſich noch Briefe 
und Nachrichten aus verfchiedenen Jahren, in welchen ber 
Brunnen gefloffen, über denfelben vor; felbfi Krüden von 
Seheilten wären dafelbft noch zu ſehen. Won den in dem 


168) Von Hrn. Pfarrer Weigel zu— Dirbendatn, ber bie 
Nachricht von feinem Bater hatte. 


Opferfiede durch dergleichen Perſonen niedergelegten Gaben 
ſei ſogar ein kleines Capital vorhanden. 


20) Gedern und ſeine Umgebungen. 


Zwiſchen ber oben erwähnten Altenburg und Gebern 
liegt eine Weide, weldye den Namen Seife führt. Dieſer 
Name kommt in Oberheflen häufig vor, jeboch mit einer klei⸗ 
nen Variation, indem bald Namen wie die Seife, bad 
Seifen oder im Seifen erfceinen, ') bald auch Zuſam⸗ 
menfegungen vorfommen, wie bie Seifenmuhl (bei Er» 
menrod) Hunbdfeif (in Dber-Mörler Gemeindewalb), 
Dergfeif (bei Bermutbshain), Schloßfeif (nordoöͤßlich 
von Reichlos), Büfelfeifen (im Oberwald) u. ſ. w. 

In jener Seife bei Gedern fieht der Ref einer alten 
Eiche, vielleicht der älteften im ganzen Vogelsberg. Es ifl 
von ihr nur noch die Hälfte der äußeren Schaale übrig umd 
friſch; das Andere ift verfault oder verbrannt. Der Durch⸗ 
mefler des Baumes beträgt nahe an 14 Fuß. 

- Sedern befteht bekanntlich aus zwei Theilen, nämlich 
a. tem f. g. Dorfe, welches wieder in das Ober» und 
Unterdorf gefchieden wird, und b. dem Schloßberg, wos 
zu außer dem Schloffe und feinen Gartenanlagen alle Ge⸗ 
bäude gebören, die auf diefer Anhöhe liegen. Die Mundart 
der Bewohner verräth noch die Gränze der Wetterau; fie 
rechnen fih auch noch nit zum Vogelsberge, wiewohl 
Gedern den höheren Punkten defielben fehr nabe liegt. 


169) Man findet dergleichen Stellen 1) zwiſchen Kirtorf und 
Romrod, 2) in dem Walde bei KL Arnsburg, 3) wilden Eis 
chelſachſen und Glashütten, 4) zwifhen dem Altenpainm 
und Lardenbach, 5) norböflih von Sreienfeen, 6) öflih von 
Meines, T) bei Eichenrod, 8) bei Ranzgenhain, 9) bei Al⸗ 
lendorf a, d. Lahn ıc. 
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Die Kirche fand ich eben abgebrochen, und kounte mir 
auch Niemand eine genauere Angabe über ihre einzelnen 
heile in der Art machen, daß allenfalls das Alter daraus 
hätte beſtimmt werden können. ') Der Thum iſt als ein 
noch Fräftiger Bau ſtehen geblieben; er ift mit einigen Sieh 
ſcharten verſehen. 

Das Schloß muß in feinen früheren Anlagen ein weit⸗ 
laͤufiges Werk geweſen fein; doch ſieht man an den Gebaäuden 
Nichts mehr, was auf tin hohes Alter fehlichen ließe. Das 
Thorgebäube trägt außerhalb die Jahrzahl 1005 und inne 
heib 1600. Dagegen dat dad Thor an der ehmaligen Zug’ 
brüde die Jahrzahl 1729. Um einen großen heil des 
Schloffed und der fhönen Gartenanlagen ziebt noch ein 
Waſſergraben; von einem Walle babe id aber Nichts bes 
merkt. 

Unweit Gedern iſt ein Grasplatz, über welchen die neue 
Chauſſee läuft; er beißt Peſtkirchhoſ. Die neue Chauſſee 
feibft wurde wegen Streitigkeiten, die über ihre Richtung 
dur den Drt entflanden waren, um mehrere Jahre aufge 
halten und erſt im J. 1844 faſt ganz beendigt. Biel nüßt 
dabei der Umftand, daß die Nähe einen Tafelbaſalt liefert, 
worunter Stüde von 8 Zuß ſich befinden. 

Etwas norböftlib von Gedern liegt eine Höhe, welche 
„der wilden Frau Haus” heißt. Vermuthen ließe ſich danach, 
dag in uralten Zeiten bier eine heilige Frau verehrt wurde. 
Später befand fich hier wohl eine Richtftätte. Beides mifcht 
fh in die darüber herrichende Sage. | 

Im Norboften von Gedern fol eine Stelle, die aber 
fein Berg if, den Namen „Alteberg” tragen. Noch eine 
andere „Altenburg‘ liegt, der mir gütigfi gewordenen Mits 
Heilung Sr. Erlaucht bed Hm. Grafen Botho von Stol 





170) Im 3. 1845 wurde der Bau einer neuen Kirche begounen 
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berg zufolge, füpwefllih unterhalb Gedern in der Se 
marlung Merkefritz, unmittelbar an der Staatöflraße im 
Forſtdiſtrikt Wolfshain. Es iſt ein unbebeutender Hügel, 
an welchem ſich keine Art von Befeſtigung zeigt, als daß er 
ganz von ſumpfigen Wieſen umgeben ift. ) 

Da, wo die neue Straße na Schotten von ber nach 
Herbſtein trennt, lag der audgegangene Ort Ruhlhau: 
fen. (Die Karte de Sen. Stab — Set. Sotten — 
bat die Gegend mit Rullshäuser Höhe bezeichnet.) Man 
nennt die Stelle „am Dörfchen.” In der Gemarkung von 
Gedern befindet fih noch ein Brunnen von diefem Orte. 


Ueber eine der älteren Straßen in der Gegend erhielt id) 
folgende Auskunft. Diefelbe, die hohe Straße genannt, ziebe 
von Edartöborn Über die Höhe weg, laffe Lißberg und 
Glashütten rechtd liegen, berühre den Kirfchbera und 
gehe dann nahe am Bielftein, venfelben links laffend , vor 
bei. Dort fand im f. 9. Hillerd (einem Wald» und Wie 
fengrunde) noch in neuerer Zeit ein Wirthshaus, Dad aber 
ald Räuberherberg bezeichnet und darum vernichtet wurbe. 
Noch fieht man die Trümmer davon. 


Eine andere ältere Straße, die erft durch die neue Straße 
in Abnahme kam, zog von Ortenberg auf der Höhe über 
den Neuhof, dann meiter über Shönhaufen und Ober: 
Seemen nad dem Vogelöberg. 


Bon der „flumpfen Kirche,” welche in dem Niedern⸗Thal 
füdmweftlih von Burkhards fich befindet, find nur noch 
zwei Mauerrefte fihtbar, an welchen man jedoch faum ev 
kennt, was fie ehmals waren. Einer Nachricht ded ehemalis 
gen Pfarrers Joh. Konrad Schuchard von 1720 zu: 


171) Danach if zugleich die Angabe S. 53. „Zur Urgeſchichte 
der Wetterau“ zu berichtigen. Diefe Altenburg iſt demnach un- 
terhalb des Schmidterberge (nicht Schmiedebergs) zu fuchen. 
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folge '"*) hätte der barum gelegene Ort Erzell geheißen. 
Mir iſt jedoch wahrfcheinlicher, daß diefe ehmalige Kirche ent 
weder dem audgegangenen Orte Nithorne '’?) ober dem ers 
wähnten Ruhlhauſen oder beiden gehörte. Burkhards 
und Eſchenrod waren bekanntlich bid zum Jahr 1681 nach 
Vingershauſen eingepfart. 


21) Die Gegend von Schotten, 


“Eine Belhreibung von Schotten und feinen mefwün 
digſten Gebäuden iſt bereitö in dem Archiv des hiſtor. Ver⸗ 
eind 7%) gegeben. Aeltere Nachrichten (in den Sahren 1620 
und 1625 aufgefeßt) Über diefen Ort befinden ſich handſchriftl. 
in Ayrmanns Collectaneen. Ich werde mich auf eine Nach⸗ 
leſe befehränfen. 

Noch iſt es den Forſchern nicht geglückt, die älteren ur 
fundlihen Nachrichten aus dem XIV. Sahrbundert mit den 
fpäteren Über die Schußpatrone der Kirchen dafelbft zu verei⸗ 
nigen. Aus der von Schmidt (Gef. ded Großh. Heffen 
1, 134) mitgetheilten Urkunde von 1830 läßt fi nämlich 
ſchließen, die Hauptkirche ſei dem h. Midjael geweiht und 
außer diefer habe noch eine der h. Jungfrau gewidmete 





172) In Ayrmanns Eollectaneen befinblich. 

173) Diefes Nithorne erſcheint in einer Urt, von 1187 (Archip 
U, 119, 122). Die Thallänge, welche, wie im Text erwähnt, das 
Riedern Heißt, wird in Ober-Niedern und Nieder-Nie» 
bern getheilt. Der Kirchenſtumpf liegt zwifchen Burkhards und 
Steinberg. Zum Theil Mittheilung von Hrn. Eloos zu Nidda. 

174) Archiv Band I, 121 fl, I, 152. Hr. Steuerlommiffär Aug. 
Deder zu Beerfelden, der Verf. des erfleren Auffates, hat 
neuerdings auch Nachrichten über die Kirche zu Schotten gegeben 
im Kreisblatt von Nidda 1845 Ar. 32, 33. Ein Berzeichniß der 
Geiſtlichen und Beamten daſelbſt Nr. 17 und 19. Die Begebenpel- 
ten im fiebenfährigen Krieg find in Nr. 23 — 25 erzählt. 
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Capelle eriffirt,, *”) im welcher viele Wunder geſchahen Ein 
anderer mdulgenzbrief von 1851, deſſen Original ich "im 
Händen gehabt, verſpricht den penitentibus et confessis, qui 
ad ecclesiam in Schotten, fundatam in honorem beste 
Marie virginis et ecclesism parochialem eiusdem ville — 
causa devotionis accesserint ete. einen 40tägigen Ablaß. 


Auch hieraus geht hervor, daß ncben der Pfarrkirche noch 
eine zweite, der Maria gewidmete Kirche beftanden habe. 
Letztere fol auf dem ehmaligen, neben der Stadtkirche gelege 
nen Kirchhof, jebt einem freien Plage, welcher die Platte 
beißt, geflanden haben. Ganz im Widerſpruche mit Diefem 
wird in älteren SKirchenrechnungen. gerade die Hauptkirche 
Liebfrauenkirche genannt. „Auffallend if zugleich der 
Umftand, daß an den beiden Hauptthüren dieſer Stabtfirdye, 
ber füdlichen und weſtlichen, nicht, wie man man nad Obi 
gem zu erwarten berechtigt if, der Schußpatron Michael 
als Hauptbild fich befindet, fondern die Jungfrau Marla. 
Auffallend ift ed endlich, daß fchon in der bekannten Urkunde 
von 1382, '’*) worin der Einnahme der Stadt Schotten 
duch den Rhein. Städtebund Erwähnung gefchieht, Die Kirche, 
deren ſich die Gegner ald Fellung bedienten, „unfer lieben 
Frawen Monfter (Münfter)” genannt und hinzugefügt wird, 
daß dieſes Münfter aud ein Münfter bleiben folle. 
Der Name „Münfter” aber wird, fo weit ich mich entfinne, 
nie von‘ Capelle, fondern nur von der Hauptkirche gebraudht, 
und ed kann auch Hier nach dem Zuſammenhange nur biefe 
verflanden werden. Daß bedeutende Kirchen im Mittelalter 





175) Die Stelle heißt Ecclesia sancti Michaelis in Schotten — e$ 
Capella Beatae_Mariae Virginis ejusdem ecclesiae filia etc. Man flieht 
aus ber Ortpograppie, daß hier eine neuere Abfchrift benußt wurde. 

‚ 176) Sie iR bereits von Wencker in Apparatu Archivorum 
231. im Jahr 1713 gebrudt. 
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va WBeteigengen beugt wurden, if gar nicht ohne Beiſpiet, 
um liefert die zu Friedberg ein recht auffallendes. ) 

Sa kann mir diefe Widerfprüde nur fo erflären. 66 
muß in ganz frühen Zeiten eine Kirche des h. Michael 
eikiet haben und fpäter neben diefer und durch biefelbe eine 
ver Jungfrau Maria gewibmete Capelle entfianden fein, 
welche durch Begünſtigung der Umftände, durch ihr wunder 
thätiged Bild, den Ablaßbrief ıc. zu fo großem Wermögen 
gelangte, daß, ald ein Neubau nöthig ſchien, micht wieder 
eine Capelle, fonbern eine große Kirche errichtet werben konnte, 
diefelbe, weldye wir jebt noch ald Stadtkirche fehen, daß 
dagegen nad ihrem Aufbau bie alte Michaelskirche als 
frühere Hauptkirche nicht ‚mehr Bedürfniß war, vernachläffigt 
und fpäter abgebrochen wurde. (Sie mag wohl da geflanden 
haben, wo mand bie Platte beißt). Mit diefer Annahme 
kimmen „die Angaben in den beiden Indulgenzbriefen von 
1330 und 1851 ganz überein. Da in dem erſten die Micha 
elskirche ald Hauptkirche und bie Capelle der Jungs 
frau Maria ald Tochterkirche, im der zweiten aber zuerſt 
die zu Ehren der Jungfrau Maria gegründete Kirche und 
dann erfi die Pfarrkirche genannt wird, fo Fönnte daraus 
wohl gefchloffen werden, daB während dieſes Zwifchenraumes 
die jeßige Kirche erbaut wurde. 

Die Angabe über die beiden fchottifhen Koͤnigstoͤchter 
Rofamunda und Digmudis, eine Angabe, welde fi 
auf eine Urkunde gründet, die im vorigen Jahrhundert im 
Knopfe des Kirchthurms gefunden worben fein fol, ift fehr 
anzuverläflig, da die Worte, welche aus jener Urkunde ent» 
sommen find, die Zeichen der Unächtbeit umd fpäterer Zeit 


177) Rah einer Url. Kaifer Ruprechts von 1410 follten bie 
Bürger zu Friedberg an ber Frauenkirche „keyn werlichkeid mit Er⸗ 
dern oder anders dran machen“ ohne Willen der 6 adeligen Burg- 
mannen. 
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an ſich tragen. Hierauf iſt demnach nicht Mehr als auf jede 
andere Sage zu bauen. Mir kommts immer ſo vor, als 
wenn irgend ein früherer Geſchichtsfreund die Nachricht von 
der Gründung von Better auf Schotten übergetragen 
hätte, um eine Erklärung ded Namens Schotten von Seotia 
zu finden. Doch zeugen die beiden Holzbildniffe, welche fie 
vorfiellen follen, daß die Sage wenigſtens nicht neu ifl. - 

Laut einer andern ziemlich verbreiteten Sage, die ich der 
Mittheilung des Hrn. Dekan Kühn verdanke, follen die beim 
Baue der Stadtkirche benugten Steine in. der „Höllenkaut“ 
am Altenburgskopf gebrochen fein. Doc iſt augenfällig, 
daß man. beim Bau zweierlei ganz verfchiedene Steine ges 
brauchte; die Eine Art ift ein feiner Sandftein, woraus die 
tunftvolleren Theile verfertigt wurden, die andere dagegen iſt 
leicht der Verwitterung audgefeßt. 

Das Gebäude felbft ift allerdings eind der interefjanteften 
in der ganzen Provinz und dem daran berrfchenden Styl 
nad ein Werk des XIV. Jahrhunderts, eine Periode, in wel⸗ 
her die gotbifche Baukunſt in ihrer einfachen Größe die hoͤchſte 
Stufe erreicht hatte Wenn dennoch das Ganze, 'befonders 
in feinem Inneren weniger anfpridt, ald andere Gebäude 
jener Periode, fo ift die Urſache hauptſächlich in dem Um⸗ 
flande zu fuchen, daß der Hauptthurm gerade Über der Kirche 
und zwar unmittelbar vor dem Chore ſteht und auf vier 
Säulen ruht, die, um die gewaltige Maſſe zu tragen, un⸗ 
verhältnigmäßig ti fein mußten, und denen, da fie feine 
Strebepfeiler baben fonnten, die nädhft folgenden Säulen 
eben darum näher gerüdt werden mußten. Hierdurch kommt 
ed, daß ed den Beichauer 'gemahnt, ald wäre dad Innere 
blo8 um der Säulen willen da. Dazu kommt noch, daß die 
zwei freiftehenden Säulen, welde den Thurm zur Hälfte tra⸗ 
gen, rund von Geſtalt find und aller Knäufe entbihren, fo 
daß fie das Anfchen von Pfeilern haben, die in einer natür: 
lihen Grotte gehauen find. Die zwei vorderften Säulen zu⸗ 
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nächſt am Haupteingange ſind zwar auch unverhaältnißmaäßig 
dick, aber doch wie die zwei folgenden mit Laubwerk verſehen, 
welches die Stelle der Knäufe vertritt. Hierdurch und durch 
den Umſtand, daß fie mit ſchlanken Halbfäuichen verfehen find, 
gewinnen fie wenigftend ein gefälligered Ausſehen, als die 
andern. Immer aber bleibt der Webelfland, daß ſi ie bei ihrer 
Stärke zu nabe aneinander find. 


Schenswerth if in der Kirche dad alte Altarbild (mit - 
einem Monogramme), wohl aus dem XV. Jahrh. rührend 
und mit einer Menge von Figuren verfehen, ''°) die theils 
weife fehr intereffante und Tieblihe Phnfionomieen haben, 
aber an Steifheit, dem gewöhnlichen Fehler der Kunſtwerke 
jener Zeit, leiden. Auc bier findet man, wie öfter ander 
wärts, daß die Darftelungen auf den äußeren Seiten der 
Klügelthären mit Scenen aus dem Leiden Chriſti von geringes 
rem Kunſtwerthe find. 


Der alte Taufſtein ift von einfach hethiſcher Form und 
achtſeitig. 

An der Kirche befinden ſich auch mehrere Srabfkeine; lei⸗ 
der find aber gerade die intereffanteften wenig mehr lesbar. 
So konnte id von dem ded bekannten Hermann Niedefel 
und feiner Gemahlin, welche Srabfteine im Chor find, wenig 
mehr lefen ald die Worte: Nach. Christ. Gebort. M.CCCC. 
und will deöwegen bie Anfchriften beider bier angeben, wie 
fie Pfarrer Reinbardi in Ayrmanns Gollectaneen mittheilt, 
obgleich fie, wie man fich überzeugen wird, nicht diplomatiſch 
genau abgefdrieben find. 1) Nach Christi Geburth 1468 
starb der strenge Ritter H. Herman Riedesel von Eisen- 
bach auf Sontag nach S, Jacob, begraben uf S. Matthaei. 
2) Nach Christi Geb. 1464 auf S. Enders Abend starb 
die edle Frau Catharina Riedeselin von Eisenbach, begra- 


— — — ,.,.. 


178) Es ſind ihrer am 70, 
Archiv d. hiſt. Bereind. 5. Mb. 1. Hf- ° 11 
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ben uf S. Jacob. (Die Umfchrift weicht von andern aus ie 
ner Zeit ziemlich ab.) 

In dem Schiff der Kirche befindet fi dad neuere Grab» 
mal des im 3. 166% geborenen und 1690 verflorbenen Pfar⸗ 
rer Joh. Heinrih Fauerbach (Feuerbach). Ich führe 
dies darum hier an, weil ſich an denſelben die Sage knüpft, 
er habe die Kinder im Namen des Teufels lateiniſch getauft, 
während die Inſchrift beſagt, er ſei ein frommer Geelforger 
gewefen. Wie Inüpfen ſich dergleichen Sagen an ſolche neuere 
Werke? 

- Bon ben beiden Hauptthüren, der füblihen und weſtlichen, 
iſt bereitö anderwärtd das Nötbige mitgetheilt worden. Bemer⸗ 
ten will ich bier nur noch, daß außen an einer zugemauerten 
Thüre, die zum Thurme führte, einft eine Vorhalle ange: 
bracht war, wie Spuren daran ausweifen. ’”) Woher die 





179) Ich will bier noch einige Auszüge aus Aprmanıs Eol- 
Iectaneen über Schotten mitteilen. „Ueber der großen Kirchenthür 
if der Eckthurm, welchen die Brn. von Riedefel follen erbaut Jaben, 
an folhem fiehet man einen Efelstopf in Stein gehauen. — Die 
Eintünffte der Kirchen beftehen in drey Zehenden, zu Schot⸗ 
ten, Mihelbah und Gözen, da die Hälffte der gn. Herrfchafft 
zukommt, die andere Hälffte zur Befoldung der Diener und Erhal⸗ 
tung der Kirchen und zwey Stipendien a 60 fl. jährlich angewendet 
werden. — Go viel man Nachricht haben kann, it Oberamimann 
u Schotten gewefen a. 1514 Bernhart von Habel, 1527 
Adolph Rau von und gu Holtzhauſen, 1540 Hans von 
Baltlenflein, 1553 Sigmund Hühner, Amtnann, 1557 Ger 
bard von Manderfhetd, 1559 Lorenz von Schletten, 
1561 Chriſtoph von Urff, 1568 Krafft Specht, Oberamtmann 
zu Laubach und Schotten. — Pastores find gewefen 1330 Conrad 
Quade, 1340 Herr Rudolph, 1353 Herr Eckard, 1426 Eonrad 
Edlun, 1458 Johaun Ufener, 1494 Sigfried Nfener,‘ 1498 
Johann Schwartzhaupt, 1521 Jobann Heil, 1553 Ludwig 
Kofler, 1560 Matthäus Brid (Briccius aus Meißen), 1572 
M. Geb. Andrei, 1573 Wolf Simon Tulidinse" (Ein an- 
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frrie Hoͤhe, welche fi gleih im Weſten von Schotten ew 
erhebt, den Namen Warte trägt, iſt mir nicht befannt. 

In Betzenrod iſt der f. g. Audenberg bis jetzt zehnt' 
frei. Die Sage gebt hierüber, ed ſei eine Frau von Roden⸗ 
fein zu Schotten in ſchweren Kinbeönöthen geweſen, 
aber durch die Amme zu Bebenred glüdlich entbunden 
worden, und barum hätten die Bewohner von Bekenrodb 
ein Prinilegium erhalten. 

In den Filialen Göhen und Micheldach herrſcht noch 
ein alter ſanderbarer Gebrauch, ben ich hier erwähnen will, 
Aardhrlid (gewöhnlich im September) hält der Oberpfarrer von 
Scotten die f. g Eierpredigt. Diele hat davon den Nas 


deres Berzeichuiß, welches ich von dem ver. Briegleb befike, 
hat unterm 3. 1575 Antonius Rink“) 1616 M. Balentin 
Pfort, 16% M. Wil, (von Alsfeld), 1631 M. Joh. Roßler 
caus Caſſel), 1650 M. (Helur.) Bluhm (aus Lauterbach), 1667 
D. Juſt. Balth. Habertorn (aus Bteßen), 1673 M. Joh. Heim 
ri Roßler (aus Schotten), 1098 Joh. Hetnrich Feuerbach 
(von Altenhadt. Neben ihm der Gaplan Joh. Adam Sell.) 
1700 Zoh. Heinrich Weiffenbrud. 1707 Joh. Ernf Reim. 
harbi Schmalcaldensis.” (Diefe Berzeichniffe ſimmen nicht ganz 
mit denen überein, welche Hr. Deder mitteilt. Ich feße hier die 
fpäteren noch bei: Joh. Georg Kirchner von Maar 1731, Joh. 
Balth. Weis aus Schmalkalden 1745, M. Cart Sal, Limpert 


- ans Thüngen 1751, Joh. Engelbert Theod. Limpert 1768, 


Eriedr. Wilh. Hoffmann aus Angersbad 181, Er. Ehrfipp. 
Sartorius aus Lauterbach 1814, Ir. Ludıw. Briegleb 1830 bis 
189.) A. 1522 if die Sakriſtey an das Ehor der Schotter Kirch 
gebaut worden, 1523 find die zwei Kelche zu Grünberg gemacht 
worden vor 82 fl., 1518 iR das Gerichtspauß zu Schotten Frbaut 
worden. 1553 hat das Dorf Gera, wenn man von Schotten auf 
Laubach gehet, noch geflanden, und wird. des Gerichtsſchöffen Oeil⸗ 
mann Sparr von Brıa noch in den alten Briefen gedacht. 
A. 1570 iR die alte Orgel zu Fuld gemag! worden. Die neue IR 
gemast a. 1607.” u. f. w. 
11* 
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men, daß ein Korb in der Kirche niedergeftellt wird, in wel 


hen Jedes mehr oder weniger Eier legt. (Seit 18944 gibt- 


jebe $amilie zwangsweiſe deren 4). Daffelbe findet in Mi⸗ 
chelbach an beftimmten Hagen ſtatt. Wenn aber der Geiſt⸗ 
liche dort nicht predigt, fo befommt er Peine Eier. 

Zwifhen Schotten und Goͤtzen wurde im 3. 1836 bei 
Anlegung der neuen Straße eine Anzahl mittelalterlicher 
Münzen aufgefunden; ed find Denarien aus der Klaffe der 
Halbbracteaten. Es befinden fi darunter Kaifermünzen mit 
den Namen:. ODDO und HENRICVS BEX, andere mit 
Biloniffen,, dem Bilchofsftabe und den Namen RVOTHARD, 
ADELHART ARCHIEP., ADELBERTVS, HILINVS, 
BRVNNO ıc, fowie den Prägeorten -MOGONTIA (MA- 
GONCIA), CONFLVENTIA und COLONIA, Münzen, 
welche offenbar zu Mainz, Coblenz und Cöln von den Erz: 
bifhöfen geprägt wurden. '°°) 

In Michelbach findet fib die im 3%. 1495 vom Land» 
grafen Wilhelm von Heſſen audgeftelte Urkunde, wonach 
derfelbe ‚Seine. Wüfungen zu Michelbach vier namhaft ge- 
machten Perfonen und deren Erben gegen eine Abgabe als 
Erbleihen übergibt. '*') 

Die waldige Anböhe zwiſchen Sästtenu und Rainrod 
beißt der Spieß. Schon früher habe ich erwähnt, daß man 
eine Stelle jenfeitd Frankenbach auch „am Spieß” nennt. '°°) 


180) Nachrichten hierüber find im Int.» Blatt von Oberheffen. 
Friedb. 1841 Nr. 19 mitgetheilt. Ein Special» Berzeihuiß Derer, 
welche ich befibe, verbante ih bem Hrn. Geh. Rath Nebel au 
Gießen. 

181) Ich beſitze eine Abſchrift von einer Abſchrift durch die Güte 
bes Hrn. Cloos zu Nidda. | 

182) Ebenfo if eine Stelle im Holzhäuſer Gemeindewald, 
„am Spieß” genannt. Ein „Spießweg“ findet fi in der Gemar- 
tung Albach. Ein „Spiefwald« und „Spießweiher" if gwifchen 
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Den f. g. Altenburgskopf gläubte ich ebenfalls noch 
beſuchen zu müſſen, ob ich glei über vdenfelben bereits 
Mittheilung gemacht habe. '*) Er liegt etwa 20 Minus 
ten füböfllih von Schotten und ift mit Wald bewachſen. 
Sobald man den Wald betritt, findet man ſich vor einer 
Felswand, die ſich mehr oder minder fleil an einigen Stellen 
nur etwa 20, an andern aber gegen 106 Fuß hoch rund um 
die Bergkuppe gebilbet hat, oder vielmehr: bie ganze Kuppe 
taucht felfenartig aus der waldigen Anhöhe auf und bildet 
eine mehr oder minder gedeckte natürliche Feſte. Am wilde 
ſten ift diefe Kelöparthie an der norböftlichen Abbachung, wo 
mand „dad Thor“ mennt. Hier erheben. fich fentrecht bie 
ſtockwerkhohen Jelſen, und Einer berfelben bat fich quer in 
fie bineingezwängt. Daß iſt aber nicht dad Werk von Men* 
Ihenhänden, fondern Spiel der Natur. — Hat man dab 


"Plateau erreicht, fo zieht um baflelbe ein mehr ober weniger 


ſtarker Ringwal von Steinen. Diefer Wal iſt am ſtärkſten 
da, wo die Äußere Felſenwand ſich etwas verfladht, alfo wer 
niger Schuß darbot. Er hat feine Vertiefung im. Inneren 
und zählt im Ganzen eine Länge von 560 Schritten, ums 
gürtet jedoch nicht daB ganze Plateau, fundern nur den nörbs 
lichen, nah Schotten gelegenen Theil deſſelben. An einer 
Stelle if er ganz verflacht, es bleibt jedoch zweifelhaft, ob 
durch die Natur (allenfalld einen Wolkenbruch) oder durdy 
Menfchenhände. Mir fcheint es nicht zweifelhaft, daß dieſes 
Wert aus uralter Zeit Rammt, '°*) 


Gedern und Ölashütten, und ein „Spießrain“ in ber Gegend 
von Schlechten wegen. Ueber ben Ramen Spieß vergl. Lan⸗ 
bau in der Zeitfehrift bes Vereins für Hefl. Gef. II, 158, wo 
u. A. auch eines Waldes dieſes Namens unweit Frienelhaufen 
erwähnt wird. | 
183) Zur Urgeſch. der Wetterau. Archiv IV, 1. Heft ©. 51. 
184) Im Herbfl 1845 wurde am Fuße des Altenburgstopfe 
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Rei find die Umgebungen von Schotten an ſe. 9. Don 
nerkeilen; es find mir deren in früherer Zeit mehrere Senp⸗ 
lare auß der Gegend für meine Sammlung zugekommen. 


Ueber auögegangene Derter der Gegend kann ich nicht 


Viel ſagen, was ich nicht fihon oben bei Laubach mitge 
theitt hätte und was nicht ſchon in dem .erften Heſte des 
Archivs (S. 126 fl.) angegeben wäre. Ich will hier nur 
noch Feigendes zur Ergänzung biefer Nachrichten erwähnen: 
Zuerft verdanke ih Hrn. Candidaten Briegleb die Mitthei⸗ 
fang: daß zwilhen Schotten und Zwiefalten in einem 
Wäldchen, welched ben Namen „Zrimberger Wäldchen“ führt, 
Spuren eined dem längft ausgegangenen Sefchlechte der Hrn. 
von Zrimberg gehörigen Schloffes zu finden fein. Ein 
"Näheres babe ich indeffen hierüber nicht erfahren können. 
Berner fol zwifhen Schotten und Rainrod, dicht an der 


Nidda, der Ort Rudolshauſen gelegen haben, ein Name, 


der mit dem oben bei Laubach genannten RAuthartähan: 
fen nicht zu verwecfein iſt. 


Aub fol noͤrdlich von Eichelsdorf in der Gegend, 


welche jest Heilloc heißt, fräher der Namen Warenbäns- 
fer Grund, welder von einem auögegangenen Dörfchen 
berrübrt, gewöhnlich geweien fein. Werner ſoll zwiſchen 
Eſchenrod und Burkhard ein Dorf, Eckhards genannt, 
gelegen haben '*) 

Endlich will ich hier noch eines ausgegangenen Dorfes 
erwähnen, welches weiter füdlich, nämlich zwiſchen Eich els⸗ 
dorf und Michelnau, gelegen war, und dad urkundlich 
im J. 1187 unter dem Namen Richolueshusen vorlommt.'**) 





nebſt einer Menge runder Glasfcherben, eine alte 'eiferne Pippe - 


(von der Größe und Form unferer jeßigen) aufgefunden. 

185) Mitteilung des Hrn. Cloos zu Nidda. 

186) Archiv II, 119. Hr. Geh. Staatsraih Eigenbrobt, 
welcher dieſe im Geh. Staats -Archiv befindliche Urkunde, beiannt 
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eine Lage bat die Karte bed Sen. Stabd (ect. Schotten) 
zwifdhen den beiden genannten Dörfern richtig mit Rachels- 
hausen angegeben. Den Nachrichten zufolge, welche Hr. 
Cloos zu Nidda, ein fehr emſiger Forſcher, hierüber einzog, 
wurde die Gapelle fchon vor vielen Jahren abgebrochen, das 
Geräth derfelben aber, welches nah Cicheld dorf gefommen 
war, im 3. 1808 verfieigert. Nicht nur der Name „Rechels⸗ 
baufen“ ift noch im Wolke gewöhnlich, fondern man findet 
auch an der Stelle, wo die Gapelle fland, noch eine Maſſe 
von Bauſchutt. Im Eichelsdorſer Pfarr:Regifter, wel: 
ches 1706 vom Pfarrer Ludwig. Chriſtoph Horn aufge 
fielt wurbe, fieben hierüber S. 9 folgende Notizen, die ich 
ber Güte ded Hrn. Eloos verdanke: „Pfarrgütber zu Mech 
boluhaußen oder Rochelshaußen nad dem Namen des S. 
Rochi (?) alfo genannt.” Ferner: „Zu Rechholtzhaußen oder 
Rochelſshaußen liegt eine Capelle in ruderibus, hat bierber 
gehört.” Sodann: „Kechelöhaußen oder Rochihaußen ift vor 
diefem eine Wallfahrt geweien, dem S. Rocho erbaut, wel: 
den man in Papain fampt 8. Sebastiano vor die Peflileng 
verehrt, utd notum est.” “) 


Hr. Revierförfter Brumbard zu Schotten war fo ge- 
fällig, mich nah Bingershaufen zu begleiten, wo id an 
Hrn. Pfarrer Keill einen eifrigen Freund der vaterländifchen 
Geſchichte fand, von welchem auch Nachrichten Über die Ent: 
ſtehung der Pfarrkirchen hiefiger Gegend zu erwarten find. 


— — 


machte, ſtellte die Vermuthung (S. 122) auf, es möchte unter Richol- 
ueshusen der ſetzige Hof Ringelshauſen zu verſtehen fein. Dem 
iR jedoch, wie der Tert beweist, nicht fo. 


187) Da der Ort, wie oben erwähnt in der Urk. von 1187 
Richolueshusen geſchrieben tft, fo leidet es Teinen Zweifel, daß der 
Name von dem im Mittelalter öfter vortommenden Mannsnamen 
Richolf oder Richulf abzuleiten if. — 
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Ban; nahe weſtlich dem Orte liegt der „Beinberg”, von weis 
em Bingershaufen den Namen haben fell. '**) 

Alte Kirchenrechnungen finden ſich hier bi auf 1508. 
Intereſſant ift in denfelben ein Poſten, der. ſich durch mehrere 
Jahrgänge angemerkt findet, nämlih: „1 Gulden für ben 
jenigen, welder die Schlafenden weden thut.“ Man ficht 
daraus, daß ber damalige Beiftlihe einen befonderen Mann 
beftellt hatte, der während bed Gottesbdienſtes die Verpflichtung 
batte, die Schlafenten zu weden. Kein großes Lob für den 
Geiftlichen ſelbſt. 

Die Kirchenbücher reihen nur bis zum Weſtphäliſchen 
Frieden. 

‚Unmittelbar öſtlich von Eichelſachſen ') bat die Karte 
des Sen. Stabs eine Anhöhe mit „Schloßberg" bezeichnet. 
Hiermit hat ed, den mir von dem Wereindmitgliede, Hm. 
Db. Fin. 8. Acc. W. Freſenius, mitgetheilten Notizen zus 
folge, biefe Bewandtniß. Kor Zeiten erbaute ſich dort der 
Sauhirte des Ortes, Namens Eurt, eine Hütte Zum 
Scerze gab man diefer im Dorfe den Namen „Säu⸗Curts⸗ 
Scloßberg” oder kurzweg „Schloßberg.” Ein wirkliches 


‚ Schloß aber fol nie dort geftanden haben. — Man fieht 


baraud, wie vorfichtig man fein muß, um nicht auß bloßen 
Namen falfche Schlüffe zu ziehen. 

Etwas weiter öftlich liegt dad von 2. Ludwig VI ew 
baute Schloß Zwiefalten. Der Bau, welcher auf 70,000 
Gulden gefommen fein fol, diente fpäter eine Zeitlang zur 
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188) Die in älteren Urkunden vorkommende Benennung bes 
Ortes entfpricht indeſſen dieſer Ableitung keineswegs, vielmehr if 
wabrfcheinlicher, daß der Name aus Wenigers (Winigers) Hausen 
entftanden iſt, wie fhon Schmidt erflärt (I, 191). 

189) Eihelfahfen und Eichelsdorf haben wohl ihren Na⸗ 
men von der „Eygel“, dem durch beide fließenden, dann mil ver 
Nidda fih vereinigenden Bade. 


» 
— — — — — — —— — — — — —- 


— 19 — 


Katbwehnung, wer dans Privatbefigung des Hrn Behr 


rend, des Beſitzers des Konradskllofterd, und ging von 
da in den Beſitz des Hrn. Hitzel über. Gegenwärtig. fo 
es in klaͤglichen Umfländen fein. 

Deſtlich von Eſchenrod trägt eine Höhe ben Namen 
Glauberg. Nördlih Eſchenrod und der von Schotten 
nah Gedern führenden Straße find zwei Stellen, deren 
Ramen ebenfald Erwähnung verdienen. Die Eine beißt 
Mals bachz ob fie indefien auf eine Malfätte hindeutet, 
bleibt dabin geftelt. Die andere Stelle heißt „Wildfraueny 


haus“ (in der Karte ded Sen. Stab! Wildhauskopf ge 


nannt). Es iſt eine Kuppe, die ſich etwa 30 bis 40 Fuß 
über das fchon hoch liegende Feld erhebt, bat einen Durch⸗ 
mefler von 40 bis 50 Schritten und bildet oben eine ganz 
abgeplattete Steinmaffe. Es gehen hierüber, wie Hr. ®. 
Freſenius verfihert, im Munde des Volks allerlei Sagen. 
Auf jeden Fall ift es fehr auffallend, daB in dem Vogels⸗ 
berge und feinen Umgebungen fo viele Stellen ſich finden, 
welhe den Namen von wilden Krauen tragen, und daß 
fih zugleih an diefe Stellen indgefammt allerlei Sagen ans 
Inüpfen, die bier und borf zwar Aehmlichkeit haben, aber 
auch wieder von einander abweichen. 


22) u | f a. '%) 


Hr. Pfarrer Münch wat fo gefällig, mich mit dem Orte 
Ulfa und deffen Umgebungen befannter zu machen, 

Ulfa befteht aud drei beinahe parallel laufenden Straßen, 
wovon eine den Namen Lambern, db. i. Landwehr, im 





190) In einigen neueren Werken findet man bie Nachricht, daß 
bie Bewohner von Ulfa viele Zwiebeln zögen. Dem iſt indeſſen 
nicht fo, fondern die Hauptzwiebelozte der Provinz Oberheſſen And 
die beiden Moxſtadt und Rauſtadi. 


— 1408 — 


Munde des Wolle trgt. Go auffallend dieſer Name ik, 
fo bemerft man doch außerhalb des Drtes durchaus weiter 
keine Spuren einer ſolchen Landwehr. 


Die Kirche verdient eines Beſucheb, denn der noͤrdliche 
Theil derſelben iſt uralt. Es befinden ſich nämlich bier noch 
drei Fenſterchen mit Rundbogen, ganz im byzantiniſchen 
Style. Auch der Thurm iſt von hohem Alter, wie die Dop⸗ 
velfenfterdyen mit ihren Rundbogen und dem bazwifchen fieben: 
den Säulden ausweiſen, bie den im XII. Jahrhundert herr 
ſchenden Geſchmack verrathen. Dagegen ift die Süpfeite der 
Kirche neuer, daB Ganze aber der Art, daß es einer Repa⸗ 
ratur fehr bedürftig if. 

Auf.dem Thurme hängen drei fehr alte Gloden. Zwei 
davon tragen bie Namen der vier Evangeliften. Die größte 
Dagegen hat die Umfchrift: Maria. Anno. dni. M. CCO. XXXIIII. 
Mestir. Bertule. de. Sulgen. — In der Kirche ift eine 
neue Gedächtnißtafel der SO Krieger von Ulfa und deſſen 
Filial (Stornfels), welche aus dem Ruſſiſchen Feldzuge 
nicht wieder zurückkehrten. 

Die alte Taufſchüſſel führt die vielbeſprochenen, wahr: 
ſcheinlich Nürnberger Ehiffern, welche den Außlegern fo viel 
zu ſchaffen machten und doch nody nicht enträthfelt find. >") 





101) Ueber diefelben vergl. u. A. IL und V. Zahresbericht Des 
bi. Vereins des Rezatkreiſes. Büſching wötchentl. Nachrichten IV, 
63. Euriofitäten V, 386. VI, 59. VII, 229. IX, 128. Nouveau traits 
de diplomatique II, 687. Kopp Bilder und Schriften der Vorzeit 
U, 37. Gentleman Magazine. Lond. 1783. Krufe deutſche Alterthü⸗ 
mer I Heft 4 Taf. 3.. Neues vaterl. Archiv 1824, I, 68. Olaff- 
sen et Powelsen Reife dur Island II, 63. Bariscia I. Thor 
lacins deutſche Alterih. I Heft 4. Förſtemann Verhandl. des 
Tharing.⸗Gaͤchſ. Vereins für 1833. Bechſt ein in dem Archiv des 
Denmeberg. alterthumsforſchenden Bereins zu Meinungen 1838, 1, 
95 x. 
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Alu in Muſchenheim, ſawie -in dem Meſſauiſchen Orte 
Reiche 8heim befinden ſich dergleichen Taufſchüſſeln) 

Die Umgebungen von Ulfa bieten manches Intereffante 
dar. Ab erlaube mie bariber Folgendes mitzutbellen. Blei 
Mich, jeuſeits des von dem Bache durchflofienen Thales en- 
digt eine vom Bogeldberge derſtreichende Höhe. Hier befin⸗ 
ver ſich die etwa einen Büchſenſchuß vom Orte entfernte ſ. g. 
Alteburg, auch „der Burgkoͤppel⸗ genannt. Reſte von Ger 
Händen find daſelbſt nicht bemerkbar; wohl aber fieht man 
veutiih , daß die daB nahe Thal nach Südmellen ganz bes 
berrfchende Höhe von einem alten Braben in der Richtung 
von Nordweſt nach Süboft fo durchſchnitten wird, daß fie 
einen nach allen Seiten geſchützten Vertheidigungspunkt ab» 
gab. Es ifi darum auch fein Zweifel, daß diefe Stelle wirt: 
lich einft ein befefligter Platz war. 

Zerner erhebt ſich norbweftlich von Ulfa auf dem Wege 
nah Stornfels fenkredht ein etwa 5 Fuß hoher Stein. 
Er wird im gemeinen Leben der Dinkelſtein (Hoinjerfta’n) 
genannt und hieß wohl früher Hünenftein. Er ſcheint 
durch Menichenhände, nicht dur die Natur, aufgerichtet, 
und da ſich in feiner Näbe noch einige Steine und $elfen 


befinden und bergleichen auch zu Rage kommen, fo if es 


wahrſcheinlich, daß ‚a nicht aus ga Ferne geholt wurde. 
Sonft ift er nicht bearbeitet; auch eriflirt weiter feine Gage 
von ihm, als daß es ded Nachts. in feiner Nähe nicht ganz 
geheuer fein fol und die Kinder fich erzählen, es fäßen in 
demfelben Hühner (Dinkel). Dennoch fcheint er mir von 
Bedeutung und auf uralten Gotteödienft oder eine alte Ges 
richtoſtaͤtte zu denten. 


Das Bed nah Laubach oder Willingen zu beißt 
Rüdenbauf en und der weſtlich und norbweftlich gelegene 
Berg wird „Rüdenhäufer Berg” genannt, und follen bier, 
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wie mid glaubwürdige Manner verfigerten, Spuren eines 
audgegangenen Dorfes zu finden fein. +) ’ 

Ein etwad nördlicher. gelegenes Berg führt ben Namen 
Katzenberg. Näher nah Ulfa Hegt eine anbere Höhe, 
ber Kirchberg. Die Sage erzählt, man habe hierhin eine 
Kirche erbauen wollen; jebesmal fei aber. bat Holzwerk, weis 
ches man bei Tage hingebracht, des Nachts wisber nad 
Ulfa geſchafft worden. Endlich babe man. an ber Stelle, 
wo man bad Holz deß Morgens fand, die Kirche erbaut. — 
Lind am Kirchberg liegt der Galgenberg. — Nord 
weſtlich von Ulfa heißt mand am Kolbentänger, was 


wohl aus Kolbenbenfel corrumpirt if. Es fcheint bier 


einft eine alte Burg der in der Wetterauiſchen Geſchichte aft 
vorkommenden abeligen Familie von Kolbenbenfel geftgus 
den zu haben. Died wird um fo wahrfcheinlicher, als dort 
noch ein Keller fi zeigt, welder Burgkeller genannt wird, 
und in der Nähe eine Burgwiefe und Burggärten’ find, 
auch nicht weit davon eine Gegend „hinter der Burg” beißt. 
Gegenwärtig haben in Ulfa bie Hrn. von Schenk anſehn⸗ 
lie Güter, ſowie das Patronatsrecht, aber auch die Hrn. 
von Pretlad ein vordem von Schrautenbadifches 


Sut, wozu die oben genannte „Burg* gehört. '%°) 


Zu Stornfels, der alten Burg von Ulfa, befindet fich 
über einer Thür in der Mauer des alten Schloffes ein Stein 
mit” einem fechöftrabligen Sterne Dies deutet auf die alten 


Befitzer, die Hrn. von Nidda. Die Ueberreſte der Ring⸗ 
'mauer des alten Schloſſes, dad auf einem Bafaltfelfen ruhte 
und deffen Keller und tiefer Brunnen noch benußt werden, 





192) Es if dieſez Ort nit mit dem oben genannten Begele- 
haufen zu verwechſeln. 

193) Mehrere der hier angegebenen Bemerkungen verbante id} 
dem Hrn.’ Pfarrer Deichert zu Grüningen. Ich fand fie an 
Ort und Gtelle betätigt. 
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wurden 3884 auf den Abbruch verfleigert. Ein Artikel in 
Nr. 252 der Großh. Zeitung von 1837 gibt die Verwendung 
derfelben an. Die jetzige Kinche ſteht mit drei Seiten auf 
ber alten 7'/, Fuß diden Mauer. Auch das neue Schulge 
bäude, welches an die Kirche ftößt, ruht zu Shell auf dev 
felben. (Mittheilung -von Hrn. Cloos). Die Heine Ge 
meinde hatte im 3. 1821 dad in unferer Zeit ungewöhnliche 
Schickſal, daß fie mit dem Interdickt belegt, und ihre Kirche 
* auf Dſtern 1822 wieder zum Gottesbienft geöffnet wur⸗ 
de.) 

Zwiſchen Stornfels und Säntten liegt „der wilden 
Frau Born“, und auf dem „Bederd-EE* befinden ſich eima. 
10 Hünengräber. Eins davon liegt auf der Wieſe und der’ 
ganze Play iſt, wie man verfickerte, mit Steinen umgeben. 

In Begleitung ded Hrn. Pf. Münch und eines Forſt⸗ 
fügen befuchte ih den nah Schotten zu liegenden „Altes 
berg,“ Derfelbe bietet eine nicht unintereffante Erſcheinung 
das, indem eine Menge von etliche Fuß hohen Steinwällen 
in der Richtung von Nordweſt nah Südoſt feinen Rüden 
durchſchneiden. Won der Natur find fie nicht gebildet, fons 
dern durch Menſchenhaͤnde zufammengebradht. Aber zu wei, 
dem Zwecke? Dben liegt in einem zum Diftrikt Eichels⸗ 
dorf gehörigen Domanialwalde eine Anzahl ziemlich bedeuten . 
des Sünengräber. ) 


(Ende der zweiten Abtbeilung.) 





198) Allg. Kirchenzeitung. Darmflabt 1827 Ar. 120. Die da» 
malige hölzerne Kirche fand da, wo jeht das Baus des Beigeord⸗ 
‚nein Joh. Schaeider I ſteht. 

195) Séhließlich will ich hier noch mittheifen, was Pfarrer 
Reinhardi (in Ayrmanns Collectaneen) aus der Gegend anfährt: 
„Eine halbe Stunde von Reinrod noch Stornfels zu reinen,‘ 
Refet man im Wald auf einem Berg die Rudera eines alien Slot 
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Nachtrag,. 
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Mit Beziehung auf die Seite und 83 gegebenen 
Srabfkeine der Familie von Riedefel, theilen wi aus rinsm 
in dem Geh. Staatsarchive befindlihen,. mit Notaziatd« Uns 
terfehrift und Siegel verfehenen Actenftüde vom 21. April 
1718 noch nachflebende Epitaphien mit: 

Vberſchrifft deren Epitaphien zu Lauterbach im Chor mit 
denen Nahmen deren feel. Berfiorbenen Herrn Riebefel. 


Der Erfte zur linden Handt , 

der Hoch Edellgebohren Geſtrenge Herr Volpert Riedeſel zu 
Eyſſenbach Erb Marſchall zu Heſſen. Weylandt Ober Amt⸗ 
mann der inneren Graffſchafft Catzenehlnbocgen. Zeugete mit 
der Hoch Edellgebohrnen F. Apollonia Walt Bottin in Baffel 
beim ſieben Kinder. Georg, Hermann, Johann, Volpert, 
Conrad, Anna Maria ‘und Apollonla. Vndt flarb endlich 
alt undt lebendfatt dier zu Kautterbach in feinem Erloſer Jesu 
Christo im drey undt ſechtzigten iahr ſeines altets. Dem 
24. Februar Anno 1563, 

Psalm v1 

Ich will ihn fättigen mit langem leben undt wi ibm 

zeigen mein Heyl. 

Der Andere 


dee aus Hochadelichem Stamm eutfproßene bapffere anbt 
Sroemuthige Herr „Herman Riedeſel in Eyſſendach befagten . 
(es, weige⸗ Gitzenrod geheißen. — Bon dieſem fiehet man nach 
dem alten Fahrweg, ber über die Spiß durch den Bald nad dem 
Schloß Altenburg gegangen.” — 
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Herrn Bollperts Sohn, bliebe Sontags Quasimodereniti alß 
Er mit dem Allerdurchlauchtigſten König in Dennemarck 
Friierich dem Andern Wieder die Schweden ware zu felbt 
gezogen an dem Belt im Vier umdt Zwantzigſten iahr feines 
alter8 im Jahr 1864 deſſen binberbliebener cörper in Ellen 
bogen einer Seeftadt in Dennemark zur erben beftattet werden. 


Philipp. 1. 
Chriſtus ift mein Leben undt Sterben mein Gewinn. 
De Dritte. | ’ 


Der fowohl vom Adelichem Stamm gebohrne alß niit 
hohen tuigenden begabte Herr Volpert Riedefel in Eyſſenbach 
zege aus Liebe zur religien nach abfterben feiner Gemahlin 
Fr. Anna von Trübenbach mit Herrn Wolffgangen Pfaltz⸗ 
graffen bey Rhein zu Feldt in Zranfreih Vudt ftarb nad 
außgeftandenen mannigfaltigen Kriegezufällen den 9, -Juny 
im Jahr 1509 im 24. iahr feined alters bey der Haubtfatt 
Limoge. Deſſen Verbliechener cörper von allen Helden der 
gangen Urmee vndt vielen vom Adel mit großen pomp den 
14. Juny nad Neflana einem Dorff im Limogeniſchen ge⸗ 
bieth begleitet, vndt dafelbft in deren Kirch beygeſetzet wurde. 

Bud der Weißheit 8. 
Die Geelen der gerechten findt in Gottes Hanbt, vndt 
feine Quaal rühret fie an! 


| Der Vierdte. 

Der Hoch Edellgebohrne undt geftrenge gerechte, Gottſeelige, 
Eyarfam undt mit Vielen anderen tugenden begabte und 
Hochbelobte, Here Conrad Riedefel in Eyfenbach ded Herrn 
Vollperts Sohn machte fi umb die Ebriftliche Kirch, das 
von altem hergebrachte gemeine Weſen undt alle bie feinige 
Hochverdient. Hewrathete zweymahl erſtlich die HochEdell⸗ 
gebohrne Fraw Eliſabeth von Boyneburg Langſtfeldiſcher 


Linien mit weicher er Keine Kinder zeugete. Hernach die 
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Hoch Edellgebohane Bram Anna von Boyntburg genandt von 
‚ Hoinflein mit welcher Er. fieben Kinder zeugete, Vollpert, 
Herman, Georg, Apolonien, Johann, Johbaun vudt Anna 
Maria undt flarb mit großem Leidweſen iedermanns fanffe 
undt feelig ben .12. Marty Ao. 1508 im fleben undt vierkig- 
ſten iohr feines alterb. . 


Der Fünffte. 


Der Geftrenge vom gefchleht Edle von tugenden undt 
wegen feiner Sottfeeligs Gerechtigkeit auffrichtigem Leben vndt 
Bande Hochbelobte Herr Hermann Niedefel in Eyfienbady 
Herrn Johann Riedefeld Seel. Erb⸗Marſchalls zu Helfen 
Eheleiblider Sohn yeugete mit der Edellgebohrnen undt tu⸗ 
gendreichen Frawen Margretb von Malßburg, mit welcher 
Er über alle maaſen friedlich undt einig gelebet, folgende Kin⸗ 
der. Hermann, Johann, Vollperten, undt Gontaden, Catha⸗ 
rinam, Annam, Clarem, Sidoniam undt Brfulam undt ſtarb 
mit hoöchſtem Leidweſen ſowohl feiner Gemahlin und Kinder 
ald Freunden undt Bndertbanen den 8. Martii im Jahr des 
Herrn 1560 feines alters 48 iahr. Sie aber die Fraw. Ges 
mahlin mit nicht wenigere Bekummernus der feinigen den 
19. December folgenden 15665.im 42. iahr ihres alters undt 
wurde allhier neben ihren Herrn, den fie bertlich gelichet 
batte, begraben. 


Der Sechſte. 


Der Geſtrenge undt Grosmüthige Soldat Herr Hermann 
Risdefel in Eyſſenbach Herrn Hermann Riedefels feel. Sohn 
weicher fomohl wegen feines auffeichtigen Gemüthd: alß gre- 
fer Krieges tapfferkeit die größer warn alß e& feine iabren 
mit fich brachten nicht weniger bey Außländiichen Böldern 
alß denen Teutſchen fonderlich belobet war undt in vorigen 
Kriegen mit grofem ruhm verfchtedene Crayß chargen bedie 
net, auch ander der Reuterey alß obrifter commandiret "hatte 
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wanrbe endlich under dem General Herrn Wolffgangen Pfaltz⸗ 
graffen bey Rhein Krieges⸗Rath undt gienge mit Ihme in 
Srandreich, ftarb aber zu Limoge einer Stadt in Syrien 
(fol ohne Zweifel Gallien beißen) den 12. Juny Ao. 1560 
im 27 iahr feines alters fanfft undt feelig, die Leiche wurde 
under Bellagung der ganten Armee in der Engelömanner 
Haupt» undt flat Kirch auff Andreas tag begraben. 

Jeſus Chriftus ift dahin gegeben für Vnſere fünde und 

if erflanden umb unferer gerechtigfeit willen. 


Der Siebende, 


Der Geftrenge aus ubraltem Adels Stamme Gebohrne 
wegen aller tugenden undt gelährtigkeit SHochbelobte Außbundt 
mdt ohnvergleichlihe Herr Johann Riedeſel in Eyſſenbach 
Herr Hermann Riedeſels fohn, Erb⸗Marſchall Zu Heflen. 
Bare (wie Wir ed haben verftanden) von Klugen Rathſchlaͤ⸗ 
gen, Chur⸗ undt Kürftens .aud andern Reichs⸗Ständten lich 
undt angenehm. Dreißig ſechs iahr trewer geheimbder Heſſi⸗ 
fher Rath eine immer wehrende Zierde ded vhralten Ried⸗ 
efeliihen Stammd ein wunderungswertbed Exempel bruder 
licher Liebe undt Einigkeit entfchlieffe aber fanfft undt feelig 
mit iedermans höchſter Belummernus nachdem er unfäglidy 
viel mühe undt arbeit vor dad Vatterlandt undt den vätter 
lichen Stamm außgeflanden hatte im Jahr der Gnaden 1632 
undt im 65 iahr feines alters. 


Der Achte. 

Der HochEdellgebohrne Geftrenge Grosmuͤthige wegen 
feiner Zlerde der Sott feeligkeit, Gerechtigkeit undt aller tus 
genden vortreffliche rechtſchaffene Herr Vollpert Niedefel in 
Eyſenbach, Herrn Herman feel. Sohn durchzoge wegen des 
Kriegsweſen Vngarn, Frandreih undt Hollandt Vbernahme 
hernach viele undt große Bemühunge des vhralten Stamms 
und richtete alled trewlich aud, machte ſich umb die Kirche 

Argis d. hiſt. Wereind. 5. Wd. 1. Hft. 12 
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undt das uhralte gemeine Weſen undt alle die Seinige Wohl⸗ 
verdient und ſtarb ſeelig mit hoͤchſter betrubnus Jedermannd 
undt ruhet an der ſeiten feiner liebſten Ehegemahlin mit wel- 
cher er 88 iahr in ohnaufflößlicher Liebe undt trewe gelebet 
bat in frieden im Jahr des Herrn 1010 den 1. Marty feines 
alterö 64 iahr. 

Die HochEdellgebohrne Matron Beate Riedeſelin Gern 
Bollyerts feel. Ehegemahl entiproffen aus dem gar alten Ges 
fhlebt deren von Berlipses Er Kämmerern zu Heffen ware 
in Ihrem leben ein rechtes tugendtbildt der Gottfeeligfeit undt 
Ehrbarfeit, eine befländige Liebhaberin ihred Ehegemahls undt 
deffen ohnfterbliches Werlangen, eine guttbätige Helfferin de 
sen Armen undt notbdürfftiger fonderlich beflieffen der eheli⸗ 
ben Einigkeit undt tugenden eine Mutter achtzehen Kinder. 
Lebete ſechs undt Fünfzig jahr undt were werth geweſen mit 
ihrem Eheherrn zu leben in alle ewigkeit, farbe aber fanfft 
undt feelig mit obnglaublicher bedrübbnus Jedermauns im 
Jahr 1008 den 27. Marty. 


Der Herausgeber. 
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undt das ubralte gemeine Weſen undt alle die Geinige Wohl: 
verdient und flarb feelig mit böcfler betrubnus Sedermanns 
undt rubet an ber feiten feiner Tiebfien Ehegemahlin mis wel 
her er 88 iahr in obnanfflößlicher Liebe undt trewe gelebet 
bat in frieden im Jahr bed Herrn 1610 ben 1. Marty feine 
alter 64 fahr. 

Die Hoch dellgebohrne Matron Beate Riedeſelin Herin 
Vollperts ſeel. Ehegemahl entſproſſen aus dem gar alten Ge⸗ 
ſchlecht deren von Berlipses Ertz Kämmerern zu Hefſen ware 
in Ihrem leben ein rechtes tugendtbildt der Gottſeeligkeit undt 
Ehrbarfeit, eine beftändige Liebhaberin ihred Ehegemahls undt 
defien ohnſterbliches Werlangen, eine gutthätige Helfferin de 
sen Armen undt notbdürfftiger fonderlich beflieffen ber eheli⸗ 
hen Einigkeit undt tugenden eine Mutter achtzehen Kinder. 
Lebete fech8 undt Fünfzig iahr undt were werth geweſen mit 
ihrem Eheherrn zu leben in alle ewigfeit, flarbe aber fanfft 
undt feelig mit ohnglaublicher bebrübdnus Jedermanns im 
Jahr 1008 den 27. Marty. 


Der Serandgeber. 
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aber in dieſem Frühjahre bei Nenſtadt die Ueberreſte eines 
vömifchen Gebäudes“ entdeckt wurden und ich mich zu deren 
Beſichtigung dahin begab, gelang ed, auch jene Inſchrift 
wieder aufzufinden. 

Bon beiden Gegenftänden fol daher hier eine nähere Ber 
ſchreibung gegeben werben. | 


Auf dem rechten Ufer der Mimling, dem Breuberge und 
Neuftadt füdlich gegenüber, am Fuße ded Berges, welcher 
dad Thal füdlich begränzt, beſitzt Johannes MRodenbaufen von 
Neuſtadt einen Ader, der, nicht weit von der Stelle, wo der 
Weg nad Breitenbach abgeit, an den fogenannten Fuchs 
weg ſtößt. Mancherlei Beobachtungen batten Rodenhaufen 
auf die Bermuthung geführt, daß an dem unteren Ende die 
ſes Aderd Mauerwerk in der Erde: befindlich fein möchte, und 
ald der Vicinalweg nah Bieitenbach gebaut werden follte, 
fing er an nadzugraben, um Steine für diefen Wegbau zu 
gewinnen. Es zeigten fich bald Mauern und gebrannte Steine 
der verfchiebenften Art, deren römifcher Urfprung unverfenn: 
bar war. | 

Der Gr. Landrath Hofmann zu Neuftadt erfiattete darüber 
Beriht an Ge. Mberbaudirection, welde dem biftorifchen 
Bereine für das Großherzogthum Hefſen denfelben mitteilte, 
und der Verein ließ auf feine Koften die Ausgrabung voll: 
fländig ausführen. 

Den Grundeiß ded auf diefe Art aufgedediten Gebäudes 
zeige Taf. I. Die Länge deffelben beträgt 78 und die Tiefe 
58 Fuß. Die noch 4 — 5 Fuß bohe Mauern find fo fehl, 
dag man ohne Anftand ein neue® Gebäude darauf errichten 
könnte. 

Bon der Abtheilung A, deren Boden aus Aeftrich belebt, 
gelangt man Über einen Treppenſtein 3. in die Abtheilung B. 
Hier ftanden Pfeiler von Backſteinen in regelmäßigen Zwifchen: 








räumen und die nad Außen führende Deffnung 8. ſcheint 
überwölbt geweien zu fein und zur Anzündung und Erhal. 
tung des Feuers, welches zwiſchen den Pfeilern circulirte, 
gedient zu haben Der Raum C zeigt Spuren von gutem 
Berputz, der Boden ift mit Traß ausgefüllt. In D und E 
beſteht der Boden aus urfpränglicher Erbe. Die beiden Rum 
dungen Nr. 6 find aufgemauert, wie zur Aufnabme ' von 
Keſſeln beflimmt. In einigen Gebäuden von Pompeji finden 
ſich ebenfalls foldhe aufgemauerte Rundungen. In einigen 
Abtheilungen find Stellen fichtlih, an welden der Verputz 
theild in braunrother theil® in grüner Karbe noch erhalten iſt. 
Die Ar. Lund 2 fielen die inneren Durchfchnitte des Mauer 
werks dar, 

An diefen Räumen lagen zwei Gäulenfapitäle und ein 
Säulenftrunf von Sandſtein Taf. I. J. K. L, eine Menge 
große und Pleine Platten von Badfleinziegelm, viereckige Roͤh⸗ 
ven von gebranntem Thon, die zur Wärme oder Feuerleitung 
gedient haben, Bruchſtücke von Gefäßen aus.terra sigillata 
md anderem Thon, fehr viele große Nägel, und allerlei Ges 
räthichaften von Eifen. 

&8 fanden ſich aber keine Münzen, auch war unter der großen 
Menge von Badfteinplatten nicht eine, in welde ein Cohorten 
oder Legionsſtempel eingedrüdt gewelen wäre. Dies letztere fcheint 
darauf bin zu Deuten, daß dad Gebäude ein bloſes Privats 
gebäude, wahrfcheinlich eine Villa mit einer Einrichtung zu 
Bätern, geweſen war. Das legtere wird nicht zu bezweifeln 
fin, wenn man die Einrichtung der übrigen im Odenwalde 
unterfuchten römifchen Bäder damit vergleicht. ’) Unverkenn⸗ 
bar find auch hier die Spuren gewaltfamer, namentlich durch 
Beuer flattgebabter Zerflörung des Gebäude, an weldem 
auch vieled Holzwerk angebracht gewefen fein muß. 





3) Anapp a. a. D. S. 151 folg. 
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Dir Stelle für ein Badhaus war übrigens trefflich ge⸗ 
wählt; die Audfiht in das Thal und nad dem Breuberg 
bin ift wahrbaft reizend, und an Duellwafier fehlte ed eben⸗ 
falls nicht. Oberhalb des Gebäude, an dem Abhange bed 


Berges, befindet ſich eine ftarfe Quelle, und man bemerkt 


drei in ſchiefer Richtung über einander liegende Bertiefungen 
mit Dämmen, die allem Anfchein nad), ehemals als Waſſer 
bebälter dienten. 


Beranlaßt durch die Auffindung des römiihen Gebäudes, 
ſtellte ich, wie bereit bemerkt, abermald Erkundigungen in 
Bezug auf die oben erwähnte Inſchrift an, erfuhr aber nur 
von Herrn Landrat Hofmann, daß der Sage nad in der 
Hofmauer ded Drtöbürgerd Pilger II., an dem binter der 
Apotheke auf den Breuberg führenden Fußweg, ein dem An⸗ 
denken zweier Frauen, die ſich um Neuftadt durch Wohlthäs 
tigkeit verdient gemacht, nämlich einer Frau von Dorfelden 
und einer Grau von Kitſch, gewidmeter Stein eingemanert 
fein ſolle. 


In der bezeichneten Mauer fand ſich Fein derartiger Stein. 


der Eigenthümer ded Hauſes zeigte jedoch einen in feinem 
Hofe frei liegenden Stein, der ehedem in der Hofmauer be 
findlih gewefen fein iol und an dem Rande Spuren von 
Steinhauerarbeit erbliden ließ, während die innere Fläche 
ganz mit Erde bededt war. 

Die Reinigung wurde alsbald vorgenommen, und ſiehe 
ed erichien die von Retter angegebene Inſchrift, über derfel« 
ben aber auch zwei Wappenfchilde. *) Kerner fand fi noch 
ein anderer behauener Stein vor, der in der Hofmauer auf 
dem erfteren, zu dem er paßt, geltanden haben foll und eine 
Art von Kapitäl in dorifhem Style bildet. 





4) Taf. U. 
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Die Kranzleifte. welche den ganzen Stein umgiebt und 
die Bappenfcbilde find um '/, Zoll über deſſen innere Fläche 
erhaben, und da, wo die Wappenſchilde die Kranzleifte be 
ruͤhren, find fie mit diefer verbunden und durch feine Linie 
getrennt, was auf gleichzeitige Bearbeitung beider deutet. 
Die Wappenbilder felbft find, bis auf einen in dem erſten 
Schilde erfichtlichen fechöftrahligen Stern, gänzlich vermittert 
und unfenntlich geworden. ®) 

Die unter den Wappenſchilden ftehende Inſchrift ſtimmt mit 
der von Hanfelmann gegebenen Abfchrift überein; nur lauten 
in der legteren die erfien Worte: Libertati municipalis, wäh: 
rend, wenigftens jebt, dad s, welches ohnehin grammatifas 
liſch fehlerhaft wäre, nicht mehr mit Sicherheit zu erken⸗ 
nen ifl. | 

In der dritten Zeile find die Buchftaben S E D durd) 
zwei Punkte und einen etwas größeren Zwifchenraum, von 
dem darauf folgenden F getrennt. 

Der erſte Buchſtabe in der legten Zeile ift vieleicht ein 
ſchlecht nachgebildetes griechiſches I; jeden Falls kann dieſes 

5) Bon einer Familie von Kitſch und ihrem Wappen habe ich 
feine Rachrichten auffinden können. 

Die Familie von Dorfelden, genannt Hudeler, blühte von 1209 
bis zu Ende des 17. Jahrhunderts. Nach Humbrachts Stammtafeln, 
Tafel 245, befand das Wappen derfelben in einem quer getheilten 
Schilde. Die obere Hälfte zeigt in goldenem Felde zwei ſchwarze 
ſecheſtrahlige Sterne. - Die untere Hälfte if von oben nach unten 
in zwei gleiche leere Felder getheilt. Das Feld rechts if cold und 
das Feld Links weiß. 

Da nun auf unferem Steine der Stern in der unteren Hälfte 
des Schildes Acht, fo harmonirt diefes nicht mit dem Wappen der 
Samilie von Dorfelden. 

Die Stadt Neufladt führt aber in ihrem Wappen, neben den 
Löwenſteiniſchen Rofen, auch die drei Erbachiſchen Sterue, nur in 
verkehrter Stellung, nemlich einen Stern oben und zwei unten und 
von den letzteren könnte ber noch fihibare Stern einer fein. 
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Wort nicht anderd als: Solvit, geleſen werden. IE hiernach 
ein Gelübde gelößt worden, ſo müßte doch auch derjenige be⸗ 
nannt fein, von dem dieſes bewirkt worden iſt; in ber gan⸗ 
zen Inſchrift finden fi aber nur die Buchflaben SED, welche 
einen Namen ausbrüden fönnten und da der Name Sedatns 
auch im anderen Inſchriften vorkommt, fo Tönnte man bie 
Inſchrift etwa fo lefen: 

LIBERTATI MVNICIPALI LARI DOMESTico SEDes- 

tus Feliciter SOLVIT. 

Dad Wort Votum fehlt freilich alsdann immer noch. 

Die in der Kranzleifte erfichtlichen Buchſtaben haben we⸗ 
der auf die Wappen noch auf die Inſchrift Bezug, und fol 
fen vielleicht denjenigen bezeichnen, welcher den Stein in die 
Hofauer hat einfegen laffen. Man könnte fie etwa fo leſen: 
Johann Wilhelm P.. .  Erbachischer Rentei Verwalter, 
wenn ed einen foldhen Beamten gegeben haben follte, deffen 
Zunamen mit einem P anfing. 

Halten wir nun alle Erſcheinungen, welde diefer Stein 
darbietet, zufammen; fo findet fih Stoff zu manderlei Be 
denklichkeiten. 

Dad Zufammenfein einer römifdhen Inſchrift mit deutfchen 
Wappenſchilden auf demfelben Steine, in derfelben Einrabs 
mung und auf gleicher Fläche, iſt ein fchwer zu löfendes 
Räthſel. Da ſich die Römer fo fange in diefer Gegend auf; 
gehalten haben und man felbft auf dem Breuberg eine römi- 
ſche Infchrift gefunden hat; fo kann ed nicht auffallen, wenn 
an dem Kuße diefed Berges, oder in der Nähe deſſelben, ebew 
fall8 eine foldhe gefunden wurde; auch deutet der Inhalt der 
bier in Frage befangenen Inſchriſt, indem darin der Zaren 
erwähnt wird, auf römifhe und nicht auf chriſtliche Mytbo— 
logie, aber da Kranzleiſte und Wappenſchilde mit einander 
verbunden find, fo wird man veranlaßt anzunehmen, daß 
beide gleichzeitig, und nicht zu verfchiedenen Zeiten darauf 
gehauen worden find, und da die Kranzleifte auch bie Im 
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ſchrift umfaßt, die Römer aber keine Wappenſchilde führten, 
fo koͤnnte die Inſchrift nicht in der römiſchen, ſondern in der 
deutfchen Zeit auf den Stein gefegt worden fein. Gebt man 
von dieſer Anfiht aus, fo fielen fi zwei Fälle ald mög: 
lich dar. 

Die Inſchrift ift nemlich entweder die Erfindung eines 
müßigen Kopfes, oder fie fland auf einem wirklih von den 
Römern berrührenden Steine, und if, aus irgend einer un 
befannten Urſache oder Veranlaſſung, auf den in Frage be 
fangenen Stein übertragen worden. 

Dad Lebtere dürfte wahrfcheinlicher fein als das Erftere. 
Bielleiht follen die Buchflaben in der Kranzleifte den Nas 
men deöjenigen verewigen, der den Einfall hatte, die unter 
den Bappenfchilden aus irgend einer Urfache leer gebliebene 
Stelle, mit diefer Infchrift ausfüllen zu laffen, bei deren Ue⸗ 
bertragung dann auch Audlaffungen und Unrichtigkeiten flatte 
gefunden haben können. Nimmt man an, der Inhalt der 
Inſchrift fei ächt, fo führt derfelbe zu der Vermuthung, es 
möge in Neuftadt, oder in der Nähe davon, ein römifthes 
Municipium, oder doch eine Anfiedlung von einiger Ausdeh— 
nung, beftanden habenß allein bis jet find weder in ber 
Umgebung ded nun entdedten bier befchriebenen römifchen 
Gebäudes, noch in der Gemarkung von Hainftadt, das ds 
miſchen Urfprungs fein fol, *) Spuren von römifchen Baus 
werten bemerkt worden. 


— — 





6) Steiner, in der Geſchichte und Topographie des Mainge⸗ 
bietes unter den Römern ©. 245, ſagt von Hainſtadt: „Der Rame 
„derräth den römiſchen Urfprung, wie bei Hainſtadt am Main, bei 
„Dainſtadt im Badlande unweit Bachau, hei Hainpaufen am Ranoch; 
ewohrſcheinlich lag hier ein römiſcher Weiler. 


— — 
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VI. 
Germaniſche Begräbnißſtätten 


in 


der Gemarkung des Dorfes Griesheim bei Darmſtadt. 


Bericht, 
im Auftrage des Ausſchuſſes erſtattet 
vom 


Pfarrer Dr. H. €. Scriba zu Meſſel. 





Sn der Mitte ded vorigen Monats (April), befchäftigte ſich 
der Drtöbürger Jacab Müller I. zu Griesheim mit der Ebes 
zung und Ausgleichung eines ihm bei der Alimentenvertheis 
lung zugefallenen Neurottflüdes auf ber fogenannten Ruf? 
weide in dafiger Gemarkung, unfern an dem von Grießheim 
nad dem Dorfe Eſchollbrücken führenden Wicinalmeg, etwa 
;, Stunde von erflerem Drte gelegenen Eichwäldchen, ges 
wöhnlich Kukukswäldchen genannt, und zwar durch Abhebung 
einer auf ihm fich befindenden Erhöhung von 4 Fuß Höhe, 
Da er bei diefem Gefchäfte, welches er an dem Weftende der 
Gewann begann, in genannter Tiefe zu feiner Weberrafchung 
in dem ſonſt nur leichten und völlig fleinlofen Boden, plößs 
lich auf Steine fließ und bei weiterer Hinwegräumung des 


\ 
⸗ 
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aufgeworfenen Grundes, eine fo große Menge von dergleichen 
und dabei von fo fchwerem Bewichte and Tageslicht traten, 
daß es ibm obnmöglic ſchien, diefe Steinmaffen allein zu 
bewältigen, er tbeilte fo nicht nur diefe Entbedung meh⸗ 
reren Freunden und Bekannten mit, fondern ed entfland auch 
bei ihnen alsbald die Vermuthung, daß ſich fowohl bier, ala 
in dem etwa 50 Klafter nördlich davon auf einem gemeinbeit: 
lihen Srundftüde gelegenen Sommerberge, Ueberrefie aus bet 
Vorzeit befinden möchten, zumal,da die ganze Conſtruction des 
leßtevm: Hügels eine menſchiche Arbeit nicht verfennen lich. 
Getrieben von einer edlen Wißhegierde, vereinigten fich deßhalb 
auch augenblicklich mit dem Genannten noch 14 andere bafige 
' Bewohner *) zur weiteren und näheren Unterfuchung ſowohl 
diefer beiden Punkte, als auch noch einer dritten, am Eich⸗ 
waldchen felbft fi) befindenden Erderhöhung Trotz mannig- 
facher Hinderniſſe und Anfechtungen, welche nur zu ſehr ge⸗ 
eignet geweſen waren‘, ben Eifer dieſer wackeren Männer ab: 
zufüblen, erkaltete er dennoch nit, und fie begannen ihr, 
mit dem beflen Erfolge gefrönte Werd um fo eifriger und 
rafcher, da ihnen auf ihr Anfuchen aldbald auch die obrigkeit 
liche Erlaubniß zu diefen Aufgrabungen ertheilt wurde. Zu 
behauern blsibt ed aber immerhin, daß gerade zu der Zeit 
biefer Aufgrabungen Fein ſachkundiges Mitglied unfered Wer 
eins zu ihrer fpecielleren Zeitung diöponibel war, weßhalb ich 
mich. denn auch in hiefem Berichte zunaͤchſt nur auf bie ſchrift⸗ 
lien und ‚mündlihen Mittheilungen des Herren Geometer 
6. Jockel, welcher fämmtliche Ausgrabungen leitete, ſowie 
auf die von ihm gefertigten Zeichnungen und daſelbſt aufge 
fundenen Antifaglien zu beziehen und zu verbreiten vermag. 





*) Die Namen dieſer Männer fins: Ch. Schupp, J. Leber, 
8. Jodel, ©. Feldmann, P. Roßmann, P. Mefling, N. Müller, 
G. Schupp, 3. Schick, P. Sqhick, 3. Brand, .E. Knapp, 9. Gyw 
der und C. Zodel. 
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Zunähft begann man mit der völligen Aufdedlung der bes 
reits oben erwähnten Erhöhung, auf dem Grundſtücke des 
Jacob Müller 1. Diefelbe hatte, wie bereits bemerkt, eine 
Höhe von 4 Fuß über dem Übrigen fie umgebenden Aderbos 
den. Auf dem Rüden betrug ihre Länge 10 Zuß und ihre 
Breite 6 Fuß, an ihrem Zuße, auf ber Aderfläche, dagegen 
ihre Laͤnge circa 16 Kuß und ihre Wreite 10 Fuß. Das 
Sanze bildete demnach ein länglicyes Biere, deffen Seiten 
ſchraͤg gerunder abfielen. Ob dieſes ihre urfprängliche Geflaft 
geweien, ober ob folche durch Windmwehen und Abpflügen der 
Nebenliegner aus einer etwa früher runderen Korm in biefe 
gebracht worden ift, läßt ſich mit Zuverläſſigkeit nicht mehr 
beftimmen. Die erfien Spuren von Steinen fanden fich zu 
erft in einer Tiefe von 4 Fuß, mithin in der dem Aderboden 
gleichen Fläche, erſtreckten ſich aber von hier an in eine Tiefe 
von 10 Zuß in den gewachſenen Boden und zwar in einer 
Länge von 16 Fuß und einer Breite von 10 Fuß. Die um 
terſte Grundfläche bildete eine geebnete harte Steinmaffe aud 
Kiefelfteinen und feintörnigem Granit beſtehend. Dieſe ſchloß 
ein regelmäßig gelegter und in die Höhe gebauter Steinring 
aus fehr grobförnigem Granit, meift von runder Geſtalt und 
von einer folben Größe und Schwere ein, daß eine Perfon 
allein ed nicht vermochte, diefe Steinklumpen aus ihrer Page 
emporzubeben. In der Mitte dieſes Steinringes befanden 
fih ohngefähr 15 von einander flehende Haufen, je 2 — 8 
große Steine beieinander, über welche ein dritter und resp. 
vierter als Dede gelegt war und in den hierdurch gebildeten 
Höhlungen irdene Gefäße von verfchiebener Form. Der weis 
tere Raum über ihnen war bis zur Oberfläche mit kleineren 
Steinen außgefüllt und übermölbt. Sämmtliche Steinmaflen 
füßten mehrere fchwer beladene Wagen und beftanden aus 
grob» und feinförnigem Granit, Quarz, Graumader und am. 
dern Steinarten, wie ſich ſolche noch jetzt in ben etwa zwei 
Stunden entfernten Bergen, namentlidy in dem Gebiete des 
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Frankenſteins vorfinden. Won den oben erwähnten Gefaßen 
warb fein einziged ganz zu Rage gefördert, indem alle nicht 
bereitö ſchon in Scherben zerfallene, dieß Schidfal bei ihrer 
verfuchten Aufbebung theilten. Sie beftanden übrigens aus 
einer roben, ſchwaͤrzlichen Thonmaſſe, waren babei nur fehr 
leicht gebrannt, und theild ganz leer, theild nur mit Erbe an« 
gefüllt. Die Dicke der Scherben betrug meift mehrere Einien, 
doch fanden fich auch foldye vor, welche die Dide eined Feder⸗ 
meſſerrũckens nicht viel Übertrafen. Webrigend zeigte ſich in bie 
fer Srabftätte nicht‘ die geringften Spuren weder von Ueber 
reſten menſchlicher und thierifcher Körper, noch von bearbeis 
teten Steinen oder Metallen, dagegen gut erhaltene Holzkoh⸗ 
In, zum Theil von der Größe eined Fingergliedes. 

Die zweite Srabflätte, der fogenannte Sommerberg, ets 
hebt fi circa 19 Fuß über die umliegende Aderflähe und 
zwar in einer Länge von circa 30 — 35 Klafter und einer 
Breite von circa 27 Klafter. Da man vermutbete, auch bier, 
wie bei dem zuerſt aufgebedten Grabe, wieder auf ein Stein 
gewälbe zu ſtoßen, fo begann man mit feiner Angrabung zus 
nächſt auf feinem Scheitelpunfte. Und hier kam man denn auch 
fhon in einer Tiefe von 5 Fuß auf ein menſchliches Skelett 
von eirca 8 Fuß Größe, von weldem nur das Hinterhaupt 
und die Rippen bereitd verweien, alle übrigen Knochen aber, 
namentlich die zu den Armen, Beinen und Hüften gehörigen, 
noch ſehr gut erhalten waren und ordnungdmäßig in ihrer 
urfprüngliden Lage audgefiredt fich befanden. Dad Skelett 
lag auf dem Rüden, dad Haupt etwad höher ald Rumpf 
und Gebeine, dad Geſicht von Südweſt nach Nordoß gerich⸗ 
tet und an Armen, Ohren und Finger mit broncenen Ringen 
geſchmückt. Da man in dieſer Richtung bis in eine Tiefe 
von 20 — 25 Fuß weder auf die vermutheten Steingewoͤlbe 
noch auf fonft etwas ftieß, fo begann man in einer Ziefe 
von 5 Zuß vom Scheitelpunfte in einer angemeffcnen Breite 
den Hügel ringförmig abzufchälen. Bald traf man bier nicht 
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bloß auf ein zweites, ſondern ih einer dreifachen Ecichte 
fer einander nad und nach noch gegen 15 — 20 zum Theil 
febr wohl erhaltener Skelette. Die erböhete Kopflage fand 
ſich bei allen, dagegen war die Richtung des Geſichtes mans 
nigfaltig und verfchieden, das zweite Efelett hatte daſſelbe 
von Morgen nach Abend gewendet. Die rheiften Skelette 
hatten eine Größe von O — 8 Ruß, doc famen auch mehrere 
vor, weldye nur zwifhen 5—6 Fuß maßen, ja felbft zwei 
Rinderflelette von je 4 Fuß Größe. Bei ohngefähr 8 — 4 
Serippen fehlten die Köpfe, wogegen ſich in anderen Rich 
tungen des Hügeld eine gleiche Zahl von Köpfen ohne Rumpf 
und Glieder Yorfanden. Zwei Skelette wichen in der Lage 
ihrer Arme und Beine auffallend von allen andern ab; denn 
während bei diefen die Arme ſtets in ſenkrechter Richtung nes 
ben dem Körper ſich ausſtreckten, lagen ſolche bei dem Einen, 
gleichwie bei unfern Todten, mit in einander gefügten Hän: 
fen fiber Den Leibe zufammengefchlagen. Bei dem Andern 
dagegen fand fidy der rechte Dberarım in wagtechter. und der 
Unterart mit der Hand in fenkredhter Richtung und dad 
inte Bein in figender Stellung erhoben, während der linke 
Arm und dad rechte Bein in ihrer Lage von den übrigen 
nicht abwihen. Die einzelnen Skelette lagen übrigens in 
Befenderen Gräbern, deren Seiten, Grundflächen und Deden 
aus einer weißen, mergelartigen Thonmaſſe gebildet war. Die 
Zwiſchentäume diefer- Gräber waren dagegen ftetd mit einer 
ſchwatzen, moorartigen Erde auögefült. Anden Köpfen faft 
aller Skelette in diefem Ringe befanden ſich irbene Gefäße 
von verſchiedener Geftalt, welche jedoch nur mit det fo eben 
erwähnten Graberde angefüllt waren. Ebenſo waren alle bis 
auf Einen, bei welchem auch Topf fehlte, mehr oder we⸗ 
tiger reich mit allerlei Zierratden aus Bronce geziert. Beſon⸗ 
der reich war mit dergleichen dad der Mitte ded Hügel zus 
nachſt gelegene Skelett audgeftattet, an welchem ſich nicht 
um Ohr», Arms und Fingerringe, Haftnadeln mit Knöpfen ı6, 
Ardie d. Hl. Barind. 6. 8%. 1. Mpt. 13 
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fanden, fondern um deſſen Hals auch eine bis weit anf die 
Beruf berabreibende Bernfteinfhnur gewunden war. Auch 
in dem äußeren Rande ded Hügeld fanden fi) noch eine ziem⸗ 
lich bedeutende Anzahl von Skeletten, denen aber ſämmtlich 
elle Zierrathen und aud die Zöpfe mangeltn. 

Bemerkungswertb ift no, daß fih im Sommerberge 
auch nicht die leifefte Spur von Steinen und Koblen zeigte, 
und eben fo wenig auch von eifernen Geräthichaften. 

In dem dritten, in dem Eichwäldchen ſelbſt gelegenen 
Hügel, bei welchem indeflen nur ein Durdfchnitt gemacht 
wurde, fand ſich übrigens Nichts. Beachtungswerth ſcheint 
ed indeflen, daß eine an folden zunächſt anfloßende Fläche 
von circa 8 Klafter Länge und ebenfo großer Breite fidy bi6 
jet völlig unculturfähig gezeigt bat, während ganz nahe 
dabei fetbit Eichen im beſten Wuchſe fort kommen. 

Die aud dem Sommerbirge gewonnenen und durch Gt: 


ſchenk in den Beſitz unferes Vereins gekommenen Antilaglien 


beſtehen aus folgenden Gegenfländen: 

A. Köpfe. Mon folhen kamen drei in unfern Beſitz, 
befiehend aus einer graufchwarzen Thonmaffe, leicht gebrannt, 
doch fein und zierlich gearbeitet. Der größte hat an feiner 
Deffnung 12° 8" im Durchmeſſer, iſt unterhalb feiner halb⸗ 
cirfelrunden Bögung mir einem vorfiehenden glatten Fußrande 
verfehen und bat fo ziemlich die Geſtalt einer großen Scale. 
Leider iſt fein oberer Rand abgebriohen. Der zweite und 
fhönfte mißt in feiner Höhe 9" 6" und bat an feiner Deffr 
nung .0" 8 und fein Zußrand 8’ 2 im Durchmeſſer. 
Sein oberer Rand ift bis zu feiner Bauchwölbung etwas ein 
wärtd gefchweift und Kon Ya mit Meinen länglich vier 
edigen Löchern verfehen. beiden Anfägen te an ihm 
befindlichen Pleinen Peer w KA fi um den Umfang ber 
Bauhwölbung eine fchöne, wie es 'Icheint fchon vor dem 
Brande mit einem fpigigen Inſtrumente eingegrabene Zeich⸗ 
nung, befiebend aus einer Reihe nahe beifammen fichenber 
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Vuncte, darunter B etwa 1'/, von einander entfernten Kreis: 
Knien, die durch fchräge Linien wieder mit einander verbum 
den find, und unter diefen ein vwinfelartiged Zickzack, deſſen 
Zwiſchenrãume gleichfalls wieder mit Punkten ausgefüllt find. 
Dad dritte Gefäß hat an feiner Deffnung 5'/, im Durch 
meſſer während sine Höhe 9" 8" beträgt. Sein unterfler 
heil entbehrt. eined eigentlichen Fußrandes und iſt faft vSllig 
zugewölbt. Auch diefer Kopf tft von feinem oberen Rande 
bis zu feiner Bauchwoͤlbung einwärtd geſchweift und mit eb 
nem Henkel verfehen, von welchem fi vier Kreiölinien um 
ihn berumminden. 

B. Mantelverzierungen: 1) Mebrere brillenartige 
Broncedrathgewinde, wie fi ein foldyes in Klemm’d Hanbb, 
der german. Yiterthumdfunte, Zaf. II, Fig. 8 abgebildet ber 
findet. Bier derfelben fanden fich auf einem Skelette una 
zwar fo, daß zwei auf der Bruſt und zwei auf dem Unter: 
leibe fih gegeneinander über lagen. Weber den beiden auf 
der Bruſt befindlichen, lag übrigens auch noch eine, der ums 
ten beichriebenen, griffelartigen Nadeln, welche wahrfcheinlich 
dazu dienten, beide Brillen mit einander zu verbinten, 2) Bew 
ſchiedene Haftnadeln, äbnlih der von Wilhelmi in ber Ber 
ſchreibung der 14 Zindheimer Todtenhügel (Heidelberg 1830) 
Taf. II. Fig. 6 gegebenen Abbiltung. Eine von ihnen bat 
eine Länge von 1’ ©" und eine andere von 11”, Sie ber 
Reben aus einem mehrere Linien ſtarken Erzdraht und fanden 
ſich ſtets auf der Mitte der Bruſt, die Wölbung nach unten, 
die beiden offenen Baden nad oben gerichtet, 8) Fünf große 
griffelartige, fehr gut erhaltene Nadeln von Bronce, zum 
heil mit einem Kapitälchen ähnlichen Knopfe verſehen, zum 
Theil aber audy nur abgerundet. Die eine berfelben mit eis 
nem runden Knopfe hat eine-Zänge von 8%” %'", eine andere 
diefee ähnlich 4”, eine dritte oben abgerundete @" und eine 
vierte, deren Knopf ein vorftehendes Kapitälchen von 8" bil 
det, eine folde von 9" 5", Sie fanden fi alle auf der 
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ruf der Stelette in fchräger Richtung von ber rechten nach 
ver linken Schulter. 4) Knöpfe, beftebend au etwa 2— 3 
Rinien hoben, zugefpigten, einwendig hohlen Hütchen aus 
Broceblech, an den Seiten zum @inheften mit runden Löchern 
nerfehen. Diefelben fanden fich theild mit ben oben beſchrie⸗ 
benen Haftnadeln verfehlungen , theild einzeln an verfchiebenen 
Stellen der Körper zerfireut. 6) Eine knopfartige Metalkplatie 
von kreibrunder Form, von 4 7‘ im Durchmeſſer. Diefelbe 
lag neben ber rechten Hand eined Skelettes und fcheint daher 
eine Mantels oder ÜWBehrgebengverzierung geweſen zu fein. 

N. Arm: und Händefhmud: 1) Verſchiedene Armringe, 
maſſiv von Bronce, regelmäßig rund, an den ‚Enden geöffnet, 
auswendig mit Stridgen verziert. Der dem oben beſchriebenen, 
am "meiften verzierten Sfelette entnommene, bat eine Weite 
von 2'/," und if etwa 1'/,' dick; ein anderer etwad zuſam⸗ 
mengedrückter von ohngefähr gleicher Dide bat eine Weite 
kon.1" 7". 92) Ein fpiralförmiges Gewinde von Bronce⸗ 
drath, wie fich folche bei Klemm, Xaf. IV. Fig. 6 und Wil 
helmi, Taf. II. Fig. 2 abgebildet befinden, jedoch von etwas 
geringerer Breite der Ringe. Daſſelbe war noch um die beis 
den Möhren des Unterarmd, nächſt der Handwurzel, ger 
(lungen. 8) Zingerringe von verſchiedener Größe aus duͤu 
nem WBroncedratb. 

D. Kopfſchmuck: 1) Ein fpiralfärmiges Broncedraik« 
gewinde, weldhe fi von dem oben unter ©. 3 befchriebenen 
pur dadurch unterfcheidet, daß feine O Ringe won oben biä 
unten dureh ein 1” 3 hohes Bronceblech, das fadann gleich: 
falls wieder eine länglihe Büchſe oder einen Cylinder bildet, 
jufammengebalten werben. Daſſelbe lag kopfſeitwärts und 
diente augenfcheinlichft zu einem Haar» oder Zopfband. Durd 
den von dem MBronceblech gebildeten Beinen Cylinder ging 
wahrſcheinlich auch die 3) nicht weit davon gelegene Haarna⸗ 
del, deren 9 7" betragender Spieß mit den aben befchrie 
benen Mantel; oder Bruſtnadeln völlig übereintam. Ihr 
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Ruauf dagegen bildet einen Kreis von 1:9" im Durch⸗ 
meſſer, in deſſen Mitte ein: kleinerer von 8" im Durchmefler 
ſich befindet, welche vermittelt 1'/,' breiter Sparten in ge 
boppelter Kreuzebform mit einander verbunden find. 8) Eine 
freißrumde Bronceplatte von 8" im Durchmeſſer, in der Mitte 
mit einem Beinen Loche verfehen, lag über einem Topflofen 
Stelette und fcheint deßhalb gleichfallt zu einem Kopfichmude 
gebört zu haben. %) Eine gegoffene kreibrunde Platte von 
einem weißlihen Metalle von 1” 9” im Durchmeſſer, mit 
einer plattähnlichen Werlängerung von 7” Länge und 4" 
Breite, auf der einen Seite völlig glatt abgeplattet, auf der 
anpern aber mit 8 gegen die Mitte bin fidy verengenden, ers 
böheten Ringen verfeben. 8) Einer dergleichen ebenfalld von 
1° 9" im Durchmeſſer, an deren 8" betragenden Verlaͤnge⸗ 
mug eine Lleinere runde Platte von 7 im Durchmefler, 
gleichwie eine Medaille an einem Ordensbande, hängt. Die 
Zeihnungen auf beiden find noch kunſtvoller. — 

Die älteften Bewohner unferer Segenp waren nad) und nady 
befauntlich Selten, Germanen unb Römer, welche felbft eine Zeit 
lang bier unter einander gemifcht wohnten. Es fragt fih nun, 
weichem von biefen Völkern obige Grabftätten angehörten ? 
Den Römern wohl auf keinen Fall, da nicht nur die Zer 
brechlichleit der aufgefundenen Toͤpfe, fondern auch ihr weis 
terer Inhalt und geſammte Sonftruction gegen eine foldhe Ans 
nahme flreitet. Steingräber, wie das oben befchriebene, kom⸗ 
men qm bänfigften in dem mittleren und nördlichen Deutſch⸗ 
land vor (Klemm, 118 und Taf, VII. Fig. &) und werben 
auch faſt allgemein für germanifchen Urſprungs gehalten, 
Dad Zweite, wie es fcheint das Familiengrab eined Edlen, 
fommt im Allgemeinen fomobhl mit den Sinsheimern, als den 
vor mehreren Jahren im Lorfcher Wald aufgededten Grabhuͤ⸗ 
geln überein, von weldyen letzteren es fich jedoch wieder burch 
feinen Mangel an Steinen und eifernen Geräthſchaſten unten 
ſejdet. Geboͤrte es indeſſen gleihfal& den Bermanen una 
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ct den Gelten an, fo muß es viel jängeren Urſprungs als 
das erſte geweſen fein, da Tacitus (Cap. 27) nur. die Sitte 
des Verbrennens, nicht aber der Beerdigung bei ihnen kannte, 
welche letztere wahrfcheinlich auch zuerfl zur Zeit der Wöllen 
wanderung bei ihnen Eingang fand, 


VII. | 
Berihbtigungen 
zur Gefhidhte der Btadt Schotten. 
(1. Heft I. Band.) 





Im 1. Hefte des 1. Banded dieſes Archives iſt (©. 181) 
die Frage aufgeworfen worden: wer wohl ber gebarnifchte 
Mann fein möge, welcher in der Abbildung über dem füdlle 
den Portale der Kirche zu Schotten auf einem Wappen kniet, 
dad aud zwei perpendilufären Streifen oder Pfählen beftchet 

Dieſes Wappen ift unbeftritten dad der Trimberge: alfe 
jener gebarnifchte Mann ein Zrimberg, und zwar Konrad IH, 
Albers v. %. Enkel und Gemahl Chunizad (Kuntze). Denn 
Albertd v. T. Wappenflegel mit den perpendilulären Streifen 
iR bei der Urkunde Nr. 19, im 3, Hefte I. Bandes des Ars 
chives (S. 411) abgebildet und in bemielben Hefte S. 487 
entwidelt, daß Konrad III der Enkel Albertd und der Ge 
mahl Chuniza's gewefen if. 


Güntber. 


In den Notizen über Schotten, welche in dem erſten 
Bande des Arhivd für heſſiſche Geſchichte und Alterthums⸗ 
kunde abgedrudt find, iſt auch noch Folgendes zu berich⸗ 
tigen. J 
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Auf Seite 141 heißt e8: „Segen Ende des vierzehnten 
Jahrhunderts erfcheint ber Trimbergiſche Antheil an Schotten 
im Befige der Herren von Rodenflein.” — Dieſes if 
irrthümlich. Die Xrimbergifhe Burg, die f. g. Altenburg, 
befand ſich zur Zeit ihrer Zerſtoͤrung durch den rheiniſchen 
Städtebund, im Jahre 1382 , noch fortwährend im Pfand» 
befige der Herrn von Schend; die andere Burg dagegen, 
welche fih noch im Jahre 1877 Im Beſitze der Herrn von 
Eppenftein befand, erfcheint im Jahre 1382 im Befitze ber 
Herrn von Robenftein. Beide Burgen wurden zerfidrt, je 
doch nur die ehemals eypenfteinifhe, das f. g Schloß 
wieder aufgebaut”) Der Wiederaufbau ber Altenburg, 
mag vielleicht begonnen worden fein, allein vollendet wurde er 
nit; denn das hölzerne Gebäude , welches dermalen auf ber 
Stelle jener alten Veſte fieht, und weiches ebenfalls Alten» 
burg genannt wird, iſt ohne Zweifel weit fpäter errichtel 
worben. 

- Näpered über bie Zerfiörung beider Burgen findet fi 
auf Seite 158 bes U. Bandes unfere® Archivs. 


Decker. 


% Siehe die Arkunde auf Geite 144 des Archivs, I. Banv. 


VIII. 
ueber 
Bas zu Bingen gefundene Chriſtusbild. 


Dr. Künzel in Darmflabt. 


(Mit einer Abbildung.) 





I. 
Vor einiger Zeit wurbe dad in ber Beſchreibung vorliegende 
antife Chriftusbild zu Bingen am Rhein gefunden und zwar 
wenige Schuhe unter der Erde von gewöhnlichen Taglöhnern, 


. die befchäftigt waren, auf der rechten Seite neben der Staat. 


ſtraße von Bingen nach Mainz, alfo nach Often zu, der Dampfs 
mühle gegenüber, Pappelbäume zu fegen. Diefelben verwende: 
ten leider beim Ausgraben der Erde nicht die geringfte Sorgfalt 


. and Aufmerkfamleit, wodurch auch nicht beftimmt werden fann, 
wie dab Wild lag, da die Arbeiter alles unter einander warfen. 


Da indeflen die Grube nicht weit und tief gemacht wurde, ſo 
kann man annehmen, daß alles Audgegrabene ziemlich nahe 
dei einander lag. Außer dem Chriftusbilde wurden flarfe 
Scherben von Gefäßen und zugleich die Spige einer Amphora 
augegraben, worauf ſchon vor dem Brande ein rohes Kreuz 


geriſſen war. Zugleich lag dabei eine zerbrochene Lampe, die 
Araia d. HR. Wereind, 6. Dd. 3 9. 14 


’% 
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Gefäße waren ſchon vor dem Ausgraben zerbrochen geweſen. 
Auch eine Conftantindmünze wurde zugleich mit den Scherben 
und der Erde außgeworfen. Das Chrifiusbild, welches etwas 
über einen halben Fuß groß ift und ohngefähr ein halbe 
Pfund wiegt, ift fehr ſtark mit edlem Roft (erugo nobilis) 
bebedt. Es iſt jedenfalls ein Manufact, und der Verfertiger 
hat feinen Hauptfleiß auf dad Lendentuch und den Gürtel 
(reoilwöue) und auf die Geſichtszüůge und die Bildung deb 
Kopfes verwandt. Der Auddrud des Gefichtes iſt der eineb 
Zodten, in welchem fi ruhige und edle Milde nicht verkennen 
läßt. Die Nafe ift leider ziemlich breit gedrückt und ſcheint 
etwas länglich gewefen zu fein. Die rechte Seite bed Gefich⸗ 
tes ift am beften erhalten, durch deren Befichtigung auch jener 
oben befchriebene Ausdrud hervortritt. Das gefchloffene Augen: 
lied ift fehr breit, wa8 dem Gefichte den Auddrud der völligen 
Zodeöruhe gibt. Der Bart, der dad Kinn umzieht, iſt kurz, 
und die Spaltung in der Mitte ift nur leife angedeutet. Die 
Stirne ift ziemlich ho, Im ihrer Mitte aber ift dad Haar 
gefcheitelt, und die lang herabhängenden, hinter dad Ohr zurüds 
gefchlagenen Haare find durch concentrifhe krumme Linien, 
welche bis auf den Naden herabgehen, angebeutet. Das Haupt 
hängt etwas auf die rechte Seite zur Bruſt geneigt, woburh 
die Zodedruhe noch mehr hervortritt. -Die beinahe in einer 
geraden Linie auögeftredten Arme haben ohngefähr die Länge 
ded ganzen Körpers. Das Lendenfchurz reicht von dem Rabel 
bis auf die, Knie herab. Born in der Mitte befindet ſich 
eine Art Schlinge, wodurch es gehalten wird. Auf die Se 
wandung, welche roͤmiſch ift, hat der Verfertiger viel Fleiß 
verwandt. Won den Knieen an hängen die Beine nur mit 
geringer Einbeugung gerade herab. Sehr bemerkenswerth ifl, 
daß die beiden Füße weder über einander liegen, noch durch⸗ 
bohrt find, während in beiden Händen ein Einfchnitt ſich bes 
findet, der dazu diente, e® an einem Kreuze zu befefligen- 
Dieß war aber nicht die einzige Anbeftung, welche auch noch 
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dedurch bewerkftelligt wurde, daß in die Hoͤhlung des hinteren 
Koörpers, welche 3—4 Zoll beträgt, dad Material eingefügt 
wurde, aus welchem dad Kreuz gebildet war. Der metallene 
Chriſtus war auf den in die Höhlung eingefügten Theil des 
Kreuzes mit fieben Nägeln befeftigt, von denen je drei auf 
die beiden Seiten, einer unten eingefügt wurde. Won dem 
Kreuze, an welche auf diefe Weiſe der Körper befeftigt ges 
zweien, war durchaus nichts mehr zu finden. Indeſſen muß 
dad Kreuz ziemlich ſtark gewefen fein, da der Körper über 
ein halbes Pfund wiegt. Die dabei gelegene Münze trägt 
auf ber Worberfeite dad gut audgeprägte Bildniß ded Kais 
ferd Gonftantin des Großen. Die Umfchrift lautet: CON- 
STANTINUS P[IUS] F[ELIX] AUG[USTUS] (324—337). 
Die Rückſeite zeigt zwei gegenüberftehende Krieger, welche in 
ber linken Hand eine aufrecht flehende Lanze, in ber rechten 
ein geſenktes Schwerdt tragen. Zwifchen beiden ift dad Labarum 
aufgerichtet; auf dem an der Querſtange hängenden Tuche 
befindet fihb in der Mitte der Buchſtabe M, was wohl 


Magnas bedeutet. Die Umfchrift beißt: GLORIA EX- 


ERCITUS, mie auf einer Münze, welche Eckhel Doctr. 
num., T. VIII, p. 84 cov., befchreibt, auf welcher jedoch 
auch GALL dabei ſteht. Solhe Münzen find am Rheine 
fhon manche aufgefunden worden, wie unter andern zwei 
Sonflantindmünzen, eine golbene und eine filberne, mit an: 
bern Umfchriften, die in den Sahrbüchern des Vereins von 
Ütertbumdfreunden in den Rheinlanden, T. VI, p. 108 
und p. 103 beſchrieben find. Unter ben beiden Kriegern 
Iheint noch eine Umfchrift zu flehen, die man indefjen nicht 
zu lefen vermag. 


I 


Die Frage, welche fih und nad der Beſchreibung des 
Chriftusbilded, der Münze und der Übrigen. Gegenflände auf: 
drängt, iſt die: in welche Zeit haben wir die Verfertigung 
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dieſes intereſſanten Chriſtusbildes zu ſetzen? It eb wirklich 
römiſchen Urſprungs oder gehört es einer fpäteren Zeit an, 
etwa dem 10. oder 11. Jahrhundert? Am Nheine iſt bis 
jett, fo weit wir aus Büchern und mündlichen Anfragen in 
Mainz und Bonn erfahren Tonnten, wenigſtens fo fein altes 
Shriftusbild aufgefunden worden, und das vorliegende dürfte 
daher ſchon deßwegen ald dad in feiner Art Einzige von hohem 
Intereſſe für die chriftliche Archäologie fein. Zu Mainz finden 
fih 2 oder 3 ältere Chriftusbilder in der Sammlung des 
Mainzer Alterthumdvereind. Ihr Alter fcheint indeffen noch 
nicht beflimmt zu fein. Jedenfalls find fie aber viel jünger, 
ald das vorliegende. Unter denjenigen Alterthumdforfchern, 
welche fich mit den Chriftusbildern am gründlichften befchäftigt 
haben, findet eine abweichende Anfiht über das Alter der⸗ 
felben ſtatt. Muͤnter nämlich behauptet in feinen Sinnbilbern 
und Vorſtellungen der alten Chriften, Seite 77% Heft I., daß 
man mit völliger Gewißheit behaupten Tönne, daß die Bor: 
ftelung des Gekreuzigten durchaus unbekannt gewefen wäre. 
Serner behauptet Münter, daß es unmoͤglich fei, dad After 
der Grucifire genau zu beflimmen. Vor bem Ende des 
7. Jahrhunderts hätte fie die Kirche nicht gekannt. Die 
griechifche hätte fie nie Öffentlicy angenommen und in der 
lateinifhen wäre fie ſchwerlich vor dem carolingifchen Zeitalter 
befannt geworden. Man hätte fich mit dem Bilde des unter 
dem Kreuze ftehenden Lammes begnügt. Die älteften, bie 
der Cardinal Borggia (der zwei Abhandlungen gefchrieben hat, 
de cruce veliterne und de cruce vaticana) fenne, feien die: 
jenigen, welche Leo IH., der Zeitgenoffe Carls bed Großen, 
der vaticanifchen und oftienfifchen Baſilika fchenfte. Selten, 
fährt Münter fort, fiehbt man nur einen Nagel durch beide 
Füße getrieben, eine Worftelung, bie erft in einer fpätern 
Zeit herrfchend wurde. Gegen diefe fo beftimmt außgefprochene 
Meinung zweier in der Archäologie fo erfahrenen und um 
da8 Studium derfelben fo verdienten Gelehrten, fucht nun der 
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andgezeichmete Archäologe Auguſti eine entgegengefeßte Anficht 
darchzuführen, welche den Crucifiren ein höheres Alter zu: 
ſchreibt. Augufi (12 Bd. S. 123) bemerkt, daß er. nicht bie 
Richtigkeit der Angaben Borggia’5 und Münter's über das 
jingere Alter der von ihnen geſehenen und befchriebenen Cru⸗ 
afize, fonbern nur die daraus gezogenen Folgerungen von bem 
Mäteren Urfprung der Grucifire in der chriftlihen Kirche über: 
haupt, beftreite. Er läugnet nur die Richtigfeit des Schlufles, 
weil wir fein Crucifix Bennten, welches über dad carolingifche 
Zeitalter binaudginge, darum könnten in dieſer Periode auch) 
feine Grucifize eriftirt haben. Namentlich hebt auch Augufti 
die Anficht zur Rechtfertigung derfelben hervor, daß, nicht ge: 
kängnet werden könnte, daß die Vorſtellung des Bildes des 
am Kreuze hängenden. Erlöferd der Gefchichte und Anforderung 
des neuen Teſtamentes am beſten entipräce, und daß das 
Erucifix der chrifllichen Kirche natürlicher wäre, als das ein 
fache Kreu, In Anfehung der Frage, welche nun nach An: 
nahme Auguſti's entfleht, wenn nämlich) dad Crucifix dem 
Chriſtenthum fo eigenthümlich und gleihfam unentbehrlich ge» 
weien wäre, woher es denn fäme, daß wir dasfelbe doch erft 
fät in der chriſtlichen Kirche fänden? gibt er eine doppelte 
Antwort: Erſtens fönne man die ganze Frage durch die Behaup⸗ 
tung zurädweifen, daß dad Crucifir ſchon in ben frübeften 
Zeiten den Chriften befannt und ein beliebtes Symbol derfels 
ben gewefen fei. Er fucht diefe Behauptung durch einen In» 
ductionbbeweis unter der Woraudfegung zu rechtfertigen, daß 
die Bilder einen Theil der Arcans Dißciplin audgemacht hätten. 
Beine zweite Antwort iſt die, daß die alten Chriften, weder 
geheim noch Öffentlich, ein Kreugbild aufzuftellen gewagt hätten, 
um ſich nicht dee Gefahr auszufegen, den Aberglauben zu bes 
fxdern und für Kreuzanbeter gehalten zu werben, da namentlich 
der Kaiſer Julian der Abtrünnige die Ehriften getabelt hätte, daß 
fie das vom Himmel herabgelandte Ancile (den heiligen Schild) 
wicht annähmen und verehrten, Dagegen bad Kreuzholz anbeteten. 


Wilhelm Grimm hat in feiner gehaltvollen Abkandinngr 
„Die Frage vom Urfprung der Chriſtusbilders, welche ſich im 
den Abhandlungen der Eöniglichen Akademie der Wiſſenſchaften 
zu Berlin, Zahrgang 1842, von Seite 121 an findet, bi 
älteften Chriftuöbilder einer genauen Kritik gewilrbigt. (x 
macht darauf aufmerkſam, daß bei den älteften Kirdhenvätern 
feine Hindeutung, nicht einmal eine Weberlieferung von der 
Geſtalt Chriſti erfcheine, vielmehr eine ganz entgegengefetzte 
Anficht herrichte. So glaubte Yuftin der Märtyrer (geb. 89), 
Glemens von Alerandrien (4 218) u. f. w., durch eine Stelle 
bei Jeſaias veranlaßt (52..14), Chriſtus fei Elein und ums 
geftaltet und von niedrigem Anfehen gewefen, während ber 
fpätere Chrifoftomus (+ 407) behauptete, indem er ſich auf 
Pſalm 45. 3. 4 flüßte, wo ed heißt: „Du bift der ſchoͤnſte 
von allen Menſchenkindern“, Chriftus fei vol der größten 
Holdfeligkeit gewefen. Gewiß waren zur Zeit der Apoftel keine 
Bildniffe vorhanden, da den Juden die Ausäbung ber bilden» 
den Künfte unterfagt war, weil man glaubte, daß fie zu W⸗ 
götterei verleiten könnte, eine Anficht, die auch den jibifcen 
Anbängern Chrifti geblieben fein mochte. Etwas anders war's 
bei den Griechen, welche dieſen Widerwillen gegen Bilder 
nicht Fannten, denen die Kunft und Kunſtwerke ein Bebärfnig 
waren. So ftreng ihnen nım auch die Ausübung dr Kunſt 
unterfagt war, fo waren fie wohl die Werfertiger des Bilves 
Ehrifti, welche der Kaifer Alerander Severuß (tegierte von 
222 — 335) in feiner Haͤuskapelle nieben Abraham um Drßzheut 
aufgeftelt hatte Auch Euſebius (+ 320) erzählt in feiner 
Kirchengef'hichte, daB er ein in Zarben gemaltes Bild GHrifi 
gefehen habe; demnach muß der Widerfiand gegen die Kumft 
im IV. Jahrhundert nachgelaffen haben. Auch die Schweſter 
Conſtantin's des Großen verlangte nach einem Bilde Chrifli. 
Auf den Basreliefd von Sarfophagen, die zu Rom aufbewahrt 
twerden und die nach Sickler (dem trefflihen Atchäologen, in 
feiner Abhandlung über die Entſtehung der chriſtlichen Kumft 
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und ihres Religiondideale, abgedrudt im Almanach aus Rom, 
Leipzig 1810) unzweifelhaft auf die Periode von Septimius 
Ges (7 210) bis zu Julian dem Abtrünnigen (+ 363) 
hinzeigen, erſcheint Chriſtus mit freier Stirn, zur Seite ber 
abfallendem fanit gewundenem Haar, aber ohne Bart, alfo in 
volles Ingendlichkeit. Seine Geſichtszüge find mild und edel, 
Auf fpäteren Sarkophagen, die in die Zeit nach Julian ges 
hören, namentlich auf dem Sarkophage, welcher aus dem 
Coemeterium des Baticans herrührt, wo Chriſtus unter feinen 
Singen ſteht, erſcheint er zum erſtenmal in laͤnglichem, ernſt 
trauerndem Geſichte, mit einem ſchlichten, kurzen und —* 
PBarte und mit gefcheitetem, ſanft berabfallendem Haar. 

dem fechöten Jahrhundert war bie bis dahin audgebildete 5 
kalt Chriſti wohl feftgefegt und eine wefentliche Abweichung 
von bem einmal angenommenen Typus fchwierig. In diefem 
alten Ehriſtustypus liegt, wie Grimm ſchoön bemerft, bei einer 
gewifien flarren Erhabenheit, doch etwas Großartiges, Reines 
und doch zugleich Mildes. Wo dieſe älteſte Ueberlieferung 
des Chriſtustypus mit freier eigenthümlicher Idealitaͤt ſich ver⸗ 
mahlte, trat, wie bei Raphael, Leonardo da Vinci, Holbein, 
Albrecht Dürer, freilich bei jedem nach feiner Art und Natio: 
nalität, die höchſte Vollendung der Chriſtusdarſtellung ein, 
und auch die bebeutenderen Maler der Gegenwart haben fich, 
Bamentlih Dverbeck in feiner idealen, eigenthümlichen Weile, 
den alten Typus mehr oder weniger wieder genäbert. 


II. 


Die Dorflelung Chrifti auf dem Sarkophage aus dem 
Coometeriam des Waticand, welche in die Zeit um und nad) 
Julien geſetzt wird, paßt auch auf die Geſi chtsbildung unſeres 
Hhriſtue bildes. Auch hier haben wir ein laͤngliches, ernſt 
truendes Geſicht mit einem ſchlichten kurzen und dünnen 
Bat. Der Ausdruck, ſo weit man ihn noch eben auf unſerm 
Sheifipähüpe ‚entziffgen Tann, iſt menſchliche Trauer, ſanfte 
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Milde. Was das Lendenſchurz betrifft, fo iſt die ganze 
Gewandung eine römifche, und ſchon der gelehrte Borggia 
bemerft (de cruce vaticana, p. 45), daß von den Alteften 
Zeiten der Körper Chrifli von dem Nabel bis zu den Knicen 
verhält gewefen wäre, worauf auch die Stelle im Evangelium 
des Johannes (XXI. 18, 19) hinzudeuten fheine. Wenn wir 
nun weiter fragen, wie fam unfer Ebriftusbild mit jener Con 
flantindmünze, zu der mit einem Kreuz bezeichneten Ampbora, 
fo wenige Fuß unter ber Erde an einem Orte zufammen, an 
welchem bie Roͤmerſtraße na Mainz zog, an einem Drte, 
wo nad) fonftigen tieferen Ausgrabungen fein Begraͤbnißplat 
war? Wir wagen folgende Hypotheſe aufzuftellen und beſchei⸗ 
den und gerne, von ausgezeichneten Alterthbumdfennern berich⸗ 
tigt zu werben. | | 
Wir nehmen mit Augufti an, daß fhon einzelne vornehme 
Römer, welche dem Chriftentbume angehörten, wie fchon der 
frühere Kaifer Severus, folche Chriftusbilder von Erz, von 
griechifchen Künftlern verfertigt, befaßen, zumal nachdem Eon 
flantin dad Chriftentbum zur Staatöreligion erhoben hatte. 
Da nun ber Ausdrud unferes Chriftusbildes mit jenen über: 
einftimmt, welche in der Zeit zwilchen Conſtantin und Julian 
verfertigt wurden, da überdieg bie Gewandung bed Lenden⸗ 
ſchurzes auf ältere römifhe Arbeit hinweift, fo ſetzen wir den 
Urfprung unfere® GChriftusbildes in jene Zeit. Zwar dürfen 
wir nach einem befannten Sefege in der Archäologie nicht von 
einer Münze auf das Alter eined mit ihr vergrabenen Kunſt⸗ 
werks fchließen. Sollten wir aber bier nicht annehmen dürfen, 
daß der römifche Eigenthümer unfered Chriftusbildes gerade 
zu der Zeit, als Julian im Jahr 359, nachdem er in drei 
Feldzügen die Deutfhen am Mheine gefchlagen und fleben 
bedeutende Gaftelle zwifchen Mainz und dem Ausfluß be 
Rheins wieder neu befeftigt, bei der Erfcheinung Zuliand, 
welcher dem GChriftenthume abhold war, fein Grucifir in jener 
Amphora vor Julian zu verbergen fuchte, und aus Dankbarkeit, 
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daß Conſtantin dad Chriſtenthum beſchũtzt hatte, jene Münze 
beilegte, in der Abficht, nach Julians Abzug aus dem Caftell 
von Bingen feinen Schab wieder fich anzueignen? Mag auch 
Manchem diefe Annahme allzu unmotivirt erfcheinen, fo wüns 
fhen wir gerade durch die aufgeftellte Anficht, daß _unfer 
Chriſtuſsbild der Mitte des vierten Jahrhunderts angehöre, eine 
baldige Berichtigung hervorzurufen. Jedenfalls bleibt basfelbe 
ein fehr intereffanter Bund, welcher der audgezeichneten Samms 
kung des Architelten Herrn Eberhard Soherr angehört, welcher 
mit großer Liebe und Kenntniß nicht allein fchon viele in und 
um Bingen heraußsgegrabene Alterthümer vor der Vernichtung 
gerettet und fie feiner reichen Sammlung beigefügt, fondern 
auch noch manche, an vielen Drten verborgene Alterthums⸗ 
khäbe zu heben bemüht ifl. 


——⏑ 


N°10. 





IX. 
Das 


Mappen der Dynaſten von Minzenberg 
und Salkenflein. 


Dberfinanzratbe Günther zu Darmfladt. 


(Mit Stegelabbilnungen.) 





Bas Wappen der Dynaften von Dinzenberg ift neuerdings 
al6 zweifelhaft angegeben worben,*) indem man winerfeit, 
auf die Angaben Schannat's, Winkelmann's, Eſtor's, Geb» 
hardis u. ſ. w. fußend, den zwerch (roth und gold) getheilten 
Schild ald dad Wappen der Dynaften von Minzenberg dar 
filte, während anderer Seits, nach der Annahme Wenk's, 
mit Hinweiſung auf Gudenus, und nad Eigenbrodt's und 
meiner Angabe, der blätterige Stengel als das Mappen der 
Minzenberger Dynaſten gelten fol. 

Zweifel diefer Art laſſen fi am beſten durch die ent» 
forechenden Urkunden mit den angehängten Siegeln Iöfen, und 
ih bin gerade durch ſolche in den Stand gefekt worden, meine 
Annahme, daß ber blätterige Stengel dad Wappen der Dys 
naften von Minzenberg fel, zu beweiſen. 





*)-Anbio für heffiſche Befpihte und Alterthumskunde, Band 4, 
Bet 2 um 3, Nummer UL 


Zuvor muß ich aber zur befferen Erläuterung eine Beine 
Stammtafel der Herren von Minzenberg, infoweit fie über 


fihtlih bier nöthig ift, beifegen: 
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Sobann muß Ich aubdrücklich bemerken, daß ich alle in 
RNachſtehendem benannte Originalurtunden *) ſelbſt in Haͤnden 
gehabt habe, und daß die forgfäftigen, in natürlicher Größe 
gegebenen Abzeichnungen der Wappen unter meiner befonderen 
Leitung ausgeführt worden find. - 

Bon vier der vorangeführten Minzenberger find Wappen: 
fiegel vorhanden, nämlich von Cuno II. und Ulrich I., Söhne 
Suno’s I., ded erfien Herrn von Minzenberg, und von Emo IN. 
und Ulrich II, Söhne Ulrichs 1. 


1)5) Aus dem Jahre 1220. An einer Urkunde, in welcher 
Wrih von Minzenderg bekennt, daß Ermenolde 2 Huben in 
Dbbornhofen gegen Güterftüde in Hofgüll dem Kloſter Arns⸗ 
burg vertaufcht bat, hängt ein Längliched Siegel, 1'/, Zoll 
groß, welches drei blätterige Stengel mit biden Köpfen, auf 
einer dreibogigen Wölbung oder bergartigen Erhöhung fiehend, 
zeigt, mit der Umfchrift: 
‘ VLRICV8S DE MINCENBERC 
(Abbiſdung Rr. 1.) 
Diefer Ulrich ift Ulrich I, der Sohn Cuno's J., welcher 
in den Jahren 1212 — 12344 vorkommt. 


2) Aus dem Jahre 1237. Einer Urkunde, durch welche 
Ulrich J. von Minzenberg, mit Einwilligung feiner Söhne 
Cuno und Ulrich, den Zehnten in Hofgüll mit allen Zube⸗ 
börungen ſowohl in Muſchenheim, als in allen anderen zus 
gehörigen Orten verpfändet, — find zwei Siegel unterhängt. 
Das eine ift länglih, 2 Zoll groß, und zeigt zwiſchen zwei 
hohen Thürmen einen, auf einer, beide Thürme verbindenden 





*) Sie beireffen vie Angelegenheiten des Kloſters Arnsburg und find 
nebſt vielen anderen Urkunden des 13. Jahrhunderts dem Interzeichneten 
von dem hohen Geſammthauſe Solms zur Bearbeitung für das Urkunden» 
buch gnädigſt mitgeiheilt worben. Baur, 
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dreifachen: Metbung oder einem nicheren Thorbogen feiuben 
blatterigen Stengel. Dab Siegel hat folgende Umichsift: 
EMILIVM. VLRIOI DE. MINZENBERC.*) 

(Abbildung Nr. 2.) 

Das andere, ebenfalld ein hängliche Siegel von gleicher 
Größe, mie das erfle, zeigt drei blätterige Stengel mit biden 
Köpfen auf einer mehrfach gewälbten Erhöhung oder einem 
Berge ftehend, mit der Umſchrift: 

SIGILLVM CVNONIS DE MINZENBERC 
(Abbildung Nr. 3.) 

Im Terte ber. Urlunde beißt ;eb: 

Ego Ulrieus de Minsenberc — — sssensu Aliorum mes- 
rum Cunonis et Ulrici — —. 

Diefe Siegel find alfo die Ulrichs J. (Sohns Tunes I.) und 
feines Sohnes Guno II, weicher im Jahr 1244 nit mehr Ichte. 

3) Aus dem Jahre 1239. An einer Urkunde, durch welche 
Cuno von Minzenberg einen Vergleich zwiſchen dem Kloſter 
Arneburg und der Pfarrei. Lich wegen einer Weide beurkundet. 
findet fich ein dreieckiges, zwei Zoll langes Siegel unterhängt, 
:weldyed auf einer dreifach abgetheilten Erhöhung (Wolbung) 
oder einem Berge brei blätterige Stengel .mit dicken Möpfen 
zeigt. Die defecte Umfchrift lautet: 

SIGILLVM CVNONIS .. .. NZENBERC 
(Abbiſldung Nr. 4.) 
Dieſer Cuno ift wohl Fein anderer, als Cuno IL, der 
Sohn Cunos I., welcher ſchon im Jahr 1198 vorkommt. 


-4) Aut dem Jahr 1244. Ein fchöned, runde, 2'/, Zoll 
großes Siegel iſt der Urkunde über einen Manſus Gelände in 
Grüftel unterhängt. Sie ift auögeftelt auf dem Kirchhofe zu 
Minzendberg. Das Siegel ftellt drei blätterige Stengel mit dicken 





*) Ganz ähnlich an einer Urkunde aus dem Jahre 1231 in Bette 
von Guterſtücken in Wickſtadt. 
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Aſen anf drei Dotbimngen ober Erhöhungen, zwiſcheniwelchen 
noch Meine Vlinchen · ſtehen, dar, und führt folgende Unſchrife: 
S. VERICI VNIORIB. DE. MINOENBBRC. 
(Abbildung Rr. 5.) 

5) Aus dem Sabre 1350, Ener Utkunde, durch melde 
Utrich HI. von Minzenberg bekennt, daß ein Manſus Gelaͤnve 
In Riedermörlen von Anſelm von Hohenweiſel an das Kloſter 
Amsburg gegeben wurde, ift ein rundes, %/, Bol großes 
Siegel angehännt, welches auf einer dreibogigen Wolbung 


‘oder Erhöhung zwiſchen zwei gezinnten, hohen Thuͤrmen einm 


blätterigen Stengel darftellt, mit der Umfchrift: 
SIGIELVM VERICI DE MINCENBERC. 
(Abbiſdung Nr. 6.) 

Ein ganz ähnliches Siegel ift einer Urkunde in Betreff 
von Griedeler Srundflüden aus dem Jahre 1343 angehängt, in 
weicher diefer Ulxich fi) Ulrieus junior de Mincenberg nennt. 

Es ift dad Siegel des legten Minzenberger Dynaſten.“) 

Wenn demnah in Bolge glaubwürbiger Urkunden bier 
nachgewieſen ift, daß Wier ber Minzenberger, und darunter 
zwei Söhne ded erſten Herrn von Minzenberg, während des 
Zeitraums von einem halben Jahrhundert ben blätterigen 
Stengel, fei es einfach oder dreifach, ald ihr Wappenbild ges 
führt Haben, dann dürfte die Annahme, daß dieſes dad Wap⸗ 
pen der Dynaſten von Mingenberg iſt, nicht zu bezweifeln 
fein. Billigerweiſe muß man dieß infolange als geltend 
annehmen, bi6 dad Gegentheil durch Urkunden dargethan 
worden ifl. 

Der gelebrte, von mir fehr verehrte Herr Verfaſſer des 
vorn in der Note allegirten Auflage im Archiv für heſſiſche 


*) Wenn man, wie gewöhnlich it, von ven Farben der Seiden⸗ 
füden, an welchen vie refp. Siegeln an vie Urkunden gebeftet ſind, 
auf die Landesfarben ſchlleßen kann, dann waren die Farben ver Minzen⸗ 
berger roth und gelb (goſd). ©. Urkundenbuch zur heſſiſchen Landes⸗ 
Orts» und Familiengeſchichte von 2. Baur; 1. Heft, Pag. 78. 
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Geſchichte u. Altehumblunde gibt wir durch feine weiteren Auß» 
führungen bezüglich des Falkenſtein ſchen Wappens Beran⸗ 
laſſung, bier noch eine kleine Erorterung beizufügen. 

Philipp I. von Falkenſtein, ein Enkel Werners II. von 
-Belanden, der Stifter diefer Linie Falkenſtein am Taunub, 
dee ſchon 1221 vorkommt und 1271 farb, und das eitte 
Stunde von Königfiein vorhin gelegene Schloß (Neu) Falken: 
flein erbaut haben ſoll,“) von dem er und feine Kamilie auch 
den Namen führten, war der Gemahl Iſengards von Minzen⸗ 
berg, einer Schwefter des lebten Minzenbergerd. Durch feine 
Gemahlin warb er em Erbe von Minzenberg, und brachte 
nad) und nach den größten Theil der Minzenberger Erbſchaft 
(*/,) an fein Haus, und wohnte auch in Schloß Minzen 
berg.) 

Es entfieht die Frage: Was geſchah nach Ulrichs II. Tode 
(1255) mit dem Nanten ımb Wappen der Minzenberger in 
Beziehung auf die Falkenſteiner? 

Wir finden nicht lange nach jener Periode eine Urkunde 
aus dem Jahre 1261, mense Janunario, audgeftellt von 
Philipp I. von Kaltenftein, durch welche er dem Kloſter Arne 
burg die Mühle zu Mufchenheim und die Fifcherei von de an 
biß gen Arndburg in der Wetter gibt; in diefer Urkunde nennt 
er fih: Philippus senlor de Valkenstein, imperialis aule 
cammerarius. **) Sein und feiner beiden Söhne Siegel 
hängen der Urkunde an, und im Texte heißt es ausdrücklich: 
meo sigillo, filiorumque meorum. 

Das erfte ift Philipps I. Siegel, ein rundes, 2'/, Zoll 

großed Reiterfiegel, welcyed am Arme des Reiters einen breis 





“) Wend hefi. Lanvesgefchichte, I. 280. 
**) Aquila certans, v. Robert Kolb. Frankfurt 1687, in Kol. 
Seite 2 der Vorrede. 
se) Die Minzenberger belleideten die Würbe des Reichserblͤmme⸗ 
vers; von biefen überfam ſie auf die Falkenſteiner. ©. Grüsuer, 
Diplomat. Beiträge, UL, 188, " 
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eckigen Schild mit dem ſechsſpeichigen boland ſchen) Rade 
zeigt. Es hat folgende Umſchrift: 
SIGILLVM FILIPPI DE BOLANDEN. *) 
(Abbildung Nr. 7.) 

Dad zweite ift dad Keiterfiegel Philipps IL, des erfien 
Sohn: Philipps J. jenem an Form und Größe gleich. 

Der Reiter bat aber den breiedigen zwerchgetheilten Schild 
am Arme, und unter dem Pferde fleht auf einer kaum bemerk⸗ 
baren dreifachen Wölbung oder Erhöhung ein blätteriger Stengel. 
In der Umfchrift ded Siegeld lie man: 

SIGILLVM PHILIPPI DE MINCENBERG. 
(Abbildung Nr. 8.) 

Das dritte Siegel ift das Meiterfiegel Wernerd, des ans 
deren Sohnes Philipps I., ebenwohl deilen Siegel an Form 
und Größe gleih: der Neiter zeigt im dreiedigen Schilde am 
Arme das fehöfpeichige (boland'ſche) Rad und unter dem Pferde 
ſteht ein blätteriger Stengel. Die Umfchrift des Siegels lautet; 

SIGILLVM WERNHERI DE VALKENSTEIN. 
(Abbildung Nr. 9.) 

Ganz gleiche Angaben findet man in einer Urkunde aus 
dem Jahre 1270 in Betreff der Kirche zu Mufchenheim. 

Einer Urkunde aus dem Jahre 1281 über den Ankauf des 
Baldes, genannt die Hardt, bei Birklar, Durch den Grafen 
Milisp von Solms, weldye mit den Worten: Nos Wernherus 
de Mynzenberg et Mechtildis collateralis mea — beginnt, 
find drei Siegel unterhängt. 

Das erſte, ein 2'/, Zoll großes Reiterfiegel, zeigt am Arme 
ded Reiters den dreieckigen zwerchgetheilten Schild, und unter 
dem Pferde drei biätterige Stengel, mit der Umſchrift: 

SIGILLVM WERNHERI DE MINCINBERCH. 

Es iſt das Siegel Werners I., des jüngeren Sohns Philipps 1. 

von Falfenftein. 





s) Späterhin fand ich ein ganz gleiches Siegel a. d. 9. 1258 von 
Yilipy von Falkenſtein. 
Acchiv d. hiſt. Tereins, 5. Rd. 2. 9. 15 
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Dag zweite Siegel, von laͤnglicher Form, 9), Zoll groß, 
zeigt eine en front ſtehende Dame in langem Gewande und 
Schleier, in: ihrer Iinfen einen dreieckigen zmandbgetheilten 
Schild haltend; zu ihrer Rechten befindet fich neben ihr ein 
blätteriger Stengel. Die Umfchrift de Siegeld enthält folgendes: 

8’ METHILDIS DNE DE MINZENBERC. 

Es iſt das Siegel der Gemahlin Wernerd, einer Gräfin 
von Dietz. 

Das dritte Siegel, ein Neiterfiegel, 2'/, Zoll groß, ſtellt 
den Reiter mit einem breiedigen zwerchgetheilten Schild am 
Arme dar, und zeige nur einen blätterigen Stengel unterm 
Dferde, und hat dieſe Umſchrift: 

SIGIELVM PHILIPPI DE MINCINBERC. 
Diefes iſt Philipps II., Werners I. älteren Bruders, Siegel. 


Mir finden ferner eine Urkunde aus dem Sahre 1282, in 
nämlichem Betreff des Anfaufs des Waldes, genanat bie 
Hardt, bei Birflar, durch den Grafen Philipp von Solms, 
welche mit den Worten: Nos Philippus de Mincenberg «et 
Gisela collateralie mea — beginnt. Auch ihr find drei Siegel 
angehängt. 

Das erſte, Philipps U. Siegel, iſt ſeinem vorbengmnten 
Reiterfiegel aud dem Jahre 1281 ganz gleich. 

Das zweite, Philipps II. Gemahlin Giſela's Siegel, iß 
rund, 1°/, Zoll groß, und zeigt eine en front ſtehenda Dawe 
im langen Gewande und Schleier, welche einen großen drei 
eigen zwerchgetheilten Sſhild, auf den Boden geßũst, vor 
ſich hält. Auf beiden Seiten der Dame fleht ein blaͤtteriger 
Stengel auf einer breibogigen Höhe oder Wölbung. Des 
Siegelt Vmſchrift — die Worte: 

SIGIL . . . GISSILE DE MINZ .. BERC 
(Abbildung Ar. 10.) 

Dad dritte, Philipps Bruder, Wernerd J., Siegel ift gerade 
fo .beichaffen, wie es in ber norftehenden Beſchreibung des 
Siegeld aus dem Jahre 1281 bezeichnet if. 


— 9 — 


Wir haben ſomit die bezüglichen Angaben vom erſten Erben 
Minzenbergd und feinen Söhnen. 

Sehen wir nun eine Serie weiter zu den Enkeln bed erſten 
Erben. Wir finden bier aus dem Jahre 1307 Kal. Jul. eine 
Urkunde, vermöge welcher Philipp von Falkenſtein und feine 
Semahlin Güterftüde und Binfen in Grüningen, Gülle ıc, 
dem SKlofter Arnsburg verkaufen, welche mit den Worten: 
Nos Philippus de Vaikenstein dom. in Minzenberg, impe- 
rialis aule cammerarius et Udilhildis, coniuges &c. beginnt. 

Ihr find zwei Siegel unterhängt. Das erfte, ein Reiter: 
fiegel, 2°/, Zoll groß, zeigt am linfen Arme ded linksgewen⸗ 
deten Meiterd den dreiedigen zwerchgetheilten Schild, am rechten 
Schulter ein kleines zwerchyetheilted Schildchen, vor dem 
Pferde ein Meines fechöfpeichiged Rädchen, und unter dem 
Pferde zwei Blumenftengel auf Fleinen Erhöhungen’ oder Wöl⸗ 
bungen, und in des Siegeld defecter Umfchrift fteht: 

SIGILLVM PHILIPPI BOMINI . . 

(Abbildung Nr. 11.) 

Das andere, daneben: hängende Siegel hat eine Iängliche 
Form, ift 2 Bol groß, und zeigt eine Dame im langen Ge⸗ 
wande und Schleier, welche in ihrer Rechten ein breiediges 
jwerchgetheilte® Schildchen und in ber Linken ein dreieckiges 
Schildchen mit einem Löwen hält. Die Umfchrift des Siegels 
iR diefe: 

S’ OTLINDE. DNE DE FALKENSTEIN. 

Diefer Philipp iſt Philipp IV. (der Süngere), Sohn 
Prlippb II. und Udilhildis, feiner Gemahlin.) 

Gine zehn Yahre jüngere Urkunde, aus dem Jahre 1317 
id. Ninoenz, wodurch die von Faltenftein einen Pfarrer. auf 
bie ſeparirte Pfarrei Birklar präfentirten, if} mit zwei Siegeln 
unterhängt....  ;- “om 

°) Archiv für beffiſche Geſchichte und Aluerthamnetande, ni Band, 
Beilage B bei Seite 84. 15° 





Das eine ift ein Neiterfiegel, rund, 2'/, Zoll groß, und 
zeigt einen Reiter mit dem breiedigen zwerchgetheilten Schilde 
am Arme, mit zwei blätterigen Stengeln unterm Pferde und 
bie Umſchrift: 

SIGILLVM PHILIPPI DOMINI IN MINCENBERC. 

Es iſt das Siegel Philipps IM. (ded Xelteren), des Sohns 
Werners I. (+ 1322). 


Daneben hängt ein runde, etwas über 1 Zoll großes 
Siegel, welches über einem herzförmigen, ſchiefgeſtellten, zwerch⸗ 
getheilten Schilde einen großen Helm, und auf dieſem einen 
rechtsgewendeten figenden Hund zeigt; links daneben ift im 
Siegel ein für fih allein ftehended fechöfpeichiged Rädchen 
fihtlih. Die Umfchrift lautet: 

S’ SECRETV. PHIL’ DNI. DE. VALK’ 
(Abbildung Ar. 12.) 
Ich halte es nach allen Umftänden für ein Fleineres Siegel 
Philipps IV. 


Zulbetzt erwähne ich noch einer Urkunde aus dem Sabre 
1401 in vigilia assamt. glorios. ‚virginis Merise. Durd 
ſolche beftätige Philipp von Falkenſtein die Schenfung ber 
Mühle zu Mufchenheim an das Klofter Arndburg, und befreit 
fie von Steuern und Beede. Sie begimmt mit den Worten: 
„Wir Philips von Falkinftein, Herr zu Minzenberg” —, 
und 'iſt mit zwei Siegeln unterhängt. Dad eine ifl ganz dad: 
feibe mit dem zroerchgetheilten Schilde, wie es bie Abbildung 
Nummer 5 im Archiv für heſſiſche Gefehichte und Alterthuns: 
funde, IV. Band, 2. und 3. Heft, IH, darftellt. 

Das andere, ein fehr fchöned Siegel, iſt rund, 8 Zoll 
groß, und zeigt zwei hohe Thürme auf einer, mit einem ge 
zinnten Thorbogen verfehenen gezinnten Mauer; zwifchen den 
Thürmen und über dem Xhorbogen befindet fidh ber große 
berzförmige zwerchgetheilte Schild, auf dem ımmittelbar ein 
blätteriger Stengel flieht. Die Umfchrift heißt: 
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8’ COMVNE : CASTRENSIVM : IN: MINCENBERC : 
ET : ASSENHEIM : 
(Abbildung Ar. 13.) 

Diefed Siegel nennt in der Urkunde Philipp von Zalfens 
fein „dad gemeine Inſiegel unferer Burgmannen zu Minzen: 
berg.” Es ift, wie ed in der Urkunde heißt, zu mehren Offen: 
barkeit und Feſtigkeit unterhängt. 

Ich bin nicht im Zweifel, daß die auf dem Mappen 
Philipps I., Wernerd I., Philipps II. und Philipps IV., fowie 
auf den Siegeln Giſela's und Mechtildend und auf dem Siegel 
der Burgmannen von Minzenberg und, Affenheim vorkommen⸗ 
ben blätterigen Stengel dad Minzenberger Wappen bedeuten 
ſollen. Aehnlihe Hindeutungen find auf anderen Wappen 
nicht felten. Es iſt dieß wohl in ber Natur der Sache bes 
gründet, wenn man erwägt, daß die Führung eined bezügs 
lihen Wappend Anfprüche begründete, und man in vorderen 
Zeiten in diefem Punkte die Sache fehr fcharf zu nehmen 
pflegte. Ich werde in dieſer Annahme noch beftärkt, wenn 
ih dad oben befchriebene große Reiterfiegel Philipps IV. aus 
dem Jahre 1307 (Nr. 10) und deſſen Fleinered Siegel aus 
dem Jahre 1317 (Nr. 11) betrachte, auf welchen nebenan 
noh das boland'ſche Rad ganz ifolirt angebracht if. Uebri⸗ 
gend ift ed ja auch befannt, daß auf einem Wappen ein jedes 
Zeihen eine Bedeutung hat; und in vorliegendem alle liegt 
die Deutung der blätterigen Stengel fo nahe. 

Der blätterige Stengel ift ohne Zweifel dad Wappen ber 
Dynaſten von Minzenberg, welches die Salfenfleiner ald Minzens 
berger Erben auf diefe Art in ihr Wappen aufnahmen. 

Es iſt nicht minder bekannt, daß Philipp IL, Sohn Wer: 
ner& II. von Bolanden, ber Stifter der Linie Falkenſtein war. *) 
Es gab eine Faltenfteinifche Linie am Donneröberg und aud) 
Dynaſten von Faltenftein am Taunus.) War Philipp I., was 





e) Archiv für Heffifche Geſchichte und Alterthbumstunde, IL, Seite 4. 
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von Einigen, gegen Wend'S Annahme,“) in Zweifel geſtellt 
wird, an der Nuring'ſchen Erbſchaft nicht durch die Bolanden 
betheiligt, fo war er ed doch durch die Minzenberger.**) Denn 
Euno I., Dynaft von Hagen und Arnsburg, erfter Herr von 
Minzenberg, erhielt durch feine Gemahlin Ludarbis, Erbtochter 
des Grafen Gerhard von Nuringen, ben beften heil der 
großen nuring’fchen Beſitzungen. — Mit den beiden Erbſchaften 
erlangten bie Faltenfteiner Rechte; und ungewagt kann man 
annehmen, daß fie deßhalb auch, wie die Siegel Philipps 1. 
und feiner Söhne Philipps I. und Werners I. (1361) nad» 
weifen, die deßfallſigen Wappen ſich zulegten. Dad nuring'ſche 
Wappen fol ein gerheilter Schild gewefen fein, ***) wie Bod⸗ 
mann ) nach einem ihm vorgelegenen merkwürdigen Reiter: 
fiegel ded Grafen Gerhard von Nuringen aus dem Sabre 1170 
anführt, Und ich flimme der von ihm geäußerten Idee, daß 
die in bie nuring'ſchen Beſitzungen gefolgten Minzenberg: 
Falkenſteiner fich mit diefem Wappen bewidmet haben möchten, 
vollfommen bei. Es liegt fo ganz nahe, daß die Dynaſten 
von Faltenftein am Taunus ihrem von den Dynaften von 
Bolanden überkommenen Wappen (ein filbernes Rad im blauen 
Felde) noch einen (roth und gold) quer gethellten Schild, den 
nuring'ſchen, beifügten.+}) Sie haben diefen Schild auch bis 
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*) Wenck heſſiſche Landesgeſchichte, L, 279, 280. Nach feiner An⸗ 
nahme vermaͤhlten fih des letzten Grafen von Nuringen Töchter: Jutia 
‚an Werner DI. von Bolanden und Luckard an Cuno I. von Minzenberg 
Philipp L von Falkenſtein war ver Enkel von Werner I. von Bolanden, 
wie ſchon oben angegeben worden ifl. 

”°) Archiv für Heflifche Geſchichte ıc., J. Seite 6. 

**8) Dafelbft IV. Band, 28 und 38 Heft, II, Seite 7. 

+) Rheinganifche Alterthümer, Seite 576. 

TH) Archiv für Heffifche Gefchichte und Alterthumskunde, IV. Basd, 
28 und 36 Heft, IE, Seite 3. — Jedoch iſt Hierbei zu bemerken, daß 
Humbract das Wappen der Bolanven als ein rothes Rad im golonen 
delde bezeichnet. 


zu ihrem Exiäfchen beibehalten, indem Philipp VIH., der ntir 
ef Jahre vor dem letzten Falkenſteiner (Werner III., Erzbiſchof 
zu Zrier und Bruder Philipps) im Jahr 1407 flarb, ihn, 
wie ich angegeben habe, im Siegel führte. *) 

Folgen wir daher den fehr intereflanten Angaben auf den 
Wappenſiegeln felbfl. Bor allen jenem aus tem Jahre 1261. 
Der erfle Erbe, Philipp I. von Falkenſtein, nemmt fi in der 
Urkunde „Philipp von Kalfenflein” ; im Siegel: „de Bolanden“, - 
und führt als Wappen das boland’sche Rad. Er erfäeint In 
desierlei Eigenfchaften: ald Erbe von Minzenberg, als Stifter 
von Falkenſtein und ald ein geborner Bolanden. Sein älterer 
Sohn, Philipp IL, nennt fi) im Siegel: „de Mincenberg“ 
und führt ald Wappen ben zwerchgetheilten (nuring’ichen) 
Schild, und dabei auch noch den Minzenberger blätterigen 
Stengel. 

Philipps J. jüngerer Sohn, Werner J., nennt ſich im Sie⸗ 
gel „de Valkenstein“ und führt als Wappen dad boland'ſche 
Rad, und dabei auch noch den Minzenberger blätterigen Stengel. 
Hier iſt alfo Falkenftein in Bolanden und Mingenberg vereint. 

In den oben angeführten Urkunden aus dem Jahre 1281 
und 1282 bleibt Benennung und Wappen Philipps II. dies 
felbenz; dagegen nennt fidy Werner I. nun „de Mincenberg‘“, 
und führt, abweichend von der Annahme im Zahre 12361, im 
Wappen den zwerchgetheilten Schild und dabei auch noch brei 
blätterige Minzenberger Stengel. 

Bon den Enkeln Philipps I. nennt fi, laut Urkunde aus 
dem Jahre 1307, Philipp IV.: „de Valkensteis“ und führt 
ald Wappen den zwerchgetheilten Schild und babei auch das 
Boland’iche Rad und die Minzenberger Stengel, alfo abers 
mals Falkenſtein, Bolanden und Minzenberg vereint; dagegen 
Philipp IM. fih im Siegel aus dem Sahre 1317 „dom. in 

- 8) Archiv für heſſiſche Geſchichte und Alterthumskunde, IV. Band, 
26 und 36 Heft, M., die Siegelabbilvung Nr. 5. 
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Mincenberg“ nennt, und als Wappen ben zwerchgetheilten 
Schild, dabei aber auch noch zwei blätterige Minzenberger 
Stengel führt. 

Während alfo bis zur Zeit des Erlöfchend der Minzenberger 
Donaften (1255) Fein Siegel eines Minzenbergerd vorliegt, 
weldyes ein anderes Wappen ald die blätterigen Stengel zeigt, 
findet man bei ihren Haupterben, den Falkenſteinern, deren 
Stammwappen (dad boland'ſche Rad) und ihre angenommene 
Wappen, den nuring’fchen zwerchgetheilten Schild und bie 
Minzenberger blätterigen Stengel bis zu ihrem Erlöfchen (1418), 
entweder ganz oder theilweife, mit dem Familiennamen vereint. 

Ja, fogar ihre Burgmannen in Minzenberg und Affenheim 
haben dad angenommene nuring'ſche und dad überfommene 
Minzenberger Wappen (1401) geführt. 

Iſt auch wirklich, wie Eigenbrodt*) annimmt, der Nachlaß 
der Grafen von Nuringen**) erft durch die Minzenberger Erb: 
ſchaft (1255) auf die Falkenſteiner überfommen (was mit 
wahrſcheinlich erfheint, weil Philipp I. noch im Jahr 12361 
nur dad boland’Ihe Rad im Wappen führte), fo ifl e8 mir 
dennoch erflärlih, daß nach Uebergang der minzenberg’fchen 
Erbſchaft auf die betheiligten Häufer Falkenſtein ıc., diefe Lieber 
ein ältered Wappen, dad der berühmten und mächtigen Grafen 
von Nuringen, eines Zweiges des alten falifchsconradinifchen 
Geſchlechts (den getheilten Schild), als ein jüngeres, das 
eigentliche Minzenberg’fche (den blätterigen Stengel) zu ihrem 
übrigen Wappen, zum Zeichen der erworbenen Befigungen, vors 
zugsweiſe aufnahmen. 

Der Graf Reinhard von Hanau, dem durch feine Gemahlin, 
Adelheid von Minzenberg, '/, der Minzenberger Erbſchaft zus 
fiel, nahm wohl aud gleihem Grunde das nuring’fhe Wappen 


*) Archiv für heffifche Gefchichte u. Altertfumstunde, L Bo., ©. 6. 
**) Der lebte Graf von Ruringen + 1170. S. Wenck I. 276 not, p. 
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(den zwerchgetheilten Schild) als „Herr zu Minzenberg” in 
fein angeſtammtes Wappenfchild auf. 

Nah dem Erlöfchen der Falkenſteiner ging ihr geführtes 
Wappen, der zwerchgetheilte Schild, auf ihre Erben: Solms, 
Nenburg, Epftein (fpäter Stolberg) ıc. Über, welche zum Theil 
nun auch wegen biefer Exrbichaft den Zitel „Herren zu Minzens 
berg" annahmen. Da fich die Salkenfleiner, wie vorangeführt, 
größtentheild mehr „von Minzenberg”, ald „von Falkenſtein“ 
nannten, auch die falfenflein’fche Verlaſſenſchaft, zu der bie 
Erben gelangten, aus der Verlafienfchaft des erften Erben von 
Minzendberg, Philipps, des Stifterd von Kaltenftein, herrührte, 
(daher auch der gemeinfchaftliche Beſitz des Schloſſes Minzen- 
berg), fo war wohl eine natürliche Kolge, daß fie lieber den 
Zitel „Herren zu Minzenberg” ald jenen „Herren zu Baltenflein“ 
fi) beilegten. Sie zogen den Namen eined älteren Haufe 
dem eined jüngeren vor.*) Ebenfo erktärlicy ift ed mir, daß, 
da die von Falkenflein, Herren in Minzenberg, mehr unter 
Iegterem Namen vorkommen, auch dieſes Wappen (ber ges 
theilte Schild) „dad Minzenberg’fche* genannt wurde, ohne es 
in der Wirklichkeit zu fein. 


%) Ueber die Ramensyeränderungen und bie babei geherrfrhte Wille 
küpr überhaupt — fehe man, was darüber Eigenbrobt im Archive für 
heſſiſche Gefchichte und Alterthumskunde, J., 156 fagt. 


x 
Deae Mairae, 
in England gefunden, 


Vom 


Geheimen Staatörath Dr. Knapp zu Darmflabt. 





Das Journal of the British archaeological association, 
Nr. III, Ootbr. 31, 1845, enthält ©. 247 unter der Ueber: 
ſchrift: 
Verhandlungen des Comité, Aug. 31. 
folgendes: 
«Hr. Smith lad folgende Mittheilung ded Hm. €. B. 
Price vor: 
„Beifolgende Skizze 
ſtellt das Stüd einer 
Sculptur dar, welches 
in der city stone- 
yard Worship-street 
biegt.” 
„Es ift berichtet, 
daß dasfelbe während 
einer Ansgrabung für 


"Vie Wafferleitung in Hart-street, Crutched Friars, vor ungefähr _ 


& Jahren gefunden wurde. Es ſcheint der Reſt von brei 
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ſitzenden weiblichen Figuren zu ſein, eine jede in ihrem Schooße 
einen Korb haltend, deſſen Inhalt nicht klar zu beſtimmen iſt, 
obgleich er Aepfel vorzuſſellen ſcheint; wahrſcheinlich iſt bie 
Sculptur ſelbſt in dieſer Beziehung etwas mangelhaft. Der 
erſte Anblick dieſes Fragments bringt uns auf die Idee von 
den drei Hesperiden; noch mehr iſt vielleicht damit die Pomona 
und zwei dienende Nymphen beabſichtigt, indem die mittlere 
Figur augenſcheinlich breiter iſt, als die anderen.“ 

„Als ein Ueberbleibſel römiſcher Kunſt, worüber nur wenig 
Zweifel ſein kann, denke ich, es ſei einer Darſtellung in dem 
Journal der Geſellſchaft würdig.“ 

Gern ſtimme ich Herrn Price darin bei, daß dieſes Frag⸗ 
ment ein Ueberbleibſel römiſcher Sculptur iſt, und jeder 
Freund der Archäologie wird ihm den aufrichtigſten Dank für 
Veröffentlihung dieſes ſehr intereſſanten Denkmals zollen. 
Allein ſeiner Anſicht von der Bedeutung der darauf vorgeſtell⸗ 
ten weiblichen Figuren vermag ich nicht beizupflichten. 

Der Hesperiden, welche Heſiodus in ber Theogenie 
Kinder der Nacht nennt, und von ihnen ſagt: 

„Hesperiden zugleich, jenſeit der Okeanosſtroͤmung, 

„Die Goldäpfel bewachen und Goldfrucht tragende Bäume” 
waren nach Apoloniud drei, nad) Apolodor vier, und ihr 
Mithüter ift der Dradıe Ladon. Die goldenen Aepfel prang: 
ten im Garten der Suno. 

Auf dem bier in Brage befangenen Sragmente ift aber Feine 
Andeutung von dem Drachen, von Bäumen oder einem Gars 
ten zu ſehen, die Figuren fißen vielmehr auf abgefonderten 
Stühlen oder einer Bank, und die mittlere derfelben ift durch 
ihre Größe und dad über dad eine Bein herabhängende Band 
vor den anderen audgezeichnet, während Peine der Hedperiden 
fi eined Vorzugd vor den übrigen zu erfreuen hatte. Pomona 
ift auf alten. Denkmalen bald als fchöne Jungfrau befteidet 
dargeſtellt, welche auf einem Korbe mit Früchten figt, und 
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reich befadene Zweige von Fruchtbäumen auf dem Schooße 
und in der Hand bat, bald nadt an einen Baum gelehnt, 
woran ein Korb mt Früchten hängt, in den koden eine 
Jruchtſchnur und Obſt in den Händen, 


Bon diefen Attributen fehlt hier auch die entferntefte An: 
deutung, und doch ift ed ja bekannt, daß die Alten in den 
einmal zur Bezeichnung gewiſſer mythologifcher Wefen ans 
genommenen Attributen nicht Teicht zu wechfeln pflegten. Ueber: 
dieß kommt meines Wiſſens Pomona auf Feiner Antike mit 
zwei dienenden Rymphen vor. 


Die in den Schalen dargeftellten Aepfel allein können weder 
für eine Pomona, noch für Hesperiden zeugen, weil ed noch 
andere Gottheiten gibt, die auf römiſchen Sculpturen ebenfalls 
mit foldhen vorfommen, und ed müßten darum nothwendig 
noch andere Attribute angedeutet fein, wenn man in diefen 
Figuren eine Pomona mit Nymphen, oder drei Hesperiden 
hätte erkennen ſollen. 


"Auf einem in der Kirchhoſsmauer des Großherzogl. Heſſi— 
ſchen, zum Landrathsbezirk Breuberg gehörigen Orte Mimling- 
Crumbach flehenden Steine (von welchem ih im Archiv für 
heſſiſche Gefchichte und Alterthumskunde, Band Il., Heft 3, 
&. 531 — 539, eine Belchreibung mit Abbildung gegeben habe), 
find ebenfalld drei fißende weibliche Figuren, Körbe oder 
Schalen mit Aepfeln auf dem Schooße haltend, bargeftellt, 
und eine Vergleichung diefer Sculptur mit der in England 
gefundenen, zeigt eine underfennbare und hoͤchſt intereffante 
Nebereinftimmung zwiſchen beiden. 


Die eigentlich charakteriftifhen Merkmale, nämlich: die 
Zahl der Figuren, die figende Stellung, die abgefonderten, 
nicht im Freien, fondern in einem umfchloffenen Räume dar: 
geftellten Site, die Bekleidung mit Ober: und Unterfleid, die 
nf dem Schooße gehaltenen Gefäße mit Aepfeln, die Aus⸗ 
zihnung der mittleren’ Figut (auf dem englifchen Fragmente 
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iR dieſe größer dargeſtellt ald die anderen, und über ihr rechtes 
Knie hängt ein am Ende zierlich durchbrochenes Band herab, 
weiches bei ben übrigen fehlt), find auf beiden Sculpturen 
deutlich zu erkennen, und wäre das engliſche Fragment nicht 
fo fehr verflümmelt, fo würden ſich vielleicht noch mehrere 
Mebereinflimmungen finden. 

Bei fo gleichen Verhältniffen darf wohl auch eine gleiche 
Erklärung beider Darftelungen fattfinden, und wenn ich in 
den weiblichen Figuren bed Mimling⸗Crumbacher Steines die 
Deae Meirse zu erkennen glaubte, fo faun ih mid auch 
auf die für diefe Anfiht in der angeführten Beinen Ab: 
handlung entwidelten Gründe berufen, wenn ich die Figuren 
auf dem englifhen Kragmente ebenfalls für die Dene Mairze 
halte. — | 

Jeden Falls zeigt biefes Beiſpiel, wie nützlich für bie 
Wiffenihaft eine Verbindung ardäologifcher Vereine aller 
Länder ift, wie der in dem einen Lande gefundene Segenfland 
zur richtigen Erklärung eined in anderen Ländern entbediten 
dienen Tann, und in wie weit ſich gewiffe Gulte unter den 
Römern und in den von ihnen befeßten Ländern verbreitet 
hatten. 


Aumertung. 

Der Herr Verfafler des vorftehenden Auffaßes hatte dens 
felben der British archeological association zu London mit: 
getheilt. Die literary Gazette and Journal of belies letters 
arts, sciences &c. &c. for September 1846. London. 
gibt darüber folgende Nachricht: 

Pag. 770. British archeological association. 

| Aug. 26". Meeting of counci.— — 

Dr. Knapp, president of the Historical Society ef 

Eiosae - Darmatadi, communicated, through Mr. Wright, 2 
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notiee om thc sculpture of the Deae Mairae, found in 
Lendon, and engraved in the Journal of the association, 
eowpared with an exactly similar statue recentiy found 
at Darmstadt. Dr. Knapp concluded with the remark: 
„that the consequence of communication between different 
societies has never been shewn to be useful by a feirer 
instence“ —. 
Baur. 


.. 


x 
Beiträge 
zur 


Geſchichte erlofhener .adeliger Familien. 


Hofrat Wagner zu Roßdorf. 


j 





a. Bad) von Wafchenbach. 

Waſchenbach, ein Dorf von etwa 800 Einwohnern und einer 
Gemarkung von 1100 Morgen, liegt im Kreiſe Dieburg, 
'/, Stunde vom Kirchſpielsdorfe Niederramſtadt, und in einem 
Thale, dad von den waltigen hohen Kuppen Birkenwald, 
Rauheberg, Hahnberg, Slodert und Kirſchberg auf dad Engſte 
begrenzt ifl. Der Ort, früher ein Hof mit leibeigenen Bes 
wohnern, 1) war ein Befitzthum mehrerer adeliger Familien, 
bie denfelben und feine Gemarkung zu Lehen getragen haben, 

Am 18. März 1480 wurden von dem Grafen Johann IH. 
von Katenelnbogen, Hand Kalb von Reinheim unter Andern 
mit feinem Xheil,2) und am 3, Auguft 1489 vom Landgrafen 


1) Vend, Heff. Landesgeſchichte, I: 170, 

2) Archiv für Heff. Geſchichte, IV., die Kalte von Reinheim, ©. 20, 
wo aber der 18. Maͤrz zu fepen if. 

Ardio d. HIR. Wereind, 5 Mb. 2 9. 16 
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Wilhelm III. von Heſſen die Gebrüder Philipp und Heinrich, 
Söhne weiland Heinrich Mosbachs, mit ihren Antheilen zu 
Waſchenbach belehnt,*) nach einem Lehenbrief vom 6. Auguft 
1489 empfing Philipp von Rohrbach zu Lehen unter Anden 
die Dörfer, womit Heinrich Bach fel. belehnt war, nämlich 
Herchenrobe und Wafchenbach. *) 

Die Kalbe und Mosbache hatten bier ein Gericht, das 
fpäter an Heffen fiel, welches damit die von Pöllnig belehnte.®) 
Nah einem Verzeichniffe. vom Jahr 1565 hatten die Kalbe 
täbrlich zu beziehen: 8A. 9 Alb. an Geld, 9'/, Malter Korns, 
3 Malter Haferd, 7 alte Hühner und 1 Kappaunen. ©) 

Als Schultheiße kommen namentlid) vor: Stephan Bertholdt 
1584, 1502; Claus Leonhard 1507, 1681; ch. Mlolaus 
Leonhard 1634, 16855 Conrad Leonhard 1644, Georg Traiſer 
1659 ıc. Im Jahre 1771 finden fi) an Frohndfreien: 7 Maͤn⸗ 
ner und 1 Wittwe; an Srohndbaren: 9 Gemeinddleute, 4 Bei 
faffen und 22 zur jungen Mannfchaft gehörig; ferner 4 frohnd⸗ 
freie und 5 frohndbare Pferde. Im Sahre 1791 betrug bie 
Bevölkerung 143 Perfonen. 

Es gibt noch 4 Familien, die den Namen Bach führten, 
und durch einen Beinamen fich unterfchieden, die aber um fo 
viel gewifler einen gemeinfhaftlihen Stammvater haben, ala 
Namen und Wappen mit Wahrfcheinlichfeit darauf hindeuten, 
Sie find: 1) Clebiz, oder Bad) von Nalsbach; 2) Bach von 
Neuſtadt; 3) Bach von Raibach; und 4) Bach von Roſen⸗ 
bach. Während die oberhalb der Mitte quergetheilte Wappen: 
ſchilde fämmtlicher Kamilien oben einen wachſenden, rechts⸗ 


ee 





3) Darmſt. Arhiv, Mannduch, S. 25, vff Montag nad vinc. 


petri m.cccc.ixxzıx. 
4) ©. zur Anmerk. 50; Herchenrode, Dörfchen im Kreife Dieburg. 
5) Retter, Heil. Rad. IL 200, Rote 45, 
6) Archiv für heſſ. Geſch. IV., die Bulk: son Reineim, Su 
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gelebrien, zum Grinmue geſchickten Löwen haben, liegt dad 
Unterich eidende ieber Familie im unteren Theile des Schildes.") 

Hierher gehören ohne Zweifel auch die. Bade: von 
Waſchenbach, voorüber ſich aber, da das Wappen biefer 
in nur wenig Gliedern befannten Familie bis jetzt noch nicht 
aufgefunden il, eine mit Gründen belegte Meinung noch nicht 
auöfprechen läßt. Ebenſo wenig findet fich hierüber in Wafchens 
bach ſelbſt ein Anhaltspunkt, .da weder Gebäude, noch Wappen 
im Mindeften auf diefe Familie hindeuten, und nicht einmal 
eine Sage von berfelben beim Volke fich erhalten bat. 

(9. Oct. 1340.) Eberhard (Bad) von Waſſenbach 
(Baſchenbach), Knappe, und feine Gattin Elifabethe, 
fowie Gonrab von Kleinumfladt, Knappe, und feine Gattin 
Jutta, ded genannten Eberhards Schwefter, verkaufen ihren 
Hof, genannt Dietzenhof, zu Goddlau, mit allem Zugehör 
und die zu bemfelben gehörigen Wiefen zu Popfenheim, um 
2774 Pfund und 5 Solidod Heller an dad St. Victorftift in 
Mainz, und ftellen ald Bürgen: Nikolaus von Cronenberg, 
Pfarrer zu Wolfsfehlen, und Conrad, Pleban zu Hofen. 
Dat. anno dui m.ccc.xl. Indict. ıx. die nona mensis octobr. 
Darmft. Archiv, Drig., ſodann Copialbuch ded Et. Victorſtifts, 
II. 109. (Notariatd: Inftrument.) ®) 

(24. Juni 1852.) Gerlach, genannt Bade von Waffins 
bach, verpflichtet fich gegen Ulrich IH. von Hanau, nie wider 

N Retter, heff. Rarhr. IV. 214 und. Wappen daſelbft. Nalsbach, 
ein Ort, der 1569 noch vorkommt, lag nicht weit von Wirbeldbarh 
gegen Lengfeld Jin, und es iſt die Gegend nor unter dem Namen 
Nalsbũch befaunt; Reuſtadt, Stänshen; Raibach, Dorf, "/, Stunde 
von Breuberg; Roſenbach, Hof bei Breuberg, welche Orte alle zum 
Bezirke Breuberg gehören. 

8) Kieinumflant, Dorf im Kreiſe Dieburg; Goddlau, Pfarrdorf; 
Vepfenheim, ein Ort, ver 1433 noch beſtand und am Rhein bei Er⸗ 
ſelden Ing; Wolfskehlen, Pfarrdorf; Hofen, num Hofheim, Boipital, 
ſaͤmmilich im Kreiſe Großgerau. 1er 
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ihn, weder ſelbſt, noch durch einen Andern, handein, ſondern 
fein Beſtes ſtets. fördern zu wollen. Dat. anno dni m.ece.Iı. 
An Sanct Johannes Tage, ale dem Korn die Wurtzel brieht. 
Deduc.: Ob mit denen Grafen von Hanau die von Garben 
in Vergleichung zu ftellen ſeien? 01. 


(12. Febr. 1378.) Johannes Bad, Edelknecht, be: 
urkundet, daß Abt und Convent ded Klofterd Eberbach Ihn 
mit der Hofraithe und dem Haus nebft der Scheuer und Zu: 
gehör zu Darmftadt, welches Alles der Jungfrau Wißele ges 
- hörte, auf Lebenszeit belieben babe, dad nach feinem Ableben, 
ohne Widerrede feiner Erben ober Sonftiger, wieder zurück⸗ 
fallen, und in Krieg: und Febdezeiten ben Verleihern zu 
jedem beliebigen Gebrauche offen ftehen folle. Dat. anno dni 
m.cece.ixxvıu. fer. vı ante Valentini. Darmfl. Archiv. Orig. 
Siegel ab bis auf einige Buchflaben, *) 

(11. Nov. 1400.) Heinrih Bach von Waſchenbach 
empfängt vom Grafen Eberhard V. von SKabenelnbogen zu 
Lehen zwei Theile an Herchenrode mit feinen Zugehdrungen 
an Korn und Geld. Dat. anno dni m.ccecc, die Martini 
Episc. Darmft. Archiv, Wends Nachlaß, Auszug. !9) 

(ohne Zag 1405.) — — „Item des Dorfs Herchenrobe 
halben, daffelbig ruere auch von ber Grafſchaft Catzenelnbogen 


nn — — wo 


9) Humbracht führt Tab. 119 unter Wallbrunn einen Dans Bad 
von Waſchenbach und feine Gattin Hille Meckfiſch von Win- 
den an; Deren Tochter Life wurde 1394 die zweite Gattin Denne’s 
von Wallbrunn, des Aelteren, zu Niederramſtadt, welcher ein Sohn 
war von Heinz von Wallbrunn zu Nieverramflant und deſſen Gattin 
Hufe von Erlenbach. 

10) Heinrich der Alte von Bach ‚befand ſich 1403 bei dem 
Zurnier zu Darmfladt, das am Mittwoch vor Lichtmeß (31. Ian.) 
begann und fo blutig enbigte; f. Francisci Modil Pandectis triumpha- 
libus, U, lib. I., Blatt 102 — 4; Windelmann, Beſchreib. d. Fürften- 
thümer Heflen und Hersfelo, VL, 355. 


a ——— — ... . ...4 
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zu Sehen, welches dann noch zum Theil die von Aulnbach, 
Berner Kalb und Henne Bad inne haben, — —.” WendL 
331 — 322; Ziegenhainer Repertorium. 

(19. San. 1416.) Wilhelm Kuche von Zornburg (Dorn: 
berg) verkauft mit lehensherrlicher Einwilligung des Grafen 
Sehann IH. von Katenelnbogen fein Gut zu Niederramftadt 
wiederlößlih an Heinrih Bach von Waſchenbach, Ebel: 
knecht, und feine Sattin Metze, um 50 Gulden. Dat. anno 
dei m’ım°x°vı, fer. ante Convers. St. Peuli. Darmfl. Archiv, 
Drig. Siegel ab. | 

(3 März 1419) Heinrich Bad und die andern be 
nannten Mannen fprechen wegen bed Ritters Hellmann von 
Bellerdheim, der wegen 10 fl. Burglehend, wofür er Burg: 
mann zu Darmſtadt fein folte, 6 Pfund Geldes zu Roßdorf 
und 5 Malter Kornd jährlih zu Wirhaufen, Anfprüdhe an 
den Grafen Johann II. von Katzenelnbogen macht, auf dem, 
vom Grafen ihm gefebten Manngericht zu (Groß⸗) Gerau dahin, 
daB der Graf dem Heilmann von Belleröheim, wegen der 
Burglehen im Rechten nichts fchuldig fe. Dat. anno dui 
m.eccexız. fer. ıv. ante annunciat, Marlae. Darmſt. Archiv, 
Abfchrift. 1°) 

(6. Aug. 1489.) Landgraf Wilhelm III. von Heflen gibt 
bem Philipp von Rohrbach zu Mannlehen — — — — — 
die Dörfer, die Heinrich Bach fel. zu Lehen gehabt und ledig 
geworben find, mit Namen Niebern, Herchenrode und Waſchen⸗ 
bach, ausgefchieden den Wald, genannt Bachenhain, und zu 
Burgichen Haus und Hofraithe mit Zugehör zu Darmfladt, 
das vormald dem Philipp Scherer gehörte, und der vorgenannte 
Bad fel. zu Burglehen befeflen und darin gewohnt hatte, 
wofür Philipp von Rohrbach Burgmann zu Darmfladt fein 
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11) Roßdorf, Pfarrdorf im Kreiſe Dieburg; Wixhauſen, Pfarrdorf, 
GSroßgerau, Stäptihen, beide im Kreiſe Großgerau. 


fol. Dat. vff dornſtag Nach vincnla petri anno dul m.ccoo.ixzkır. 
Darmft. Archiv, Mannbuch, zweite Abtheil. 57. 2) 


b. von Weeusbach. 

Des Pfarrborf Brensbach im Kreife Dieburg mit etwa 
1300 Einwohnern und einer Gemarkung von etwa 2300 Mer: 
gen, gehörte früher zum Dberhofe von Umfladt, und war eim 
fuldiſches Leben, das nachher an die Pfalz, verfauft werben 
it, +3) welche Heften und Erbach damit belehnte. Der pfäl⸗ 
zifhe Antheil fam 1808 an Heſſen und der erbadyiihe 1806 
unter heſſiſche Hoheit; jebodh wurden 1897 die Jarisdiction 
und Polizeigerechtfame an Erbach⸗Erbach abgetreten. 

Das Ortöfiegel bat ein fogenannted redendes Wappen, 
nämlich einen brennenden Bach, der über Felſen fließt mit 
5 Sternen über den Flammen. 

Dos Wappen der Adeligen von Brensbach 
ift neben bemerkt. 14) Nah dem Audfkerben 
diefer $amilie, von welcher nur wenige Glieder 
bekannt find, möchten wohl ihre Güter, wenn 
auch nicht alle, an die Echter von Mespelbrunn, 


1410 


12) ©. zur Anmerk. 50. 

13) Brgf.Schannat, Client. Fuld. 17, 221, und Schneider, Erb. Hif. 293, 

14) Die Zeichnung diefes Wappens, fowie andere Nachrichten, fo- 
wohl über vie Familie von Brensbach, als auch Über die von Rohr» 
bad, Habe th von Herrn Archivrath Kehrer in Erbach gütigſt mit⸗ 
getheilt belommen, wofür ich hier meinen verbindlichſten Dank ausſprecht. 
Das Siegel führt die Umſchrift: ⸗. conrat ne. brenspach; bie Tinctur 
iR nicht angegeben. Die Echter von Mespelbrunn führten in der 
Form ein gleiches Siegel, nämlich im blauen Felde einen mit 3 blauen 
Ringen befeßten rechten Schrägbalfen. An der Urkunde vom 24. Sept. 
1371 kommt aud das Siegel Werner Tuborns vor, der den Bergleich 
zwifhen Graf Johann II. von Wertheim und Schenk Eberharb von 
Erbach mit vermitteln half, welches ganz das Brensbacher Siegel if, 
nus daß der Schild einen Tinten Schrägbalfen mit ben 3 Ringen Hat; 
auch die yon Weckebach mögen ein ganz gleiches Siegel geführt haben. 
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weiche zu MWrenöbach. ſehr viele Güter und Belälle befaßen, 
gelomnsen fein. '5) 

(ohne Tag 1357.) Friedrich von MBrendbac, bezeugt 
de Beurkundung der Schenlen Bernhard und Gonrab ven 
Ebach, daß Bernhard Eiſenmann's Verlauf des dritten Xheils 
des großen und Beinen Frucht» und Gradzehnten in der Pfarrei 
Nehbach, den diefer und feine Vorfahren von langer Zeit her 
von ihnen als Lehen befeflen, an ben Procurator der Johan⸗ 
niter⸗Brüder in (Dbers) Moffau,. mit ihrer Einwilligung 
geichehen ſei. Geſchehen im Jahr des Herrn 1257. Schneider, 
&h. Hifl. 20. R 

(193. Mai 1368.) Zriedrih von Brensbach, Edel— 
knecht, bezeugt Die Urkunde Wolze Gartniß’5 von Zimmern, 
ber fih mit Schenk Eberhard von Erbach wegen verfchiedener 
Irrungen vergleicht. Dat. anno dni mocelzru. an fante 
Pancratien Dage dez heil. Mertellers. Schneider, Erb. 
Hiſt. 99. 1°) 

(4. Sept. 1371.) Friedrich von Brensbach, Edel: 
knecht, hilft zwifchen dem Grafen Johann III. von Wertheim 
und feiner Gemahlin Margarethe, und dem Schenk Eberhard 
von Erbad) und feiner Gemahlin Elifabethe von Kapeneln: 


bogen, wegen Verkaufs der Erfieren Antheil am Schloß Biden; 


bach, ihred Antheild am Dorfe Rohrheim und der Anfprüche 
an ’/, des Schlofied Erbach, einen Vergleich vermitteln. Dat. 
anno dni m.ccc.ixxı. Mitwoh nad Matheud Evangelifl. 
Echneider, Erb. Hiſt. 7—W, 

(18. Mai 1409.) Cunz (Conrad) von Brensbach 
beurkundet, daß er von Conrad IX. von Bickenbach, Burg: 


15) Retter, IL, 198, Rote 39. 

16) Eberhard Kilian, Gveituecht,, verkauft 8352, ınit Einwilligung 
Gent Conrade ven Erbach, um 200 FE. aile Gliter, die er won Erbach 
u augenbrombar zu Lehen eitagen, au Mlwerht Echter ud 2 rieveig 
von Brensbach. Schneider, Erb. Hif. Zeri 285. 
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grafen zu Miltenberg, zu Mannlehen erhalten babe, feinen 
Theil des Zehnten zu Seeheim und zu Morflabt ') und einen 
Hof im Dorfe Secheim gelegen, mit allen dazu gehörigen 
Rechten. Dat. sabbato pest ascene. dei anne dai m.osec.ız. 
Erbadyer Archiv, Orig. Siegel zerbrochen, der seite Strög 
balken mit den 3 Ringen aber erkennbar. 

(19. Mai 1410.) Cunz von Brensbach, Edelknecht, 
beurkundet, daB er mit Willen des Schenken Eberhard von 
Erbach, des Xelteren, feine Gattin Margarethe bewitthumt 
babe mit 400 fl. auf feinen Hof im Dorfe Erbach und auf 
3 Morgen Wingerte zu Ludenbach '®) in der Bergſtraße. Dat. 
anno dni m.ccce.x. an dem nehften montage vor unferd Herren 
Lichnams Dage. Erbacher Archiv, Orig. mit Siegel. Schneider, 
Erb. Hift. 5. lit. C. Nr. 3, wo aber der Name Lorentz in 
Cunz umzuändern wäre. 

(18. Dec. 1447.) Ida, Schenkin von Erbach, beflegelt 
mit dem Gonvent des Kloſters Höchft eine Urkunde „und wie 
der Probfi, Jütte von Breinspach zu der Zeit Meifterin 
und daß Gonuent gemeinlichen deß Elofterd zu Höft — — —”, 
am Montag nah) Gant Lucien Tag ber heilgn. Yungfraw. 
Anno Dni m.ccec. xlvn. Retter, IV. 319 — 320. 


c. von Ramftadt. 

Die von Ramſtadt find mit den von Wallbrunn Eines 
Stammed, und führten ihren Namen yon dem Dorfe Nieder 
ramftabt, wo fie angefeflen waren. Die Beweife zu biefer 
Annahme liegen vor, und koͤnnen fo erbracht werden, daß auch 
nicht der mindefte Zweifel mehr obwalten dürfte 
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17) Seeheim, Pfarrdorf; Morfabt, ausgegangen, Hof over Dörfe 
den, zur Pfarrei Bicktenbach gehörig geweſen, beive im Kreiſe Bensheim. 

18) Laudenbach, Pfarrborf im. robert Baden, zwiſchen 
Heppenheim und Weinheim. 
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Bomann !?) fagt: Johann von Niederramftabt; 


der daB Forſtamt als Lehen erhalten, nannte fi nur ale 


von feinem Haufe dafelbfi, war ein geborner von Wallbrunn, 
und man vermutbet, er fei der wahre Stammwater diefed ned) 
jeht blühenden Gefchlechte. 20) Zum Beweiſe deſſen, finde ich 


in einer Urkunde von 1384, worin Hermann von Wallbrunn 


ſamt Luden feiner Haußfrau, °/, des halben Hofs zu Nieders 
ramſtadt, Heinzen, feinem Bruder, verkauft, ein großes Siegel, 
werin er ſich nicht von Wallbrunn, fondern 

von Ramſtadt nennt, obgleich eb das wahre 

von Balibrunn’iche Wappen (f. neben) aufzeigt; 

ebenfo nennt ſich in einer Urkunde von 1968 

Heinrich von Wallbrunn neben dem Geſchlechts⸗ 

namen ‚auch von Niederramfladt.” 

Das Pfarrdorf Niederramfladt, im Kreife Dieburg gelegen, 
hat etwa 1400 Einwohner und eine Gemarkung von etwa 
3800 Morgen. Diefen Drt trugen wahrfcheinlich die Grafen 
von Kabenelnbogen vom Stifte Bürzburg zu Lehen, obgleich 


auch wieder derfelbe ald ein katzenelnbogen ſches Allodium aufs 


geführt wird. 21) Er hatte Anfangs eine Mutterkirche, und 
wurde im 14. Jahrhundert ein Zilial von Darmſtadt. Schon 
1430 kommt bier ein Pfarrer vor, der dem Pafor in Darm⸗ 
Habt untergeordnet wide, bis er nach der Reformation einen 
eiguen Pfarrer erhielt. 22) Die von Wallbrunn'ſchen Güter 
und Gefälle kamen durh Kauf an Geh. Rath Wieger und 
Hofrath Sipmann in Darmſtadt. 

(23. Nov. 12355.) P. de Ramestad, johannes frater 


ejus, milites, bezeugen eine Urfunde, welche Conrad, genannt 





19) Rheing. Altertpümer, 479 — 480. 

20) Es gehören daher die von Ramſtadt nur bedingt zu den 
erloſchenen Geſchlechtern. 

21) Wenck, J. 67. Note x. 
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Figulus (Ulner), Amshelmus und Friederitus, Göhme weil. 
Anshelmd (Ulner) von Dieburg, auöftelen, web werin diefe 
befennen, daß fle der Kirche der Aumgfrau Maria zu Schmerlen⸗ 
bach jährlid 5 Malter Kornd von ihrer Mühle zu Pflaunheim, 
und von ihrem Hofe daſelbſi 4 Malter Walzer, und zu einem 
Fahrgebächtniß von ihren Gern zu (SGroß⸗) Oſtheim eine halbe 
Karrade Weins gegeben haben. Dat. anno dui m°.ec*.iv*. ıx. ki. 
Dee. — Geden, ©. dipl. 11.124; Würdtwein, Dipl. mag. ]. 368. 

(2. Sept. 12359.) Petrus de Ramststt, miles, be 
zeugt eine Urkunde Arnolds (von Thurn), Kämmeerd zu 
Minz, der nebft feinen Söhnen Eberhard und Arnold und 
ſeimm Xochtermann Eberhard an den Grafen Diether III. von 
Kapenelnbogen dad Schloß Dornberg mit feinem ganzen Zu: 
gehör abtritt. Dat. Moguntiae anne dai mcohkx. in erautine 
b. Egidii: Wenck 1. 375; Ziegenh. Repert. 

(12. Juli 1265.) Petrus de Ramstat bezeugt den 
Ausſpruch der benannten Schiedsrichter, Die zwifchen den Srafen 
Dierber II. und Eberhard J. von Katzenelnbogen einer, und 
Philipp I. von Falkenſtein, dem Aelteren, und feinen Söhnen 
Philipp 1. und Werner I. anderfeits, dahin entfchieden haben, 
daß die Erfleren nicht berechtigt feien, im Walde Dreieich zu 
jagen. Dat. in vigilla b. Margarete, anno dai m.cc.kr. 
Boehmer, Cod. dipl. Moenofrane. I. 137—-38; Buri, Bann» 
forte, @— 21; Gründt. Gegeninformat. HI. 11; (Kopp) 
Grundl. Bericht, 79. 


(5. Mai 1289.) Graf Eberhard I. von Kabenelnbogen 


beiedt den Johann von Niederramfladt, weldem er 
50 Pfund Heller verfehuldet, die er auf St. Margarethe der 
zahlen wolle, möglicher Weife aber nicht bezahlen könne, bis 
zum Abtrag der Schuld, mit dem Forflamte in feinem Ans 
theile des Walde zu Glappach 2°) mit allen Nußnießungen. 


— — — — — —— — — — — — — — — — — —— — — 


23) Glappach, Clappach, ausgegangener Ort bei Beffungen an dem 
Wege von da nad dem Böllenfallthor, und pwar zwifſchen von Toich 
und der Elappachswiefe gelegen; er war ein: wiltzbnrgifcken Lehen. 
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Bat. anno dai m.ee.ixxum. ur nonas Mey. Bodmann, Rheing 
uiterth. 479, | | 
(33. Juli 1302.) Dichter, Johaunen de Ramsiat 
bezeugen bie Beurkundung Friedrichs von Frankenſtein, weicher 
Burgmann ber Grafen Wilhelm I. und Diether IV. von Katzen⸗ 
einbegen wird, und denfelben fein Schloß Frankenſtein öffnet. 
Det. anne di m.cc.ixzıxu. x. kl. Aug. Wend 1. 56-87. 
(7. Sept. 1342.) Gernod von Ramſtadt, Canonicué 


des Stifte zu St. Stephan (in Mainz), bezeugt die Beur⸗ 


kundung des Dombechanten Johann in Mainz, der ald Ob» 
mann in ber Sache ded St. Stephankktiftd gegen dem von 
Montfort ein Urtheil gibt. Dat. zu Menke an onſer fraumen 
Abent, als fie geboren wart, anne dui mcooukı Schaab, 
Geſch. des rhein. Stäbtebundes, I. 16566. 

(33. Nov. 1342.) Meifter Wycker, ein Schulmeifter, und 
Bernod von Ramfladt, Canonicus des St. Stephansfifts 
zu Mainz, von Seiten biefed Stiftd, und die Ritter Mel 
von Sponheim, Burggraf zu Böckelheim, und Heinrich Yauft 
von Eitromberg, auf der andern Seite, Raibleute, geben im 
der Sache des St. Stephansfifts zu Mainz gegen den von 
Monifort ein Urtheil. Dat. zu Gentingen in dan Dorffe,. 
auno dni m.ccc.xlıı. an dem Samzdage vor fant Kathrinen 
vage. Schaab, Gefch. des rhein. Städtebundes, I. 167—73. - 

(19. Dec. 1345.) Gobefridus, Decan, und das Kapitel 
der Kirche zu St. Stephan in Mainz, beurkunden, vaß fie 
von ihrem Mitdomherrn, Gernod von Ramftladt, 10 
Nalter Komgülte ertauft haben. Dat. anno dni m.cce*.ulv. 
zuj° hi. Januasy. Darmſt. Arch. Orig. mit Siegel. 

(36. Aug. 1355.) Die Mainzer Richter beurkunden, daß 
Luckardis, MWittwe bed verfiorbemen Johannes von Ram⸗ 
ſtadt, Wepplings, und feine Kinder Gernodud, Heinrich 
und Mechtilde, Conrad, Sohn weil. Johannes, fowie 
Hermann, Heinsih und Gernodus, Söhne weiland 
Gotzo's von Ramſtadt, Wepplingd, Grben bei verſtorbenen 
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Gernodus von Ramfiapt, Canonicus der St. Stephunss 
fire zu Mainz, vor Schultheiß und Gericht, oder den Hüb⸗ 
nen zu Kieingeran, ald einem Gericht, . für ſich und ihre 
Erben fich verbindlich gemacht haben, die 10 Walter Roms, 
welche der vorgenannte Gernodus von Ramfladt, Cano⸗ 
nieuß, der ein leibliher Bruder war von ben verflorbenen 
Johannes und Gotzo von Ramfliadt,?*) von feinen bes 
nannten Gütern zu Kleingerau der St. Stephanslirdye zu 
Mainz zu einem Jahrgebächtniß für fich vermadht hat, jährlid 
zwifchen Mariä Himmelfahrt und Geburt, ober innerhalb eines 
Monats darnach, auf ihre Koflen und Gefahr an bie St. 
Stephanskirche liefern zu wollen. Dat. anno dni m.coc.r. 
indiet. vni. mensis Augusti die xxvi. Darmfl. Arch, Orig. _ 
mit Siegel (Notariatsinftrument). 

(ohne Tag 1413.) Erzbiſchof Johann IE. von Mainz ver 
einigt bad Frauenkloſter Mone St. Felicitatis (bei Jugenheim) 
mit allen feinen Rechten und Zugehörungen, gänzlich mit dem 
Kiofter Lorſch, wobei ausbrüdlich bedungen wurde, daß bie 
noch übrigen zwei Nonnen, Grete von Hattflein und Elifa> 
bethe von Ramſtadt, eine Tebendlängliche Penſion erhalten 
follen. Dat. — — mcesexm. Gudeu, Cod. dipl. IV. 89-91; 
vergl. Dahl, Kloſter Lorfch, 9. 


oo ad. von Nohrbach. 

Das Pfarrdorf Rohrbach, im Kreiſe Dieburg, zaͤhlt etwa 
400 Einwohner, bat eine Gemarkung von etwa 850 Morgen, 
und if zumächfi von den SDrten Oberramftadt, Hahn, Wem: 
ba, Rodau, Aßbach, Ernfthofen, Ober: und Niebermobau 
umgeben, welche '/ —’/, Stunden davon entfernt liegen. 

Im Zahr 1882 fügten in der „Werner Kalbs Fehde“ bie 
Städte Frankfurt, Mainz und Worms den Unterthanen beb 

24) Doc wohl ein Bruber Johannes, dem Bater Conrabs, und 

Gone’d, Dem Bater Hermanne, Heinrichs und Gernodus. 


Grafen Dieter VI. von Katzenelnbogen in din zwei Modau, 
Bernbady und Rohrbach, dur Brand und Pluͤnderung einen 
Schaden zu, der filh gegen 3460 fl. belief.2:) Es waren 
mehrere adelige Familien hier berechtigt, wie. außer den von 
Rohrbach, die Kalbe von Reinheim, die Mosbach von Linden: 
feld und die Meiſebug. Hand Kalb von Reinheim wurde 
am 18. März; 1430 vom Grafen Johann III. von Katzeneln⸗ 
bogen mit feinem Gute daſelbſt befehnt, und nach eier Urs 
funde vom Jahr 1565 hatten die Kalbe jährlich 5"), Malter 
Koms, 5 Malter Haferd und 8 fl. für die Frohnde zu be 
ziehen. 2°) Am 3. Aug. 1489 wurden vom Lanbgrufen Wil: 
beim AH. von: Hefien die Gebrüder Philipp und Seinrich, 
Söhne weil. Heinrich Mosbachs, namentlih mit dem "Hefe 
zu Rohrbach und feinem Zugehör belichen. 2°) Die Meiſebug 
befommen von jebem Haus ein Rauchhuhn, und ed mußten 


. men Frohnddienſte nach Reinheim geleiftet werden; Wilhelm 


Deifebug kommt namentlic) 1518 vor, zu welcher Zeit er 
von feinem Gute einen Garten mit der Bedingung verliehe, 
daß der Beftänder Davon jährlich 1 1 Gans, 1 Huhn und 1 Kaps 
paunen entrichte, und auf feine Koſten auf diefen Platz Haus 
und Scheuer erbaue.2°) An die Stelle ber Meifebug traten 
die von Hertingshaufen, von denen Moriz am 238. März 1668 
unter Andern mit dem Hofe zu Rohrbach und dem Gerichte 
dafelbfi mit Sülten, Zinfen, Frohnddienſten belehnt wurde. 2°) 
Nach dem jährigen Kriege beflanden hier nur mehrere herr: 
ſchaftliche Höfe, . bis biefe um da& Jahr 1699 den eingewans 


— — — — — — — — — —— ne — — — 





25) Ziegenh. Reperi.; vergl. Wendk I. 489. 

26) Archiv für befl. Geſch. IV., die Kalbe von Reinbeim, 20, A, 
wo an ter erfleren Stelle ver 18. März zu ſetzen if, 

27) Darmſt. Archiv, Mannbuch, 25, off. Montag nad vincula petri 
m.eect. Ixxxix. 

W) Retter, IL 196. Note 35. 

29) Darmflädter Archiv. 
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derten Walbenfern übergeben und won dieſen zu einem Dorfe 
erweitert wurden. 3?) 1382 

Die abelige Kamilie von Rohrbach führte Ä 
daB nebenfichende Wappen, weldhe Form, ohne 
ausdruͤckliche Gegenbemerkung, bei allen weis 
ter unten vorkommenden Siegen anzunehmen 
iſt.t) 

233. Juli 1392.) Hartmannus, Stephanus ımb 
Hartmudus von Rohrbach, Ritter, bezeugen bie Beur 
kundung Friedrichs von Frankenſtein, daß er gegen ein jähe- 
liches Burglehen von 10 Pfund Heller, von den Grafen Wil: 
beim 2. und Diether IV. von Kapenelnbogen zum Burgmann 
aufgenommen worden, er denfelben fein Schloß Krankenftein ®*) 
Hmen und ed ohne Deren Worwiffen nicht veräußern wolle. 
Date anno dui mochzzuu x. kl. Ang Wend I. 58-87; 
Biegmd. Repert. 

(35. April 1345.) Diemarvon Rohrbach, Edelknecht, 
wird vom Srafen Wilhelm II von Kabeneinbogen, der mit 
den Grafen Johann I. und Eberhard IV. von Katzenelnbogen 
einen Burgfrieden zu Dornberg erridtet, für etwaige Strritig⸗ 
Peiten zum Schiebörichter ernannt. Dat. uff dem Weide % 
Grunowe,?°) anno dni muccozir. uff &t. Marx Evang. 
Bent 1. 150— 152; Ziegenh. Repert. 


30) Bergl. Retter, N. 196. Note 35. 

31) Es gibt der Orte Rohrbach eine große Menge; Rohrbach bei 
Büdingen hatte Adelige viefes Namens, welches Gefchlecht, das fehr 
zahlreich war, 1570 mit Heinrich von Rohrbach erlofchen iR; ebenfo 
hatte Rohrbach unmelt: Heivelberg Anelige diefes Namens. Sowohl 
RNohrbach im Bezirk Erbach, als Rohrbach im Kreife Heppenheim, bei 
Birkenau, hatten keine Adeligen biefes Namens. 

32) Zranfenflein, Ruine bei Eberiadt, Kreifes Benspeim. 

33) Dornberg, Dorf mit der Ruine der Burg, im Kreife Broßgeran; 
Gronau, wahrfcpeinlih das im nafl, Amte Langenſchwalbach gelegene 
ehemalige Kloſter. 
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(st. Det. 1846.) Diemar von Rohrhach, Edelknecht, 
begeugt die Urfunde Heinrichs won Rodenſtein, ber mit Ein 
welligung ſeiner Brüber Erdinger und Rubelyh, '/, ded Schlofies 
Bedenken und fein Eigenthum zu Luͤtzelbach uud Bramdau :*) 
um 600 Pfunb Heller, wieberlötlih, an den Graſen Wil⸗ 
beim 31. von Kabenelnbegen verkauft. Dat. auno dai m.ccc.uirz. 
uf Allerheiligen Abint. Wenck I. 153— 154. 

(28, Sehr. 1847.) Diemarvon Rohrbach, Eveline, 
befiegelt die Urkunde Erdingerb von Rodenſtein, der mit in 
wiligung feiner Brüder Heimich und Mudolpb, '/. an dem 
Haufe Robenftein, bas fein Theil halb tft, fein Eigentbum zu 
Seandau, Reunlirdyen und Steinau, wie auch feinen heil 
am ‚Zehnten gu. Newtiich,35) wieberlößlih, um 400 Pfund 
Heller, an den Grafen Wilhelm IL von Katzenelnbogen ver« 
ieuft. ‚Det. ano dni mLecc”"xinı:. fer. ıv. post diem 
Matthie Apost. Darmfl. Archiv, Abſchrift; Wenck I. 134. 
Rote * (Brucfhid). 

(ohne Zag 1347.) Graf Wilhelm U. von Kobenelnbagen 
bewitthumt Heinrichs von Ruchartshuſen (Rüdershaufen) 
Gattin, Elfe, Sochter Ditmars (Diemars) von Rohr: 
bach, mit 200 Piund Heller auf deſſen Theil Korngüke, 
Zehnten, Vogtei, Gexicht, und wad er im Dorfe Neutſch Hat, 
und auf feinen Hof wit Zugehör zu Hauſen unter Lichten⸗ 
berg 3°) gelegen. Biegenh. Repert. Ehebr. ©. 13. 

(27. März 1356.) Conrad von Rohrbach, Mfarrer 
zu Bickenbach und Paftor zu Eſchollbrücken, beurkundet, daß 
er die 2 alter Korngülte, welche Schenk Eherhasy von 
Erbach und feine Gemahlin Eliſabethe zu ihrem und ihrer 





34) Rodenflein, Ruine bei Bränfiih- Erumbap, Lützelbach und 
Brandau, Dörfer, fänmtlich im Kreiſe Dieburg. 

35) Remfirhen, Pfarrdorf, Steinau und Nentfch, Heine Dörfer 
im Rreife Disburg. 

36) Rievernhaufen bei Lichtenberg, Dorf im Kreifs Dieburg. 
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Voreltern Seelenheil, zur Kapelle zu Albbach, die der heil. 
Gatharine geweiht ift, gefliftet und auf 2 Morgen Aderland, 
beim Salgen zu Sugenheim ®”) gelegen, widerlegt haben, nur 
bis zur Ablöfung mit 12 Pfund Heller, in Ratur beziehen, 
er die Ablöfungdfumme zum Ruben der Kapelle anlegen, ſowie 
‚Überhaupt die 3 Malter Korngälte nur fo lange in Anfpruch 
nehmen wolle, als die Kapelle nicht ‚mit einem befonberen 
Kaplan beſetzt ſeie; auch follten fie, wenn er die Kapelle in 
der Burg Bickenbach in ihrem biöherigen Einkommen ſchmaͤ⸗ 
tern würde, fowohl die 2 Malter Kornglilte, als.das '/, Walter 
ewigen Korngüfte, die fie einem Pfarrer zu Bickenbach, zu 
ihrem und ihrer Voreltern Gebächtniß in den 4 Frohnfaſten, 
geſetzt haben, fo lange wieder zurüdziehen koͤnnen, als er an 
die Burglapelle irgend eine Anforderung machen würbe, welde 
Urfande er befiegeli. Dat. anno dni wccehrn. Dom. Oecali, 
Schneider, Erb. Hifl. 587 — 88, 

(24. Aug. 1363) Heinrich von Rüderöhaufen und feine 
"Sattin, Elfe von Rohrbach, beurkunden, daß Graf Ser: 
hard von Rieneck und feine Gemahlin Mene, Schenk Ebern 
hard von Erbach und feine Gemahlin Elfe von Katzenelnbogen, 
ihre Anzahl (heile), nämlid die 4 Ohm Weingelded an bem 
Fuder Weingelded, das fie, Elfe von Rohrbach, jährlich 
zu Alsbach von den Gütern, welche Ulrich I. von Bickenbach 
gehörten, zu beziehen hatte, gelöft haben, und entfagt zugleich 
feierlichſt allen Anfprühen und Rechten auf daß, ihr auf vor: 
bemerften Gütern verfchriebene Witthum, welche Urkunde. Hein 
ri von MRüdershaufen für fi und feine Gattin befiegelt, 
wie auch die vorgenannte Elfe ihren Bruder, Conrad von 
Rohrbach, Pfarrer zu Bidenbadh, und den Edelfnecht Werner 
Kuche bittet, diefe Urkunde mit ihnen zu befiegeln. Dat. vf Bar: - 
tholomeus anno dni m.cce.ixın. Schneider, Erb. Hifl. 94— 96. 


— — — — — — — 
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| 37) Bickenbach, Efholfbräden, Alabach, Jugenheim, Slamddelt Im 
Kreiſe Beneheim. 
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(15. März 1372.) Gottfried und Merkel von Frauenſtein, 


Gebrũder, Heinrich von Scherſtein (Schierſtein), Karril von 
Darmſtadt und Ruder von Rückershauſen beurkunden, daß 
ihnen das Kiofter Eberbach die fahrende Habe und den Haus⸗ 
rath ihrer vwerftorbenen Baaſe Wyzalen, 28) überlaflen habe, 
wogegen fie auf die Korngülte, auf Haus, Hof und Scheuer 
Berzicht Leiften, wobei Hartmann von Rohrbach die abs 
weienden Brüder, Gottfried und Merkel von Frauenftein, auf 
deren Bitte, vertreten bat. Beugen: Hartlieb, Pfarrer zu 
Darmſtadt, Gerhard von Greuerot (Grebenroth), Conrad der 
Kaplan, Adolph der Schultheiß, Heinrich, Schultheiß zu 
Befimgen, Henne Keln und BWienant, Schöffen zu Darm 
fadt. Dat. anno dni m°.ccc’Izzır fer. ı1. post. dom. Judica. 


Darmſt. Archiv, Orig. mit 4 Siegeln.°) 


(17. San. 19382.) Bortwin von Rohrbach, Ebel: 
knecht, beurfundet, daß er mit Einwilligung feiner Brüder 
Hartmann und Diemar, auf Wiederlauf viertbalb Ohm 


Weingeldes, das er und fein Bruder ald Burglehen zu Biden: 





38) Am 25. Jan. 1362, oder eigentlich 1363, übergaben die Jung⸗ 
frauen Wiſe und Wißele (Wpzalen) zu ihrem Seilenheil dem Kloſter 
Eberbach, Hof, Haus und Scheuer zu Darmfladt und 6 Malter Korn» 
gülte. Sie waren Töchter des Ritters Eonrad von Darmfladt , der 
damals ſchon tobt war. Darmfl. Archiv, Original. 

39) Die 4 Siegel find: 1) das Hartmanns von Rohrbach; 
2) das Karrild von Darmſtadt; in ver Mitte des Schilves ein Quer- 


balken, oben rechts ein fechsftrahliger Stern; dasſelbe Wappen führte 
, and der in voriger Anmerkung genannte Conrad von Darmflabts 


3) das Ruders von Ruderspaufen: ein mit 3 Kugeln befebter rechter 
Schrägbalken im fihwarzen Felde; dieſe Zinctur ift auf dem Siegel 
angegeben. Dieſer iſt mit dem weiter oben, unterm 24, Aug. 1363, 
vorfommenven Heinrich von NRuderspaufen, dem Gatten ver Elſe 
von Rohrbach, gewiß Eines Stammes; 4) das Heinrichs von Schier⸗ 
Rein: ein aufrechter rechtsgelehrter Löwe im mit 8 aufrechtſtehenden 
Spaͤnen beſetzten Felde. 
Archiv d. HR. Fereind, 5. Bd. 2. 9. 17 
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bach befigen, an Frau Elſe von Kakenelubogen, Frau zu 
Erbach, um 30 guter ſchwerer kleiner Gulden verkauft babe, 
wobei Hartmann von Rohrbach fich wach befonderb ver 
bindlic macht, das genannte Burglehen zu verdienen und zu 
vertreten, und das, wenn er fierben, fein älterer Bruder von 
dienen und vertreten folkte. Vff fte antenied Dag unse dei 
m.cce.laxsm. Darmſt. Archiv, Orig mit Wortwins Sigel, 
die beiden andern find ab. 

(10. Aug. 1384.) Johann von Rohrbach, Probfl de 
Klofterd Höchſt bei WVreuberg, +9) beurkundat, daB a mi 
Rath der Meiflerin Mectilde von Rohrbady**) und eb 
Conventd des Klofterd Höchi, fo wie auch des Edelknechte 


Eberhard von Hartheim und Heinichin von Rohrbach, 


ded Alten, dem befagten Klofter 4 Gulden Geldes ewigen 
Gülte verfchrieben habe. Dat. anna dni mecolsxxmı Laurentä. 
Schannat, Dioec. Fuld. 179 — 80. 


(Zwiſchen 1384—88.) Hermann von Rohrbad bat. 


von Diether. I. von Bickenbach zu Lehen ein halbes Fuder 
Weingeldes (zu Aldbach) „day reichen wier yme vz der Hant.“ *?) 
Schneider, Erb. Hifl. 38, Nr. 58. 

(28. Zebr. 1428.) Hand von Roprbad beurkundet, 
daß er von Conrad IX. von Bickenbach zu Mannlehen ein 
halbes Fuder Weingeldeb zu Alsbach empfangen habe. Uf 
dom. Reminiscere, anno dni m.ccce.mm. Erbacher Archiv, 
Drig. mit Siegel. 





_ — 


40) Höhft, Marktfleden, mit ven Gebäuden des zur Zeit ver Re 
formation aufgehobenen Benedictiner- Ronnenflofters; Breuberg, ned 
bewoputes Bergſchloß, beide im Bezirk Breuberg. 

41) Sie ftiftete 1391 eine ewige Meffe, wobet fie von Einiges der 
Ihrigen unterflügt wurde. Schannat, Dioec Fuld. 182. 

42) Das Lehensverzeihuiß hat Dietker L non Bickenbach zwiſcher 
1384 — 1388 aufgeflellt, zu welder Zeitannahme Wend, I. 444 Rote f 
und 445 Rote i, die Gründe angegeben hat. 


{ 
| 
| 
| 
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(33. Ian. 14398.) Hand von Rohrbach bekennt, daß 
er von Schenk Conrad von Erbach 2 Gulden Geldes, als 
Burglehen zu Erbach, empfangen habe Dat. anno dnl 
mecec.xıvın. fer. vı. ante Convers. Sti Peuli. Erbacher 
Archiv, Orig. Siegel ab. 

(14. Oct. 1429.) Band von Rohrbach beurkundet, 
daß er von Ulrich HI. von Bickenbach zu Mannlehen ein halbes 
Bader Weingelved zu Alsbach empfangen habe. Die Calixti 


ppe, anno dni m.ccce.zxıx. Erbacher Archiv, Orig. (mit 


Gtrgel?) **) 

(1. Mai 1452.) Heinrich Phet, Paſtor zu Brambadı, 
md Sodann Bidenkap, Pfarrer zu Sampach, beurfunden, 
daß fie für die 2 Pfund Heller jährliher Zinfen, die ihre 
Kirchen in Zell **) zu beziehen haben, jährlich gedenken follen 
der Luckarde von Eppenflein, deren beider Söhne, Gottfried® 
von Eypenflein und Eonrads von Weindberg,*®) und Peters 
von Rohrbach, fo wie auch Schenks Conrad von Erbady 
md feiner Gemahlin Anna’ von Bickenbach. Dat. anno dni 
woeeein. die Philippi et Jacobi Apost. Schneider, @rb. 
Hiſt. 152 — 59 

(21. Mai 1468 ) Hans von Möringen beurkundet, daß 
er für und im Namen feined Vetter, Hand von Rohr⸗ 
bad, bis derfelbe zu feinen Jahren gelommen, dad Leben 
fibft empfangen könne, von Scent Conrad von Erbach 
3 Gulden Geldes, als Burglehen zu Erbach, erhalten babe, 





43) Ein Hans von Rohrbach kommt 1440 als Burgmann zu 
Achtenberg, von welchem Rohrbach 1 Stunde entfernt liegt, vor; er 
heite zu Barglehen IN. Pfund. Retter, IE 183. 

4) Brambach (Kirchbrombach), Sampach (Sanudbach), Pfartvoͤrfer 
im Bezirk Breuberg; Zell, Dorf im Bezirk Erdad. 

45) Luckarde, Tochter Eberhards TIL von Sreuberg, wurde als 
Bittwe Eonrads von Weinsberg 1328 mit Gohtfriev VI. von Eppen⸗ 
kin vermäßtt, welcher 1339 farb. 

17° 
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und bittet, wegen Krankſeins, den feſten Ulrich von Sweden, 

diefen Brief für ibn ‚zu befiegeln. Dat. uff Samflag nach 

unfered Hern pffaret anno dni m.ccce.ixın. Erbacher Archiv, 

Orig. Siegelsumd Schrift nur theilweiſe ertennbar. 

. (30..Sept. 1463.) Hand von Möringen befennt, daß a 
für und Namens der von Hand von Rohrbach?) nad: 

gelaffener Kinder, welche Lehenserben find, von Conrad XL 


von Bidenbah ein halbes Fuder Weingeldes, welded den 


genannten Kindern zu Aldbach falle, zu Lehen. empfangen | 
babe. Dat. Srittag nach fant micheld Tag anno dni m.ccce.lım | 


Erbacher Archiv, Drig. mit dem Möringen’fchen - Siegel. 


| 
| 


(28. Febr. 1474.) Philipp von Rohrbad*’) baum 
kundet, daß er von Conrad XI. von Bidenbah zu Mann 


Iehen ein halbes Fuder Weingeldes zu Aldbady erhalten habe, 


Uff montag nad) dem Suntag Invocavit, anno dni m.ecce.ixum. 


Erbacher Archiv, Orig; dad Siegel führt 2 einfache Quer 
balken; die Umfchrift ift theild abgebrochen, theils unleferlih.*®) 


46) Diefe umd die vorige Urkunde geben wohl den Beleg, daß Baier 
und Sohn beide ven Namen Hans führten. Vom Erftieren mag 
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Heinrich von Robrbach, deſſen Gattin Guta von Werſtatt war, 


ein Bruder geweſen ſein. Die Tochter Heinrichs, Elifabethe, 
welche 1463 geflorben, war am 6. Jan. desſelben Jahre verehelicht 
worden mit Conrad Gans von Wallbrunn, genannt Sorge. Humbradht, 
Stammtafel Tab. 119. 

47) Oben, unterm 21. Mat 1463, kommt ein minberjäßriger Hans 
von Rohrbach vor, und hier wird ein Philipp von Nohrbag 
befehnt. Es darf vermuthet werden, daß Hans und Philipp Brüder 
unter ſich find, und Erfterer, muthmaßlich der Aeltere, vor erlangter 
Bolfärhigfeit geftorben fel. Ein Philipp von Rohrbach Tommi 
in einem „Reuter- und Auffgebotts Regifter zu Heßen“ vor, weldes 
in Drig. im Ziegenh. Archiv fih befindet, und narh einer Bemerkung 
zwifiben den Jahren 1460 — 1480 ungefähr aufgeſtellt if. 

48) Wegen viefes Siegeld, das von den Rohrbachiſchen Siegeln 
fehr abweicht, läßt fih, in Ermangelung der Umfchrift, Keine beſtimmtt 
Meinung ausfprechen. 
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(42. Nov: 1476.) Philipp von Rohrbach bekennt, 
daß er von Schent Philipp von Erbach 2 Gulden Geldes als 
Burglehen zu Erbach empfangen habe. Uff dinftag nach fant 
Martind Tagh, anno dni m.ccec.Ixxvi. Erbacher Archio, 
Orig. mit Siegel. 

(21. Dec. 1477.) Philipp von Rohrbach beurkundet, 
daß er von Schenk Erasmus von Erbach 2 Gulden Gelbes, 
als Burgleben zu Erbach, empfangen habe. Uff fant Thomas 
Apoſt. anno dni m cecc.Ixxvı. Erbacher Archiv, Orig. mit 
Segel. 

(17. Nov. 1485.) Philipp von Rohrbach bekennt, 
daß er von Wigand von Dienheim, Amtmann zu Mainz, auf 
Befehl ded Grafen Ernſt von Manöfeld, als Vormundes ber 
Kinder feines verflorbenen Bruders, Albrechts von Mand: 
feld, +?) mit einem halben Zuder Weingeldes zu Alsbach bes 
lehnt worden ſei. Uff Dornflag nah Sant martin Tag 

anno dni m.ccce.Ixızv. Erbacher Archiv, Orig. mit Siegel. 

(18. März 1488.) Philipp von Rohrbach beurfundet, 
daß er von Wigand von Dienheim, Wisdom zu Mainz ıc., 
ein halbes Fuder Weingelded zu Alsbach zu Lehen erhalten habe. 
uf dinflag nad) dem Suntag letare, anno dni m.cccc. Iuxzvni. 
Erbacher Archiv, Drig. (mit Siegel?) 

(6. Aug. 1489.) Landgraf Wilhelm IH. von Heffen gibt 
dem Philipp von Rohrbach zu Manniehen den Hof und 
das Gericht zu Rohrbach mit Zinfen, Gülten, $rohndbienften :c., 





49) Eonrab XI. von Bickenbach, veffen einziger Sohn biöpfinnig 
war, wurde von feiner einzigen Tochter Sufanne beerbt. Diefe war 
1473 mit dem Grafen Albrecht von Mangfeld vermählt worden, wel⸗ 
Ger am 3. Dec. 1484 ſtarb, ‘worauf fein Bruder Ernf der Vormund 
deflen minberfähriger Kinder wurde, und in diefer Eigenſchaft dem 
Bigant von Dienpeirh ven Befehl'zur Belehnung ertheilte. Im Jah⸗ 
18wurde te ‚Diüenbagiige Erbfpaft an Schenk Erasmus voi 
Erbach verlauft.KWenck, 19-450. 
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und dazu etlihe Zinfen und Guͤlten zu dem Heynichen; zu 
Burgleben zehnthalb Pfund Heller zu Reinheim und einen 
Burgſitz dafelbfi, wofür er Burgmann zu Reinheim fein fol; 
zu Mannlehen die Dörfer, womit Heinrich Bach fel. belehm 
war und ledig geworden find, nämlidy Niebern, Herchenrode 
und Wafcbenbah,5°) audgefchieden den Wald Bachenhain, 
und zu Burglehen Haus und Hofraithe mit Zugehoͤr zu Darm 
flabt, welche vormals dem Philipp Scherer gehörte und der 
vorgenannte Bach fel, zu Burglehen hatte und bewohnte, we: 
für er, Philipp, Burgmann zu Darmftadt fein fol. Der 
vff dornſtag Nach vincnla petri anno dpi m.csca.iauı 
Darmſt Archiv, Mannbuch, 2. Abth. 57. 

(35. Mai 1502.) Philipp von Rohrbach bekenmt, 
daß er von Schenk Erasmus von Erbach und Bickenbach u 
Lehen ein halbes Fuder Weingelded zu Alsbach empfangen 
habe. Uff mitwochen unſers herrn frohnleichnams abent, anne 
dni m.cecce.n. Erbacher Archiv, Drig, mit Siegel. 

(6. Suli 1554.) Johann, Leo, Gurt und oft, Söhne 
weil. Johannes, und Wilhelm, Sobn weil, Wilhelms, Alle 
Meifebug, Gebrüder und Better, bekennen, daß fie nach Ab: 
fierben Philipps, Johannes und Wilhelms Meifebugs, Ge 
brüder, von Landgraf Philipp von Heffen, die nach Abfterben 
Philipps von Rohrbach heimgefallenen Güter erhalten 
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59) Heynichen, nun Hahn, Dorf, liegte /, Stunde von Rohrbach; 
Reinheim, Städtchen, und Herchenrode und Waſchenbach, Dörfer, 
gehören zum Kreiſe Dieburg. Niebern kann kein anderer Ort fein, 
als Riefern im baviſchen Mittelcheinkreife, Amts Pforzheim, venn 
dieß war ein katzenelnbogen'ſches, nachher wahrfcheinlich an Heſſen ge 
fommenes Lehen, wie namentlich Dans von Nyvern am 22. Juni 1401 
vom Grafen Eberhard V. von Katzenelnbogen belepnt wurbe mit 'a 
ber Burg Niefern, einer halben Müple und dem Fiſchwaſſer bei den 
Dorfe Niefern. An das naſſauiſche Nievern im. Amte Braubas varf 
wohl um fo weniger zu denken fein, ba ſolches bie Grafen von Kabew 
einbogen von den Pfalggrafen zu Lehen trugen, Wend, L 212, 20. 


baden, nämlich zu Mannlehen: den Hof zu Rohrbach und 
dad Gericht dafelbfi mit Gülten, Zinfen, Frohnddienſten ıc., 
und dazu etlihe Zinfen und Gülten zu dem Deinichen, wie 
folhes Philipp von Rohrbach und feine Eltern, aud 
Philipp, Johann und Wilhelm Meifebug, deren Väter, 51) zu 
Mannlehen gehabt; zu Burgiehen: zehnthalb Pfund Heller zu 
Reinheim und einen Burgfis dafelbft, wofür fie Burgmänner 
zu Reinheim fein follen; zu Mannlehen: die Dörfer, weldye 
Heinrich Bach fel. zu Lehen gehabt, nämlich Niebern, Herchens 
ode und Walchenbach, auögefchieven den Wald Bachenhain; 
zu Burglehen: Haus und Hofraithe mit Zugebör zu Darm- 
fladt, welches Philipp Scherer gehörte, und der genannte Bach 
fe. und ihr Vater fel. zu Burglehen gehabt und bewohnt 
baben, wofür fie Burgmänner zu Darmitadt fein follen. Dat. 
am Sechſten tag des Monats July anno dni m.ceccc.ırv. 
Darmfl. Archiv, Orig. mit Eiegel. 
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51) Dieſe Belehnung zeigt auf eine frühere Belehnung hin, worüber 
ſedoch eine Urkunde nicht vorliegt. Eingangs (zur Anmerk. 28) if 
bemerkt, daß Wilpelm Deifebug 1513 ein Gut zu Rohrbach befeflen, 
und wird angenommen, daß basfelbe zum vorbemerften Lehen gehört 
habe, was kaum einem Zweifel unterliegen möchte, fo läßt fich mit 
Gewißheit daraus fließen, va Philipps von Rohrbach Belehnung 
im Jahr 1502 die letzte befannte iſt, daß dieſe Familie zwiſchen 1502 
bis 1513 im Mannsftamme erlofchen ſei. 





XII. 
Die 
Kanzel in der evangeliſchen Kirche 
zu Srensbad). 
@in 


Denkmal ver im Jahre 1526 daſelbſt eingeführten 
| Reformation. 


Dean Willenbüdher zu Brensbach. 





Die Kirche zu Brensbach iſt ein in rein gotbifchem Style 
aufgeführter, zwar einfacher, aber fehr intereffanter Bau, durch 
fein nicht blos in der Sakriſtey und im Chor, -fondern auch 
im Langhaufe durchgehends auf Träftigen Säulen ruhendes 
Backſteingewoͤlbe audgezeichnet, und am oberſten Edftein des 
Thurmes mit der Jahrzahl MOCCCCHN. verfehen, welche mir 
aber keineswegh das Jahr der Erbauung, fondern blod ber 
Erhöhung dieſes Mauerwerks anzubeuten fcheint, indem nach 
vorhandenen beſtimmten Urkunden) ſchon viel früher, nämlich 
Khon In der erften Hälfte des vorhergehenden Jahrhunderts, 
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1) Siebe Retters heſ. Nachrichten, Vd. 2, Seute 330 x. 
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eine dafige, dem Evangeliſten Markus, als Scubpatron, 
geweihte Kirche, fo wie mebrere an derfelben angeflellt geweſene 
Pfarrer angeführt werden, und der Bauſtyl felbft augenfällig 
auf eine frühere Erbauungdzeit hinweifet. 

Beſonders intereflant ift diefe Kirche durch bie unten in 
einfacher Abzeichnung beigelegten Wappen an der Kanzel, 
welche nach folgenden urkundlichen Nachrichten ald ein höchſt 
merkwürdige Denkmal von der frübzeitigen Einführung ber 
Reformation in hiefiger Umgegend anzufehen iſt. 

Der von 1754 bis 1763 dahier geftandene mwürbige Ort 
geiſtliche Georg Ehriſteyd Pogner bunerft hämlich un zeiten 
Band der hiefigen Kirchenbücher ald ‚Einleitung zu der von 
‚ihm verzeichneten Reihenfolge der biefigen evangelifchen Pfarrer, 
fo weit ihm nämlich foldye befasnt waren, folgendes: 

„Aus der an der Kanzel bier ſich befindenden Jahr⸗ 

zahl 1526 und der darüber ſtehenden Inſcription: 
V. D. M. I. E. 

laͤßt ſich ſchließen, daß das Reformationswerk in unſern 
Gegenden und auch zu Brensbach bald müſſe vor ſich 
gegangen fein. Es wird dieſes auch durch den gegem 
über sub Nr. 3 ftehenden Pfarrer, weiland Jo. Chri- 
stoph Civis, alias Bürgern 2) beflätigt, welcher in ber 
Borrede zu einer gewiffen Leichenpredigt — 
Ao. 1626, alſo 100 Sabre hernach, Pag. 4 u. 5, alſo 
fchreibet: 

5. In: dieſem 1036 vor 100 Jahren (alfo 1528) 
haben auch des wohlloͤblichen Haufe Erbach Grob: 
Eltern den’ Predigtfinhl in der mir von Ihnen’ ber 

fohlenen Rice erigitet, in dieſem 1626: Jahe 





Dieſer, aus Darmfadt (gebürtige. ivis war 162 vom Diasona 
zu Michelſtadt auf hiefige Pfarrei berufen worden, von wo aus er 
nach Trebur kam und vort 1643 ſtarb. ©. Lucks RKeformationsgeſchichte 
der Grafſchaft Erhach ꝛc. S. 1m WM. © 31.0, 


ſtehet fie nun auch, Bott fei gelobt in Cwigkeit, 
nicht deformirt fonbern venpvirt,“* 
„Am Cube der Predigt heißt «6 alfo:* 
„NVn HVnDert lahr 
feln Vn Verwirt 
In brensbaCh Gotts, Wort 
gepreDigt wid, .. 


Mit diefer Angabe ſtimmt auch Metter in feinen heſſtſchen 
Nachrichten, fowehl in bed ſchon 1739 gebrudten erſten Ban⸗ 
ded weiter Sammlung, ©. 198-199, aid in des zweiten 
Bandes vierter Sammlung vom Jahr 1770, S. 822-323, 
überein, indem er an beiben Stellen, deren eine bie andere 
ergänzen fol, ſich bei Anführung des Chriſtoph Civis ober 
Bürgerd unter den hiefigen Pfarrherrn ausdrüdlich auf deſſen 
1629 zu Darmfladt in Quart heraudgefommene Exrclipeis 

Hass.2) beruft, und aus Diefer Schrift, deren ich, der forgs 
föltigften Umfrage ungeachtet, leider nicht habhaft werben 
fonnte, obige Nachricht mit den Worten ded Civis: 

„1526 baben die Herren von Erbach den Prebigtftubl 
in diefer Kirche erigiret“ 


ſammt obigem Chronodiftihon wiederholt und noch die Ber 


merkung anfüget: 


„An diefer Kanzel findet ſich auch die Jahrzahl 1526 


fammt den Heflifchen und alt Erbachiſchen Wappen und ” 
den befannten Buchſtaben: 
V. D. M. J. 2. 
worauf ſich auch Luck in ſeiner kekannten, 1772 zu Frankfurt 
herausgekommenen Reformationsgeſchichte der Grafſchaft Erbach 





3) Sollte dieſe Schrift vielleicht, wasd ich jedoch wegen der ver⸗ 
ſchiedenen Zahrezahlen nicht zu behaupten wäge, vet ynrhtijen 
auf welche fich Pogner beruf? — 
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und Herrſchaft Breuberg, S. 6 u. 7, bezieht, indem ex hinzu ⸗ 
ſetzt: „So wie dieſes der Wahlſpruch aller damaligen Bekenner 
der evangeliſchen Wahrheit geweſen, fo laͤſſet ſich auch hieraus 
ſchon zur Genüge abnehmen, daß das reine Licht in den hie 
figen Gegenden damald geleuchtet und auch aufgenommen 
worden fei.” 

Diefe Behauptung wird aud durch eine nähere Betrach⸗ 
tung der bezeichneten Kanzel und ihrer Wappen vollkommen 
gerechtfertigt. Die Wände diefer Kanzel find nämlich mit 
vierthalb Fuß ftarken Platten von ſchoͤnem rothem Sandflein auf 
geführt, von denen bie halbe hinterſte Platte unbezeichnet, 
von den drei andern aber jede einzelne in trefflicher Stein 
meßenarbeit mit Wappen geziert iſt. 

Wenn man nämlid vor befagter Kanzel ftehet, fo erfcheint 
auf der linken Seite bad. in 5 Schilde getheilte Wappen 
Philipps ded Großmäthigen 


- TPZ6: 
im Mittelſchild den heſſiſchen Löwen, links oben den Stern 
von Ziegenhain, unten aber bie zwei Leoparden von Dieb, 
rechts oben den Leoparden von Kakenelnbogen und unten bie 
zwei Sterne von Nidda, und darunter bie Jahrzahl 1526; 
oberhalb über fämmtlihen Schildern, auf einem ſchwebenden 
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Bande, die Initialbuchſtaben des belannten proteſtantiſchen 
Wahlſpruchs: V. D. M. I. M. enthaltend; auf der mittleren 
oder Stirnplatte aber erſcheint dad alt⸗erbachiſche Wappen 
Eberhard J., 





zwei überd Kreuz gelegte Winfelmaße und ein Kreuz darüber 
vorftellend, war man lange in Ungewißheit, indem Manche 
vermutheten, daß ed auf eine der ehemald mit bedeutenden 
Gütern in Ddahiefiger Gemarkung angefeflenen adeligen Fami⸗ 
lien, z. B. etwa die Echteriſche, hinweiſe, bis ſich neuerlichft 
durch ſorgfältige Nachforſchungen des Herrn Archivraths Kehrer 
zu Erbach die ſchon früher von Herrn Geh. Staatsrath Knapp 
ausgeſprochene Vermuthung, daß ed wohl dad Wappen eines 
Steinmetzen ſein möge, beſtätigte, da ſich in dem Archive zu 
Erbach die Vorſtellung eines Steinmetzen, Namens Karl 
Wernher, an gräfliche Kanzlei vom Jahr 1566 vorfand, deſſen 
Siege: diefed Wappen führe. Es ift indeffen wohl möglich, 
daß dieſe dritte Platte der Kanzelmand für Dad mitherrliche 


churpfaͤlziſche Wappen beftimmm war, da, werm aud die kirch⸗ 
lichen Gerechtſame befanntlih dem Hauſe Erbach alleinig und 
ausſchließend zuftanden, doch mit und neben diefem Churpfalz, 
ebenfo wie Heffen, befonderd wegen der Gent Umftabt, an der 
damaligen politifchen Gemeinherrlichkeit des hiefigen Ortes 
betheiligt war, aber dieſed Wappen wahrſcheinlich deßwegen 
damals noch weggelafien werben mußte, weil fidy dieſes Con⸗ 
bominat noch nicht fo, wie Heffen und Erbach, das fich in 
diefer Beziehung mehr an Heſſen anfchloß, beftimmt für bie 
Reformation erflärt hatte, und ber Steinmeb daher bie leere 
Stelle, um fie doch außzufüllen, mit feinem Wappen belegte. 

Doch wie dem auch fein mag, fo iſt neben ben Schritten, 
welche Graf Eberhard bereitd gethan hatte, gerabe Durch bie 
Beifügung des hefliihen Wappens, namentlich wie ed Philipp 
der Großmüthige zu führen pflegte, nämlich mit den lateini⸗ 
ſchen Initialbuchſtaben des proteftantifhen Wahlſpruchs: „Das 
Wort des Herrn bleibt in Ewigkeit!“ fo wie durch bie unter 
dieſen gefeßte Jahrzahl 1526 dieler Predigtftuhl ganz beftimmt 
als reformatorifched Denkmal beurkundet. 

So wie Philipp, hat nämlich audy Eberhard dem berühm- 
ten Reihtag zu Worms im Jahr 1521 mit der lebhafteften 
Theilnahme beigemohnt; der lettgenannte war auch im Jahr 
1524 der reformatorifhen Bereinigung der weltlichen Stände 
des fränkiichen Kreifed zu Windsheim beigetreten; *) jener Erſt⸗ 
genannte aber hatte bereit im Jahr 1526 auf der Homberger 
Synode das reformatorifche Princip feftgeftellt und audgefprochen ; 
und Schen? Eberhard in demfelben Jahre, archivalifchen Urkum 
den zu Folge, die ich vielleicht fpäterhin mitzutheilen Gelegen⸗ 
beit finde, feine und feiner Geiftlihen Abhängigkeit von der 
geiftlihen Gerichtsbarkeit des Garbinald Albrecht, damaligen 
Erzbiſchofs zu Mainz, nicht nur beflimmt wiberfprochen, fon» 
dern auch deren gänzlihe Aufhebung eingeleitet, wie auch beffen, 


— — — 





4) Siehe Lucks Reformationsgeſchichte, S. 4 u. 5. 
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bereits zum 30. Bebensjahre herangewachſener, alteſter Sohn 
Georg fo Fräftig für ben Proteſtantismus begeiftert war, daß 
er eine vorteefftiche, gründlich und vollſtaͤndig ausgeführte Schutz⸗ 
ſchrift für evangeliſche Chriſten, unter der Aufichrift: Patro- 
einiem Christiesi, in lateinifcher Sprade aufzuftellen vers 
mochte. ©) 

Wenn man nun al’ diefe Umflände und Verhältniſſe in 
gehöriger Verbindung berüdfichtigt, fo beftätigt befonders bie 
Aufnahme von dem Wappen Philipps des Großmüthigen mit 
dem von ihm als Lieblingäfprudy gemählten Motto und der 
deutlich beigefügten Jahrzahl 1526, bie in hiefigem Kirchen: 
bıxbe ſowohl, als in den angeführfer Retter'ſchen und Luck⸗ 
hm Schriften, auf das Zeugniß des im erſten Viertel des 
17. Jahrhunderts dahier angeftellt gewefenen und, ba er ſchon 
früher auf dem Diaconate zu Michelſtadt gedient hatte, gewiß 
noh im 16. Jahrhundert gebornen und erzogenen Pfarrers 
Chriſtoph Bürger aus Darmſtadt geftügte Behauptung, daß 
die Reformation in biefigem Kirchſpiele bereits fchon in befags 
tem Jahre 1526 feften Fuß gefaßt hatte; und die worbefähries 
bene Kanzel ift demnach als ein höchſt merkwürdiges Denkmal‘ 
dieſes erfrenlichen und fegendreichen Ereigniſſes zu betrachten. 

Unter weichen Ortögeifllichen aber dieſes &reigniß vorging, 
läßt fi nicht wohl ganz genau beffimmen. In dieſer Hins 
ficht bemerkt auch der mehrgenannte Pfarrer Pogner in dem 
allegixten zweiten Band der Kirchenbüder: 

„Da aber die Geiftlichen bier, welche 1526 angeben 
folten, nur erft 555°) anfangen, ſo fehlen faft woc 
30 Sabre; vielleicht gibt und noch ein Archiv einen ans 
aenehmen Aufihluß in diefer Sade;” 
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5) Siehe Schneiders Erbach. Hiſtorie, S. 166, und Url. CCXIX. 
1. ©. 361. 

6) Nämlich mit Pfarrer Erasmıs Golh, dem ibm von feinen 
. Söhnen in Hiefiger Kirche geſetzten Dentmale zu Folge. 
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und dieſe Hoffnung bat fich, obgleich nicht vollſtaͤndig, bach 
einigermaßen daburd der Erfüllung genäbert, daß ein von 
mir in den Erbacher Eonfiftorialacten vorgefundened und zur 
Vervolftändigung der von dem ſeligen Pogner aufgeführten 
Reihe hiefiger Pfarrer ercerpirted Wergeichniß noch zwei frühere 
biefige Ortögeiftliche, nämlich einen gewiflen Magifter Chriſtoph 
Hepler, früher Pfarrer und anfänglich auch noch Procurator 
fraternit. in Michelftadt (wahrfcheinlich in der vor der Refor⸗ 
mation bort beftandenen Prämonftratenfer» Brüderfchaft) 7), der 
auch, nad) Retter, ©. 321 des zweiten Bandes, in den Jahren 
1510 und 1511, nach den Gonfiftorialacten aber auch noch im 
Jahr 1524 dahier vorfommt; und nächſt diefem einen ge 
wiffen Nikolaus Rothſchuver aud Schleiffingen, auf welchen 
Erasmus Solch gefolgt fein fol, angibt, wornach zu vers 
muthen flieht, daß unter Einem diefer beiden DOrtögeiftlichen, 
und zwar am wahrfcheinlichften unter dem Exrfigenannten, die 
Reformation in hiefigem Kirchfpiele eingeführt worden fei. 

Schließlich glaube ich befcheiden noch unmaßgeblich darauf 
hindeuten zu müflen, wie vorftehende Darſtellung einiges Ins 
terefie Dadurch gewinnen dürfte, Daß nach den gleich anfänglich 
aufgefaßten Principien des Proteſtantismus befonderd die Pre 
digt des göttlichen Wortes als ein vorzügliches Hauptftüd de 
Öffentlichen Gottesdienfted anerfannt wurde, indem man bie 
Kanzel ald Denkmal und Zeugniß der eingeführten Kirchen 
verbefjerung betrachtete und behandelte, 


7) Siehe Schneiders Erbach. Hiftorie, ©. 263. 





P,} 


7 


xIm. 
Auszug aus dem Zagebuche 
einer 


in Auftrag des hiſtoriſchen Vereins unter- 
nommenen Reife 


Ph. Dieffenbach. 
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Dritte Abtheilung,) 
den ſüdlichen und weſtlichen Theil der Provinz Oberheſſen 
betreffend. 





1) Wenings. 
Wenn man von Gedern nach dem etwa °,/, Stunden ent: 
fernten,, füdlich gelegenen Städtchen Wenings geht, fo kommt 
man über eine Anhöhe, welche mehrere Kuppen hat, wovon 





1) Diefe Abtheilung iR aus Tagebüchern von 1844, 1845 und 1846 

entnommen. Es bebarf wohl faum einer Entſchuldigung, warum ich 

| gerade biefenigen Orte, welche pas meifte hiſtoriſche Intereffe darbieten, 

wie Arnsburg, Büdingen, Butzbach, Friedberg, Münzen« 

berg ıc., tn dieſen Zagebüchern entioever ganz übergehe ober nur 
Archiv d. hiſt. Wereind, 5 Bd: 2 9. 18 


addedto rard 


_a_ 


die eine den Namen Kaff führt. Eine andere, mehr nad 
Mittels Seemen zu.liegende heißt Kernberg (Kerrnb.). 
Näher nah Wenings liegt der Wartküppel. Süplich vom 
Kaff fand ich noch einige Häufer des ehemaligen Dorfes Wer- 
nings, deffen Bewohner noch vor wenigen Jahren eine Gemeinde 
bildeten. Wie mir mitgetheilt wurbe, follen fie durch ein paar 
Männer zur Auswanderung nah Amerifa (mit Audnahme 
einiger weniger, die fich in ber Nachbarfchaft anfiedelten) ver» 
mocht worden fein. Ihre Almeien und Privatbefibungen kaufte 
©. Erl. der Graf von Solms⸗Laubach, und fol Willens fein, 
dad Ganze in einen Wald zu verwandeln. Wie man fagt, 
wären ben meiften der Bewohner zu fpät die Augen geöffnet 
worden; man hätte ihnen früher verheimlicht gehabt, daß bie 
Staatöregierung ſich erboten, ber’ Gemeinde Vorſchüſſe zur 
Bezahlung ihrer Gemeindefchulden zu machen. Nachdem diefe 
getilgt worden, hätte Jeder noch etwa 1500 fl. herausbefommen, 
Ob fih dad Alled wirklich fo verhält, vermag ich nicht zu 
fagen. Bon Intereſſe für die neuefle Geſchichte iſt es aller: 
dingd, zu erfahren, wie diefed Dorf aus der Reihe der Oerter 
des Großberzogthums verſchwand. Vielleicht möchte Hr. Pfarrer 
Lepper zu Weningd, ein Kramb ber Geſchichte, hierüber 
Auskunft zu geben im Stande fein. 

Viel Audgezeichneted bietet die Localität von Wenings 
nicht dar. Won ber ehemaligen Befeftigung ift noch ein Xheil 
der Stadtmauer nebft 3 Zhorgebäuben übrig. Deri.g. Moritz⸗ 
flein ift ein gewöhnliches fleinerned Haus, dad vor etwa 300 
Sahren errichtet wurde, aud 2 Flügeln befteht und mit einem 


nebenbei berühre Es galt ja nicht, alle Orte ver Provinz zu ber 
ſuchen und zu befchreiben, Tondern hauptfächlich diefenigen, die folches 
van meiften beburften,. Ueber jene andern aber war fchon früßer hin⸗ 
Känglich vorgearbeitetz wenigſtens glaubte ich mir pinlänglich Material 
erworben zu haben. Daher vie Nichtbeachtung, derſelben. Im Uebri⸗ 
gen muß ich mich anf Das beziehen, was ih über ven eigentlichen 
Neiſezweck in dem Vorworte zur erfien Abtheilung gefagt Habe, 


* 
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nınden Zreppenbau verfehen if. Bekanntlich ift ed Eigenthum 
S. D. des Fürſten von Iſenburg-Bitſtein. Das Schteß, 
welches dabei ftand, ift abgebrochen, und befinden ſich jetzt an 
defien Stelle Privatgebäude. Die ehemalige Waſchküche dient 
zu einer Synagoge. Neben dem Schloffe befand ſich ein Luſt⸗ 
garten. Hinter dem Schloffe. 309 fonft ein Graben her, der 
„Hundögraben” genannt, von welchem jedoch jetzt nichtd mehr 
fihtbar if. In dem Defomomiehofe, welcher fi auf ber 
andern Seite im Orte befindet, follen vor einiger Zeit mehr 
sere altertbümliche Gegenflände gefunden worden fein, voorlber 
ich jeboch nichts Näheres in Erfahrung bringen konnte. Kant 
Ihriftlicher Mittheilung Sr. Erl. des Henn Grafen Botho 
von Stolberg geht aud dem Nidderngrunde bei Gedern ein 
fg. Efelöpfad Fislid unterhalb Gedern nah Wenings zu, 
woſelbſt er eine ſtarke Vertiefung bildet; auch hat ex auf. ber 
Höhe einen Wal und macht mehr den Eindruck einer alten 
Wehre. Der Sage nach. hätten fonft die Müller auf dem⸗ 
felben ihr Mehl auf Eſeln trandportirt. Allein in dieſer Ride 
tung find weder Mühlen noch Orte, die fo. etwas erlauben. 

Ich befuchte auch die „fummpfe Kirche”, "welche: eine. Halbe 
Stunde fävlih von Wenings ziemlih im Thal Hegt: "Min 
fiept nur noch ein Stüd Dauer von etwa 5 Zah. Höhe und 
4 Fuß Dide. Der Name beweist, daß ed der Reſt ine 
Kirche iſt. Ringsum zeigen fih in einem Oval bie. Spuren 
der alten Kirchhofömauer, wie aber nur in Steintrümmern 
etkenntlich iſt. Bekanntlich Rand bier einft dad Dorf Flos⸗ 
bab (Flasbach), defien Kirche fonft die Hauptlirhe von 
Benings war. Dagegen erfcheint ber Drt urkundlich ſchon 
im Jahr 1464 ald verwüſtet und keineswegs bereigt 7 


2) Gelnbaar. 


Bekanntlich wird Gelnhaar durch den Bach (die Bleihe) 
tn 2 Theile getheilt, die einft auch zwei Herten geb gehörten & 
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I waroe. Dioec, Meg. IH, 176. —J— 
18* 


\ - — 
liegt 1 Stunde ſüdweſtlich von Wenings. Man kommt 
dahin durch einen Wald, in welchem fräber viel nach Eiſen 
flein geſchürft wurde. Beim Ausgange aus dem Walde findet 
man noch einen Schacht. 

Ich fand an Hrn. Pfarrer Erdmann einen jungen Geiſt⸗ 
lichen, ber fich für Gefchichte und Alterthum der Gegend fehr 
intereffirt und mir bereitwillig über Mehrere Auskunft gab. 
Unter Andern erfuhr ich von ihm (der früher die Umgebungen 
von Bingenheim genauer Fermen zu lernen Gelegenheit 
hatte), daß die im Walde von Bingenheim befindlihen 
Srabhügel faft alle von den jüngeren Neidhard und ben | 
Gebrũdern Hall wachs geöffnet worden feien. 2 

Gelnhaar fol früher an einer andern Gtelle geflanden 
haben. Manche wollen wiften, in feiner Nähe hätte ein aw 
derer Ort geflanden. Gewiß ift, daß etwa eine halbe Stunde 
faft .nörblih von Gelnhaar der |. g Schönberg lieg. 
An dem Wäldchen, welches dad Kirchwaͤldchen genannt wird, 
mag eine Gapelle geftanden haben. Der Weg heißt noch der 
„Kirchweg“ und eine Stelle dabei „der alte Kirchhof“. Ban 
bat dafelbft fchen Eifengeräthe gefunden. Auffallend find zu 
gleich die mancherlei Volksſagen, die fih an biefn Schein 
berg fnüpfen, von verwünſchten Frauen ı., fo daß man 
allerdings hier eine bedeutfame Stätte erwartet. Mir wurde 
ald befiimmt angegeben, daß bier ein Durf Namens Schön 
berg: geflanden habe, von dem fich fogar noch ein: Abend 
mahlöregifter vorfinde. In Lißberg hörte ich, es ziehe ein 
unterisdifher Gang von Lißberg nah dem Schönberg, 
wo ſonſt ein Schloß geſtanden habe“. Ferner geht die Sage, 
die Bewohner von Schönberg hätten, weil ihr Ort hoch 
lag und arm an Waſſer war, ihren Waflerbedarf aus einem 
füdlih im Wiefengrunde gelegenen Brunnen geholt und den 
felben „ufen Born“, d. i. unfern Born, genannt. Später 
hätten fie fi der Bequemlichkeit halber hier angebaut, und 
der Ort hätte den Namen Ufenborn behalten. — Su der 
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That gehörten ehemals ſämmtliche Wieſen im Schönberg 
den Bewohnern von Uſenborn, wurden aber nach und nach 
von den Grafen von Stolberg⸗Gedern gekauft oder eingetauſcht 
und zu Wald angelegt. 

Wenn man den Weg nach dem Filial Bergheim (Hecken⸗ 
bergbeim), daß eine ſehr angenehme Lage hat, einſchlaͤgt, 
fo kommt man in eine Gegend, welde die Schießenburg 
beißt. Da ich die benachbarten Höhen und Tiefen nicht alle 
ſelbſt unterfuchen konnte, fo ließ ich mich von Ortöfundigen 
hierüber beichren. Nach diefen iſt auf der Schießenburg 
weder von einem Ningwalle noch von Reſten alter Burg 
gebäude irgend eine Spur zu fehen. Es fcheint demmach der 
Name Schießenburg neueren Urfprungd zu fein. — Sonſt 
fand ich nichtd als im Walde eine Menge Kleiner, wohl durch 
Menſchenhände gebildeter Steinhügel, Die wie Gräber ges 
ſtaltet find. 

Jenſeits ver Schießenburg beginnt „da8 (die) Betten“, 2) 
ehemals eine gemeinfame, etliche tauſend Morgen. haltende Hut⸗ 
weide, jetzt unter die Berechtigten vertheilt. Sie erſtreckt ſich 
bis Aulendiebach. In dem Aulendiebacher Antheile befinden 
ſich mehrere Hünengräber, welche Wolfögruben genannt werden. 
Auch von diefem Betten geben im Munde ded Boll allerlei 
Sagen, die zum Zheil nicht fehr alt find. Zwiſchen der 
Schießenburg und dem Betten ift ein fchmaler Wieſen⸗ 
grund, wo fih an der Bleichenbach der f. g. ſchwarze 
Born befindet, aud welchem die Kinderwelt die neugebornen 
Kinblein kommen läßt. Hier findet man am nördlichen Ab» 
hange ded Betten eine Stelle von mehreren Morgen, die um 
die Sabre 1804— 1807 ſich fo nach der Bleichenbach herab» 





3) Den Ramen Betten führt au ein Diftrict in der Gemarkung 
Battenberg. Herner nennt man einen zur Gemarkung von Köd⸗ 
bingen gehörigen Diſtriet „nie Betten“. Wir werben fpäter fehen, 
daß Hei Rupertsburg ein Feld auch dieſen Namen trägt. 


fenkte, daß eine tiefe, bei zwei Schritte breite Schlucht im 
Halbkreiſe entftand, voorüber ſich bei den Bewohnern bee 
Nachbarſchaft Angft und Schrecken verbreitete. Die Erdmaſſe 
bat fich feitdem noch mehr gefentt. Die Quelle des [wars 
zen Borns hat von jeher eine ſchwarze Mafle su Tage ge 
fördert, woher auch ihr Name Diefe Maſſe ift nichts als 
Braunkohle, und wirklich entbedite man vor sinigen Yahren 
auf der gefunfenen Stelle ein reiches Braunkohlenlager, ähnlich 
den Salzhäuſer. Mor der Hand wirb inbeflen davon wohl : 
fein Gebrauch gemacht werden, damit die Holgpreife nicht das 
durch gedrückt werben. 

Auf dem Betten wurde in dem franzöfifchen Revolutiunb⸗ 
kriege eine Heerſchau über ein etwa 20 — 80,000 Dann ſtarkes 
Armee⸗Corps gehalten. 

Bemerken will ich bier noch, daß zwiſchen Gelnhaar 
und Büdingen, und zwar im Büdinger Walde, eine Stelle 
iſt, welche man „die wilden Häufer“ oder „ber wilden Frau 
Häufer“ nennt. Den mir gewordenen Mittheilungen zufolge, 
welthe von Heren Pfarrer Erdmann beflätigt wurden, find 
es große Felſen, die unten eine Art Höhle bilden, fo daß man 
darin gegen Regen ıc. geſchützt iſt. Ob eine Sage darüber 
exiſtirt, wüßte ich nicht zu verratben. 

Zugleich erlaube ich mir hier mitzutheilen, daß die nords 
öfltich von Büdingen gelegene Homburg (Hohenburg) 
auf der einen Seite eine Mafle von Felfen, auf der flachen 
Seite dagegen Feine Spur von Wal darbietet. Auffallend. 
bleibt dabet immer, daß die Stelle vom Volke mit „anf: 
alten Schloß“ bezeichnet wird. fi 

Spuren einer römifchen Anfiebelung habe ich übrigens in den 
nördlic von Büdingen gelegenen Stricyen nirgends gefunden. 


3) Hirzenhain. 
. Bei Hirzenbain vereinigt ſich mit der Nibder ber 
von Merkefrig und Gedern kommende Bach, gewöhnlich 
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Merkefriher Bach" genannt. Letzterer treibt hauptſaͤchlich die 
Eifenwerke des Hrn. Buderus. — Herr Pfarrer Weitzel war 
fo gefällig, mir nicht nur als Führer in den Umgebungen zu 
dienen, fondern auch mehrere werthvolle Mütheilungen hierüber 
zu machen. 

Bekanntlich befand ſich ehemals in Hirzenhain ein von 
den Herren von Eppenftein im Jahre 1437 gefliftetes 
Kiofter und ſchon früher dafelbft eine Gapelle*) Den Reft 
der alten Kioftermauer bemerkt man nody überal. or Allem 
aber zieht die Kirche>) unfere Aufmerkſamkeit auf fi), ein 
Gebäude, daB in Rüdficht auf Kunft zu ben ntereffanteften 
Dberheffend gehört und längft verbiente, dem Peblikum durch 
Abbildung bekannter zu werden. Dad Ganze veräth zweierlei 
Zeiten der Erbauung, fo daß man anzunehmen yerfucht wird, 
ed müfle zmifchen der Errichtung des Einen wm ded Andern 
an Zeitraum von etwa 50 Jahren liegen. Tas Erfiere if 
dad Chor, welches wohl noch im XIV. Jahrhindert erbaut 
wurbe und vielleicht die eben genannte Capell bildete; das 
Andere ift die eigentliche Kirche, die ein Werk 16 XV. Jahr⸗ 
hunderts if. Mährend jedoch bei vielen andırn Gebäuden 
aus diefer Periode der Geſchmack fich in Schnörkeln gefiel, ift 
bier noch Alles einfach und edel. Nir fchade, daf dad Ge 
bäube einer gründlichen Reparatur /chr bebürftig fl. Gehen 
wir zuerfi duch die Kirche, die FBt-von Here Buderus 
zu einem Gifenmagazin benußt wird, fo fält us außer den 
alten Grabfleinen vor Allem die Ballerie (Emorbübne) als 
ein in feiner Art vortrefflihes Kinſtwerk au Sie ift aus 


— — — nn — — —— — — — — — — — 


4) Würdtw. Dioec. Mog. II, 204 ff. 

5) In Kurzem wird bei Leske zu Darmftabt imem Werfe: „Denk- 
mäler der deutschen Baukunst, begoınen von Gorg Moller, fort- 
gesetzt von Ernst Gladbach“ ene Abbildur dieſer Kirche, nebſt 
Grundriß und Details derſelben erſheinen worf wir hier einſtweilen 


verweiſen wollen. 
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Sandſteinen, reich verziert, und bildet einen ſchoͤnen Gegenſatz 
gegen die einfache Kirche. Sie erhebt fich auf ſchlanken Saͤulen 
und endet in 5 Spigbogen. Die leeren Zwildhenräume an 
den letzteren enthalten Kreife, worin Scenen aus der heiligen 
Geſchichte dargeflellt find. Auf den beiden mittleren Säulen 
ftehen Heine Statüen von Holz, die vielleicht urfpränglich einen 
andern Platz hatten. — Won den auf dem Boden liegenden 
Grabfteinen find wenige ganz ledbar, viele jetzt unfichtbar unter 
den Eifenvorräthen. Einer derfelben, vor dem Eingange zum 
Chor liegend, führt in gothifhen Minuskeln folgende Umfchrift: 
Anno . dni . W-CCCCCI . sabbato . ante . letare.. obiit . vene- 
rabilis . pate.. nr . Johs . eschau . . (wegen ded Schmußeb 
nicht ganz lsbar, aber ficherlih jener Johann Eſchauwe, 
welcher urfındlic im Jahr 1498 ald Prior zu Hirzenhain 
vorfommt) ©, prior. hug (hujue) dom. ce’. ala.ro... (cujm 
anima requbscat in pace), Ein anderer an dem Eingange 
liegender Stin hat die Aufichrift: Hen Wassmut 1493.) 

In der inen Ede ded Chors, welches . gegenwärtig allein 
dem Gotteödenfte gewidmet ift, bemerken wir ein herrliches 
Madonnenbib mit einer Krone und ein (etwas verlekteb) 
Chriſtuslind wagend. Die Figur ifl von Stein, die Gefichtt 
züge find ausnehmend lieblih. In der vorhin erwähnten Ur 
funde vor 1437 wird der „heiligen wirdigen Marie, der 
hymel Tongin® gebacht, und in einer andern Urkunde beißt 
ed: „die virdige jungfrane Maria, bye hymel Königin“. ‘) 
Man ſollte meinen, der Verfaſſer der Urkunde bätte dieſes 
ſchoͤne Bild or Augen ghabt, ald er fchrieb. 

Auch in de andern Edi des Chors flieht noch ein Madonnen: 
bild; dieſes if.aber von Holz, und es fehlt ihm bie Krone. 


6) Grüundlicheinterſuchung der Frage, ob bie von Carben ꝛc. ©. 39. 
7) Bor Kurzer fand ich au’ dem leeren Blatte einer zur Conſiſto- 
rialbibliothek zu anau gehörigen Incunabel vie Worte: „Jodoons 
Wasmut legauit fril (fratribus) ı Hirsenhayn.“ 
8) Würdtw. D.fog. IL, 209, 212. 


— 9 — 


Auf der Bruſt dieſes Bildes bemerkt man eine kleine viereckige 
Deffnung, welche wahrſcheinlich früher für einen Edelſtein 
beſtimmt war. 

An der Wand, auf beiden Seiten der Kanzel, ſtehen jetzt 
zwei große alte Holzbilder, welche geſchmackvoll durch Herrn 
Pfarrer Weitzel reſtaurirt find, Das linker Hand ſcheint 
einen Einſiedler, das rechts einen Heidenbekehrer darzuſtellen. 
Aber welchen? wage ich nicht zu beſtimmen. Die Barthaare 
waren ehemals vergoldet, und unten ſoll ſich frührr ein aus 
einem Troge freſſendes Schwein befunden haben. — Noch ſind 
in dem Chore 3 Heine, etwa 3 Fuß hohe Steinbilder aufs 
geftelit, die ſich ehemald auf den Säulen der Gallerie der 
Kirche befunden hatten; es find Paulus, Petrus und ein 
Biſchof. Sämmtliche Figuren verrathen einen tüchtigen Meifter; 
doch tragen alle mehr oder minder den Fehler, daß die Ober 
arme zu kurz find. 


Dad Schnitzwerk an dem Schallbrett der Kanzel, fowie 
mehrere andere Verzierungen an derfelben, rühren von dem 
alten Hochaltare und find von dem Herrn Pfarrer Weitzel 
forgfältig zu einem Ganzen verbunden und für die Kunft 
gerettet. 


Ein liegender Grabflein mit einer Figur in Basrelief, die 
ehemals. ein filberned Wappen auf der Bruft trug, bat die 
Umfchrift: Anno.dni.M-°CCCC .LXX .XI.kl. May. obijt. 
gu . . . de.Minceberg.dna . i Kolgestel. Das Fehlende iſt 
zerſtoͤrt. Es ſcheint Gutta (Jutta) Die Gemahlin Gottfried VIEL 
von Eppenflein gemeint zu fein. Die Worte de Mincenberg 
laffen ohnehin auf den Stifter der Eppenftein: Münzenberg’ichen 
Linie fchließen. In dem Chore befindet ſich endlich auch noch 
der wobhlerhaltene Srabflein ded Grafen Eberhard von 
Königftein, des leuten männlichen Zweige der berühmten 
Familie von Eppenflein. Der Stein führt die Beilchrift: 
Oblit XXV Maji Anno 1585. Hierdurch wird fein Todestag, 
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wofür Eigenbrodt keine urkundlichen Belege beibringen 
tonnte, ?) beftimmt. 

Bekanntlich trat Landgraf Ludwig IV. von Heffen fine 
früheren Rechte am Klofler Hirzenhain im Jahr 1579 


gegen 3 Höfe in Gettenau, Blofeld und Dauernhein 


an Stolberg ab. 1%) Ueber die nachmald gegründete Schule 
daſelbſt gibt Merian einige Nachrichten (e v. Hirtzen⸗ 
bain.) 

Südoͤſtiich von Hirzenhain legt auf einer Anhöhe der 
Neuhof, auch Luifenluft genannt. Man bat hier eine 
weite Ausſicht in die Wetterau, und Das macht die Lage, trot 
der Höbe, freundlih. Ein tiefer Brunnen, welcher fich bier 
unter einem Dache befindet und deflen Wafler durch ein Kunft⸗ 
tab heraufgegogen wird, ift dadurch merkwürdig, daß fich im 
dem Waſſer, fobald es nur etwa eine halbe Stunde herauf 
gezogen ift, eine Menge von Infuſionsthierchen zeigt. Der 
etliche hundert Schritte ſüdweſtlich von dem Hofe Tiegende 
Teich, deffen in andern Schriften gedacht wird, kann eigentlich 
nur eine Waflerlache genannt werden, die darum das ganze 
Jahr hindurch Wafler hat, weil der Boden aus Ketten befteht, 
. der das Eindringen ded Waſſers verhindert. 

Herr Oberförfter Hoppe zu Neuhof hatte die Güte, 
mir nicht nur Die Gegenftände zu zeigen, welche vor Kurzem 
bei Planirung von Hünengräbern zu Tage gefördert wurden, 
fondern mich auch an den Ort felbft, wo fie andgegraben 
wurden, hinzuführen. Inden ich. nun hierüber Mittheilung 
made, bemerkte ich, daß ich Dabei nicht nur Das benutzt, was 
ich mändlid von demfelben gehört, fondern befonderd auch bie 
in Auftrag Sr. Erl. des Herrn Grafen Botho von Stol⸗ 
berg von demſelben aufgefeßte und von Davidſohn dem 
hiſtoriſchen Verein zugeſchickte Beſchreibung. Die Stelle, wo 


9) Ardiv L 536. 
10) Senckenberg Sel. Juris et Hist, IL 463. 
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dio Slnengräber liegen, iſt zwiſchen vom Neuhof und Orten» 
berg, etwa °/, Stunden fäbwelllich "von erflerem entfernt, 
une wird gewoͤhnlich die Dchfenmwetde genannt, gehört aber 
zum Ferſtdiſtriet Eichwald. Im Ganzen fanden fi) Hier 
nur 5 Srabhügel vor, die faſt fämmtlich fehr flach und niedrig, 
aber von ziemlichem Umfange waren. Vier derfelben waren 
fon, als ich hinkam, unter der Aufficht des Herrn Obere 
förſters Hoppe geöffnet, und zwar von Welten nach Often 
gezäblt der erfte, zweite, dritte und fünfte. Der vierte war, 
weil ein Bleiner Eihbaum auf ihm fland, bisher verfchont 
geblieben. 1) Die Höhe ‘ver Gräber betrug nicht mehr als 


etwa 2—5 Fuß. Der eine hatte einen Durchmefler von 64, 


demnach eine Peripherie von mehr ald 180 Fuß, der zweite 


‚einen Durchmeſſer von 50 Fuß und eine Höhe von nur 2°), 


Fuß, der dritte war biefem faft gleich; der vierte war auch 
nur etwa 2 Fuß hoch und hatte einen Durchmeffer von 60 Fuß. 
Der fünfte batte 68 Zuß im Durchmefler bei 5 Fuß Höhe. 
Die bebeutendften Begenflände, welche fich überhaupt in den 
Gräbern vorfanden, beftanden 1) in Reften mehrerer Gefäße, 
wovon aber nur von einem fo viel fi erhalten hatte, daß 
man feine Form fehen konnte, die jedoch ohne Abbildung 


nicht deutlich zu machen; ber Durchmeſſer an dem breis 


teften heile beträgt gegen 9 Zoll; 2) in einem einfachen, aus 
3 Stüden beftehenden Bronzeringe mit Einlauf, etwa 5—6 
Zoll im Durchmeſſer und geftaltet, wie ed dergleichen viele 
gibt; 3) in einem Bleineren einfachen Bronzering ohne irgend 
einen Einlauf; 4) in zwei bronzenen Armringen, wovon 
der eine außerhalb an den Enden fünf und der andere 
ſechs Einſchnitte hat (jeder Ring 2°/, Zoll im. Durchmeffer), 
Sonftige Gegenftände follen nicht vorgefommen fein. Der 





11) Den f&riftlihen Mittheilungen zufolge wurbe berfelbe ſpater 
auch geöffnet. Es ſoll aber nichts von Bedeutung gefunden worden 
ſein, außer Theilen von einem Ringe, 
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große Ring fand. ſich im erſten Grabe, in einer Tiefe vom 
3 Fuß, und zwar etwa 4 Buß won dem Mittelpuntte des Hü- 
geld. ‚Die beiden Armringe, welche eine Breite von ?/, Zoll 
haben, lagen im britten Grabe, und zwar nordöftlich vom dem 
Mittelpuntte in einer Xiefe von 2'/, Fuß. Der kleinere und 
bünnere, unter 8) bemerkte Ring wurde im fünften Grabe, 
2'/, Fuß tief nach Norboften bin, gefunden. In dem zweiten 
Srabe befand fich die oben unter 1) erwähnte Urne, aber allein 
liegend. In einem der Gräber kamen Knochenrefte zu Tag 
In den übrigen fanden fi Aſche und Kohlen, die jedoch nicht 
in der Mitte des Grabes erfchienen, fondern mehr nad außen 
bin, und zwar ungefähr 3 Fuß vom äußeren Rande. Auch 
in der mehrmals erwähnten Urne find noch Reſte von einigen 
Knochen und Kohlen enthalten. Hieraus und aus dem gänz- 
lichen Mangel an. Skeletten fcheint man folgern zu dürfen, 
daß die Verfertiger diefer Grabhügel ihre Todten zu verbrennen 
pflegten. 

So viel glaubte ich von diefen Ausgrabungen, denen auch 
Her Pfarrer Erdmann zu Gelnhaar, ald Freund der 
Alterthumskunde, beimohnte, mittheilen zu müſſen. Sämmt: 
liche Gegenftände wurben übrigens forgfältig bis zur Rückkehr 
Sr. Erlauht ded Herrn Grafen Botho von Stolberg für 
denfelben aufbewahrt. '2) 

Die alte, von Drtenberg nah Ober⸗-Seemen und 
weiter führende Straße zieht an dem Reuhofe vorbei. Wenn 
man von lesterem nach dem Orte geht, wo bie erwähnten 
Grabhügel fi befanden, fo gelangt man -über eine Stelle, 


12) Zufolge einer fpäteren ſrtftichen Mittheilung Sr. Er.» bes 
Herrn Grafen Botho befindet fih etwa 2000 Schritte von viefen 
Gräbern noch eine andere Gruppe von 5 Hügeln, die jedoch aus Stei- 
nen aufammengehäuft find. Dan foll ihnen aber anfehen, daß fie 
fhon geöffnet wurden; auch follen ſich in ihrer Rähe Reſte alter Urnen 
gefunden haben. Etwa 1500 Schritte weſtlich der Ochſenweide ift in 
dem f. g. Bergpeimer Wald ebenfalls noch ein Grabhügel. 
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weldhe „am Schwedenlager“ genannt wird. Die Sage iſt in 

der Gegend allgemein, daß die Schweden hier ein Lager ge 

habt Hätten. Weitere Betätigung babe ich jedoch nirgends 

gefunden. 1°) ' 0 
A) Lißberg. 

Da Liß berg bereitd von Herrn Archivar Landau ?!*). be 
fchrieben ift, fo glaubte ich auch, um fo weniger mich hier 
länger aufhalten zu dürfen, als ich, freilich fhon vor Jahren, 
den Ort felbft genauer gefehen hatte. Hierdurch fam’d, daß 
ich auch dem Ortögeiftliben, Herrn Pfarrer Deder, welcher 
für Erforfhung der Ortsgeſchichte fehr viel Intereſſe haben 
fol, meine Aufwartung nicht machen konnte. 

Einiges Wenige will ih mir erlauben, über Lißberg bier 
noch anzudeuten. 

Die Umgebungen find fo ſchon und großartig, daß ed mich 
wundert, daß fie nicht häufiger von Reiſenden befucht werden. 

Die Kirche liegt zwiſchen dem Ort und den Burgtrümmern 
und fcheint früher nur eine Schloßcapelle geweſen zu fein. 
Ueber den beiden Kirchenthüren ſteht die Zahrzahl 1618. Doch 
fheint es fat, ald wenn dad Gebäude, wenigftend den Kenfter: 
gefimfen nach zu urtheilen, fchon im XV. Jahrhundert errichtet 
worden wäre und bie Jahrzahl nur eine Reparatur anzeigte. 

Das Innere der Kirche ift leer und bat nichtd aufzumeifen, 
ald ein Grabmal der „Frau Eliſabetha Margaretha Rudrauffin, 
Geb. Myliin, des H. Darmſt. Amtmannd Rudrauff Ehefrau, 
geb. 1668, geſt. 1720%. — Rom Schloffe felbfi eriftiren, 
außer dem ftattlichen runden Thurme, faft nur noch einige, 
ziemlich wohl erhaltene Gewölbe. Außer den Mauerreften 
läuft auch ein. alter Ringwall um dad Ganze. Der Vorhof 
des Schloffed wird von dem ehemaligen ruchtmefler als 


13) Bekanntlich Inüpfen ſich viele alte Sagen im Munde des Bolle 
an die Schweden. 
18) Siehe deſſen Heff. Ritterburgen IE 59. 


— 14 — 


Bemüfegarten benutzt. Schon im Jahre 1895 ärzte ein Gebäude, 
auf welchem kurz vorher noch ber gegenwärtige Großh. Geh. 
Oberfinanzrath Hear Bierfad zu Frankfurt fein Bureau 
gehabt hatte, plößlich ein. Als ich im Jahr 1832 die Gegend 
befuchte, war ein großer Theil der Gebäude niedergeriffen. 
Der herrſchaftliche Stall und Speiherbau im Vorhofe wurde 
erft im Jahr 1843 auf den Abbruh verkauft. — Wo die 
Maffe von Urkunden und Altenflüden, welche noch vor 20 Jah⸗ 
ren fi) hier befanden, hingelommen fein mag, wüßte ich nicht 
zu fagen. Das aber will ich mir darauß mitzutheilen erlauben, 
daß nad) den Zeiten des breißigjährigen Krieges ein Herzog 
von Holftein (ich weiß nicht, welcher?) Pfandinhaber des Amtes 
Lißberg war und au auf dem Scloſſe felbft refipirte. 1%) 
Sein Amtöfchultheiß hieß Hans Adam Schmidt, der Vor: 
fahr einer noch jest in Darmſtadt eriflirenden Zamilie. Später . 
war ein Herr von Baumbach, Feflungscommandant zu 
Gießen, Pfandinhaber des Amted Lißberg. 

WUeber die blutige Scene im Jahre 1796 wutde mir von 
ülteren Perſonen noch Folgendes mitgetheitt. 1°) Als bie Moch⸗ 
richt ſich verbreitet hatte, daß die Franzoſen geſchlagen und 
auf dem Rüdzuge begriffen feien, erwachten in mehreren Be: 
wohnern fanguinifhe Hoffnungen. ° Dem damaligen Amtöfeller 
Neiber war es darum ein Leichtes, die Bewohner zur Er: 
greifung der Waffen und zum Widerflande gegen bie Franzofen 
zu ermuntern, indem er ihnen mittdeilte, andere Derter thäteh 
ein Gleiches. So murde denn der franzöfiihe Befehlshaber 
‘(ih glaube, e8 war Lefebre) zur Ergreifung von Gemaltd: 
'maßregein gebracht, und der Ort büßte ſchwer für feine That. 
Benn ich recht berichtet bin, verloren 14 Perfonen, worunter 


15) PHierüber möchten ſich wohl noch genauere Nachrichten im Archive 
au Darmftadt finben. 

16) Der vom damaligen Amtmann Sofn mann zu Nidda hierüber 
verfertigte Bericht iſt in dem Landkalender von 1842, Seite ‚23, au leſen. 
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ber Ortsgeiſtliche, Pfarrer Koch, bei dieſer Gelegenheit das 
Leben, wurde der Ort geplündert und in Brand geftedt. 
Der zum Städtchen gehörige Hof Breitenhaid. (auch 
die Rumpelöburg genannt) liegt auf bem Berge, ber fich 
fünlih von Lißberg auf ber linken Seite der Nidder erhebt, 
Der Name Rumpeldburg ifi neueren Urfprungs und 
kommt von ihrem früheren Befiger Rumpel. Die näcften 
Umgebungen find nicht unintereffant. Hier zieht die früher 
erwähnte alte Geleitöftraße nah Luifenluft vorbei. Nörblich 
am Abhange in den Wiefen heißt man’d „die Landwehr”; es 
finden fih auch bier und weiter oben im Aderfelb Reſte eines 
alten Grabend. An jener alten Straße, etwa 10 Minuten 
öflich von der Rumpelöburg, lag an dem Waldbache Krums 
melbach ber gleichnamige Ort. Die Leute nennen die Stelle 
„in der Srummelbadh”, und tollen fid) bier, nach ber Ber 
fiberung des Heren Cloos, dem ish diefe, wie mehrere andere 
Angaben verdanke, Hefte von Mauermwerf. vorfinden. Der Ort 


fommt urkundlich in den Sahren 1476, 1533 und 1535, abs. 


im alten Landgericht Drtenberg gelegen, von 1’) Auch in 
einem Lehnbriefe des Landgrafen Georg H. von Heflen, vom 
Jahre 1638, gelchieht feiner Erwähnung. 1®) 

Noch etwa 10 Minuten weiter öftlih, im Walddiſtricte 
Stein, läuft an einer Stelle, wo die Krummelbad eine 
förmliche Schlucht bildet, von derfelben in nördlicher Richtung 
ein alter, wohl erhaltener Graben von 190 Schritten Länge 
und 10 Zuß Breite. Auf beiden Seiten befindet ſich ein 
8 bis 5 Fuß hoher Wal, Noch etwas weiter öftlich nimmt 
die Krummelbach in der Bingottöwiele ihren Anfang. 

Ganz nahe bei Lißberg, auf der linken Seite bee Nidder, 
befindet fih ein Heiner Reich, nur etwa, die Fläche eines 


17) Befihreibung der Sanau-Münzenbergifchen Lande. Doc. 167, 
173, 177. a 
18) Efior’s Keine Suprifien, I. 130. 
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Biertelmorgend einnehmend, welcher der See genannt wird, 
im Winter dampft, im Sommer aber eiskalt ik und für 
Bierbrauer und Branntweinbrenner ein trefflicheß Waſſer liefert. 

Die fteile Bergfeite zwifchen Edartöborn und Lißberg 
beißt der Frauenberg. An demfelben befindet ſich nörbiich 
‚der Seipelömühle eine Stelle, wo über brei ſenkrechten 
Steinen ein anderer quer fich lagert. Zwiſchen dieſen drei 
Steinen erfcheinen zwei Lager wie ein bequemed Bette. Ban 
heißt's „der Wildfrauen Haub”. 

Etwas weiter nördlich und zwar nordweſtlich von Lißberg 
nah Schwickartshauſen zu, iſt ein Berg, welder ber 
Dom genannt wird. 19) Auf demjenigen Theile biefer Höhe, 
welche den bebeutfamen Namen „an der Schaafskirche“ führt, 
finden fi Nefle von Mauerwerk vor. Nach der Verfiherung 
bes Herrn Cloos find diefelben 26 Fuß lang und 16 Fuß 
breit, und ihre Höbe beträgt 15 bit W Fuß. Das beftätigt 
allerdingd eine mir zugelommene Bemerkung, bier 'habe eine 
Capelle geftanden. 

Zwiſchen Lißberg und Schwidartähaufen war fonfl 
auf der Waldhöhe, die Struth genannt, ein alter Grabhügel. 
Er wurde, wie mir mitgetheilt wurde, vor mehreren Jahren 
durch den damaligen Forſtſchützen Boͤch er (der jebt auf Dagoe 
leben fol) geöffnet, war übrigens unbedeutend und befland 
meift aus Steinen. 

Herr Cloos bat mir auch von dem zu Schwidartbs 
haufen befindlichen Srabfteine des Erbauers des dicken Thurmes 
zu Lißberg ein Näheres mitgetheilt, das ich hier mit Bezug 
auf Winckelmann's Worte20) den Leſern gebe. 


19) Eines Dombühl Habe ich früher bei Freienſeen erwähnt. 
Ein Domberg liegt bei Rovenbad. 

2) Bindelmann fagt ©. 195 b.: „einer Oder Herren von Weib 
lingen) hat im Jahr 1530 den dicken Thurm zu Lißberg in zimlichen 
Bau gebracht, na Auflage feines Grabfteins zu Schweittershaufen.” 
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‚Der Srabftein mit einem gebarnifchten Ritter in Lebens: 
größe und einem Hirfchgeweihe zur Seite (feinem Wappen) 
iR noch wohl erhalten, fagt aber von dem dicken Thurme kein 
Bort. 0 

Am oberen Rande des Steind ftehen die Worte: Philipper 
am 3 Christus mihi vita est et mors lucrum. Am unteren 
Rande: Anno domini 1541 den 3 Augusti des Nachts umb 
1 Uhr iet der edel und ehrnvest hieronimus von Waiblingen 
in Gott selig entschlafen, seines (Alters) 26 Jahr. des sel 
sambt aller christen selen got der Almegthig ein frölich 
und selige Aufersteung verleien wolle.* 


5) DOrtenberg und feine Umgebungen. 

Schon bei einem früheren Beſuche dieſes Städtchens,21) 
defien Lage überaus romantiſch ift, hatte ich Gelegenheit, unter 
Andern einen alten Sndulgenzbrief von 1324, aus Avignon 
(Avinio) datirt, zu lefen, in welchem die Worte: Ecclesia 
sancte Marie in Ortenberch — ac sancte crucis et sancti 
Marci ac Elisabeth et Margarete altaria — vorfommen.? 2) 
Dieß läßt auf die damalige Erbauung der Kirche fchließen. 
In der That trägt nicht nur dad an ber Seite angebrachte 
Hauptportal, fondern auch dad Chor den Geſchmack ded XIV. 
Sahrhundertd. Andere Xheile diefer Kirche find Dagegen ſicht⸗ 
bar aus fpäferer Zeit. Unter andern ift der nördliche Anbau 
viel neueren Urfprungd. Im Inneren find ein kleines Taber⸗ 
naßel und 2 Nifchen aus alter Zeit. Intereſſant ift ein an 


— — — — — — — — ——— — — — — — 





— — 


21) Vergl. Friedb. Intelligenzbl. 1838. Nr. 46: „Die ſchönſten 
Gegenden der Wetterau”. 

22) Das Archiv foll, laut Mittheilung des Herrn Kammerdirectors 
Langermann, mande fchäkbare Urkunden bis in die Diitte des XIU. 
Yahrhunderts hinauf enthalten, auch ein Reyertorium hierüber vorhan- 
den fein. Ferner ſoll fih in vemfelben ein „rothes Buch” und ein 
altes Copialbuch, das viele Urkunden in Abfchriften enthalte, doppelt 
vorfinden. Näheres vermag ich jedoch hierüber nicht mitzutheifen. 

Archid d. Hi. Bereind, 5: @d. 2 2. 19 ° 


D 
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der linken Seite des Chors ſtehendes Grabmal mit bem Wappen 
von Eppenflein, fobann einem Engelöfopf und der Umicrift: 
Anno . dui. M. CCO. LXXXII. T. die. georgi . 8. doicell. 
eibirhard . de. eppest. Don den liegenden Grabfteinen ift 


Eirier von 1444, ein anderer gehört dem „Herr Walter vo 
Epsteyn.” Außerdem fleht u. A. auch noch in der Kirche ein 
Grabmal mit der Snfchrift: Anno domini 1581 den 29 De- 
cembrie ist der edle vnd ehrnvest Thylo Ziegeler - - - Aver: 
deckt) Königstein alhye in Gott christlich entschlaffen dem 
gott genatt. — Die alten Chorftühle find von ziemlich grobem 
Schnitzwerk. — Im Eommer ded Jahrs 1816 wurde die 
Kirche im Innern gefchmadvoll reſtaurirt und ander eingerichtet. 
Befonderd interefjant ift aber das alte Altargemälde, ein Haupt: 
blatt mit 2 Flügeln. In der Mitte ded erfteren befindet ſich 
. Maria; auf deren beiden Seiten einige Frauen. Im Ganzen 
find darauf 12 größere und 10 Beinere Figuren, faft ale mit 
angenehmen Phyfionomieen. Die Namen. ſämmtlicher weib: 
lihen Figuren find in ihren Heiligenfheinen zu lefen. — In 
dem Flügel rechter Hand ift die Ankunft der h. drei Könige, 
Geſchenke dringend, dargeflelt. Im Vordergrunde kocht os 
fepb. dem Kindlein Brei. — Das Nebenblatt linfer Hand 
flelt die Geburt Chrifti dar, mit Maria, Joſeph und ſechs 
Engeln. Auch das Oechslein und Efelein fehlt nit. — Ale 
Figuren der drei Gemälde haben Goldgewänder, mir Audnahme 
ber zwei Sklaven, welche die Geſchenke der h. Drei Könige 
tragen. Die Figuren ded Hauptgemäldes find, wie gemöhnlid, 
forgfältiger gearbeitet, ald die der Seitengemälde. Auch, fchien 
mir, ald wenn feit etwa 12 Jahren dad Ganze abgeblaft 
wäre und darum an Werth verloren hätte. — An einem Kenfteı 
ſind auch noch hübſche Glasmalereien. 


Außerhalb der Kirche, und zwar an der Weſtſeite, befindet 
ſich in der Mauer eine kleine vieredige Niſche, die, wie an 
den Angelrefien zu fehen, ehemald ein Thürchen gehabt haben 
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muß. Um bie vier Geiten herum läuft eine ziemlich ſchwer zu 
leſende Inſchrift, die, von der linken Beite angefangen, fo lautet: 

im Bampaiag. 8. Petr. 

abet. Binlfyer 

an. Mo XVo XIl. starp. di, rotra (?) 

Weysa, d? g° gu° (der gott guad). 
In der Mitte der letzten Zeile, zwifhen dem Worte Weyss 
und dem Zeichen do, befindet fi ein zum Grimme geſchickter 
Löwe, dad Wappen ber auögeftorbenen Familie von Weyß. 

Zwiſchen der Kirche und dem oberen (Stolberg'ſchen) 
Schloſſe befand ſich das untere Schloß. Jetzt ſteht hier ein 
Bau, vordem der „Hanauifhe Bau“, jegt der Stallbau 
genannt. _ 

Das obere Schloß ift in feiner jetigen Geßalt zwar neues 
ven Urſprungs; ed trägt aber die Reſte uralter Subftrustion, 
und ift an der Mauer noch ein Stüd f. g. Ruftica bemerkbar. 
Das in der Mauer des Schloſſes eingefügte alte Bild, daB, 
der Sage nach, ben Kaifer Friedrich Barbarofia vorftelt, 
if eine rohe Arbeit von Stein und hat diefe Form. 


Man ſieht wohl, daß es einen feinen Bart haltenden 
Bann darftellen fol. Das Bild erinnert an alte Gedichte 
und Zeichnungen, worin ber Konig (Karl ober Dit) bei 
feinem Barte fhwört.22) 





3) Bergl. u. A.: 1) Grimm deutsche Rechtsaltertbümer Zitelfupfer 
ww ©. 809; 2) Schilter Thesaurus II. Rytımus do Caroli M. exp. 
hisp. ad p. 8. und IIL s. v. Bart. 
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An dad Schioß iſt ein kleiner Thurm angebaut, ober viel 
mehr umgekehrt. In etwas weiterer Entfernung bemerkt man 
um dad Schloß die Refte von 3. Xhürmen, nämlich zwei 
runden (f. g. Rundelen) und einem vieredigen. Um gegen 
einen etwaigen Angriff von der benachbarten Höhe aus ſich 
zu fihern, war hier ein bedeutender Wal mit Graben ans 
gebracht. 

Dad Rathhaus hat Über der Thür die Jahrzahl 1608. 

Aub eine alte Münzflätte muß bier geweſen fein.. Im 
einem Verzeichniß der Pfarrgefälle zu: DOrtenberg aus bem 
XVII. Sahrhundert findet fi nämlich der Ausdruck „hinter 
der Münp*. 

In geognoflifher Hinſicht bietet ſich noch folgende bes 
merkenswerthe Erfcheinung dar. Un der Nordfeite der Anhöbe, 
auf welcher Schloß und Stadt liegt, kommt eine ntereffante 
Bafaltgruppe zu Tag, die von dem Nidderthale unterbroden 
wird, deren Kortfegung man aber auf der gegenüberliegenden 
Anhöhe deutlich erkennt, fo daß am einem Zuſammenhange 
beider in einer Zeit, da die Nidder fid noch Teinen Weg ges 
brochen hatte, nicht gezweifelt werben Tann. 

Ein halbes Stündchen ſüdweſtlich von Ortenberg liegt 
an der Straße der Drt Selterd. Hier vereinigt fih auf 
der einen Seite die von Ranftadt und auf der andern die 
von Büdingen kommende Straße mit der durch den Ort 
ziebenden. An der Kirche befindet fich dieſes Doppelmappen. 





Nicht nur der Name des Ortes deutet auf eine Salzquelle; 
auch alte Sagen, vie bier im Wolke gehen, knüpfen jo an 
eine folche. 
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Ein Viertelftändchen faft wehttih von Selters befinder 
fih an einer Anhöhe. das ehemalige Kloſter Konradsporf 
mit feinen geſchmackvollen Antagen, welche ed dem ‚gegen. 
wärtigen Beſitzer, Herrn Behrens, verdankt, fowie feinen 
altertbümlichen Gebaͤuden. Lebtere verdienten eß wohl, daß 
fie dem größeren Publikum bekannt gemacht würden. **) 


Die ehemalige Kirche, jegt ein Kuhſtall, hat die Form 
einer Bafilika und ift im byzantiniihen Style aus Sandſtein⸗ 
quadern erbaut. Eigenthuͤmlich ift, daß die Säulchen an ben 
Eenftergelimfen keine Käufe haben, fondern ald Wulfte fort 
laufen und oben über dem Fenſter einen Halbkreis bilden. 
Auch dad Chor iſt in einem Halbkreiß erbaut und hat ungefähr 
16 Fuß Durchmeſſer im Lichten. Auf der linken Seite des⸗ 
ſelben befindet fi an der Mauer der Norbdfeite jener merk: 
würbige Doppelgrabftein, welcher, der gewöhnlichen Angabe 
zufolge, den Stifter ded Kloſters und feine Gemahlin vorftellen 
ſoll. Es ift keinem Zweifel unterworfen, daß der Stein früher 
eine liegende Stellung hatte, denn fonft würde die Umfchrift 
‚nicht fo geftellt fein, daß man fie nur verkehrt oder vielmehr 
von oben herab leſen kann. Leider iſt von dieſer Umfchrift 
nur gerade die obere Seite noch da, und die drei andern fehlen. 
Aber auch diefe obere Zeile ift fchwer zu leſen, nicht weil fie 
verkehrt ift, fondern weil fpäter daran geändert und diefer und 
jener Stridy zugefügt worden fein muß. Daß aber dad Den: 
mal nicht den Stifter darſtellt, wenigſtens nicht auß ber Zeit 
des Stifterd, dem Anfange des XI. Jahrhunderts, berrührt, 
iſt ſchon daran zu erkennen, daß die Buchſtaben aus gothifchen 
Minuskeln befteben, die vor der Mitte des XIV. Jahrhunderts 





4 
24) Herr Kreisbaumeiſter Gladbach zu Nidda hat diefelben bereits‘ 
aufgenommen und in dem Werke: „Denkmäler von Moller, fortgesetzt 
von Giadhach, auf ver XXXIV. und XXXV. Tafel des II. Bandes 
dem Publikum mitgetheilt, worauf wir hier nachträglich verweiſen. 
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bei dergleidyen nicht angewendet wurden. 2°) Ich Tann die 
über den Köpfen der beiden Figuren befindfihe Buchſtabenreihe 
nicht anders lefen, ald: Anno „dal. MoOCODo XXIII. G. (oblit) 
dns — 

Der Stein ſtellt einen in einfache Untergewanb geßleibeten 
Mann und ihm links (dem Beſchauer rechte) ein Weib dar, 
beide in halberhabener Arbeit. Er ruht mit dem Kopfe auf 
einem Kiffen; die rechte Hand ift auf Die Gegend ded Herzens 
gelegt, die linke auf einen großen einfachen Schild von dieſer 


Borm: 


Das Meib ift in einfach ſchoͤnem Faltenwurfe dargeſtellt, 
die Hände faltend. Auf beiden Seiten Ihres Haupted (ſowie 
ih den beiden untern Eden) finden ſich, gegeneinander geneigt, 
zwei Wappen, Die oberen find fo: 


Vergleiche ich dieß Alles mit den biftoriich »genealogifchen 
Nachrichten über die Familie Breuberg, befonderd denjenigen, 
welche fih im erſten Bande des Archivs (468 ff.) befinden, 
forwie mit den dafelbft. abgebildeten Siegelabdrüden, fo gelangt 
man faft zur Gewißheit, daß dad Grabmal einen der Erben 





25) Konrabedorf (Tunradisdorf) tommi ſchon im Sahr.1108 urland- 
li vor.‘ Guden C. D. 1. 89. 
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des Büdingifchen Haufes, nämlich jenen Eberbard Il. von 
Breuberg und feine Gemahlin Mechtilde darſtellt. Diefe 
war eine geborne von Walded, und daher.rährt wohl dad 
Bappen mit dem Sterne. Zwar iſt diefer Waldeck ſche Stern 
jet gewoͤhnlich achtftrahlig. Er kommt aber in früheren Zeiten, 
wie der von Nidda, auch fechöftrahlig vor, und iſt auch fo 
in dem großen Siebmach er' ſchen Wappenbuche abgebildet. ?*) 

An der Außenfeite des Chores find in Stein zwei geſchmack⸗ 
loſe Köpfe angebracht, welche mit dem oben befchriebenen 
Grabſteine feinen Vergleich zulaffen. 

Südöſtlich von der ehemaligen Kirche fleht dad f.g. Nonnen- 
haus, weldes ebenfalls, wie bie genannte Kirche, den byzan⸗ 
tinifchen Styl in einzelnen Theilen verräth. Das Innere 
war 'mir, wegen ber gerade darin aufgehäuften Vorräthe, un: 
zugänglich. Man fieht aber auch noch einzelne alte Säulen 
mit Zirkelbogen an den Fenftern. An der Außenfeite ift ein 
Stein eingemauert, an welchem drei Köpfe fihtbar find, bie, 
der Sage nach, eine Nonne mit ihren beiden Kindern dars 
flellen. Die Nonne wurde, fo erzählt man, wegen ihres ver⸗ 
botenen Umganged in die Nifche eingemauert, welche fih im 
Innern des Baues befindet. Der in einer Höhe von wohl 
16 Fuß angebrachte Stein bat ungefähr diefe Form: 


C re U ' 








20) Im ver. in ver Rote 24 erwähnten Zortfegung der Moller’- 
fürn Denkmäler. von Gladbaqh befindet fih auf ©. 7, Eolumne 2 
des Textes eine Abbildung dieſes doppelten Brabfieind in Dolzſchnitt. 
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Die Arbeit an dieſen Köpfen iſt eben nicht ſehr fein und 
tunftreih, und ed gehört viel Phantafie dazu, um an ihnen 
eine verfhmachtende Mutter mit ihren beiden Kindern zu er⸗ 
kennen. Mir fcheint der Stein urfprünglic zu einem weige 
beftimmt geweſen zu fein. 

In. Glauberg machte ich einem neuen emfigen Mitglich 
des Vereins, Herrn Pfarrer Lynker, meine Aufwartung. 
Derſelbe zeigte mir einige Reſte jvon Gefäßen, welche vor 
Kurzem auf der Slauburg2”) aufgefunden worden waren. 
Nah Dem, was vorlag, fchienen fie mir mittelalterlich . 
fein. Zu irgend einem Aufichluffe führten fie nicht. 

Herr Pfarrer Lynker begleitete mich auch nah Enzheim, 
feinem Filiale. Die Kirche dieſes Ortes ift ald Gebäude un: 
bedeutend und von 1777, mit dem Eppenftein’ihen Wappen. 
Un der ſüdweſtlichen Ede befindet ſich jedoch ein Eckſtein, 
welcher von einem alten Gebäude herzurühren fcheint. An der 
Weſtſeite deſſelben fteht ein Männlein und neben ihm ein Stab, 
auf der Süpfeite ein Wappen. 

Aub an der andern Ede der Weftfeite befindet fidy ein 
älteres (Eppenfteinifches) Wappen. 


6) Lindheim. 


Bei Herrn Pfarrer Defer zu Lindheim, dem BBerfafler 
mehrerer gefchäßter Volksſchriftchen, Freund der Landesgeſchichte 





ZT) Auch diefe befuchte ich wieder, fand aber nicht viel Neues da⸗ 
felbſt. Nur Das will ich Hier mittheilen, daß an dem Fahrwege, den 
man vor Kurzem durch Abtragung eines Stüdes Wall gebifpet, einige 
Stüde Mörtel zu Tage gekommen find. Sodann fanb ih an dem 
norböftlichen Theile des Berges von der einen fleilen Seite bis zur 
andern, einen dreifachen Wall, wovon der Innere wahrhaft riefen. 
mäßig, und einen boppelten Graben. (Ih hatte von dem Dafein 
diefer Befeſtigungswerke noch feine Kenntniß, als ich meine Abhand⸗ 
fung über vie Glauburg ſchrieb.) 
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und eifrigen Forſcher vaterlaͤndiſcher Sagen und Alterthümer, 
fand ich nicht nur freundſchaftliche Aufnahme, ſondern auch 
mancherlei Stoff zu weiteren Forſchutigen. Ihm verdanke ich 
außerdem manche intereſſante Mittheilungen. 

Unter Anderm ſah ich bei ihm einige alte Fehdebriefe des 
Ebert Doringk „Amptman zu Ortenberg“ (dat. Fritag nach 
Anthonj 1471) an Heinrich von Braunſchweig, an die Städte 
Braunfdyweig, Göttingen, Norbheim und Gandersheim x., 
fowie einen Driginalbrief des Königd Guſtav Adolph, worin 
er die Gründe angibt, warum er der Stadt Magdeburg 
nicht Hätte zu Hülfe kommen können. — Die von Herm 
Defer erhaltenen Nachrichten über das Dafein von Hlnems 
gräbern in verfchiedenen Theilen der Provinz zeichnete ich mir 
auf. — Derfelbe theilte mir mehrere alte Sagen mit, bie ich 
meiner Sammlımg von Sagen einverleibte. 

Mir befuchten gemeinfchaftli die Stelle, wo bie „alte 
Burg” von Lindheim geflanden, überzeugten und jebodh, 
daß ohne forgfältige Nachgrabungen zu Feinem Reſultate zu 
gelangen fein möchte. 

Kerner befuchten wir Herrn Pfarrer Romheld in Hain⸗ 
hen,2®) den Beſitzer eines vor Kurzem in der Gegend (worüber 
unten ein Weitered) aufgefundenen bronzenen Alterttumd, dad 
in der vorlegten Generalverfammlung des Wereind vorgelegt 
wurde. Es gelang mir nicht, den Beſitzer zu vermögen, das⸗ 
ſelbe dem Vereine zu übermachen. 

Weſtlich der neuen Straße, die von Lindheim nach 
Hainchen führt, und die mit vielen Koſten angelegt iſt, 
beißt man's „im Engelthal“. Es befinden ſich bier zwei ziem⸗ 
lich bedeutende, etwas abgeflachte Huͤnengräber, wovon jedoch 
der Eine bereits geöffnet zu ſein ſcheint. In dieſem Engel⸗ 


28) Die drei alten Linden, welche ſonſt bei dieſem Orte ſtanden 
und fein f. g. Wahrzeichen waren, find nenerbings umgehauen worden. 
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thal ſoll auch ver einiger Zeit ein Gewölbe eingebrochen fein. 
Gleich daran führt ein ungefähr 40 Morgen baltended Feld, 
welche erfi zum Theil vor Kurzem (1844) zu Aderland ums 
gerodet wurde, den Namen Bommerdheim. Hier wurden, ber 
Berfiherung des Herrn Pfarrer Defer zufolge, nicht nur ſchon 
früher .mandherlei Gegenflände, u. A. mehrere Kugeln van 
Thon (Schleuderfieine?), fondern auch neuerbiugs mehrere 
Dolce und anderes Eifengeräthe, befonderß jene -obengenannte 
bronyene Hand gefunden.2°) Es leidet keinen Zweifel, daß 
hier einſt eine ziemlich weitläufige bewohnte Stätte war. Ob 
aber diefelbe römischen Urfprungd oder dem Mittelalter zus 
zufchreiben ift, bleibt vor der Hand zweifelhaft. Mir fcheint 
dab Letztere wahrfcheinlicher, und ich möchte fogar wegen bed 
Namens Bommers heim vermuthen, daß der Ort wirklidy fo 
geheißen,. und daß’ mehrere urkundliche Nachrichten, welche 
man biöher auf dab. bei DbersUrfel ehemals gelegene und 
im Mittelalter zerfiärte Schloß Bommerdheim bezog, auf 
biefes Bommerdheim bei Hainchen zu beziehen feien.*°) 
Auh im f. g. Rußland, ?!) etwa einen Büchſenſchuß von 
Bommersdheim, wurde ein Topf in einem Hügel gefunden. 


— — — — — — 





29) Der Müller Belz von ver Oberauer Mühle ſoll im Beſitze 
Bon mehrerem daſelbſt gefundenen Eifenwert fein. Herr Pfarrer Defer 
überfendete mir von zwei dafelbfi gefundenen Waffen Abbilbungen. 
Diefe Gegenftände ſchienen mittelalterlich zu fein, waren aber birficht- 
lich ihrer Form ganz intereffant. 

30) Man Iefe nur die von Würdtwein (Diosc, Meg, IL 777) 
gegebene, Urkunde von 1400, wo gleih nad ven „au Hern Conrads 
von Bomirsheim gelegenen wiefen“ ein „Baumgarte” ıc. genannt wird, 
welcher „fozt uff die drenge allernehfle ver ap Lintheim“. 

31) Die Sylde Ruß kommt mehrmals bei Namen in Oberheffen 
vor. Sp ift noch ein Rußland bei Lollar, ein Ruſſeweg bei 
Gambach ꝛc. Rah einer Urkunde von 1403 verlauft das Kloſter 
EngeltHaf fein Recht an die Ruffenwtefe, weiche 1319 vom den 
GSoͤhnen Heinr. Rufe gekauft wurde, 
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a dem Innern des bald verbroͤckelten Topfes ſoll ſich Aſche 
mit Knoͤchelchen vorgefunden haben. Auch im Judenbegraͤbniß 
ſallen ſich noch drei Grabhuͤgel befinden. 

Beiterer Nachrichten über Lindheim ſelbſt will ich mich 


bier enthalten, da Herr Pfarrer Defer ſeit einiger Zeit hier⸗ 


über Mancherlei gefammelt hat, und Hoffnung vorhanten ifl, 
daß wir von dieſem fleißigen Forſcher eine Geſchichte von 
Lkindheim wohl bald erhalten werden. 


7) Altenftadt und feine Umgebungen 
Meine in den Beiträgen zur Urgefchichte der Wetterau 
mitgetheilten Nachrichten über Altenſtadt und deffen nächſte 


: Umgebungen konnten nur mangelhaft fein, da ed mir früher 


‚ nicht möglich war, mich bier genauer umzufehen. Um fo mehr - 


freue id) mich, daß ich durch den mir von dem Verein ge 
gebenen Auftrag Gelegenheit erhalten habe, hier genauer nach» 
zuforfchen und das früher Mitgetheilte zu ergänzen. 

Daß. zuoörberft in oder vielmehr bei Yltenfladt eine 
Römerftätte zu fuchen fei, leidet jetzt keinen Zweifel mehr. 
Ich vermag nun auch genauer-anzugeben, wo fie gefucht wer 
den müjle. 

Schon in dem Otte, ſelhſt. iſt ein Garten, welcher gegen 
wärtig Eigenthum des Herrn Rentmeiſter Müller iſt. In 
demſelben wurden bereits vor Jahren mehrere Goldmünzen 
gefunden, welche die damalige Beſitzerin veräußerte, und von 
deren Erlöß fie den Garten umroden ließ, weil er eine Menge 
Mauerrefte und Schutt. enthielt. Daß dieß Alles römifchen 
Urfprungd war, bemerkte man früher nicht. Ich überzeugte 
mich aber, obgleich der Garten rigolt ift, bald davon, daß er 
eine Menge Reſte von römilhen Gefäßen enthält. Es kamen 
mir u. A. mehrere Scherben von terra eigillata zu Geficht, 
an welchen man die gewöhnlichen Verzierungen fehr deutlich 
fah. An einem waren die Buchſtaben EX... . eingefraßt. 
An zweien andern fanden fih noch Die Stempel der alten 
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Topfer vor; ber Reſt des einen enthielt Die Buchflaben ... CTOR, 
der andere den Ramen CONESINI. ®?) 

Auch an der benachbarten Scheuer bemerkt man alte Sand» 
fleine, die wohl urfprüngli an römifchen Gebäuden geweſen 
fein mögen. Dieß geht ſchon aus dem Umflande hervor, daß 
fie daS Anfehen einer Werwitterung an ſich tragen, die bei 
dergleichen Steinen nicht fehnell und nach wenigen Jahrhun⸗ 
derten, fondern erft nach Jahrtauſenden erfolgt. Es wurbe 
mir aber auch von älteren Perfonen, die- fi) des Baues genau 
erinnern, noch befonder& mitgetheilt, daß man an demfelben 
alte Sandfteine, die audgegraben worden und hier und da 
mit römifhen Buchſtaben verfehen geweſen feien, benugt babe. 
Eben hier war ed auch, wo man ums Jahr 1808 jened Bronze 


bilden ded Mars fand, deffen ich (S. 241 und MI) in . 


meiner Urgeſchichte der Wetterau erwähnt habe. 

Gleich jenfeitd diefer Scheune, und zwar wefllich, zeigen 
fich die Reſte einer uralten, jetzt verfchleiften Befeſtigung, bie 
den Namen „Haingraben” führt, worüber id) weiter unten 
ein Naͤheres mittbeilen werbe. Dem Haingraben entlang 
kam im Frübiahre 1846 eine flarke, etwa 5 Fuß breite und 
mit der erwähnten Scheune parallel laufende Mauer zu Tage. 
Beiter weftlich ftößt an diefen Haingraben ein Feld, welches 
den bedeutfamen Namen „auf der Mauer“ führt; ein Name, 
den in unferer Gegend bekanntlich mehrere Römerflätten tragen. 
Hier ift auf mehrere hundert Schritte weit Alles mit Reften 
alter Mauerfteine, fowie mit Scherben von Gefäßen überfäet, 
die ich für vömifche erkannte. Nach ber Verfiherung mehrerer 


32) Unterm 24. März 1846 theilte mir Herr Pfarrer Defer zu 
Lind heim mit, daß er bei Altenflapt au eine Scherbe mit bem 
Zöpfernamen IANUS gefunden habe, Auch eine Todtenlampe und eine 
Münze des Antoninus fol vor einiger Zeit daſelbſt zu Tage ger 
fommen und dur Herrn Pfarrer Bender zu Bönſtadt S. 8. 9. 
dem Erbgroßherzoge zugeſandt worden fein. - 
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glaubhafter Maͤnner ſoll man hier an dem Stande der Früchte 
den Lauf unterirdiſcher Mauerreſte erkennen. 

Aus Allem geht hervor, daß bier jene alte Römerflätte " 
fachen fei, welche auch bem Orte ben Namen gab. Die in 
bem Garten ded Herrn Rentmeilter Müller gefundenen römis 
ſchen Altertyümer fcheinen von einem außerhalb der Stätte 
fiegenden Caſtrum berzurübren. 

Ich babe ferner Seite 163 meiner Urgelchichte den alten 
Pfahlgraben befchrieben, der von der Begend von Marköbel 
in norbwefllicher Richtung nach der Gegend von Rommel» 
baufen fireiht und theils Saugraben, theild hoher Gras 
ben genannt wird. Später habe ich in Erfahrung gebracht, 
daß derfelbe ebemald von Rommelhaufen weiter biß nad) 
Dberau Hin gezogen und erfi vor mehreren Jahren abgetragen 
worden fei. ine genauere Erforfchung ergab, daß der vorhin 
erwähnte „Haingraben* weſtlich von Altenſtadt ganz biefelbe 
Richtung mit diefem großen Pfahlgraben hat. Ya, ed if 
feinem Zweifel unterworfen, daß er auch jenſeits dieſes Oxteb 
in norbweftlicher Richtung viel weiter gezogen fein muß. Die 
nächfle Spur deöfelben zwilchen Altenftadt und dem Walde, 
iſt darin zu fuchen, daß dahinaus fonft die alte Landwehr 
(„Landgewehr* im Munde des Wolke) zog. Sie eriftirt zwar 
jet nicht mehr; des Namend erinnern fidy aber noch ältere 
Perfonen. — Noch viel deutlicher find die Spuren im Walde 
zu finden, der zwifchen Altenfladt und Stammheim liegt 
und deſſen norbweftlicher Theil den Namen Stammbeimer 
Bald, auch Loh⸗ oder Herrnwald trägt, der füböflliche das 
gegen, foviel ich weiß, Altenfläbter Wald genannt wird. 

Schon im Spätherbfte ded Jahrs 1843 hatte mich Herr 
Bömelmann, jetzt Kreidrathögehülfe zu Bingen, früher 
mehrere Jahre zu Altenflabt wohnhaft, auf den in dieſem 
Walde fihtbaren Pfahlgraben aufmerkſam gemacht, fo daß ich 
es für Pflicht hielt, ihn bei meiner Reife in die dortige Ges 
gend genauer zu ımterfuchen. Zu dem Ende nahm ich von 
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Stammheim aus, unter Begleitung bed Iſenburg'ſchen Foͤr⸗ 
ſters, meinen Weg nach dem norböflicyen Theile des Waldes, 
Hier erichentt. nun dee „hohe Braben” gleid an der Edle bei 
felben. Ball und Graben bilden eine Breite von 40 bis 48 
Fuß. So zieht er etwa 20 Schritte in gerader Richtung — 
ganz derfelben, welde der hohe Graben zwifchen 
Altenfladt und Marköbel hat — vom Nordweſt nad 
Süpofl. An der Zfenburg’fchen Grenze2) wirb er durch einen 
Steinbruch unterbrochen, der mir Gelegenheit verfchaffte, dat 
Profil des Grabens genauer Eennen zu lernen, und mid zu 
überzeugen, daß er unten fpit zulief (dadfelbe hatte auch 
Hear Habel an den Befeftigungdgraben zu Wiesbaden 
bemerkt) und noch fünf Zuß tiefer war, als fein jebiger Bo: 
den If. Jenſeits der Straße, in dem Attenfläbter Walde, 
weicher, fo viel ich weiß, Grafl. Goͤrz'ſche Beſitzung iſt, iſt 
der Graben noch etwa 400 Schritte weit nah Altenſtadt 
din bemerkbar; dann aber verliert ex fih, und es zeigt ſich 
flatt feiner eine Bölhung an der Anhöhe hin. — Daß biefer 


Graben in berfelben Richtung noch weiter nach Nordweſten 


bie fich erfitedt haben müfle, davon finden fich ebenfalls 
Spuren, deren ich hier gleich weiter erwähnen will, bamit 
ein Bänftiger Forſcher wenigfiend einen Fingerzeig babe, au 
ven er fi wenden kann, um der Sache noch mehr auf ben 
Grund zu fommen. — Zwiſchen Stammheim und Staden 
oder vielmehr bei legterem Drte in der Richtung nah Stamm- 
beim zu, erfcheint ein alter Graben, welcher bei dem Rolle 
ven Namen „Landwehr” (Lankwuhr) führt.) In derfelben 
Richtung zog auch ehemals „bie alte Gelnhaͤuſer Straße”, 


33) Die Karte des Generalſtabs (Section Friedberg) hat hier 
„vie Lücke“ verzeichnet. Das iſt nicht ganz richtig, fondern das an 
den Wald ſtoßende Feld nah Rodenbach zu führt den Ramen 
„Stamme Lüd”, 

34).Bergl. auch Friesb. Intelligenzbl. 1845. -Rr: 76. ©. B04b. 
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nämlih von Altenftadt nad der Rüde und fobann weiter 
nah Staden. — Beides fcheinen Reſte des Pfahlgrabens 
zu fein. Berner iſt jenfeitd Staden in dem Leidheder 
Gebiet, und zwar in der Richtung von Staden nah Bingen« 
beim, durch die fogenannte Hutb, eine uralte Straße, deren 
Benutzung erſt in neuerer Zeit verboten if, wovon fir) aber 
biee und da noch deutlich Spuren zeigen und bie ich felbfi in 
früheren Jahren begangen habe. Nach der Verſicherung ded 
Harn Höfeld zu Leidheden wäre an diefer Straße, wie 
alte Leute gefagt hätten, früher ein tiefer Graben geweſen, 
der aber von den Anlägern nach und nach beigehadt worden 
fi. Die Straße felbfi hätte den Namen Herrnweg“ geführt. 
Here Pfarrer Löber zu Leidhecken erklärte, daß er ſich dieſes 
Wegs recht gut entfinne, daß er aber auch außer „Herrnweg“ 
noch je&t zumeilen den Namen Pohlweg“ führe und die daran 
ſtoßenden Aecker darum auch in den Flurbüchern ‚om Pohlweg“ 
benannt feien. 

Somit hätten wir- einen großen Theil einer uralten. Be⸗ 
feſtigung, bie gewiß roͤmiſchen Urſprungs iſt, und baburdy. fich 
beſonders auszeichnet, daß ſie nach der Gegend hinzieht, wo 
der große Pfahlgraben unweit Arnsburg ein Ende nimmt. 
Fben darum iſt auch der koͤnigl. preuß. Obrifllieutenant des 
Generalſtabs, Herr Schmidt, der die Gegend theilweife-al® 
Kennner und Freund der Altertbumdkunde befihtigte, der Mei⸗ 
nung, Daß er wirklich die Fortfegung des großen Pfahlgrabens 
ki. Es bat die Sache allerdings Wiel für fi, denn ed if 
ungefähre die Richtung zu ben beiden äußerftien Punkten, näms 
ih Arnsburg und Rüdingen. Ich habe, wie..icy bereit 
in meiner Urgefdhichte der Wetterau (S. 154) angebeutet, im 
fräheren Zeiten ſelbſt die Anlage des großen Pfahlgrabens in 
viefer Michtung gefucht. Als ich mich jeboch fpäterhin übers 
zeugte, daB diefe Linie gar zu willführlic und ohne gehörige 
Berüdfichtigung bed Xerraind und genz ohne Kenntniß ber 
Gegend gezogen fei, daß ferner jenſeits dieſer Richtung 
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unzweifelhafte Spuren vömiicher Befeſtigung ſich zeigten, ba 
mußte ich zu der Ueberzeugung gelangen, baß bie Römer wohl 
bei der erſten Beſitznahme der Wetterau (unter Drafus) 
allenfalls dieſe WBehrlinie gezogen und theilweife zu Stande 
gebracht haben mögen, daß fie aber bei einer fpäteren Ex 
oberung (unter Germanicud) und bei genauerer Kenntniß 
der Gegend ſich unmöglich damit begnägt haben koͤnnen, fon 
dern ihre Befeftigungslinie weiter vorgefchoben haben müſſen, 
und zwar bis in die Gegenden, bie ich in meiner Urgefchichte 
angegeben habe. Ich überzeugte mid) endlich, daß ber große 
Pfahigraben ein Werk fpäterer Zeit fei, deſſen Berfertigung in 
bie Periode der Ruhe fällt, theilmeife zur Beſchäftigung der 
Soldaten angelegt wurde, deſſen norböftliche Beendigung jeboch 
niemals zu Stande gelommen fein könne. — Ich werbe übrigens 
fpäter noch einmal Gelegenheit haben, auf eine Spur jenes 
früher angelegten Pfahlgrabens zurüdzulommen. 

Ich Tehre nach diefer Abfchweifung wieder nach Alten: 
ftadt zurück. Weber die Kirche dafelbft habe ich anderwärts 28) 
bereits ein Nähered mitgetheilt, und bemerke hier nur, daß fie 
im Sabre 1718 erbaut, der Thurm Dagegen. viel älter unb mit 


vier Eckthürmchen und mit Schießfcharten verfehen if. Im 


Innern der Kirche find Nachrichten an der Wand angezeichnel. 
Hinter der Kanzel befindet ſich ein einfacher, halbverdeckter 
Grabſtein ded Philippus Stam. (Sollte bier nicht eine 
Berwechfelung ded Namens vorgefallen fein? Mader nennt 
nämlich 3°) einen Pfarrer Philipp Sturm um jene Zeil) 

Ueber die Altenfiadter Mark iſt mir ein bedeutendes 
Eonvolut Actenftüce zu Geficht gelommen, die zwar intereffant, 
jedoch alle jünger find, als dad befannte Markweistbum von 1488. 

Der audgegangene Ort KleinsAltenfladt lag, laut 
den mir mitgetbeilten Nachrichten, zwilchen Altenftadt und 


35) Friedb. Intelligenzbl. 1834. Nr, 30. 
36) Sichere Nachrichten von der Burg Friedberg, IIL 288. 


Bindheim.?') Im Jahr 1844 wurde daſelbſt ein alter 
Zingerring won Bronze gefunden. Sch ⸗habe ihn von dem 
Beſitzer erſtanden; er bat jeboch wenig Werth, da. die Buch⸗ 
ſtaben auf demfelben fo abgefchliffen find, daß ich fie wenig. 
ſtens nicht zus unterfcheiden vermag. 
Eine fhön geformte Donnerart beflgt der Bürger Joh. 
Lips zu Altenfladt. Sie mar ihm jedoch nicht feil, weit, 
wie er verfichert, fein Großvater felbft, während er bei einem 
Gewitter unter einem Baume fland, fie aus der Erde hervor 
fleigen fah. Leider fehlt an der Schneide ein Stückchen. Der 
Befiger Hat dieß felbft abgeſchlagen und einem Andern zur 
Herftellung feined aufgelaufenen Ochfen, und zwar gegen Er⸗ 
fattung eines preuß. Thalers; überlaffen. Dergleichen Aber 
glaube findet fich noch gar häufig. - 

Intereſſant iſt die alte Sage von Rommelbauf en, "die 
mir in Altenftabt erzählt wurde, und bie ich hier kurz mit: 
theilen will, \ 


As der Kaifer Friedrich bei Rommelhaufen auf der 
Jagd war und großen Durft hatte, reichte ihm Einer. der 


J Rommelhaͤuſer einen Trunk des guten ˖Waſſers aus ihrem 


Brunnen in einer Scherbe. Dex Kaiſer lobte ſich ‚daran fo 
fehr, daß er ven Bewohnern des Orted für gwige Zeiten die 
Behntfeeiheit verlieh. (Mach einer andern Angabe fehenkte ihnen 


der Kaifer zur Dankbarkeit den Reichswald, welchen fie noch 


jetzt befigen.) 
Ich befuchte von Altenftadt aus die beiden. Orte Engels 
thal und Höchſt. In jenem war Herr Nemmeiter Gr uppe 


fo gefällig, mich herumzufuͤhren. 


— — 
— [u — — — 


37) Dderr Dr. Weigand hat über dieſes Klein⸗Altenſtadt, 
ſewie über Helmannspaufen Nachrichten im Friedberger Intelligenz⸗ 
blatt, 1845, Nr. 14, mitgeiheilt. . 

Arhio d. hiſt. Wereins, 5 ML. 2 9. 20 


\ 
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An dem „langen Ban“ beſindet ſich die Aufſchrift: Ad mo- 
dum reverenda ot reilgiosa demina dne Ustharine Müntzeria 
de Würtzburg abbatiese in valle angelerum. 1666. 

- Die Kirche verräth theilweile ein fehr hohes Alter. Me 
ſonders fällt dem Beſchauer eine außerhalb an der nordöfllichen 
Wand befindliche geichmadoolle Nifche mit einem Rundbogen 
auf. Ueber der norböftlichen Kirchenthüre ſteht die Auffchrift: 
Juliana Schmidtin de Fulda Abhatisse templum hoc post 
ruinam restituit auno MDCVILIC. — An ber nördlichen Wand 
im Innern der Kische befindet fid dad. Grabmal ded Stifters. 
Es ſtellt einen Rüter ohne Bart im Untergewand mit einfach⸗ 
antikem Kaltenwurf dar. In der Rechten hält er dad Schwerdt, 


in der Linken dad Schild mit dem Wappen. Die Umfchrift 


lautet: Anno.do . MoCOXCIIII obüt venerabil . miles . con- 
radus de Buchese. fandator. 3°) — Unter der Kanzel iſt ein 
liegender alter Grabflein mit der Umfchrift: Anno. domiai. 
M.CCC.LIN.XI kl. julii . obiit ..... miles .... buches. 
Ginige andere Grabfteine find ſchwerer ledbar, wenn man zu 
ihrer Entzifferung nicht längere Zeit verwenden will, als mit 
vergönnt war. Rab Süden, rechts dem Hochaltar, ift fol⸗ 
gende Auffchrift: 1516 VE Samuing noch Sant Veltinstag 
siar’ di’ erber frav gote vo’ stoche (Stockheim) gebe’ vo 
buches der got gndig si am (een). Neuere Srabınäle 
babe ich nicht verzeichnet. 

Am Schlafbau befinden ſich an den Thüren der Zellen 
noch die Schublöcherhen zur Ueberwachung der Nonnen. — 
Außer dem genannten Baue eriftizt auch noch der Kranken 
bau, Kreuzgangbau und Conventbau. Dad beſte Se 
bäude ift neueren Urfprungd, und wird vom Pachter bewohnt, 
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38) Ich beſitze eine Abſchrift der Stiftungsurkunde von Engelthal, 
vie zwar wegen ber Unwiſſenheit des Abſchreibers nicht ganz fehlerfrei, 
dennoch aber nicht ohne Intereffe iR, da, fo wiel mir bekannt, fie noch 
nicht publik if. Sie iſt batirt mense maje 1288. 


Die neueren Schichſale des Kiofterd, die ed in wancherlei 
Hände brachten, find befannt. Richt ganz unwichtig wer mir 
die von einem älteren Wanne mitgetheilte Notiz, daß unter 
der Adminiſtration von Solms⸗Röodelheim ‚und Laubach, viele 
alte Urkunden und Bücher „mit Holzdeckeln und großen ges 
malten Buchflaben” nah Affenheim gekommen feien. 

Weſtlich liegt ein Berg, die , Eichelzüpfe“. Hier zeigten 
Sch, ald vor Kurzem sine Umrodung flattfand, Spuren eines 
elten, wahrſcheinlich römifchen Gebaͤudes. Die Kundamenk 
Reina befieben gum heil aus behauenen Quadern, melde in 
ber Gegend nicht brechen, ſondern dem rauhen Sandfleine zu 
Vilbel nahe kommen, Etliche hundert Schritte davon wurde 
vor Jahren bei Errichtung des Grenzgrabend am Bönftäbter 
Walde ein altes Grab geoͤffnet. Der Verſicherung des Herrn 
Gruppe zufolge, haͤtte man in demſelben einen Thraͤnenkrug, 
eine Uene mit Aſche und eine Münze gefunden. (Das ſcheint 
ein Roͤmergrab geweſen zu fein.) In der Nähe von Engels» 
thal lag auch ein diefem Kloſter gehöriger Hof, Lindenhof 
genannt. Er eriflirt jetzt nicht mehr. 

Ueber Hoͤchſt win ich nur Folgendes mittheilen. 3%) Bes 
Ianutli gehörte der Ort früher den Herten von Buches. 
und von Garben, nachher den von Stodheim. In einem 
Beisthum der Altenfladter Mark von 1527 findet fih u, A.: 
if erſchienen der Ernveſte Juncker Wygandt yon ſtockheym 
zu Hoeſte als ein Mit⸗Inwonher der Marcke“. Hieraus 
wird wahrſcheinlich, daß die von Stockheim damals zuerſt 
Befiper von Hoͤchſt geworden find. Nachdem dieſer Zweig 
der Bamilie im Jahr 1589 audgeflorben war, kam der Ort 
an Joh. Adolph von Carben, deſſen Mutter eine geborne 
von Stockheim war. Nach dem Auöfterben der von Carben 
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39) Die reiche Bibliothek des Herrn von Gündperrode konnte ic 
nicht zu ſehen bekommen, ba ich den Beſitzer leider nicht auweſend fand. 
20* 
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(im Jahr 1729) veurden bie von Beruſtein und von 
Mansbach Wefiter vn Höchfl.*°) 

Nach der Verfigerung des Herrn Pfarrer Defer enthält 
der Pfarrgarten zu HöHf den Reſt einer alten Befeſtigung, 
von welcher noch eine Ece ſichebar if. j 

Eine Pfarrerd Johan Lentze geſchieht 1617 utkundich 
Erwähnung. — 1528 erſcheint ein Petrus Ramwe von Kaiferd- 
lautern als Gapları zu „Hoefte und Enntheym‘. Die Kirche 
iſt auß dem XVIN. Sabrhundert, hat aber in ihrem Innern 
“einige ältere Grabfleine; Einer iſt n. £. von 1627, ein zweiter 
faſt ganz von Stühlen bededt, ein dritter von 1598, und Birgt 
bier das $räulein „Maris von Breidenbach genant Breides- 
stein.” 

Zwiſchen Höhft und dem Eidyerwald, wo dad Thal am 
engſten ift, liegt ein Wäldchen, genannt Rädchen. Hier 
follen fi) Spuren von altem, wahrfcheintich roͤmiſchem Mauers 
werk vorgefunden haben. ine in der Gegend gefundene 
römiſche Münze tft mir vor Jahren zu Geficht gefommen. 

An Rodenbach, von welchem bekanntlich Altenſtadt 
früher ein Filial war, fand ich für meine Zwecke Nichts von 
Bedeutung. Die Kirche iſt von 1752 und liegt auf einer 
freundlichen Stelle. Im Innern befindet fich ein ganz ge 
ſchmackvoller achteckiger, ziemlich neuer Taufſtein von etwa 
3 Fuß im Durchmeſſer. Rund um die Kirche find Reſte 
einer alten Mauer. Nach Nordweften bin liegt der Doms 
berg. 

Auch in Stammheim felbft fand ich wenig von hiſtori⸗ 
fcher Bedeutung. Die Kirche iſt 1750 erbaut. Vor etlichen 
Jahren flug der Blis in den Thurm. — Won den zei 


40) Bergl. auh Mader: Sichere Nachrichten von der Burg Fried⸗ 
berg, I., 49. Daſelbſt, S. 58, fagt der Berfaffer, das zerfiörte 
Raubſchloß Höchſt fel nur einen Büchſenſchuß vom Dötfchra gelegen. 


ı 
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Höfen it der eine, fonft- ein Zwierlein ſcher, jetzt von Rabei 
nauiſch, der andere gehört dem Grafen non Goͤrz zu Schlig;*') 

Zwiſchen Stammheim und Oberflorſtadt, an der 
Hainbach, führt ein Diftriet den Namen die Pohlheim, 
und auch die dabei gelegenen Wieſen heißen, wenn ich recht 
hört, Pohlheimer Wieſen.2) Dieß deutet auf ein altes, 
längfi audgegangened Dorf. *°) 


1 


s) Oberflorftadt. 
Dberflorftadt, jebt ein unbebeutender Drt und Flial, 
hatte durch Kaiſer Kari IV. im Jahr 1865+*) Marktgerech⸗ 
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41) Ueber die in ver Nachbarſchaft fonft gelegenen, nun ausgegange⸗ 
nen Dörfer Bürx und Appelshauſen hat Herr Dr. Weigand in 
Xr. 100 des Friedberger Intelligenzblattes von 1845 Nachrichten mit« 
getheilt. Hier will ich nur bemerken, daß in ber Gemarkung Bürr 
(Birkenfee) ein Heidbrunnen vorkommt. (Friedb. Intelligenzblatt, 
1835, Rr. 18, ©. 118.) 

42) In ver Karte des Generalſtabs (Sect. Friedberg) befindet 
ſich dort ver Rame Polhemwieſe. Berg. Friedb. Intelligenzblatt, 
835, NT. 18, S. 118, Eolumne 1: „Pohlpeimer Gewann”. 

43) Es darf dieſes Pohlheim nicht mit einem andern ausgegange- 
nen Orte gleiches Namens verwecfelt werben, welches zwifchen Gar⸗ 
benteich und Grüningen, nördlich dem Pfahlgraben lag, und deſſen 
u A. in Arnsburger Urkunden von 1307, 1466 und zulegt noch 1471 
Erwähnung gefchieht. Die Karte des Generalſtabs (Sect. Gießen) 
hat auch den Namen biefes Iehteren angegeben. 

43) In dem Danufrript der Schagmann’fchen Chronik von Fried» 
berg findet fich dagegen Folgendes: „Ao. 1355 am nechſten Dienflag, 
nach S. Margaretten Tag hat 8. Carolus IV, dem Edeln Gerlach 
Herrn zu Limpurg und feinen Erben die befondere Gnade erwieſen 
und ihme erlaubet, daß er fein Dorff Slorftavt mit Graben, Mauern, 
Zhürmen, Pforten, Erdern und Anderm, vote er könte, bauen und 
befefligen mögte, und daß vie Leute vaſelbſten alle die Rechte und 
Freyheiten, wie vie Murgere zu Frankfurt in Zulunfft haben und ge- 
nießen follten.” — Eine Abfchrift ver Urkunde Tiegt indeſſen nicht bei. 
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tigkeit gleich der Stadt Frankfurt erhalten, und hielt jaͤhrlich 
zwei Märkte, ben einen auf ben 1. Mai, und ben anbern 
auf Michaelid, Diefe Märkte wurden auf der fonft gemein» 
ſchaftlichen „Serichtöweide” gehalten, auf welcher ein Peiner 
Bofalthügel liegt, der Marktköppel genannt, 

Auch eine Gerihtöftätte war zu Oberflorfiabt. Am 
Tage Laurentius (10. Auguft) wurde feierlich Gericht gehaften. 
Dazu erfchienen die Gerihtömänner aus den Orten Staden, 
Stammheim und Zlorfladt in Mänteln auf dem Gerichts 
plate, Dann zogen fie zum Gottesdienſt in die Kirche, für 
defien Haltung ter Geiftlihe 1 Malter Weizen bezog. Num 
erfi begann das Gericht, nach welchem ein Eſſen flattfand und 
drei Rage lang Kirchweihfeſt gehalten wurde. Zum legtenmal 
geſchah folches im Jahr 1783. 

Auch das iſt zu beachten, daß am erften Pfingfitag bie 
Burfchen nach dem Klofter Engelthal zogen, um „daB Pfingfl: 
recht” zu holen, das unter die Armen vertheilt wurde. Es 
beftand in 12 Laib Brod und 16 Stüd Käfe Auf Laurent 
dagegen überlieferte der Schäfer zu Engelthal 9 Laib Brod 
und 9 Heller, und erhielt davon zurüß 1 Laib Brod und 
1 Heller. Er durfte aber nur im „WBürkfer* Feld die Schafe 
hüten. *>) 

Bon verfhiedenen Seiten her waren mir frühere roͤmiſche 
Münzen zugelommen, die bei Florſtadt gefunden waren. 
Das machte mich fchon aufmerkfam auf diefen Ort. Als mir 
fpäter mitgetheilt wurde, auf der Wart bei Oberflorſtadt 
zeigte fi an den Sommerfrüchten der Lauf von Mauerwerl, 
und die Sage fei allgemein, ed hätte dort eine Stadt ge 
flanden, die im dreißigjährigen Kriege zerfiört voorben fei, fü 
bielt ich es für Pflicht, diefe Stele mit Hülfe des Zlurfchügen 
genauer zu unterfuchen. Da überzeugte ich mich denn durd 
— — —— — — — —— — —— 

45) Dieſe Angaben find theilweiſe aus ven von dem penſ. Lehrer 
Hertn Leithäufer geſammelten Nachrichten über Florſtadt. 


8 
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den Augenſchein, daß hier abermals eine gewaltige Römer: 
Rätte zu ſuchen ſei, indem auf einem Raume, welcher bei 40 
Morgen einnimmt, fich zahllofe Trümmer von Mauerwerk, 
eine Menge Refle von gebrannten Steinen, alle römifchen 
Urfprungs, darunter viele Scherben von terra sigillata, ſich 
vorfinden, Hier iſt zugleich die Stelle, auf welcher fchon feit 
Jahren sömifhe Münzen gefunden werden, auch fchon, wie 
die Beſitzer der Aeder verfihern, „Quaderfleine mit Buch» 
Raben” zu Zage gelommen find. +5) Selbfi die Sagen, die 
fih an dergleichen Orte gewöhnlich Enüpfen, daß fich des 
Nachts zuweilen Lichtchen zeigten und die Stelle angäben, wa 
Schatze vergraben find, und daß es in ber Gegend „wandere”, 
iſt Hier allgemein verbreitet. 

Die Stelle ift zugleich für eine Nieberlaffung in der Nähe 
eined feindlihen Landes eine äußerſt günſtige. Unmittelbaz 
füdsftiih von Oberflorſtadt nämlich erhebt fi, der Boden 
zu einer mäßigen Höhe, und ifl jebt ald Feld mit Obfibäumen 
bepflanzt. Es heißt die Warte. Die Gegend gewährt ‚eine 
der ficherfien Stellen gegen einen allenfallfigen, von Norden 
beranrüdenden Feind, indem gerade bier die beiden Zlüßchen, 
die Nidda nämlich und bie Horloff, vor berfelben ſich bes 
finden und eine Fläche durchfließen, die noch vor Kurzem, und 
früher faft einen großen Theil des Jahres hindurch Streden 
von einer Stunde Wegs zu einem See machten. Ob die beis 
den andern Grenzen ehemald durch die Kunft, vermittelft 
Sraben und Wal geſchützt wurden, iſt jetzt nicht mehr zu 
erfennen, aber gewiß nicht zu bezweifeln. *7) 


#6) Herr Dr. Beigand verfühert, es Hätten bier vor Jahren 
Shapgräber nachgefuht und wo nicht Schäße, doch wenigftens Sanb⸗ 
Reinpiatten gefunden, von welchen, wenn er ſich recht entfinne, ber 
Bürger Basler mehrere in fein Haus verwendet habe, 

47) Die Kirche zu Unterflorſtadt iR 1792 erbaut. - An einem 
Thore auf der rechten Seite der Nidda ſteht die Jahrzahl 1365. An dem 


_ 40 — 


9) Echzell und die Machbaricheft. 

Staden und Bingenheim find zwar in Bezug auf bie 
Landeögefchichte Feine unbedeutende Orte. Da ihrer jedoch 
änderwärtd bereitd Erwähnung gefchieht, +°) fo will ich mid 
bier auf einige wenige Mittheilungen befchränten. 

Die alte Brücke bei Staden iſt neuerdings burdy eine 
andere erfeßt, welche jeboch wegen des fumpfigen Bodend nicht 
gewölbt werden konnte. — Dad gleich beim nörblidhen Em: 
gange flehende Haus ded Herrn Hammel ift Iſenburgiſches 
Lehen und theihweife ziemlich alt. Ueber der Hausthüre fleht 
die Jahrzahl 1524. In dem Haußgarten befinden fich die 
wenigen Mefte der alten Burg ald Belege ihred hoben Alters. 

In neueren Zeiten follen in und um Staden mehren 
Alterthümer gefunden worden fein; ed iſt mir jedoch nicht ges 
lungen, zu erforfchen, wohin fie gelommen find. 

Auch die Lage ded im Jahr 1030 urkundlich vorfommenden 
Seoneberge *°) habe ich noch nicht finden können. Sollte e& 
vielleicht dad früher bei Gelnhaar genannte Schönberg 
fein? Dem ftünde nur entgegen, daß es mit Florſtadt ge 
nannt if. — Ebenfo wenig if ed mir geglüdt, etwad Nähe 
red über dad in der Gegend von Bingenbeim gelegene 
Steinerstadt, 5°) das in einer Urkunde von 1423 wohl vers 
ſchrieben Srimstadt genannt wird, zu erfahren. Dagegen will 


ehemals fulvifchen Hofhaus ſteht die Auffcprift: Amandus a Buseck 
inelytae ecclesiae Fuld. Decanus, Praepositus in Monte S. Andrene 
et Cancellariae praeses has aedes cum horreis ac stabulis perfect 1774, 

48) Außer ven bei Walthers liter. Handbuch verzeichneten Nach 
weifungen ift auch u. 4. in Nr. 15 des Friedb. Intelligenzbl. von 
1843 ein Auffak (von Herrn Dr. Weigand zu Siesen) über den 
Broil gu Staden. 

49) Sehannat Trad, Fuld. 282, Nr. 36. Bergl. Wenck, IL, 506. 
Schmidt, IL, 118. 

50) Schannat client. Fuld. 220. Schmidt, IL 112. 116. Bergl. 
(Harbracht) Weyrich Wettermann Wetteravia illustr. Urk. ©. 49. 
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ich mir zu bemerken erlauben, daß bie jeht fogenannte Bingen 
Jeimer Mühle eigentlih Bilgedheim heißt und unter 
diefem Namen .in alten, noch ungedrudten Urkunden von 1897, 
1313, 1435 und auch fpäter noch im Kirchenbuche vorkommt. 
Bielleicht deutet der Name auf einen untergegangenen Ort. 
Ein Vorfahrer ded gegenwärtigen Befigerd der Mühle wird 
in einem Reverd von 1582 , Conradt Peyli" genamt. An 
dee Chauffee von Bingenheim nach Leidheden, gleich vor 
Bingenheim, fland noch vor wenigen Zahren ein altes ſtei⸗ 
nernes Kreuz, dergleichen man auch in einigen andern Gegen» 
den mehrere findet. — An den alten Befefligungen ded Bingen» 
beimer Schloſſes iſt außer Wall und Graben auch nach an 
ber Ede ein rımber Thurm fichibar. 

Auffallend iſt auch, daß ber zwilhen Staben und 
Dauernheim und zwar zunächſt zwoifhen dem Auwalde 
und dem „hohen Berge” gelegene Brunnen der Nornborn 
beißt und unter dieſem Namen auch in älteren Sturbächern 
vorkommt. 51) (Das Volk heißt ihn Nernborn.) 


Oberhalb der jetigen Kirche zu Dbermorftadt führt 
dad Plateau ded Kirchbergd den bedeutungsvollen Namen 
die Lauenburg, und das jenfeitige Xhalfeld heißt „hinter 
der Lauenburg‘. In Urkunden ift mir über biefe alte Burg 
bis jet Nichts vorgelommen. 

Weiter füdöftlich liegt die Hochebene Holzfaße (in der 
Karte ded Generalftabs, Sect, Friedberg, Hols achs), ein 
Name der urkundlich fhon 1275 vorfommt. >?) 

“ Ueber zwei andere Stellen in der Gegend war es mir 
theitweife ſchon im Jahr 1841 geglüdt, näheren Aufſchluß zu 





— 


51) Neuerdings gibt Herr Dr. Weig and hierüber Mittheilung im 
Friend. Intelligenyblatt, 1847, Rr. 12, 
52) Wärdtw. Dioec. M. Hl. 230. 
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erhalten.2) akt bin ich darüber fo weit ins Beine gekommen, 
daß Fein Zweifel mehr obwaltet. Zur nähern Verſtaͤndigung 
erlaube ich mir Folgendes hierüber mitzutheilen. 

Bekanntlich eriflist eine Urkunde von 951, worin Kaifer 
Dtto eine Schenkung feiner Vorgänger an Fulda (ad B. Bo- 
aifsciam) in der Art erweitert, daß künftig Niemand in dem 
zu Echzell (Achizuvile) gehörigen Reichöforfte, in welchem 
früher jeder Bürger frei jagen durfte, ohne die Exlaubniß des 
Abted Hadamar und feiner Nachfolger jagen dürfe. Unb 
zwar werden in ber Urkunde die Grenzen biefes Gebietes fo 
angegeben: „Bon dem Berge Winternol biß zur Horloff 
(Hurauffa), von da aufwärts bis zur Nidda (Nite), banı 
diefer aufwärts bis zum Hofe Nieder: Dauernheim (ad 
-surtem Turenheim inferiorem) und bis nah Schleifeld 
(Sleitfelte) und bid zum Wolfsbrunnen (Wolfesbrunnon) 
und wieder bis zum Winternol.”5+) GSowehl Wenck als 
Schmidt haben diefe Urkunde nicht ganz richtig gedeutet; 
beide Schriftfteller haben den bier bezeichneten Raum für eiuen 
Bald gehalten, während er nur ein Jagdrevier andeutet. Dazu 
kommt noch, daB Wend den hier genannten Wolfsbrunnen 
für den Ort Wölferdheim hält, welches in diefer Richtung 
gar nicht liegt. Weberhaupt waren die beiden Orte, welche 
Zweifel ließen, nur der eben erwähnte Wolföbrunnen und 
der Berg Winternol. Nun aber führt ein bei Biffes lie 
gender Waldberg, Öftlich dem Biſſer Kopf, noch jebt den 
Namen Binternon oder, wie mir ein Landmann fagte, 
Binterfhnon. EB unterliegt demnach Beinem Zweifel, daß 
dirß der: in der Urkunde erwähnte Binternol ifl, und daß 


53) Schon in meinem unterm 28, Det. 1841 dem Berein eingereich⸗ 
ten Bericht Habe ich des Gegenſtandes erwähnt. 

54) Schöttgen et Kreyssig Script. I, p 18, Nr. 46. Boll. 
ſtändiger in Schannat Hist. Fuld. prob. ARX, p. 147. Vergl. Wend 
1,502. Schmidt IL 112, \ 
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im Baufe der Zeit durch das Volk, weiches fich diefen Ramen 
nicht erklären Zontte, der Name etwas corumpirt wurde. — - 
Sodann liegt zwiſchen dem Schleifelder Hof und dem ges 
nannten Berge ein Brunnen, welchen mir zwar die Korflleute 
mit bem Namen Pringenbrunnen bezeichneten, einem Nas 
men, der wahrfcheinlich Daher rührt, weil wohl. vor geraumer 
Zeit ein Prinz aus demfelben einmal getrunken haben mag. 
Daß es aber früher den Namen Wolfsbrunnen gehabt haben 
müfle, gebt ſchon daraus hervor, daß gerade über denfelben 
die Wolfsbrunnen⸗Schneiſe“ binziebt. Dazu kommt. nun 
noch, daß, nad, glaubwürdigen Angaben, der Brunnen bei 
den Landleuten in Biſſes bis auf dieſe Stunde noch den 
Namen „Wolfsbrunnen* beibehalten bat. Sollte endlich ja 
darüber noch ein Zweifel obwalten, fo ſchwindet dieſer durch 
den Umfland, daß noch jet die alte Grenze zwilchen der Ech⸗ 
zeller und Berftädter Mark über diefen Prinzen: ober 
WBolfsbrunnen und über jenen Berg Winternon weg 
läuft. Dad ift aber gerade die in der oben angeſũheren Ur⸗ 
kunde erwähnte Grenze. 55) 


55) Zur Berſtäͤndigung erlaube ich mir hier noch anzugeben, daß 
bie alte Zulpifhe Mark früher aus 3 Marken befland, nämlich: 
1) ver Bingenheimer, 2) ver Ehzeller und 3) der Berfläpter. 
Im Zahr 1831 kam ein Bergleich zwifchen dem Korfifistus und ben 
Markberechtigten zu Stande, worauf fpäter eine Grenzberichtigung 
vorgenommen wurde. Die Echzeller Marl, etwa 2200 Morgen 
enthaltend, iſt jeßt in 3 Theile geiheitt, für Ehzell, Biſſes und 
Gettenau. Un ver Berſtädter Markt von etwa 1200 Morgen, 
yaben ner Berſtadt und eine Anzahl „Mitmärker“ in Ober» um 
Unter⸗Widdersheim, fowie ber Beflber des Häufer Hofe 
Shell. Naeh langem Prozeſſe bielbt biefe Mark vor ver Hany un- 
getheitt. Dagegen ift, fo viel mir befannt, die Bingenheimer 
Martin 8 Theile geteilt worden, namlich Bingenheim, Bio- 
feld, Dauernpeim, Leidhecken, Reihelsuim, Heucdel- 
heim, Weckesheim und Beyenbeim Nach der gültigen. Mit- 
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Indem ich mich nun nach Echzell ſelbſt wende, erlaube 
ich mir bie Leſer des Archios an cine Stelle in meiner „Un 
gefchiehte der Wetterau” (& 238) zu erinnern, wo ich geſagt 
habe, daß in ber Nähe von Schzell, wu die beiben Römer: 
freaßen zufammenftoßen, auch: eine Römerflätte zu fuchen fei, 
deren Entdeckung mir jeboch nicht geglüdt fei. Durch die Ber 
mühungen der beiden für bie Gefchichte der Gegend eifrig be 
forgten Geiftlichen, bed Herrn Decan Hoffmann) und des 
Seren Pfarrer Eich, dem der Verein ſchon mehrere anders 
weitige Nachrichten verdankt, iſt es mir geglüdt, hier fchon 
jeßt genauere Aufflärungen geben zu koönnen. 

Ob zuvorderſt die alte Befeſtigung von Echzell, woven 
man an mehreren Orten noch Spuren indem f. g. Hain⸗ 
grabensr) flieht, römiſchen Urſprungs fei, bleibt vor ber 
Hanb zweifelhaft, indem nicht nur, wie ich gleich weiter mit: 
theilen werde, außerhalb, fondern auch innerfaib derſelben 
zahlreiche Mefte römiſcher Gefäße und Spuren tömifhhen Aus 
baues fich zeigen. - ' 

So fand Herr Pfarrer Eich in feinem Warten ſchon meh⸗ 
rere dieſer Nefte. 5%) Ferner wurde beim Aufgraben ded Fun: 
daments zum neuen Schulhaufe unweit der Kirche, im Augufl 
1845, in einer Ziefe von 10 bi8 12 Fuß eine Anzahl von 
älteren Gefäßen aufgefunden, von welchen zwar die Arbeiter 
einen.guten Theil fogleich zerflörten, drei edodh glücklich ge⸗ 


theilung des Hrn. Forſtinſpectots zip fein batirt die jüngere Mark⸗ 
ordaung von 1716. . \ 


56) Derfelbe arbeitet gegenwättig an einer Geſchichte von Ech zell, 


resp. der Fuldiſchen Markt, und ſteht ihm bereits ein reiches Ma⸗ 
terial zu Gebot. 
37) Es bildet verfelbe eine Art Halbkreis, deſſen diametrale Grenze 
die Horloff if. 
38) Ein mir im Jahr 1844 von ihm mitgetheiltes Sqerbchen von 
terra sigillata ift mit einem Stempel verſehen, ‚woran die Buchſtaben 
.IOPREE deutlich zu erfennen find. 
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vertet werben und nach Nidda kamen. Ich babe dieſe Ge⸗ 
fäße dort ſeibſt geſehen und. mir genau ahzeichnen laſſen, und 
Baun bezeugen, Daß fie unbezweifelt römifchen Urſprungs find. 5°) 
Euplich zieht fi, laut ausbrüdtlicher ‚Erklärung des Herm 
Desan Hoffmann, Die Fortiehung der einen ber. beiden 
Römerftraßen durch den hinter feiner Amtswohnung befind« 
leben Garten: 

Bad fobann bie außerhalb dei Ortes befindlichen Refle 
tömifchen Anbaued anbelangt, fo. wurde ich zuerſt durch Herrn 
Parrer Eich auf den 1. g. Grünberg aufmerkfam "gemacht. 
Es iſt Diefed eine unbedeutende Erberhöhung gleich außerhalb. 
Ech zell, nad Nordweſten, unmittelbar. an derjenigen ber 
beiden alten Straßen gelegen, welche nah Wohnbach hin⸗ 
zieht. Gier ließ ich im April ded Jahrs 1844 eine Nach⸗ 
grabung zur Probe anftellen, und zwar auf einem Aderflüde, 
welched bis jeßt der Wittwe Feuerbach gehört hatte, die ed 
aber kurz vorher in 3 Theile unter ihre 3 Kinder vertheilen 
ließ. (In früheren Zeiten fol ed, erhaltenen mündlichen Rad) 
richten. ‚zufolge, eine Wüftung gemwefen fein.) Ich ließ,. da 
der Boden fehr loder mar, etwa 12 Fuß tief graben, und 
fand, daß die ganze Anhöhe aud nufgefchättetem runde und 
Bauſchutt beftand, worin ſich eine Maffe von Kohlen, gen 
branntem Lehm und dergl. mit einer Menge von Scherben 
aus terra eigillata und gewoͤhnlichem⸗Thone, Alled unbe: 
zweifelt römifchen Urſprungs — untermiſcht vorfindet. Auf 
meine ‚Anzeige biervon beichleß der Borland. des hiſtoriſchen 
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9) Ein kleineres davon iſt von terra sigillate. und ganz fo, wie fh 
eine Abbilvung auf Taf. U., Nr. 39 meiner „Urgefchichte ver Wetterau” 
befindet. Ein zweites von gewöhnlicher Form und zweihenkelig gleicht 
an Geftalt und Größe vem daſelbſt auf Taf. IV., Nr. 56 abgebilveten 
Gefaͤße. Das britte iſt Mapp 10 hefſ. Zoll Hoch, mit einem Deals 
und engem Halfe verfehen, und ähnelt in etwas dem, weiches in 
Emele’s Beſchreibung römiſcher und venutfher Alterthümer auf 
Taf. 9, Nr. 6 abgebildet if. 
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Bereind noch im Herbſte jenes Jahres bin Nachgrabungen 
veranſtalten zu lafſen, und zwar unter der unmittelbaren Auf⸗ 
fiht de Herrn Pfarrer Eich, welcher ſich hierzu bereit er⸗ 
klart hatte. Die unverhältnißmäßige Forderung ber Adın 
beſitzer vereitelte indeflen damals vor der Hand die Realifirung 
ded Vorhaben. 

Kerner will ich mir noch zu bemerken erlauben, daß ich 
anfangd in Zweifel war, ob nicht vielleicht der erwähnte Srün 
berg blos Schutt enthalten möchte, welcher aus ber benach⸗ 
barten Stätte, alſo wohl ven Echzell aus, irgend wann 
dahin gebracht worden, Als Ich jeboch Die Umgebungen genauer 
betrachtete und mehrere Morgen Aderland rund berum mehr 
oder minder mit Heften römifcher Gefäße, Ziegetfleinen 1c. bebedit 
fond, da mußte id wohl die Ueberzeugung gewinnen, daß 
allerdingßs auch bier wenigſtens eine Fortſetzung berjenigen 
Römerflätte, deren Spuren fih im Orte felbft rigen, ” 
fuchen fei. 

Noch will ich beifügen, daß ich im Jahr 1845 in den 
Beſitz einer Heinen römifchen f. 9. Todtenlampe gefommen bin, 
welche auf der f. g. Beunde aufgegraben wurbe, die fich un⸗ 
mittelbar um die alten Befeſtigungswerke von Ech zel! herum⸗ 
. zieht. Sie iſt von grauer terra cotta und bat unten einen _ 
Stempel, der jedoch ziemlich undeutlich audgeprüdt iſt und 
wahrfcheinlih ATILIVB heißt. Das Dafein sine folchen 
Lampe, die fi gewoͤhnlich in Gräbern vorfinden, möchte fat 
auf die Bermuthung führen, daß auf dieſer Beunde wohl 
die Begräbnißftätte gefucht werden müfle, während die eigent: 
Ude Römerftätte, nad) obiger Angabe, zunächft in» und außer 
halb Echzell weſtlich gefucht werben muß. An dem Daſein 
einer bedeutenden römischen Nieberlaffung läßt ſich auf feinen 
Ball mehr zweifeln, und es wäre nur zu wünfchen, daß Gelegen: 
beit gegeben würde, um zu genaueren Refultaten zu gelangen. 

Der Thurn von Echzell hat eine etwas ſchief gewundene 
Spitze, fo daß (mie an manchen mittelalterligden Thürmen) 
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wahrſcheinlich fchon: bei feiner Erbauung bie optiſche Taͤuſchung 
bezweckt wurde, wonach er, moher man ihn auch betrachtet, 
immer nad) einer Seite ſich zu neigen ſcheint. Die größte 
Glocke führt die Jahrzahl MCCOCLX, die zweitgrößte abey 
bat bie limfchrift: Marla heiss ich Heinrich Müller von 
Frankfaost goss mich. Anno „.dni. MOCCCC’LXXVI, Dem 
Jeußeren des Thurmes und einigen Thürchen, fowie einem 
ſchoͤnen Fenſter nach zu urtbeilen, möchte dad Gebäude aub 
dem XV. Jahrhundert fein, ©) 

In der Nähe der Kirche befindet ſich ein älteres Haus, 
daB biöher zum Schulhaus benutzt wurde und fonderbarer 
Weife den Namen Kärner führt. In älteren Zeiten befand 
fidy hier unten dad Beinhaus und oben eine Bibliothek. An 


60) Ich werde fpäter noch einige Kirchen ver Nachbarfchaft nennen, 
welche ſich ebenfalls aus diefem XV. Sahrhundert vatiren. Die zu 
Gettenau hat an ihrer fhölichen Thire die Ueberfchrift: Cum Deo 
MCCCCLXXXV, und über ver fühlichen Thüre zu Bingenpeim 
hebt: Anno.dni.M.CCCC.LXXI in Minusteln, während an der weſt⸗ 
lichen fi die Jahrzahl 1978 befindet. Letzteres Tcheint fih auf eine 
Hauptreparatur zu beziehen. Die größeren Fenſter verratben ven Ge⸗ 
ſchmack ver zweiten Hälfte des XV. Jahrhunderts, währenn einige 
kleinere Fenſter gewiß älter und wohl ver Reſt einer Eapelle find, bie 
man oft In der Nähe von Schlöffern findet. — Auch das Ehor der 
Kirche zu Dauernheim verräth ein Dafeln aus fener Zeit, ſowie 
ver Thurm mit der nun verfhätteten Halle. Im Innern diefer Kirche 
befindet fi eine rund bezeichnete Stelle, auf welcher, der Sage nach, 
fon die Büßenven Inieen mußten. Um ven Ort Dauernheim läuft 
ein alter Baingraben, und unmittelbar am Pfarrgarten flieht noch der 
Reft eines alten runden Befeftigungsthurmes. Bon einem Schloffe gu’ 
Dauernhpeim, veffen ver Wetterauifhe Geographnus er⸗ 
wähnt, weiß man bort Nichts; wohl aber befaßen daſelbſt die Herren 
von Rau ehemals ein in etwa 200 Morgen beſtehendes Gut mit 
einer einfachen Hofraithe, das Edelgut genannt, welches fpäter an 
De von Beſterburg üÜberging und, laut Mittheillung des Herrn 
Koh zu Schieifelden, vor etwa 60 Zahren veräußert wurde. 
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ber Thüre iſt ein aus mehreren bogenfoͤrmigen Steinen zu: 
ſammengeſetztes halbrundes Gefims mit einer Juſchrift, bie 
aber, weil die Steine von verſchiedenen Bogen zuſammen⸗ 
gelegt find, keinen Sinn gibt. Die Buchſtaben beſtehen ans 
Minuskeln und fcheinen um 1500 verfertiät. Das erfte Wert 
beißt Salvi, das letzte parete (parentem), : An der Scbſeite 
dieſes Haufe befindet ſich ein alter Grabſtein, auf welchem 
die Kreuzigung Chriſtt dargeftellt if, und unter welchem die 
Jahrzahl 1514 und dieſes wappenartige Monogramm fleht: 


Ob fich dasſelbe vieleicht auf die Familie Seifemer (Geiß 
mar) bezieht, deren Glieder bier, fowie in Dauernheim 
und Blofelden begraben liegen, fteht dahin. 


In dem Pfarrhofe ſteht ein fchöner alter Zaufftein von 
5°/, Zuß im Durchmefler, aus poröfem Bafalt berfertigt und 
andwendig mit Rundbogen verziert, wie der zu Hochweifel, 
Sroßenlinden, Heuchelheim x. 


Das jegige (von Pretlack'ſche) Schloß liegt in ziemlich 
tiefer Stelle an dem Orte und nahe dem Wafler (der Horloff), 
folglich an der Oftfeite von Echzell. Es iſt zwar. neueren Ur 
fprung&, aber noch mit einem Graben verfehen, was berechtigt, 
auf bad Dafein eine früheren Gebäudes auf diefer Stelle zu 
fchließen. 


- Die jenleitö des Baches nach bem Bingenheimer. Forſthauſe 
zu liegende Beine Höhe heißt der Broil („Broiler Kopp”). 
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In der Rähe zwiihen Echzell und Gettenau (die nur 
400 Klofter von einander entfernt find), dicht an der {. g. hohen 
Straße, fol ‚gin Dörfchen geftanden haben, welches Ladenau 
bieß. Jetzt beißt man die Stelle im Biedrich; ed follen 
fi) dafelbft im Aderland noch Spuren von Mauerwerl vors 
finden. ©?) 

Gleich unmittelbar an dem weftlichen Ende des Dorfes 
Biffes erfcheint die alte „Biffer Straße”. Sie flieht mit der⸗ 
jenigen, welche unweit dem Häufer Hofe nach der Gegend 
von Oberwiddersheim zieht, in Verbindung, und wurde 
mir von Einigen ald „alte Schotter Kandftraße” bezeichnet. 
Sie nimmt eine norböftliche Richtung. Won dem Orte Biffes 
ſelbſt kann ich nicht viel mittheilen; er liegt an dem weftlichen 
Zuße des Biffer Bergs (der Biſſer Platte), Bekanntlich 
hatte hier die Familie von Nagel ein Gut nebfl einem von 
einem Graben umgebenen Haufe, wovon man (dftlich) bicht 
am Drte noch die Spuren auf einer Stelle fieht, welche „bie 
Burg” heißt. Gebt man auf der alten Straße weiter, fo 
gelangt man nad) etwa einer Biertelftunde, und zwar an ber 
Grenze der Berftädter und Echzeller, jebt Biffer Marl, 
an die alte Landwehr. Diefe Landwehr fällt anfangs mit 
jener alten Straße zufammen, trennt fich jedoch bald von ihr, 
iſt beſonders ausgefleint und fiscalifched Beſitzthum und etwa 
50 Fuß breit. Ehemals beftand fie aud einem Doppelgraben, 
worauf fich Gefträuch befand, das jedoch vor nicht gar langer 
Zeit abgeholzt ift, worauf die Landwehr felbft umgerodet 
wurde. Sie zieht fi zwilhen der Schwalheimer und 
Biffer Terminei hin, und war früher an Bewohner von 
Echzell verpachte. Jetzt haben Leute von Biffes und 
Shwalheim fie in Pat. Etwa 1000 Schritte lang zieht 
fie von Südoſt nach Norbweft und endigt nahe an dem (Stind:) 





61) Ich Habe dieſe Nachricht von Herrn Cloos, welcher fie bem 
dortigen Gemeinbeeinnehmer Herrn Möbs verdankt. 
Archiv d. hiſt. Vereins, 5. Bd. 2 9. 21 


Schwal heimer Sauerbrunnen, unweit der Horloff. Dieſer 
Brunnen liegt mm etwa 200 Schritte ſuͤdlich von Schwalheim 
und bat durch bie neuere (vieredige) Einfaftung von feinen 
früheren Werthe verloren. Man bat nämlich die alte Quelle 
durch einen ſtarken Pfahl verflopft und flatt deſſen daB Waſſer 
vom benachbarten Efeldbrunnen in die Einfaffung geleitet. 

In der Kirche zu Blofelden hängt ein eiſerner Schtäflel, 
weicher nahe an 14 heſſiſche Zell Lang iſt. Er wurbe, wie 
mie Herr Cloos mittheilt, vor etma 20 Jahren in einem 
Grabe gefanden. 


230) Geisnibda. 


Ueder Geisnidda finden fi) in dem Manuferipte des 
verfioxbenen Pfarrer Staufebah zu Rivdat?) genaue 
Nachrichten, als mam zu erwarten berechtigt iſt. Wahrſcheinlich 
wurden fie demfelben vom alten Herrn Pfarrer Möbius mit 
‚ getbeilt, der füch früher eifrig mit dee Geſchichte feines Dorfes 
beichäftigte. Aus einem bei den Pfarracten befindlichen Dianu 
feripte ergibt fich, daß jene Nachrichten auß dem alten Sahl⸗ 
buch geſchöpft find. Ebenſo iſt noch eine Gopie von Nach⸗ 
richten, welche ber frühere Pfarr Nil. Heun im Sabre 
1741 an feine Worgefehten abgeſchickt bat, vorbanden, und 
worin nicht unintereffionte „Ecolesiastica* verkommen. Ich 
habs aus dem, waB mis zu Gebot Hand, das Nötbigfte ercer 
pirt, und bin bereit, e& Freunden der Particulargeſchichte mib 
zutheilen. 


62) Das Wert iſt in Waltbers literär. Handbuch, ſowie in Scriba's 
biggr. Lexikon als bereite im Jahr 1813 erfchienen angegeben; ich habe 
jedoch nie ein gedrucktes Eremplar davon zu Geſicht befommen. Da 
gegen exiftirt e8 zweimal im Danufeript; die frühere Bearbeitung befipt 
Herr Cloos zu Nidda, das Reinpeft dagegen Herr Pfarrer Pfaff 
u Wallernhaufen. Hebrigens finnen ſich auch noch Nachrichten 
über Geisnidda von Gigenbrodt im Archto für heff. Gef IE 150. 
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Das Aubgezeichnetfie, was Geisſnidda aufzumeilen ‚bat, iſt 
feine Kirche, von weicher neuerdings ſorgfältige Darfiellungen‘ >) 
erfchienen find. Der Thurm ift uralt und im. bygantinifchen 
(romaniſchen) Style erbaut. Die Saͤulchen an den Zenflern 
find den an dem ſ. g. Ritterfanle zu Rünzen berg angebrachten 
ähnlich. Doch weicht eins der Fenſterchen davon etwas ab, 
Mix ſchien ed, ald wenn der Thurm im XI. Jahrhundert 
erbaut wäre. Das Schiff der Kirche ift etwas Ipfteren M⸗ 
forungd und verräth die Uebergangsperiode. Die Halbfäulen 
haben einen breiten Fuß, welcher in den Eden: mit Blättern 
verfeben ifi, wie man u. A. an dem Dome zu Mainz und 
dem Kreuzgange zu Aſchaffenburg ſieht.) Die Aus⸗ 
führung der Details iſt hier und da mangelhaft. Auffallend 
erfcheint, daß die Strebepfeiler an vieler Kirche ie ſehr ſchmal 
find und. faum etwas hervortreten. Man fieht daraus, . daß 
man dergleichen Strebepfeiler, erſt anzumenden begann, , al⸗ 
diefe Kirche erbaut wurde, In einem Schlußſteine des SE 
wölbes fand ich dieſe Inſchrift: An? D. Mo. V*. sub.“ pio, 
nicolao. scriptoris. (mern id) recht gelefen).’ "ft num wirklich 
diefer Stein von"1500, fo kann er fich doch wohl mir 'atif 
eine Reparatur beziehen. — Das Chor iſt noch etwas "fpäterEh 
Urfprungs und erſcheint in rein gothiſchem Geſchmacke, wie et 
im XIV. Sahihundeit gewöhnlich‘ war’ Die’ Strebepfeitlt 
find ausgebilvet, "wie mal ſie in jetler Zeit "riet. eh 

Ein chemallges Altatbild, "von: Holz geſchnitze nd“ 
Madonna vorftellend, fand ich mit mehreren Hautreliefs: veri 
serien im Dunkel de Aburwes gen. io. 








63) In dem oben fhon erwähnten Werke: Denkmäler der "Jouischen 
Baukunst, begonnen _ von, Dr. G. Moller, fortgesetzt von Erafı | 
Gladbach — euthält'das XFL, XVIl "und XVIM. Blatt ‘den Grund 
np, Durchſchnitt und mehrere Details ver Kirche, 

64) Bergl. Denkmäler der deutschen Baukunst von G. Moller, 
L Band, Taf 9 und 14. . —QA— 

21* 
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Der jetzt zugemauerte Eingang an der weſilichen Seite 
des Thurmes ſoll der Eingang für die Bewohner des chemali- 
gen von Rodenſteiniſchen Gutes zu Geiſenbach geweſen 
fein. Bon dieſem Geiſenbach kann ich weiter michts mit 
theilen, als Folgendes: An alten Pfarracten heißt: „Guth 
Geiſebach — alles was zwiſchen dem Echzeller und alten 
Widdersheimer Weg liegt — bis an den Berſtaͤdter Wald“. 
Der Hof, von dem bis in die neuere Zeit noch ein Brunnen 
übrig war, fol abgebrannt fein. Nach dem Ausſfterben ber 
von Rodenflein im Jahr 1659 kam ed mit ben Übrigen 
Befigungen an Ludwig Adolph von Krug und an bie 
Herren von Rühle Nah Erlöfhung der letzteren fiel ihr 
Antheil au an die von Krug'ſche Familie, ein Zwanzigftel 
dagegen erbte das Haus Heflen» Darmfladt. 


Der leute katholiſche Seiftlihe von Geiſsnidda war Peter 
Thor, welcher ſich nad) Einführung der Reformation in Heffen 
im Sabre 1537 nad Hirzenhain begab. 


Auf dem Kicchhofe ftand in früheren Zeiten ein Beinhaus, 
beflen Subftructionen neuerdings bei Anlegung einer Kirchhofß« 
mauer fich deutlich zeigten. Won den Steinen deöfelben wurde 
der Pfarrgarten ummauert. — Auf dem Kirchhofe befindet 
fih der Grabſtein des Joh. Wilh. Ruele von Lilienstern, 
Erb- und Gerichtsherrn su Geisnied und zu Geisenbach, 
geb. MDCCXXU, gefl. 21. Oct. 1785. Dieß war der Ichte 
von Ruele dieſes Zweige, 

Zwiſchen Nidda und Geisnidda, und zwar zunähfl 
zwiſchen dem f. g. Frohndel und dem Niddathale, ift eine 
mäßige Anhöhe, deren füblicher Abhang, laut Mittheilung bed 
Ham Pfarrer Manchot zu Nidda, „der alte Kirchhof” heißt. 
Sollte dieß auf den audgegangenen Ort Vronholz deuten? “®) 


65) Archiv I. 119. 122, 
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11) Nibda und feine Umgebungen. 

Ueber Nidda werde ich mic) auf einige Notizen befchränen, 
da Herr Cloos ſchon feit Jahren Materialien über die Stadt 
und bie fämmtlichen Orte des Kreifed forgfältig fammelt, und 
zu erwarten fteht, baß er biefelben dem Yublitum nicht vors 
enthalten wird. «*) 

Derjenige Theil von der alten Stadt Nidda, welcher ſich 
auf der rechten Seite des Flüßchens befindet, ift die Altſtadt, 
und ein Brunnen dafelbfi kommt fchon in älteren Urkunden 
unter dem Namen „Altflädter Brunnen” vor, Dagegen wird 
derjenige heil der Stadt, welcher ſüdoöſtlich an der nach 
Ranſtadt führenden Straße liegt, die Vorſtadt Raun ge: 
nannt. Dieß ift dadfelbe, was in einer früheren Urkunde unter 
dem Namen Runo vorfommt und was man fälfhlih für 
einen audgegangenen Ort hielt. 62) Es erhielt urkundlich erft 
am 17. Zuli 1671 Niddaer Stadtrechte, jedoch mit einigen 
Beichränktungen. Es war der in der Altftabt liegenden Jo han⸗ 
niterfirche eingepfarrt gewelen, und eben barum hatten fie 
auch ihren Kirchgang um die Stadt herum. Diefe Kirche iſt 
befanntlich laͤngſt “abgebrochen; aber der dazu gehörige Thurm 
ſteht noch in einem Garten. Unten befindet fich auf der St: 
feite an einem Eckſtein die Aufichrift: anno .dni.M.CCCC.XCl. 
und an derfelben Ede, jeboch auf der oͤſtlichen Seite, der 
Name Peter gulert. Lebtered bezieht fich wohl auf ven Baus 
meifter.*E) An der nörblihen Thüre dagegen ifl der Name 


66) Außer dem, was in ven befannten hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſchen Werken 
iſt, finden fih auch Nachrichten über Nidda in ver landwirthſchaft⸗ 
lichen Zettfchrift von 1837, Nr. 239 und 243 von Hm. Dr. Sei. 

67) Archiv für Heff. Gef. II. 118. 121. 

68) Wenn vergl. Namen und Jahr der Erbauung den Forfcher er⸗ 
freuen, fo erfcheint es dagegen als eine Ungerechtigkeit gegen unfere 
Generation und deren Meifter, daß far nirgends an unferen 
Reubauten irgend ein Rame oder eine Zahrzahl au fine 
den if. 
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Georgius deges ze 1639 zu leſen, was ſich gewiß nur auf 
eine Reparatur bezieht. In dem Sinnen des Shurmes iſt in 
einem Schlußfleis. des Gewölbe. dad von Döring'ſche 
Wappen. angebracht, und um dasſelhe läuft in Minuöfeln, 
wie- auch. die vorbin erwähnte Zahrzapl 1491 und der Name 
Peter Gulert, die Umſchrift: Asmas. 5°) Doring. Amptman. 
and.d. MP. COCCe XCII. — Bon der Umfchrift der auf dem 
Thurme befindlichen großen Slode has Winkelmann nu 
den erſten Theil geliefeutz ich will fie darum ganz bier her: 
feten: ‚Landg.deum.verum . Satanam . fago.convoco .clerum. 
stefan.gos.wich.anno.d.1519. 

. Die eigentliche Stadtkirche fteht auf einem äußerſt ungün⸗ 
figen Plage und iſt, weil fie den Ueberſchwemmungen aus⸗ 
gefegt ift, feucht. Die Kanzel ift im f. g. Zopfſtyl und vom 
Fahr 1616. An dem etwa 3 Fuß breiten Taufſtein ifl ein 
Theil abgebauen; man erkennt aber noch an dem unteren 
Theile. der daran befindlichen Ziffern die: Jahrzahl 1601. 

In dem JHafond ber Kirche find 6 große Stuccaturfelder, 
wovon 2.dad heſſiſche und braunſchweigiſche Wappen mit den 
bon non Winkelmann mitgetheilten Umfchriften. Zwei 
anbere Gelder enthalten den Deppeladler, und wiederum 2 ben 
in Kirchen oft: vorkommenden ſymboliſchen Pelikan. Aud bie 
Jahrzahl 1617 iſt an dem Plafond befindlih. Außerdem iſt 
an einem der, Fenſter eine Eleine aber fleißig gearbeitete Glas⸗ 
malerei bemerkenswerth. Sie ftelt die. Taufe Chriſti vor. 
Links fehlt leider ein Bild; rechts iſt die heilige Katharina 
nebſt ihrem Namen. Dagegen ift auffallend, Daß man an 
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69) Die Umfchrift ift wegen ver ungünfligen Stellung ſchwer zu lefen, 
doch meine ich, die Charaktere dieſes Namens deutlich gefehen zu haben. 
Es ift kein Zweifel, daß es elgentfich Asmus heißen müſfe. Asmus 
Döring aber kommt tn Urkunden von 1463 an bis 1519 öfter vor, 
3. 3. in „Gründl. Unterfuhung, ob die von Earben ı.”, S. 258. 
Auch Winkelmann erwähnt ihn S. 195. 


5 — 


feiner der Kirchenthüren den von Winkeimann (S. 198, 
Col. b) angezogenen Werd vorfindet. Aufmerffam will id 
noch auf den Umfland machen, daß an dem oberen Theile ded 
Stadtthurms gotbifche Fenſter angebracht find, die nicht aus 
der Zeit der Erbauung der Kirche herrühren können, fondern 
wahrfcheinli von der um biefe Zeit abgebrochenen Johan⸗ 
niterfirche entnommen find. Auch verfiherte Herr Kreis⸗ 
baumeifter Gladbach, er habe an der alten Brüde zu Nidda 
Steine gefunden, die ohne Zweifel auch von jener Kirche her⸗ 
rühtten. 

In einer Mauer ded altem Schloffes zeigt ſich ein ovaler 
Stein mit zwei achtſtrahligen Sternen. Es eriflirt noch ein 
alter Plan von diefer Burg, woraus hervorgeht, daß fie eine 
ziemlich runde &eftalt hatte. In der Mitte war ein Brumnen. — 
Die 4 Scheuern im Burghof wurden 1843 auf den Abbrudy 
verkauft. Won der Stadtmauer find nur noch wenige Reſte 
übrig. 

Ein noch nicht lange abgebrochenes Stadtthor hatte die 
Jahrzahl 1662, der Stadtbrunnen mit dem Wappen der Stabt 
bat die von 1650. — Am Rathhauſe, dad, nad) der daran 
ſtehenden Inſchrift, 1811 neu erbaut wurde, findet fich ein 
plattrunder Stein mit der Jahrzahl 1661, der die Brodgroͤße 
anzubeuten fcheint und von einem älteren Gebäude herrührt. 
Dad daneben flehende v. Krug’fche Haus trägt die Jahr⸗ 
zahl 1559, 

Weſtlich von Nidda, nad der Anhöhe zu, befindet ſich 
der Kirchhof. Gleich beim Eingange in denfelben ift links 
in ber Mauer ein Stein, von dem ich bier eine verkleinerte 
Abbildung mittheile, fo weit ich fie in ber Eile barzuftellen 
vermochte: 





Sämmtliche Zeichen auf diefem Steine find nicht, wie ge 
wöhnlich, vertieft, fonbern en basrelief. Das Wappen hat 
Aehnlichkeit mit dem von Baumbachiſchen, und die erflen 
verfchlungenen Buchſtaben V B ſcheinen auch darauf hinzu⸗ 
weiſen. Doch hat das Wappen der Hund von Saulheim 
ebenfalls einen Stern mit einem Halbmonde. Es koͤnnte auch 
wohl dad Wappen von Nidda ſelbſt fein, da in früheren 
Zeiten der Stern ebenfowohl ſechſs⸗ als achtfirahlig vorkommt. 
Die zwei andern Zeichen find wohl die Anfangöbuchflaben 


eines Vor» und Zunamend. Die Ziffern in der zweiten Reihe 


bedeuten ohne Zweifel die Jahrzahl 1565, und die Zeichen 
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der vierten Reihe das bekannte kateinifhe Sprüchmort: Verbum 
domini manet in aeternum. Was jedoch die Zeichen der 
dritten Meihe betrifft, fo muß ich deren Entzifferung. einem 
Andern anheimftelen. Sonft find die Zeichen alle ziemlich 
deutlich und verrathen Fein fehr hohes Alter, wenigftend keins, 
das Über dad XVI. Jahrhundert hinaudreicht. 

In der äußerfien Ede des Kirchhofs fand bis zum Früh⸗ 
jahre 1844 eine Gapelle, die der WBaufälligkeit wegen ab» 
gebrochen werben mußte. Es befanden ſich unter vielen andern 
darin zwei Grabfleine, der eine auf einen in den 17607 Jahren 
verfiorbenen von Krug und ein anderer auf den Metropolitan 
Preuſch, beide für den Fremden nicht von Bedeutung Auch 
ein auf Glas gefchliffened Wappen mit einem Baum ift mir 
davon zu Gefiht gefommen. Weber dem Wappen befanden 
fi) die Buchſtaben: H.S.V.B.W.G.B.V.L. und unter dems 
felben: Anno 1707. — In diefer abgebrochenen Capelle wurben 
früher die Leichenreben für die Verſtorbenen derjenigen Derter 
gehalten, welche zum Sprengel von Nidda gehören. 

Bemerken will ich hier, daß die unfern Nidda gelegene 
Mühle, ein bekannter Exrholungdplag der Bewohner der Um: 
gegend, erft in neueren Zeiten den Namen Margarethen» 
burg erhalten hat, in früheren Erbleihbriefen jedoch immer 
unter dem Namen ObersKrötenburg vorfommt, und fo 
wurde fie bisher auch in den verfchiedenen Staatshandbblichern 
genannt. | 

Die viel verbreitete Sage?°) von Nidda hat in neueren 
Zeiten mannichfache Anfechtung erlitten. So fol der Name 
Efelöwiefe, welche zwifchen Nidda und jener Krötenburg 
liegt, keineswegs von jenem Efel, der die Gräfin dorthin 
brachte, fondern vielmehr davon herrühren, daß der Müller 
feit vielen Jahrhunderten feine Efel dorthin zur Weide treibt. 
Nicht minder find auch etymologifche Gründe gegen dad Alter 





70) Meine Urgefichte der Wetterau, S. 287. 


ber Sage geltend gemacht. Here Dr. Beigand meint, bie 
Sage könne ſchon darum nicht aus dem Wolle heroorgegangen 
fein, weil dieſes in bortiger Gegend ſich weder des Woͤrtchens 
nit noch ded Wörtchend da bedient, fondern flatt mit da fagt: 
näit do. Uebrigens widerlegt der alte Name Nidahe und 
Nidehe die Sage noch gründlicher als jener Umſtand. 

Der f. g. Altenburg wird in neuerer Zeit viel Aufmerk⸗ 
ſamkeit gefchenft, und allerding3 verdiente die Stelle auch einer 
genaueren Unterfuchung, da ber Name ebenfowohl wie bie 
Mefte des Mauerwerks auf uralten Anbau deuten, während 
urkundliche Nachrichten faſt ganz mangeln, und nur bie Gage 
noch etwas hiervon mitzutheilen weiß. Ich habe anderwärts 
ſchon mitgetheilt, daB ich im Jahr 1834 auf den Mauer: 
trümmern einen eifernen, wohl erhaltenen Pfeil gefunden habe, 
wie fie gewöhnlich nicht geformt find. 

Die Anhöhe zeigt die Reſte mehrerer Terraſſen, deren fie 
überhaupt 4 gehabt haben fol, wie man fich denn auch erzählt, 
daß die Burg 4 Umfangdmauern gehabt habe. Dad gang 
Plateau der Altenburg iſt neuerdings vom Forftfiöfus am 
gekauft, und wird zu Boßquetanlagen benutzt. Dadurch wer 
ben die alten Grundmauern wohl für immer verbedit. Etwa 
30 Schritte öſtlich von letzterem fanden fich in einer Tiefe 
von 7 Fuß Scherben und Knochen. Lebtere feheinen von wils 
den Schweinen herzurühren, da fih in den Kinnladen 5 Zoll 
lange Hauer befanden. Die Scherben fcheinen nicht roͤmiſch 
zu fein Die Sage führt weiter an, daß auch auf dem noͤrd⸗ 
licher liegenden Bindesberg eine Burg geftanden habe, 

Gin intereffanter Punkt der Gegend ift auch der im Oſten 
von Nidda liegende Hobenftein. Ed erfcheint bier der 
Bafalt in wilden, zerriffenen Formen. Man fieht, daß nad 
der Gegend von Michelnau hin ein See geweien fein muß, 
defin Gemwäfler fpäter bier durchbrach, die in halbrundem 
Kopfe dahängenden Bafaltfelfen zu Tag legte und dad Thälchen 
bildete, in welchem ſich ein hübfches Börnlein befindet, nah 
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welchem in früheren Zeiten die Bewohner von Nidda des 
Sonntags zu ziehen pflegten, um ſich daſelbſt zu erluſtigen. 
So einfach gehts jetzt gewoͤhnlich mit den Beluſtigungen faſt 
nirgends mehr zu! | 

Auf dem Wartberge babe ich die Spuren von einer 
Warte nicht gefunden. Doch ift dort ein Play, den man 
„an der Warte“ nennt. Die auch dort befindliche Steinmauer 
ift der Reſt einer von den gelegten Mauern (ohne Mörtel), 
wie man deren in den Begenden ded Vogelsberges öfter findet. 

Bon Ranftadt will ich hier nur andeuten, daß der Ort 1634 
angezündet wurde. Die alte Pforte iſt feit 1816 abgebrochen. 
Die neuen Gebäuligkeiten, dad Vorwerk“, gehören, nebſt 
etwa 1100 Morgen Landes, dem Grafen von Stolberg⸗Wer⸗ 
ningerode»Gedern. Laut gütiger Mittheilung Sr. Erl. des 
Harn Grafen Bot ho ift in dem Grunde nad Dauernheim 
hin eine Stelle, welche man „im See” heißt, und eine andere 
Stelle bei Ranftadt, die Katzen au genannt. 

Spuren von außgegangenen Dörfern find in den Ums 
gebungen von Nidda mehrere zu finden. Ich will in der 
Kürze einige nennen: 

1) Bei der Haubenmühle zwifchen Nidda mb Ulfa 
heißt man’d Frankenhauſen. Landgraf Ludwig VII. 
pflegte hier zumeilen der Jagd. 

2) Wolfartä5haufen (Wolferteshusen) lag zwifcen 
Nidda und Ranſtadt, wo fib an der Straße auf einer 
Miele, die Kellerhede gerannt, fleinerne Schwellen und 
eine Steinftraße vorfanden. Ehemald war dafelbft eine Linde 
und ein Weinberg. Der Ort wurde 1348 von Conrad von 
Zrimberg an die von Carben verfauft.”') 


71) Senckenberg Sel. Jur. et Hist, III., 578. Bergl. Ardiv L, 
49Abb. IL, 118, 121. Die örtlichen Angaben verdanke ich Herrn 
Harrer Melior zu Ranſtadt. Bieled von dem, was ich über 
Nidda mittheile, verdanke ich Herrn EIdos und Herm Pfarzer 
Manchot daſelbſt. 
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3) Reinhaufen (wovon jet die Reinhäuſer Hof: 
oder Weismühle) lag zwilchen dem Reinhäufer Hof und 
ber Haubenmüble, auf dem ſ. g. Rofenfeld, wo ih 
noch Refte vorfinden. Der Ort fol einem Herrn von Malt: 
burg gehört haben, der bafelbft gewohnt. Später gehörten 
bie Güter einem Herrn von Kremp, beffen Erben fie zum 
Theil veräußerten. Die jebige Weismühle ift fißcalifche 
Erblehen. 

4) Bekanntlich wird fchon im Jahr 812 bei Befchreibung 
des Kirchengebietd von Schlig ein Ort Habechesbah ge 
nannt.”2) Ein bavon ganz verfchiedened Habechesbach fommt 
in einer Urkunde von 1187, als in der Gegend von Nidda 
gelegen, vor,"3) deflen Lage früher nicht zu beflimmen war. 
Es ift Herrn Cloos gelungen, hierüber ind Reine zu kommen 
Zwiſchen Michelnau nämlich und Eichelſachſen (und zwar 
etwa eine halbe Stunde öftlich von erfterem) heißt man's nod 
jest die Haisbach, und zwar weſtlich dem Häus ſches—⸗ 
wäldchen, Sftlich dem Seewald. In der Wiefe, wo man’ 
dad Häuscheswäldchen nennt, fol vor nicht gar langer Zeit 
ein herrfchaftlihe® Haus unbemohnt geftanden haben, das 
nachher auf den Abbruch verkauft wurde. Beim Planiren 
fanden fich allerlei Reſte von Pferdegeihirr. Ein Brunnen, 
von einem etwa 1'/, Fuß diden Holzſtamme verfertigt, iſt in 
der Wiefe. Ein alter, nach Unterlaid führender Weg heißt 
der Wällerpfad, und fol fonft von Wallfahrern benutt 
worden fein. 

5) Auch über die Lage von Wogenhaufen hat mir Hen 
Cloos genauere Nachricht mitgetheilt. Es lag, den von dem 
früheren Pfarrer Scriba verfertigten Pfarracten zufolge, zwi⸗ 
ſchen Schwidartöhaufen und Bobenhaufen (Kr. Nivde), 
und zwar an ber bei der Laisbach befindlihen Muͤhlwieſe, 


— 


72) Schannat Buch. vet. p. 375. 
73) Archiv DI. 119, vergl. 122. 
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wo man’d „im Dim” beißt. Es fol vor dem S0jährigen 
Krieg aus 70 Häufern beftanden haben, in jenem Kriege aber 
abgebrannt fein, worauf ſich die Bewohner nach obengenann» 
tem Bobenhaufen zogen. Es finden ſich dort noch Spuren 
von einem Eiſenhammer vor. 

6) Ein anderer Ort, Namens Bonlant, kommt frühe 
urkundlich vor.“) Zwiſchen Nidda und Borsdorf, dicht 
am Harbwald, beißt man's „im Boländer“ (Bolaͤnner). 
Dieſer Name ſcheint die Lage des alten Ortes anzudeuten. 
(Von Herrn Cloos.) 

7) Des Ortes Stedeveld geſchieht in der ſchon mehrfach 
angezogenen Urkunde von 1187 Erwähnung.5) Here Seh. 
Staatsrath Eigenbrodt hielt es für Schleifeld. Dem ift 
indeffen nicht fo, fondern ed lag, ben Angaben bed Herrn 
Cloos zufolge, zwifchen Nidda und Ranftadt, und zwar 
nahe bei Nidda, wo eine Gegend noch Stefelden genannt 
wird. Der Wolksſage nach ſtand hier am Hain einft ein 
Schloß, defien Bewohner fi mit den von Stornfels und 
von der Altenburg einander Zeichen gegeben haben follen. 

8) Endlich kommt auch noch in jener Urkunde von 1187 
der Ort Rambach vor Es iſt nicht Ranſtadt, wie Eigen» 
brodt meint,"*) fondern ein audgegangener Ort, welcher, 
wie Herr Cloos verfichert, nahe an Wallernhaufen lag. 
Die älteren Bewohner von Wallernhaufen fagen, fie hätten 
von ihren Voreltern gehört, daß ed im Ojährigen Krieg zers 
fört worden fei — und nennen die Stelle heute noch Rams 
bach. Beiden Süngeren heißt fie Mordloh (loch), Bachgarten ıc. 
Die Namen: Rambacher Zuhrt und Rambacher Wald 
fommen noc in alten Flurbüchern vor. 


74) In Schannat Trad. Fuld, 239, 585. heißt e8 Bonlanton. In 
der Urkunde von 1187 im Archiv IL 118 wird's Bonlant genannt. 

75) Archiv I. 118, vergl. 122. 

76) Archiv IL 118, 121. 
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Etwa 6 bis 800 Klafter oͤſtlich vom Häuſer Hof, eine 
gute Viertelſtunde ſüdlich von Borsdorf, macht Die Chaufſee 
einen großen Bogen. Links davon (alſo noͤrdlich der Chauſſee) 
liegen Wiefen, welche zu ber Gemeinde Borsdorf gehören 
und die man die Weide nennt. Sie wird auf der einen Seite, 
und zwar von Dften nad Welten, von einem kleinen Waſſer⸗ 
graben, von Norden nach Süden aber von einem Wege durch⸗ 
ſchnitten, welcher von Borsdorf nach Geisnidda geht 
Auf diefer Weide befanden ſich bis zum Jahr 1846 zerfirent 
18 alte Grabhügel, deren ich auch in meiner Urgefchichte ber 
Wetterau"), jedoch nur kurz gedacht habe. Mehrere derfelben 
wurden vor Jahren durch Herrn Langsdorff geöffnet, und 
bei der Sahreöverfammlung des hiſtoriſchen Vereins im October 
1843 wurden mehrere Gegenftände daraub durch Herrn Ober 
finanztammer : Secretär Langsdorff, unfer verehrtes Mitglied, 
u. A. ein mafliver Ring, Reſte eined hohlen Ringes und ein 
Meſſer, fämmtlich von Bronze, der Verſammlung ald Geihmf 
an den Verein vorgelegt. Später ließ Herr Krelsrath Seit 
ebenfalls einen diefer Hügel Öffnen,. foll aber nichts darin ger 
finden haben. Dagegen ifi mir mitgetheilt worden, daß 
neuerdingd auch Herr Cloos einen ſolchen äffnen ließ, und 
es fanden ſich darin; a. ganz mürbe Knochenreſte eines menld: 
lichen Leichnams; die Kronen der Babne waren noch mit de 
natuͤrlichen Glaſur überzogen; b. Holzkoblen; co. 4 Eleine Stüde 
von 2 fehüffelartigen, roh gearbeiteten Gefäßen; d. enblich ein 
einfacher Bronzering, 5'/, heſſiſche Zoll im Durchmeſſer, an 
welchem, wie häufig, der Zapfen oder Vorlauf fich befindet, 
was auch hei dem von Herrn Dberfinanzlammers Secretät 
Langsdorff dem hiſtoriſchen Wexeine ‚verehrten Ringe der 
Ball iſt. — Sämmtlihe Hügel — mit Ausnahme von zweien 
ganz unbebeutendten — ließ die Gemeinde Borddorf mit 
einem Aufwande von 300° Gulden (Wieſen⸗ Gusturofln) m in 
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den Monaten Auguft und September des Jahre 1846 ebenen, 
und es fol ſich außer den verfchleppten Sachen darin Nach⸗ 
folgendes gefunden haben: 
1) 3 Bronzeringe von 5 Zoll Durchmeſſer; 
3) 11 Stüde von kleineren (Arms) Ringen von 2'/, Zoll 
Durchmefier; 
$) ein 2'/, Zoll langer Stein mit einem Loche ; 
4) ein Stüd Bronze von 5 Zoll Länge, wahrfcheinlid ein 
Dolch; 
5) mehrere kleinere Gegenftände von Bronze. 

Außerdem fanden fi) mehrere Stüde von Hufeifen, eine 
Meſſerklinge. Dieſe Gegenftände, fämmtlich von Eifen, lagen 
nur 1 bis 1'/, Buß tief und fcheinen erft fpäter dahin ge 
fommen zu fein. Auch gebrannte Eicheln fanden ſich vor. 


12) Oberwiddersheim. 


Der Drt Oberwiddersheim hat eine fchöne Lage. In 
neuerer Zeit hat zwar die nächſte Umgebung dadurch etwaß 
verloren, daß einige, norbwefllih vom Orte befinbliche alte 
Eichbãume gefällt wurden. Auch an der Süboftfeite des Ortes 
fanden ehemals viele alte Eichbäume, die aber chen vor 25 
Jaehren gefällt wurden. Die Anhöhe, wo fie flanden, beißt 
indeflen noch „unter den Eihbäumen*‘. Die Kirche ded Dorfes 
ift weithin fichtbar, und auf dem Kirchberge bat man eine 
große und freundliche Ausficht in die gelegnete Wetterau. 

Sn dem Orte flieht, gegenüber dem Pfarrhauſe, ein im 
Jahr 1577 von dem damaligen Pfarrer Chelius erbautes 
Wohnhaus, an welchem ſich ‚mehrere lateiniſche Denkſpruͤche 
beſinden. — Die Kirche, hoͤher liegend, als der Ort, iſt ein 
ziemlich altes Gebäude. Zwiſchen dem Schiff und dem vier⸗ 
eigen Chore, welches mit einem Kreuzgewölbe verfehen ift, 
befindet fich ein runder Bogen. Auswendig find an dem Chere 
zwei winzige Strebepfeiler angebracht. Ueber der weftlichen 
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Kirchenthüre befindet fich dein alte& ſteinernes Marienbilbchen, 
dad jeboch, wegen der Daranfloßenden Vorhalle, dem Beſchauer 
kaum bemerklih iſt.s) Der Thurm ift mit zwei gothifchen 
Kenftern verfehen und zeigt in feinem Inneren mehrere Reſte 
verfohlter Balken, ein Beweis, daß fein Holzwerk einmal 
abgebrannt fein muß. 

Am Inneren der Kirche befinden ſich einige Grabſteine, 
wie der ded obenerwähnten Pfarrerd Cheliud von 1591,°) 
fodann ein anderer von 16% von einem andern Geiftlichen. 
Mehrere waren für mich nicht mehr lesbar und follen von 
Zrillig’fche fein. Ein Garten unweit ber Kirche heißt der 
Hain, und ein dabei liegendes Pfarrgut wird „im Hain“ 
bezeichnet. 

Ob die Steinwälle, welche ſich Hinter der Kirche befinden, 
von alten Mauern herrühren, ſteht noch zu unterfuchen. — 
Etwa 50 Schritte weftlich von der Kirche zieht ein ſolcher 
Steinwall nad) den Häufern hinunter; man heißt's die Kagen: 
mauer Nicht weit davon ift eine Stelle auch mit Steinen 
bedeckt. Hier fol ein Schloß geftanden haben; indeſſen ficht 
man, wenigftend jebt, Beine beflimmten Refte von Mauerwerk, 
und müßte, wollte man fich vergewiſſern, genauer unter bem 
Steingerölle nachgeſucht werden. 

Etwa 15 Minuten ſüdweſtlich von dem Orte ift eine Stell, 
welche man die Steinrütſche nennt.®°) 


78) Ich ſelbſt würde es nicht gefunden haben, wenn mich nicht der 
Herr Bürgermeifter darauf aufmerffam gemacht Hätte, 

79) Die Infchrift Heißt: Anno 1591 die decima decembris reveres- 
dus et doctissimus vir M. Johannes Chelius, ecclesiae hujus - - - - 
- - - - in Christo obdormivit. 

80) Der Rame Steinrütſch kommt in der, Wetferau häufig vor: 
1) iR ein Diftrict bei Obererlenbad die Steinrütſch genannt 
(1. m. Urgeich. ver Wetterau, ©. 179); 2) auf der Homburger 
Höpe (vaf. ©. 44); 3) über ver neuen Herberge, reis an ber 
neuen Chauſſee nah Rodheim v. d. Höhe; 4) in der Gegend von 
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Noch weiter ſuüdweſtlich über dem Buchberg hinaus, und 
zwar beinahe ſüdlich von Unterwiddersheim, führt eine. 
Anhöhe den bedeutungsvollen Namen „auf der Burg”. Ich 
hatte fie ſchon früher beſucht, 81) aber nichtd darauf gefunden. 
Doch war mir auffallend, daß nach der Volksſage hier Schäße 
vergraben fein follen, was in der Regel auf früheren Anbau 
Khließen läßt. Feat iſt wohl feinem. Zweifel mehr unterworfen, 


daß Hier eine Mömerftätte zu ſuchen fei. Herr Cloos ver 


fiherte nicht nur, daß auf demjenigen Theile der Anhöhe, wo 
man's „im Keliel” heißt, Reſte von altem Mauerwerk ſich 
deutlich zeigten, ſondern zeigte mix audy mehrere Gegenflände, 
weldhe auf dem Ader des gewelenen Kaitenmeifterd Binding 
von Unterwibddersheim gefunden wurden und unbezweifelt 
römilch find. 82) 

Vebrigend darf diefe „Burg” nicht mit einer andern Stelle 
verwechfelt werden, welche etwa ein Wiertelflündchen weiter 
nördfih zwiſchen Utphe und Unterwidbersheim, unmeit 
dem ſ.g. Efelöfleeg am Lehngraben (der alten Grenze zwi⸗ 
ſchen Solms und Heffen) liegt, zur Gemarkung ded letzteren 
Ortes gehört und den Namen Burgföppel führt. Ich babe 
biefe Stelle des auffallenden Namens wegen fon im Herbft 
1841 unterfuchen zu müffen geglaubt und in meinem damald 
on den hiftorifchen Verein eingereichten Berichte erwähnt. Das 





Gießen (Großh. Heſſ. Zeitung, 1845, Nr. 301, ©. 3103); 5) bei 
Peldenbergen (daſ. 1845, Nr. 295, S. 3066); 6) bei Biffes 
in der Flur 1. ꝛc. 

81) Zur Urgeſchichte der Wetterau, ©. 52. 

82) Außer Scherben von terra sigillata: 1) eine ziemlich wohl er⸗ 
heltene Agraffe von Bronze; 2) zwei Münzen von Mittelerz, zwar 
ziemlich oxydirt, aber doch als römiſche recht gut zu erkennen. Die 
Cine iR eine Faustina. Bon der Umfchrift iſt AVST zu erkennen. Die 
Andere ein Antonin, von deſſen Umfchrift pie Buchftaben AN zu fehen 
Mid, Auf dem Revers if eine auf ver Sella ſitzende weibliche Figur, 
unter welcher die Buchſtaben ED zu erkennen find. 

Archiv d. Hif. Wereins, 5. Bd 29. 22 
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Ganze bildet ein mitten in Wieſen liegendes Stüd Feld von 
etlichen Morgen und 500 Schritten im Umfang, dab fich weils 
ih etwa 10 bis 15 Fuß über die Thalfläche erhebt. Eb bes 
findet fi) darauf ein durch einen Stein bezeichneter trigono⸗ 
metriſcher Punkt. Ich babe auf diefem Stüd Land nur einige 
aus dem Boden hervorragende WBafaltfelfen, fonft aber durch⸗ 
aus Peine Spuren eined früheren Anbaued oder einer Ummwals 
lung gefunden. Doch bleibt der Name immerhin bedeutfam.°’) 

Nördlih von Dberwiddersheim iſt ein Waldthal mit 
Wieſen, welches Heidenthal heißt, Der Sage nach hat eb 
feinen Ramen davon erhalten, daß fich bier früher Zigeuner, 
im Munde ded Wolled Heiden genannt, öfter aufhielten. 
Bor Zahren wurde daſelbſt ebenfalls eine römiiche Münze ger 
funden, die mir Herr von Gall zu Bingenheim zum Ge 
ſchenk madhte, 


13) Die Gegend von Steinheim und Nodheim. 


Ueber Steinheim eriftirt eine befannte Sage.2) Dieß 
und der Umftand, daß mir früher mancherlei Nachrichten, wie 
u. X. daß dafelbfi, während doch der Ort immer nur ein 
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83) Herr Cloos, welcher dieſe Stelle noch ini Herbſt 1846 beſuchte, 
beftätigt fm Uebrigen meine Angaben, bemerkt jedoch, er habe vafelbft 
Spuren von altem Mörtel gefunden, macht auch auf den fonderbaren 
Umſtand aufmerffam, daß viefer Burgköppel mit feinen Umgebungen 
bis zum Jahr 1836 den brei Gemeinden: Unter» und Oberwid⸗ 
dersheim und Borsdorf gehört, und leßtere erſt damals Ihr Rede 
den beiden übrigen Gemeinden gegen eine Gelventfchädigung abge 
treten habe. 

84) Bon einem im Yahr 1631 aufgefundenen Einhorn, womit der 
damalige Apotheker Jückwolf zu Friedberg einen vergifteten Sumb 
gerettet Haben fol, Winkelmann theilt fle (S. 194) mit, und von 
da ging fle in ven Wetterauifchen Geographus über, — Was dergleichen 
Heilmittel betrifft, fo iR unfer Bolt noch nicht viel weiter. Bier will 
ich nur angeben, daß an vielen Orten der Wetterau wie f. g. Drei⸗ 
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Hal wor, - eine. Bamptäicdye geweſen, und, die Katkeriruie 
capelle uralt fei, ‚zugelommen ‚waren, beflimunse wich zum 
Beiuche debfelben. Von ziner: ehemaligen Hauptkirche Ana 
natürlich nirgend® Spuren zu. finden. In der Katharinen 
capelle aber fand ich nur einen erbärmlichen Holzbau, der me 
deb- Abbruchb werth if Dagegen iſt ber daran ſtoßende 
Thurm ein kräftiger, aus Baſalt verfertigter Bau. ‚Seins 
einfach: getbifchen Fenſter verrathen den um, KV, Jehrhunder⸗ 
herrſchenden Geſchmack. Das Innere des Thurms bilder dad 
alte Chor der Capelle und iſt oben mit einem Kreuzgewolb⸗ 
verſchen. Die alte Glocke hat folgende Umſchrift in Minuskein; 
Oero' nong.(?) . heya. ich... -wypert .,becker.. ‚0 mian. 
de, man: sehreyp ı M. OCCE „ LXXXXII. 1. 
- Um dar Ds lief fonft ein Haingrahen, und an einer Ente 
fiebt wan Spuren alten Mauerwmeald; :. . .D. ..u. N 
Mine Bientelfiuabe, nordweſtlich ‚von. deu: Dxie Begt. ve 
hp, Wingentßberg, fine mäßige Höhe,: aber von mehreren 
Seiten durch Sumpfboden geſchützt und. die Umgegend rberns 
ſchend. Es ik darum wohl degreiflich, daß pie Römer, von 
deren: Ausientbalte wan auf ber nahe gelegenen Selle „auf 
ver. Bone" ja Ion Belege genug erhalten bat, ihr. Augen⸗ 
werd: Bad, dieſem Punkte gerichtet haben mögen, Die Bremen 
Tab. fie ed wirklich. gethan, haben ſich neuerdings gefunden. 
Den auf dent Berge wurde ‚nämlich ‚vor „Kunzem ‚ein. Bafalte 
ſteinbruch angelegt, unde da fanden denn die Arheiter an Dielen 
Stelle mebacre Scherben, die ich, als fie min vorgelegt wurden, 
ſogleich für roͤmiſchen Urſprungs erfaunte, . ' Uster. denſelben 
befand ſich auch eine, wiewohl fehr beichädigte, Todtenlampe 
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hberreunſteine over. Dreimärker verſtümmelt gefunden werden, 
nicht durch boshaften Muthwillen, ſomern weil man Stücke dieſer 
Steine, pulveriſiet eingenommer, für eine gute und wirkſame Argnei 
Kir. Virtſam mag: fie allerbing® fein,. mehp; als. ver amuom ‘ver 
Donnerteile, um Leibesſchaͤden zu Heilen ! 


Pr 
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mit dem nicht ganz deutlichen Stempel FORTIS.2) Ders 
gleichen Scherben, ſowie Spuren von Mauerwerk zeigen ſich 
auch noch etwas weiter, konnten aber gerade Damals (Sommer 
1846) nicht weiter verfolgt werden, weil bier Frucht ſtand. 
3 ermunterte die Arbeiter, bei weiterem Aufgraben vorfiähtig 
zu Werbe zu geben, und was fie etwa Alterrhümliched färben, 
forgfältig aufzubewahren. 2°) — Die Stätte Iiegt kaum eine 
Biertelftunde von dev befamnten Römerflätte „auf der Mauer” 
bei Inheiden, und fcheint ein Vorwerk derſelben geweſen zu 
fein. Ob eine noch etwas weiter norböfllich gelegene Stelle 
auf dem 1.9. Srauberg (Groberg) damit ebenfalls in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen if, bedarf noch einer näheren Unterſuchung 
Wenigſtens beißt dort eine Stelle „am fteinernen Haus“, und 
es wäre zu unterfuchen, ob. die mit Gebüſch bewachſene Bo⸗ 
ſchung Dauerrefte enthält, denn bie. Sage geht, e8 babe bier 
ein Schloß geflanden; dort zeige ſich aud dann und wann 
noch bie Frau Sufanna, eine verwünſchte Yungfrau, welche 
zur Pflege der Dürftigen gefanbt fei.®') 

Auf jeden Fall verdient die Stelle einer Beachtung. 

Belfigen will ich bier noch, daß von jener Römerfätte 
„auf der Burg” bei Dber- oder vielmehr Unterwidderds 
heim, ja von Echzell an, bis nach dem Wingertöberg 
bei Steinheim ein alter Burgweg zieht, und Spuren 
einer Straße vom Wingertöberg nad der Römerflätte „auf 
der Mauer? ſich gezeigt haben. (Angabe von Herrn Gioos.) 
Ebenfo fol eine Landwehr zwilhen Steinheim und Unter 
widdersheim bemerkbar fein. 


85) Herr Cloos theilte mir diefe Rampe mit. 
. 86) Herr Pfarrer Mo5bius zu Trais⸗Horloff fol auch fpäter 
noch Verſchiedenes von daher erhalten haben. 

87) Vielleicht Liegt in dem letzten Zufape eine Berweiifelung mit 
einer andern Sage, vie ich ee weiter unten von einem andern Orte 
mittheilen werde. 


Auch die Begenb vom Braffer Hof, der jetzt Beſitzthum 
des Herm Grafen von Walderdorff if, hat einige Ber 
achtenſwerthe. Nordweſtlich demselben if ein Hügel, auf 
welchem vor Zeiten ein Raubſchloß geflanden haben foll, deflen 
Keller bi nach Nonnenrod reihe. Die Sage läßt bier 
einem Manne eine weiße Jungfeau erfcheinen, welche ibm eine 
Blume reichte, die fi) in einen Scylüflel verwandelte. Leute 
aus der Gegend, weldye des Abends ihre ſchwarze Waſche him 
gelegt, hätten fie de& Morgens weiß und troden wiebergefuns 
den®®) u. ſ. w 

Herr Pachter Puth war fo gefällig, und nach dieſer Stelle 
zu führen, auf die ich neuerdings von verfchiebenen Geiten 
aufmerffam gemacht worden war, nach dem Graſſer Berg 
nämlich. Die Umgebungen fand ich ganz fo, wie fie mir 
früher Herr Pfarrer Möbius beſchrieben. Die Anhöhe if 
mit Gehoͤlz bewachfen und liegt nahe an der Horloff, wohin 
das Terrain ſtark neigt und wo die große Landwehr, welche 
Hungen einfchließt, ihren Anfang nimmt. Herr Puth batte 
auf dem höchſten Punkte, wo fich altes Mauerwerk zeigte, 
nachgraben laflen; doc waren die feitbem gemachten: Aufs 
grabungen wieder zugeworfen. Beſtimmt iſt nun, daß ſich bier 
beim Nachgraben gewölbte Keller gezeigt haben. Dieß und 
der Umfland, daß ein dafelbft aufgegrabenes Tchorgefimfe von 
Bafalt, welches bei meiner Anweſenheit noch dalag, und an 
welchem der mittelalterliche Bauſyl nicht zu verkennen if, 
beweißt fen, daß bier Feine römifche Anlagen geſucht werben 
dürfen. Eine etwa 5 Buß dide Mauer fireicht norböftlich, 
und wurde ihre Fortſetzung etwa 20 Schritte davon auf dem 
daran floßenden Felde zu Tage gebracht. Es feheint dieß das 
Fundament einer alten Kirche zu fein. Genug, aus Allem 
geht als fehr wahrfcheinlicy hervor, daß hier der Reſt des außs 
gegangenen Dörfchend Graß gefucht werden müffe, von deſſen 





88) Mittheilung des Herrn Pfarrer Möbius zu Zrais-Horloff. 


Gayelle im XIV. Jahrhundert, als zu Rodheim gehörig, 
Erwähnung geichieht. 3%). Nach. vor 25 Jahren wurde, wie 
ich verfihert worden bin, auf den Sraffer Berge ein ſehr 
befuchter Markt: gehalten, der wohl feinen Yefprung während 
des Beſtehens des Dorfed. mag genommen haben. 

In denifelben Gehölze, etwa 50 Schritte von der Stelle, 


wuf. wellder die Rachgrabungen ftatt hatten, hat neuerdings 


bie Pietät eines Sohneb dem Vater ein einfaches Denkmal ges 
ſtiftet. An einer abgeflugten Säule findet fi) die Inſchrift, 
welche Namen, Geburts⸗ und Sterbejahr Defien angibt, dem 
zum Andenken fie esrichtet wurde. 

Auf noch’ eine Stelle erlaube ich mir den Leier aufmerkſam 
zu macen. Unweit dem Graffer Hof befindet fich ein 
ſumpfiger⸗ Platz. Der Gage nach fell bier einft ein Wagen 
verſunken und erſt in Holland wieder zu Tage gekommen fein. 
Es wirb auch erzählt, man habe vor Zeiten viele Wagen vol 
Steine zur Ausflllumg hineingeworfen, aber. den Zweck nicht 
erreichen koͤnnen. 

Trais, Inheiden und Utpbe bilden bekanntiich einen 
Sprengel. Dan nennt fie in gemeinen Leben Rieddoͤrfer. 
Herr Pfarrer Möb ind iſt im Befige einiger nicht unintereflanter 
Atterthümer,. wie u. U. etlicher Thraͤnenkrüge unb Refte an⸗ 
derer roͤmiſchen Gefäße von der bekannten Römerfiätte bei 
Inheidenz ferner eines Stybas, ſodann einer ſ. g. Hanbberge 
ms 2 Gewinden, eiwer .Fibala und eines Doppelkettchens 
(etzteres aus Her benachbarten Torfgrube). Letztere Gegenflände 
find ſaͤmmtlich and Bronze. 

Unweit vdem Orte Irais iſt eine Inſchrift auf Stein, die 
zu einem Scherz wohl benutzt werden könnte. Sie heißt, wenn 


ib mich recht entſtume: 
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89) Würdtwein ‚Dioec. Mog. III. 80. Die Lage ift hier fehr genau 
fd emgegeben: „Prope Houngen est sita capella Grassa, et per- 
tinet tsmen ad terminos ville Radeheim* Sm ber hat ifns viel 
näher an Hangen als an Rodhelm. 


V.B.N.W. 
Z.F.B.5.6 
Z.R.3.0. 
2.0.1.6. 
STRAF. »°) 


Die Umgebungen von Rodheim find angenehm und tras 
gen, wie die ganze Umgegend, dad Gepräge frühen Anbaues. 
Der Sage nadı war der Ort viel größer, ald er jetzt iſt. Im 
den nörblicher liegenden Kirchgärten follen fi Spuren bes 
ehemaligen Oberndorfes in Steinfchutt finden. Auch die 
„DOberndörfer Wiefen* zeugen von dem Dafein des Ortes. 
Nordlich, jenſeits der Kirchgärten, liegt der Wingertöberg, 
und jenfeitö desſelben der berrichaftliche Wald Kagenberg. 
Weſtlich, unterhalb Rodheim, nad Trais zu, nennt man 
eine Stelle „an der Landwehr”. °1) 

Der fÜüblih von Rodheim liegende Berg wird der Falte 
Rain genannt, dort fol in den Haingärten beim Roden 
ſich fchon allerlei altes Geräthe gefunden haben. (Andere 
wollten Nichts davon wien.) . 

Die Kirche von Rodheim kiegt auf einer Anhöhe und if 
ein neued, im Jahr 1776 errichtetet Gebäude. Der Thurm 
dagegen ift alt und trägt der untere Theil dad Gepräge des 
XIV. Jahrhunderts, der obere aber ſcheint im XV. erbaut 
worden zu fein. 

Ich will bier noch einige audgegangene Derter kurz er 
wähnen. 

1) Weitersbaufen??) lag zwiſchen dem Graffer Hof, 
Rodheim und Langd, auf einer Stelle, die zur Gemarkung 
Langd gehört. Es fol unweit dem Rofengärtchen gelegen 


90) Verbotener Weg zu fahren bei 5 Gulden, zu reilen 3 Gulden, 
zu gehen 1 Gulden Strafe, 

91) Ich verdanke dieſe Mittpeilungen Herrn Pfarrer Müller. 

92) Bergl. Vend IL, Urkunden, ©. 177, Rote *). 


— 72 — 


haben, welches in der Nähe des oben erwähnten „fleinemen 
Haufes* zu fuchen if. Bis im die neueften Zeiten war der 
Name Weitershäufer Zehnte. Auch bezog der Lehrer zu 
Rodheim von dort den Glodenzind. (Mittheilung von Herrn 
Cloos, wie die folgende.) 

2) Rommelhaufen fol zwiſchen Langd und Ringel: 
haufen gelegen haben, wo noch der „Rommelbäufer Brunnen‘. 

3) Nordenhaufen lag zwiſchen Rodheim und Trais, 
unweit dem bei Steinheim erwähnten Wingertöberg. Noch 
ift dort die Benennung „Nordenhäufer Wiefen” und „Nordens 
häufer Selb”. 

4) Ober⸗Langd fol oberhalb Langd gelegen haben. 


14) Sungen. 


Ueber Hungen will ich mir nur Einiges mitzutheilen er 
lauben, da ich feiner anderwärts bereitd gedacht habe. 

Ueber dem Thorhaus ded Schloffed befindet fich ein Wappen 
und nad dem Hofraume zu, über einer Eleinen Thür, die 
Jahrzahl 1604. Das eigentliche Schloßgebäude führt eine dop⸗ 
pelte Aufichrift, nämlich: Wilhelm Moritz, Graf zu Solms &e. 
und Magdalena Sophia von Gottes Gnaden Gebohrne Land- 
gräfin zu Hessen &c. Unter verfelben fteht: Dieses gebauet 
in anno 1700. 

Die Kirche Datirt fich aus verfchiedenen Zeiten. Der Thurm, 
welcher fich zwifchen dem Schiff und dem Chore befindet, hat 
unten ein Kreuzgewölbe, oben ein Fenſter mit zwei Spigbogen. 
Die ſüdliche Thurmthür befteht Dagegen aus einem Rundbogen 
mit einem byzantinifchen Säulentnauf, fo daß der Thurm, 
wenigftend theilmeife, hohen Alters fein muß. Wenn nun aber 
eine Chroniknachricht, deren ich fpäter weiter gedenken werde, 
fagt: „1670 ift der thurn zu Hoingen eingefallen auf ben 
erften Oftertag des Morgens um 8 Uhr” —, fo bezieht fi 
dieß doch wohl nur auf feinen oberen Theil. Da mir die 
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große Glocke auf demfelben fehr gerühmt wurde, und die Gage 
gebt, die Frankfurter hätten den Bewohnern von Hungen bie 
zweite Glode voll Kronenthaler füllen wollen, wenn fie fie 
ihnen abließen,?°) fo glaubte ich, ſie näher betrachten zu 
mäffen. Sie bat die Umfchrift: Sit.aurs.pla.dem.rogat. 
iste. Maria. est.sun. vox.bam.bam .. potens .repellere. Sathan. 
tonitraum .rompo (!).mortuum.defleo.Saerilegum.voco.8.... 
(wegen des Gebälfed nicht wohl zu lefen, aber wahrſcheinlich 
Susanne.) sub. anno . dni.M.CCCC .Lil.?*) — Die zweite 
Glocke ifi von 1697 und hat die Umfchrift: „Die Schlafende 
wed ich, die Sünder fchred ich, die Dotten (!) bewein’ ich x. 
Dilman Schmid von Adlar 908 mich, durchs Feuer flos ich“ ıc. 
Die dritte Glocke, welche viel älter ift, als diefe zweite, ents 
hält die Namen der 4 Evangeliften in der Umfchrift. 

Am Inneren ded Chord der Kirche, und zwar an der Oſt⸗ 
feite, feffelt die Aufmerffamleit dad Grabmal, welches, laut 
der Inſchrift, Urfula, Gräfin zu Gleichen, ihrem im Jahre 
1610 verflorbenen und in der Kirche zu Heidelberg begras 
benen Gemahle, Otto, Grafen von Solms, im Jahr 
MDCXVI errichtete. — Andere Grabfteine liegen auf bem 
Boden; wieder ein andered, von Holz, iſt auf der Süpfeite 
ziemlih hoch an der Wand angebraht und vom Jahr 1678, 
fonft nicht von Bedeutung. — Auch findet ſich im Chore noch 
eine hübſche gothiſche Niſche mit zwei Löwen. Sonft ſiehts 
bier eben nicht fehr reinlich aus. 
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93) Dagegen erzählt man in Langsdorf, jene große Glocke zu 
Hungen wäre einft von Schweinen in der Gegend, wo das aus⸗ 
gegangene Meßfelden geflanden, ausgemühlt worden, und es ſtün⸗ 
den auf verfelben vie Worte: „Kling Klang, Sufanna heiß ih, Säu- 
reußel fand mich; hatt’ mich der Säureußel nicht gefonne, fo wär" ich 
nicht in die Hunger Kirch gelomme”. Der Tert wird angeben, wie 
viel auf ſolche Sagen zu bauen ifl. 

94) Faſt eine gleihe Umſchrift gibt Winkelmann (186) von r ber 
Glocke zu Butz bach an. 





— U — 


Auswendig ſteht an der nördlichen Thiͤre die Jahrzahl 
1697 (die letzte Ziffer kõnnte auch eine 4 fein). An ber äußeren 
Südfeite befinden fiy mehrere Grabſteine. Der flattlichfle, 
wiewohl nicht mehr unverlegt, bat die Umfchrift: Anno dni 
1555 Deoanerstag — — November ist in Gott verschieden 
der Ersem &o. Lengedrofl Keller zu Hoingen dem gott 
quadt. Meben dran, jedoch nicht dazu gehörig, iſt das Bid 
‚einer, Frau mit einem Löwen ald Wappen, und unten ſteht 
u. A. 1560 Margaretha Dahlbeymeria &r.°5) 

Einer näheren Unterfuhung möchte auch der Graben vers 
bienen, welcher füblih von Hungen, an dem Saum des 
Waldes entlang nad der Horloff zu, und zwar gerade nad) 
der Gegend bin fireicht, wo der große Doppelgraben auf der 
andern Seite bed Zlüßchens beginnt. 

Bon audgegangenen Dörfern iſt 1) Feldheim andermwärts 
bereitö erwähnt. Dad „Feldheimer MWälpchen”, fowte bie 
„Beldheimer Mielen“ 96) werden von ihm benannt. Es er 
ſcheint auch noch in einem Fuldiſchen Lehenbriefe von 1731. 

2) Zwifhen Hungen und Bellersheim lag Rein» 
brunn oder Rehborn. Es wird feiner ſchon in Lorſcher 
Schenkungsbriefen aus den Zeiten der Karolinger gedacht. ?”) 
An den Arnöburger Urkunden ift ein Seelgerede von 1405 
(8 Id. Marc.) auf Güter zu Rehborn. 

3) Ueber das alte Eruftila?®) kann ich nichts Näheres 
angeben. 








95) Im einer Arnsburger Urkunde von 1402 fommt ein Johannes 
von Schwinden ald Pfarrer zu Hungen vor. 
96) Die Karte des Generalgabe (Sect. Gießen) hat Feblbeimer 


Wieſen. 
97) Cod. Lauresh. II. 255, 257. Berg. Wenck IL 503, d. 


Schmidt I. 148 ff. | 
88) Deſſen ebenfalls im Cod. Lauresh. (Il. 611, 613; IEL 256) 


Erwähnung gefchieht. 
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38) Billingen und Nupertsoburg. 

In dem fhönen Hochwalde zwiſchen Hungen und Bils 
lingen bemerft man einige Hünengräber, die noch nicht ers 
öffnet zu fein ſcheinen. Sobald man aus dem Walde gelangt 
it, fommt man zwilchen zwei Teichen vorbei. Weſtlich den» 
felben Befinden fih auf ber f. g. Pfingftweide abermals 
mehrere Hünengräber. Einige derfelben wurden ſchon vor 
mehr ald 100 Sahren,**) andere erft in neueſter Zeit geöffe 
net. Noch liegen davon die Steine umher, die ſich im Innern 
der Hügel befanden. Die Gefäße wurden zerſchlagen, ein 
Bronzering aber foll in den Beſitz ded Herrn Kreisrath 
Solfenius zu Hungen gelommen fein. Was in früherer 
Zeit aufgefunden worden war, am, fo viel mir bekannt, in 
die Sammlung zu Braunfel®. 

In Willingen fand ich an dem Herm WBürgermeifter 
Zimmer einen Mann, welcher fi für Gefchichte und Alters 
thümer feiner Gegend fehr intereffirt. Er ift im Beſitz einer 
Art Familienchronik, eines gefchriebenen Werkes in Octav, 
das zwar erft mit 16086 beginnt, aber auch mehrere frühere 
Nachrichten liefert, wie u. A. eine „Copla” aus älteren (Ges 
richtsbüchern, die noch da find. Ueber den SOjährigen Krieg 
bat fie Folgendes: „Bon 1635 bis 1644 ift diefer Ort uns 
bewonet gelegen wegen des großen Kriegd halben und von 
überhandnehmung der Peſtilentz. Dad Dorff ift faft ganz and: 
geftorben und hinweggezogen? ıc. Ferner: „Anno 1644 ba 
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99) Es find hierüber dem Publikum die nöthigen Notizen ſchon zus 
gekommen, 3. B. In Liebinechts Hassia subterranea, ſodann tm 
meiner Urgeſchichte ver. Wetterau, S. 76. Selbſt im Wetterauifchen 
Geographus werden hiefe „Bemähler” befchrieben, in welchen „gemeine 
lich 2 Urnen oder Afchentöpffe von. verſchledenen Gattungen, worinnen 
Iafferne Ringo, Lampen (9) 2c. fih befinden, welche bisweilen 10 bis 
2 Sqhuh im. Diamekto haue⸗ und rings umher mit groſſen Steinen 
eingefaſſet find”. 
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haben fich die Leute witter bier her verfamlet und haben witter 
die (!) Ort bewohnet und find dan im anfang nır 16 Ma 
bier gewonet” x. Unterm Jahr 1670 ſteht die bereitd oben 
mitgetheilte Stelle über den Zufammenfturz des Thurmes zu 
Hungen. 

Ueber den zwiſchen Villingen und Langd befindlichen 
Graben, welcher von Einigen für eine Fortfegung bed großen 
Pfahlgrabend gehalten wird, 190) aber befien Richtung nicht 
bat, erfuhr ich vom Herrn Bürgermeifter, daß er im einer 
Länge von etwa 1000 Schritten theild im Felde und theild 
(etwa 300 Schritte) im Walde fihtbar fei. 

Die Anhöhe zunähft an ber öſtlichen Seite ded oben 
erwähnten Teiches heißt der Wallenberg Wan finbet auf 
demſelben Steine, die auf alted Mauerwerk fchließen laſſen. 
Auch geht die Sage, ed babe hier einft ein Klofter geflanden, 
und feien davon noch unterirbifche Gemächer übrig, wo ber 
Wein in feiner eigenen Haut liege ıc. 

Zwifchen Villingen und Hungen, etwa 00 Schritte 
von der Horloff, wo jebt die Zellmühle'01) ſteht, Tag einfl 
der Ort Zell. Noch fieht man im Sommer an ber Frucht 
die alte Richtung der Straße, 

Ein anderer audgegangener Ort, Aepfelrode,1°2) lag 
öftlih von Villingen, etwa eine Viertelftunde bavon entfernt. 
Noch befindet fich dort ein guter Brunnen. 


100) In einer im Großh. Staatsarchiv zu Darmſtadt befinvlichen 
handſchriftlichen Befcpreibung der Graffhaft Solms aus dem Jahr 
1790 findet fich hierüber Folgendes: „Bey dem Dorfe Billingen 
finden fi nor die Spuren des alten vom. Yohlgrabens, fo fi über 
Grüningen um die Betteran dur zieht”. 

101) Die Karte des Generalſtabs (Sert. Gießen) hat dort Kelk 
müäphle, — woßl nur Schreibfehler. 

102) In einer Urkunde non 1251 wird ver Ort Epiliarode, und is 
einer veßgleichen von 1290 Eppelrode genamnt. Bergl. Archiv x Ur⸗ 
kundenbuch, ©. 75, Ar. 104. Archiv, I. Band, 289. 
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Bern man in der Gegend auch noch ein andered ausge⸗ 
gangenes Dorf Fildeln fucht (wie Archiv J. &. 389, Note ”), 
fo irrt man fih; denn Fildeln ift nichts weiter ald Bil» 
lingen, und kommt, wie weiter unten bemerkt werben wird, 
unter dem Namen Bilden noch im XV. Sahrhundert vor. 

Ein Haingraben zog einft rund um Villingen, und 
füblih vom Orte heiß's der Schulhain. In der Gemars 
fang kommen auch die Namen Bienenküppel, Beunde, 
Bolfsrain, Hölle, Hellenberg ıc. vor. 

Der gleich nordöftlich von Villingen fich erhebende Bürs 
gelberg ſchien mir feinen Namen von einer alten Burg zu 
tragen. Er ift ein fleiler, terrafienförmig auffleigendber Wald» 
berg, auf deſſen Gipfel ſich indeſſen, fo viel bekannt, Feine 
Spur alten Mauerwerks vorfindet und an welchen fich feine 
Sage knüpft. 

Die Kirche ift mit hölzernen Fenſtergeſi mſen verſehen. An 
einem Holzpilaſter findet ſich die Jahrzahl 1000. Dieß deutet 
auf die Zeit der Erbauung. Auswendig ſteht über einer Kirchen⸗ 
thuͤr R. V. (Nenovirt) 1785. Der Thurm iſt älter, aber ſtark 
befhädigt und mit eifernen Ankern verfeben. Auf demfelben 
befinden fi) 3 Glocken, wovon die mittlere in Minuskeln diefe 
Umfchrift hat: „Margareta bin ich genant, besen (?) unge- 
weder dun ich wederstant anno dni XVe V jar.“ Die große 
Stode hat in Majuskeln folgende Umfchrift: „Ave Maria 
gracia plena dns tecum Meister hans zu Frankfort gos 
mich XV XIII.« (Die kleine Glocke ift neu.) 


In dem Rathhaufe wurden mir in einer Kifte mehrere alte 
Bücher gezeigt. Darunter befindet fich ein Beed⸗Enderungs⸗ 
buch zu Vilden* vom Jahr 1644. Ferner fah ih „Redinunge 
deß Fleckens Bilden“ vom Jahr 1576. Sodann liegen noch 
mehrere Gerichtsbücher aus dem XVI. Jahrhundert da, 
wie ich ſchon oben bemerkt habe. Weiter fam mir zu Geſicht 
ein „Berficherungs vnd Vnderpfandsbuch zu Wilden” von 
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16007. 1202) Auch finden fidy bier noch folgende Buhber 
1) „Redimmge deß Fleckens Niedder⸗Beſfingen“ von 
1580”; 2) ein „Schweirbuch tzw Bildeln Ame 1577°; 
8) „Lande und Feldbuch“ von 1684. , 

Die Kirchenbücher von Villingen und dem Filial Non: 
nenrod beginnen mit dem Jahr 1658.. | | 

Eine halbe Stunde nordöftlih von Biltingen. legt 
Rupertöburg. Es hat biefer Ort eine fehr. fchöne Lage 
auf dem füdmwefllichen Audlauf einer Höhe, und iſt, obmopl 
hoch gelegen, doch mit einigen Röhrbrunnen verfehen, deren 
Waſſer von weiter oben hergeleitet wird. Spuren einer alten 
Burg find, obwohl der Name darauf hindeutet, nicht da, 
fo weit ich erfahren babe. 10*) 

Die Kirchenbücher reichen nur bis 1703, weil Ruperts⸗ 

burg vor dieſer Zeit ein Filial von Gonterskirchen war. 
Die Kirche ſelbſt wurde 1757 eingeweiht. Von dieſen Zeiten 
an finden ſich in den Kirchenbüchern mehrere Notizen bie | in 
die neuefte Zeit. 
In dem an die Kirche floßenden Pfarrgarten, ehemalß dem 
Kichhofe, von wo man ben ſchönen Blid ind Thal und zu 
den benachbarten Höhen hat, fehen mehrere ziemlich neue und 
durch eiferne Geländer wohl geſchützte Grabſteine der ‚ Samili 
Buderud. 

In der Gemarkung tommen einige nicht unintereffante 
Namen vor. So heißt ein benachbarter Maldberg Wingerte; 
eine andere Höhe führt den Namen Galgenberg,,. un, ei 
daran liegender Wald beißt „das alte Gericht”. 105) "Ein 


103) Wenn hierin das Wort Beling vorkommt, fo Beneuteh e 
Vierling, ein dort ſonſt gebräuchliches Maß, wovon 4 ungefäht 
1 Mefte over 32 ein Malter betragen. 

104) Der Wetterauer Geographus fagt von diefem Orte: BWir 
hier Kuckug nennen will, mag auch ſein Trinkgelo Für fich behalten“. 
105) Ich Habe feiner in ver Abtheilung F., S. 33, bereits erwähnt. 


— 9 — 


Feld und Wald trägt den Namen Hohberg. Dinghaus 
wird ein Feld genannt, und din anderes bahei gelegened bie 
Beune, an weldher eine alte, von Billingen nad Laus 
ba führende Straße vorbeizieht. An die oben erwähnten 
‚Bingerte? ftößt ein Feld, die Betten genannt. 

Etwa dreiviertel Stumden von Rupertöburg, und zwar 
nah Ulfa zu, lag der außgegangene Drt Wynden, 106) 

Zwiſchen Rupertöburg und Gonterdfirhen oder 
Stornfels finden fich mehrere regelmäßig parallel laufende 
Steinaufwiife, wie von umgeflärgten Mauern, etwa 4 Schritte 
von einander. 

Her Pfarrer Wahl, dem ich dieſe Mittheilung verbante, 
war fo gefällig, mich nah Wetterfeld zu begleiten und dabei 
mich zu einer merkwürdigen Stelle zu führen. Auf bem Wege 
doribin kommt man nämlidy im Walde an einen Ort, wo bie 
Straße von einem alten, fehr flarten Doppelgraben durchs 
fhnitten wird, welcher von Suüdweſt nah Nordoſt fireicht, ſich 
jedoch nach etlichen hundert Schritten wieder in Raine und 
Grenzen verliert; wenigfiend war es mir nicht möglich, eine 
eigentliche Kortfegung desſelben aufzufinden. Der Doppels 
graben hat ganz dad Ausfehen anderer römifcher Graben, bie 
ich geſehen. 

16) Wetterfeld, Münſter und Nieder⸗ 

Beſſingen. 

Hear Decan Koch hatte die Gefälligkeit, mir das alte 
Kirchenbuch, daß mit 1608 beginnt, vorzulegen. Es ift durch 
ven Pfarrer M. Johann Cerrinum (Hirſch) angefangen, und 
enthält mehrere für die Gegend intereflante Notizen. Da ed 
jedoch ſchon von Herrn Rector Glaſer bei der Gefchichte von 
Grünberg benugt wurde, 105) fo glaube ich ed hier nur 








106) Berge. Wend IL 160; Schmidt IL 142. 
17) ©. 156. 
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erwähnen zu dürfen. Hier will ich auch bemerken, daß nad 
einer Arndburger Urkunde von 1353 ein Werner von Hüf 
tersheim ald Pfarrer zu Wetterfeld vorkommt. 

Die Kirche zu Wetterfeld liegt auf der allerungünſtigſten 
Stelle der Gegend, ımb hat auch fonft nichts Bemertend 
wertbed. — Zum Befuche der |. g. ſchwediſchen Schanzen, 
die fih, wie mir durch frühere Mittheilungen fchon bekannt 
war, auf dem benachbarten nordoͤſtlichen Berge befinden, führt 
der Weg zuerft der Lauter entlang, eined Baches, der fo 
ſtark if, daß er gleich bei feinem Entſtehen ſchon Mühlen 
treibt. Dann gelangt man nad) einer Stelle, wo vor nicht 
gar langen Jahren ein Eiſenhammer fland, von weldyem noch 
Spuren eined Waflerbehälterd fichtbar find. Sodann führt 
der Weg aufwärtd nad) dem Sennküppel (Senöföppel). 19°) 
Es ift aber faft die ganze Anhöhe fo dicht mit jungen Tannen 
bewachſen, daß mir eine genauere Unterfuchung nicht möglich 
war. Was ich fah, beftand in etlichen Terraſſen und terraffens 
förmigen Aufwürfen, bie mir indefjen weit älter zu fein fchienen, 
als daß ich fie dem breißigiährigen Kriege zufchreiben Zönnte. 

Der Ort Münfter hat in neuerer Zeit dadurch viel ges 
wonnen, daß er chauflirt und mit der benachbarten Haupt: 
firaße durch zwei Vicinalwege verbunden if. — ‚Der Har 
Bürgermeifter war gleich zur Hand, mir die Kirche zu zeigen. 
Sie ift großentheild ein Werk des XV. Jahrhunderts. Außer: 
halb ſteht über dem weltlichen Eingange eine einfache vieredige 
Nifche, neben mit zwei lieblichen Engelsbildchen geziert, wovon 
jeboch leider daB auf der linken Seite halb zerftört iſt. Im 
Inneren der Kirche befindet fidy an der Mauer: bei der Orgel⸗ 
bühne eine fchön gearbeitete Niſche. — Dad Chor war einſt 
rund und wurde vor etwa 20 Jahren in einen Pfarrftuhl ums 
gewandelt. Damals wurde aud) die alte Sakriſtei abgebrochen. 


108) In der Karte des Generalſtabs (Sect. Sieben) Schentopf 
bezeichnet. 


Die Kirche hat noch vieredige Pilaſter, die wohl auf ein höheres 
Alter deuten, und Kreuzgewölbe. Einer der Schlußfleine 
enthält diefes Wappen: 


In der Kirche befindet fih auch eine alte Kifte, die, da 
fie nicht verfchloffen ift, der Herr Bürgermeifter und Lehrer 
mir gerne zu Öffnen erlaubten. Ich fand darin mehrere ältere 
(gefhriebene) Bücher, u. A.: „Mittwochen den 29 Tag Octo- 


bris anno 1628 ift vnferd gnedigen Herrn ungebott in Ihrer 


gnaden berberg zu Münfter gehalten worden“. Berner: „Vn⸗ 
gebott gehalten auff Dinftag nah Michaell denn 7 Oct. anno 
1577°. Dabei finden fich noch mehrere andere Gerichtöblicher, 
auch foldhe von NiedersBeflingen. 

Der alte Zaufftein befindet fich nicht mehr zu Münfter, 
fondern in einem Keller auf der benachbarten Steinesmühle 
als Eigenthum ded Herrn Sehrt. Da jedoch der Stein, 
beoor er einen Sauerkrautftänder &bgab, feiner äußeren Ber: 
zierungen verluftig wurde, fo ift er jest für Kunft und Alter 
thum verloren. | 

Ein fchöned Geläute hat aber der Drt noch. Die große 
Glocke fol, der Sage nad), von dem audgegangmen Orte 
Mailbach herrühren, hat jedoch weiter Feine Ins noch Ums 
ſchrift, al die Zahrzahl 1601 mit arabifhen Ziffern. 

Der Ort Mailbach (oder Meilbad) lag, mündlicher 
Berfiherungen glaubwürbdiger Leute zufolge, zwiſchen Nieder⸗ 
Beffingen, Ettingshaufen und Burkardöfelden, wo 
noch ein Walddiftrict nach ihm benannt wird. Auch ift noch 
ein Brunnen davon vorhanden. 109%) Früher wurden die Todten 





109) Selbft Mauerwerk, ſowie ein Birnbaum, fol in früheren Zei- 
tm dort noch ſichtbar geweſen fein. 
Urquo d Hif. Kereins, 5. 8b 2. 9. 23 
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von Münfter dahin beerdigt. Der Name des Ortes kommt 
fhon im Jahr 1187 in dem Stiftungdbriefe des Kloſterb 
Schiffenberg vor. 110) Da ber Drt hier Milbach beißt, fo 
ift der Etymologie gemäß, ihn eigentih Meilbach, nicht 
Mailbach, zu fchreiben. Ein anderer auögegangener Ort der 
Gegend ift Klein»Ettingdhaufen. Herr Oberſchulrath Dr. 
Roth verfichert, in einer Urkunde ded Arhivd zu Lich von 
1305 den Namen „euria in minori Ittinshusen‘ gefunden zu 
haben. Es fcheint dieß derfelbe Ort zu fein, welcher in einer 
Urkunde von 1469 Oberndorf genannt wird. — In einer 
Arnsburger Urkunde von 1323 geſchieht des Ortes Unter: 
Ettingshaufen Erwähnung, was dad Dafein zweier Orte 
diefed Namens außer Zweifel ſetzt. 

Der Ort Nieder:Beffingen bat eine freundliche Kirche, 
die nach der Auffchrift über der Thür im Sahr 1738 erbaut, 
nachher aber reparirt wurde. Sie enıhält in ihrem Inneren 
Einiged aud einer früheren Kirche. Dazu rechne ich vor Allem 
eine an einem ber nördlichen Fenſter angebrachte Glasmalerei. 
Sie ift rund von Geftalt und bat nur etwa 1 Fuß im Durch⸗ 
meffer, ſteht aber an Prapht der Karben und Sorgfalt der 
Zeichnung nicht leicht einer Glasmalerei nah. In der Mitte 
zeigt fi ein vierediger Pfeiler, auf welchem ein Wappen, 
welches dad der Brendel von Homburg zu fein fcheint. 
Der übrige Raum ſtellt eine Landſchaft dar, auf welcher links 
ein pflügender Landmann, rechts ein Hirte mit feiner Schaafs 
beerde erfcheint. Im Hintergrunde zeigt fi) eine Stadt mit 
etlichen Thürmen, und die Ferne fchließt ſich mit einer Alpen 
fette. Schade, daß links ein Stüd Glas fehlt und darum 
ber Pflug des Landmanned nur noch theilmweile vorhanden 
iſt. — In einem andern nördlichen Fenfter ift ebenfalls noch 
ein fchön gemaltes Wappen, wie denn auch dergleichen Reſte 


110) Guden, Cod. dipl. III. 1050. „Milbach cum capella.” 
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von Wappen, worunter eins mit zwei ſich kreuzenden Schwerd⸗ 
tern (der von Günſe?) in dem Altare aufbewahrt werben. 

Der Thurm iſt ein alte, aud Bafaltquadern errichtetes 
Gebäude, dad erſt in neuerer Zeit feine frühere Korm oben 
verloren hat. Er iſt nämlich vieredig, war ehemals ohne 
Dach und an den vier Eden mit runden Erkern verfehen. 
Sept fieht man von leßteren Taum noch die Spuren, und das 
Ganze endigt mit einem vierfeitigen Dache. Oben ruht bie 
Gallerie auf Rundbogen, wie an byyzantinifchen Gebäuden ges 
wöhnlich, und zwar je 10 auf jeder Seite. 

Ueber der weftlihen Thurmthür ift eine vieredige Nifche, 
oben mit einem: Rundbogen verfehen. - Ueber demfelben find 
zwei Wappen, wovon das zur Linken eine Scheere, das rechts 
einen Pflug enthält. Etwas höher befinden fib an den Ed» 
fleinen der norbmeftlichen Ede oben ein Wappen mit einer 
Scheere, unten mit einem Löwen. Die Edfteine der ſüdweſt⸗ 
lichen Ede haben 1) ein Antoniterfreug, ein Hufeifen 111) und 
einen Hammer, 2) unter biefem ſteht diefe Figur: 


Unten an der nordweſtlichen Ede if ein Rad mit vier 
Speichen angebracht. Auch an der ſüdlichen Seite befinden 
fi zwei Steine mit Figuren, worunter ein Hufeiſen. 

Das Ganze verräth einen alten Feſtunggthurm. Oben 
über der weſtlichen Thür ift fogar noch eine befondere vier 
edige Vorlage oder eine Art Erker für den Wächter und für 
Bertheidigung des Eingangs, wie anderwärts, 5. 3. über bem 


—— 


111) Ein Hufelfen befindet ih auch an der Kirhe zu Wieder. 
23* 
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Schloßthor zu Münzenberg. Dieſe weſtliche Thür Hat übrigens 
einen einfachen Spitzbogen und links dieſes Steinmetzenzeichen: 


—— 


In der Kirche liegt ein kleiner neuerer Grabſtein mit dieſer 


Aufſchrift: 
M. CHRIST 


STOFEL SCH 
MIT.V.H. 1738 


17) Langsdorf. 


In dem Walde zwifchen Nieder» Beffingen und Langs⸗ 
dorf befinden fich zmei gefchichtlich intereffante Stellen, näms 


lich: erften® jener große Doppelgraben, welcher von den Häufer - 


Wiefen nah Süden flreiht und von dem Wege, der von 
Lih nah Nonnenrod führt, durchſchnitten wird. Da ich 
feiner in der Urgefchichte Deo Wetterau (©. 171) bereitd gebacht 
babe, fo kann ich mich hier darauf berufen, und befchränfe 
mich auf eine nähere Erörterung der zweiten Stelle Zuvor 
erlaube ich mir, Folgendes vorauszuſchicken. 

Der verftorbene Hiftoriograph des Landes, Prälat Schmidt, 
fpriht an einer Stelle im zweiten Theile feiner Gefchichte von 
Heflen 12) u. A. von den zu Lich gehörenden Gapellen, beren 
das Würdtwein'ſche Diaconatöregifter 1'3) gedenkt, und bemerkt 
babei, baß unter der Capella in Husen bie Gapelle in Haufen 
im Hüttenberg zu verftehen fei, welche einer andern urkund⸗ 
lichen Nachricht 112) zufolge, im Jahr 1315 von der Mutter 


112) ©. 145 Note k. 
113) Dioec. Mog. IIL 80. 
114) Guden, Cod. dipl. TI. 116. 


m 


— 85 — 


kirche getrennt wurde. Hierin liegt jedoch eine Ortsverwechſe⸗ 
lung. Es gab nämlich außer jenem noch exiſtirenden Dorfe 
Haufen unweit dem Schiffenberge, oder wie ed von - 
Schmidt bezeichnet wird, im Hüttenberg, — in der Nähe 
von Lich noch ein zweites, -jeßt aber Längft ausgegangened 
Dorf Haufen, worauf ſich die obige Nachricht von ber Ca 
pelle bezieht. Diefed Haufen lag in dem ſchon bezeichneten 
Diſtrict zwifhen Nieder»Beffingen und Langsdorf, und 
ift dasfelbe, wonach noch jest die Häufer Wiefen benannt 
werben. Noch ift eine Stelle im Walde, wo vor Zeiten dad 
„Häufer Gericht" gebegt wurde. Sie befindet ſich auf einer 
Anhöhe, auf weldyer wenigflend vor nicht gar langer Zeit eine 
ſtarke Linde ſtand. Rund um den Baum waren fonft Bänke 
angebracht, auf weldyen der Herr Bürgermeifter Köhler, 115) 
welchem ich diefe und mehrere der folgenden Mittheilungen 
größtentheild verdanfe, fi noch entfinnt gefeflen zu haben. 
Derfelbe verfichert, auf dem Grund und Boden ringsum finde 
man noch Spuren alten Mauerwerks, und fügte dann bei, 
ungefähr 80 Langsdorfer Güterbefiger feien dort noch betheiligt; 
fie hätten ehemals ihr eigenes Gericht bafelbfi gehabt, bort 
die Zinfen entrichtet und die Strafen bezahlt. Da, wo die 
Kirche fland, heißt man's noch den Häufer Berg oder Kirch⸗ 
berg. 116) 

Durch Herrn Bürgermeifter Köhler erfuhr ich auch, daß 
dad ehemalige von Zwierlein’fche, nachher von Steigen. 
teſchiſche Gut mit Haus und Hof von der Gemeinde um 
etliche und fechzigtaufend Gulden gekauft, nachmals aber (mit 


115) Seit 230 Zahren war zu Langsdorf die Würde eines Ortévor⸗ 
ſtandes — Schultheißen — vom Pater auf ven Sohn in ver Familie 
Köhnler fortgeerbt, mit der einzigen Iinterbrehung von 6 Jahren, 
wo der Oheim des Jetzigen das Bürgermeifterami bekleidete. 

116) Ueber Die Gerichtsordnung werde ich nachher noch Mitiheilung 
machen. 
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Ausnahme der Wieſen) in Parzellen wieder an die Bewohner 
verkauft worden ſei, daß man einen Theil des Gartens zum 
Wege benutzt habe und Willens ſei, das Wohnhaus zu einem 
Schulhauſe einzurichten. 

Langsdorf hatte ſonſt fein eigenes Gericht, daB außer 
dem Schultheißen aud 8 Rathöfhäffen in Langsdorf und 
4 berfelben in Ful da befland. Die andern 30 Solmbs Braun: 
felfiichen Orte hatten dagegen ihr Gericht in Hungen. Kein 
Langsdorfer konnte anders als mit Einwilligung der er⸗ 
wähnten Schöffen verurtbeilt werden. Alle Jahr auf Hippolyt 
(13. Auguft) kamen von Fulda, wo fie die „Langsdorfer Raths⸗ 
ſchoͤffen? hießen, die vier Schöffen. Dann war ein Feiertag, 
an welchem nur die fürftlichen Diener arbeiten und über Feld 
gehen durften. Dad Gericht, welches bei dieſer Gelegenheit 
gehegt wurde, hieß ein „volllommened”. Wenn bei Jagden 
die Bewohner der übrigen Gemeinden die Hafen treiben muß» 
ten, fo waren bie von Langsdorf davon befreit. Dock war 
nur frei, wer „in die Heegen und Schlägen” baute, d. h. 
innerhalb der beiden Xhore, die ber Ort fonft hatte. Die 
außerhalb derſelben Wohnenden waren nicht befreit. 

Zwilhen Langsdorf und Hungen lag der Ort Meß: 
felden (Masfelden). In einer Urkunde von 12090 wird 
er Mazvelde genannt. 217) Gin Heinrich von Maßfelden 
erfcheint in einer Arnöburger Urkunde von 1384. Das Feld 
beißt noch Meßfelden, und ein Adler dafelbft wird der Kirchens 
acker genannt, Auch fol von Villingen der alte Kirch» 
weg noch übrig fein. Ein Brunnen eriflirt auch noch, fowie 
ein runder Stein. Daß die große Slode zu Hungen, ber 
Sage nad, von diefem audgegangenen Orte herrührt, habe 
ich früher erwähnt. Ä 


— 
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117) Archiv L 288. Vergl. auch über ven Ort: Würdtwein II. 
11, 86. 
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Ueber den in Langsdorf noch herrſchenden uralten Ge⸗ 
brauch, daß die jungen Leute alljährlich am Sonntage vor 
und nach Oſtern gemeinfam nach der Unterau, einer Wiefe, 
die nördli von Langsdorf liegt und auf welcher fidy etliche 
Heideköppel, d. b. Hünengräber, befinden, mit Sang und 
Klang binaudziehen und nun einen befonderen Geſang anftims 
men und babei tanzen, babe ich mir das Nähere mittbeilen 
loflen. Den Text zu dem Gefange gebe ich bier, wie Her 
Dfarroicar Ohly mir ihn mitgetheilt, füge jedoch eine variatio 


Her is Holz, her id Holz 

(Hier tft Holz, hier iſt Holz) 
Unter meinen Füßen, 

(Unter dieſen Büßen,) 

Rapp verloren Keines nicht 

(Den Kopf verloren und Keines nicht) 
So will ich dich erlöſen 

(So werd’ ich dich erlöfen) 

Hier und dort 

An dem Ort 

Sags dem Römer ja ja 

(Sags dem Kremer ja fa) 

Und haft vu mich im Sinn, 

(Und haft du dies im Sinn,) 

So will ih dich hier laſſen flehn 
(So will ich dich erlaſſen ſtehn) 
Und zu einer Anvern gehn. 

(Und zu einem Andern gehn.) ’:*) 

Bei den lebten Worten wechfeln bie Burſchen ihre Tänzer 
rinnen. Das Feft dauert Übrigens biß zum Abend, wo -man 
dann mit Sarg und Klang wieder nach Haufe zieht. 

Eine eigenthümliche Erklärung hierüber theilte mir der 


Here Bürgermeifter mit. Er fagt, es ging die Sage, daß, 


118) Zur beiverfeitigen Tert if wenig Sinn. Höchft wahrſcheinlich 
find tm Laufe der Zeit die wahren Worte verloren gegangen ober un⸗ 
verfländlich geworden, und barum durch neuere erfeht. 
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wenn in früheren Zeiten daB Lieb geſungen worden wäre und 
Einer den Glauben nicht angenommen hätte, er alddanı an 
den dafelbft befindlichen Heideköppeln ermordet worden wäre 
und felbft feine Kinder mit dem Leben hätten büßen müflen. 
So wenig bad Alles auch befriedigt, fo wird doch aus 
dem Ganzen höchft wahrfcheinlich, daß ed der Reſt eine alten 
heidnifchen Feſtes ift, welches vielleicht zu Ehren der Frühlings⸗ 
göttin gefeiert worden fein mag. Und es fcheint faft, als 
wenn fogar Menfchenopfer dabei nicht ungewöhnlich geweſen 
wären. Doch will ich bem Urtheile der Lefer keineswegs vor 
greifen. | 
Herr Pfarrvicar Ohly war fo gefällig, mir mehrere Per: 
gamenturfunden, welche aus dem Archive ded Rathhauſes zu 
Langsdorf berrühren, zur Einſicht vorzulegen. Sie find 
jedoch nicht älter ald aud der Mitte des XV. Sahrhunderts, 
und haben nur localed Intereſſe. Ebenfo theilte mir Derfelbe 
die „Gerichtöhegung und Gerichtdordnung, wie Sie (!) in 
Allem an jedem Gerichtötag der Gemeinde publicirt wird” mit. 
Nebft Beilagen in folio. Dieß ift die Häufer Gerichtdords 
nung, von dem oben erwähnten auögegangenen Dorfe Haufen. 
Ein mir gleichfalls zur Einficht gegebener Band in quarto 
enthält vornen die von ber Gräfin Elifabeth von Solms 
nach dem großen Brande von Langddorft!9) im Jahr 1641 
ertheilte Erlaubniß, für die dafige Kirche collectiren zu bürfen, 
aucd mehrere Quittungen von gelieferten Beiträgen aud andern 
Drten, befonderd in den Niederlanden. — Zerner kam mir zu 
Gefiht die Copie einer „Feld und Gartenordnung” ıc. von 
1608, u. dergl. m. — Nicht unintereflant war mir eine neuere 
Urkunde, welche über die oben erwähnte Freiheit der Langs⸗ 
dorfer einigen Auffhluß gibt. Es ift eine Quittung, die fo 


119) Eine Chronik von Frievberg erwähnt eines unterm 16. Dal 
1597 ausgebrochenen Brandes. Nach ven Mittheilungen im Text fprint 
etwas fpäter noch ein folder ausgebrochen zu fein. 
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lautet: „Daß dem Graͤfl. MRegierungd:BRescript gemäß die 
Gemeinde Langsdorf vor die Renovation ihres Freiheitb⸗ 
Brief wie auch vor die Expedition 213 fl. X Tr. bezahlet, 
quittirt andınd Hungen den 25 Maji 1767. Unterz. Rolls 
wagen.” 

Die Kirche zu Langddorf if, laut der Auffchrift über 
der Thür, von 1780. Der Thurm aber ift viel älter. Unten 
zeigt ſich an demfelben ein Rundbogen, weiter oben ein gothis 
ſches Kenfter mit Spitzbogen. Demnach ſcheint er aus der 
Uebergangsperiode zu rühren. Weſtlich iſt an dem Thurme 
neuerdings ein kleiner Anbau als ein Gefängniß errichtet, wo 
dad Geſimſe aud dem Reſt eine alten Grabfleind befteht. 
Man hatte mir vorher gefagt, ed feien bier noch alte Runen» 
ihriften zu ſehen; ich fand jedoch an biefem alten Grabs 
ſteinsreſt nichts als die Worte: obiit anna, und zwar in 
Minuskeln. 

Die 3 Glocken auf dem Thurme ſind nach dem Brande, 
und zwar, wie man ſieht, in fremder Gegend gegoſſen. Von 
der in gewöhnlichen lateiniſchen Majuskeln umlaufenden Schrift 
merkte ich mir, außer der Sahrzahl 1657, nur noch den Bei- 
fag: „Guido Monginot me fecit“. 

Bon den beiden alten Thorthürmen eriflirt jetzt Peiner mehr. 
Noch im Jahr 1836 fah ich den ſüdoͤſtlichen; er war vieredig 
und hatte an der Außenfeite eine Nifche. 

Um den Ort zeigt fi) noch der Reſt eines alten, dreifachen 
Haingrabens 


18) Umgebungen von Lich und Arnsburg: 


Lich und Arnsburg liefern ein reiches Material für bie 
Geſchichte. Wollte man hier genauer verfahren, fo wäre ein 
Aufenthalt von mebreren Wochen vonnoͤthen. Mehreres ift in» 
defien dem dafür fich intereflirenden Publitum ſchon bekannt; 
Anderes, wie z. B. die vielen, zum heil fehr merkwuͤrdigen 
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Urkunden zu Arnsburg (ihre Zahl beträgt an 1900, in 
Schrift und Siegel wohl erhalten, wovon an ?/, dem XIL, 
Zul. und XIV. Jahrhundert angehören) wird wohl fioäter den 
Freunden der Gefchichte geöffnet werden. Mehreres habe id 
felbft früher hierüber fchon mitgetheilt. 120) Genaue Zeid 
nungen des Grundriffes, der Anftchten, Detaild x. der alten 
Arnsburger Kirche von Hrn. Kreisbaumeifter Gladbach, wer 
den nächftend in dem früher erwähnten Werfe (Denkmäler &c. 
von G. Moller, fortgesetzt von E. Gladbach) erſcheinen. 
Hier will ih mich auf eine Heine Nachleſe über beide Drte 
und deren Umgebungen beichränten. 

Die alten Befefligungen von Lich müſſen in ihrer Art 
ſehr bebeutend geweſen fein, und zeigen ſich befonder& nad 
Dften und Nordoften Reſte eines ſehr ſtarken Walled, und 
innerhalb dedfelben eine Stadtmauer. Auch dad Schloß ruht 
auf alten Mauern, an denen man die alte Burg noch erfennt 
Es bat zwei runde Edthürme, die als Baſtionen gedient haben 
mögen und an welden bier und da noch bie alten Scieß 
ſcharten fich zeigen. 121) 

An den zu Ende des XVI. Jahrh. errichteten Sakungen 
der Stiftskirche zu Lich iſt der $. 10 nicht unintereffant und 
erlaubt einen genaueren Blick in jene Zeiten. Gr lautet fo: 
„Beil auch oftermal durch gefährliche Wehr und Waffen merk⸗ 
licher Schaden gefchieht, Zank, Schläge und dergleichen Ge 
fäbhrlicykeiten verurfacht werden, fo wollen wir unfern Canonieis 
Lanzen, Federfpied, Helleparten, Büchſen, Rappiere 
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120) Weber die alten Befefligungen und Hünengräber — in der Urge⸗ 
fehichte der Wetterau. Die Grabfteine in der Stiftsfirche zu Lich find nad 
einer früheren Anficht kurz verzeichnet in: Das Grossherzogihum Hessen 
in malerischen Originalansichten u. s. w., II, Band, ©. 66, 67. Rote 

121) Bel Dilich find vie Befefligungen ſowohl als vie Eckthürme 
des Schloſſes ziemlich deutlich dargeſtellt. Der mittlere Theil des 
jeßigen Schloſſes ift erfi 1836 erbaut. 
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und berfelbigen gleichen feindfelige Waffen mit allem Eruft 
verboten und fie biergegen an das zweiſchneidige geiftliche 
Schwerdt, welches die Bibel ift, und daB ſeligmachende Wort 
Sotted gewielen haben; da fie aber je nothwendiglich zu ver 
seifen haben, und etwas in Händen haben müſſen, daß fie 
alſsdann bie geiftliche Wehr, welches pro sua forma ein 
Kolb oder Streitart genannt wird, gebrauchen mögen.” 

Ueber dem Thorhaufe zu Arnsburg befindet fich folgendes 
neuere Chronodiflichon: momonl rerrerVo DoCronis MELLI- 
FLVI mmeXlr. F. B. B. A. 4.122) Nach einer Urkunde vom 
9. San. 12359 (v. Id. Jan. 1259) ertheilt Papſt Alerans 
der (IV.) zur Kirchweihung unfer lieben rauen Kaften zu 
Arnsburg einen Ablaß von 100 Tagen. Wenn fi dieß auf 
die Kloſterkirche bezieht, fo fcheint daraus hervorzugehen, daß 
diefelbe damals neu errichtet war. 

Bei Herrn Rentamtmann Fabricius zu Arnsburg fah 
ih u. A. eine alte Sichel von Eifen, fowie mehrere intereflante 
Sefäße, wovon eine große Anzahl kürzlich beim Planiren des 
Lanbachifchen Hofe bei Münzenberg gefunden worden 
find. 

In dem Hofe von Colnhaufen ſteht ein fehr wohl erhals 
tener, alter Taufſtein, der wahrfcheinlid aus der alten Kirche 
von Arnsburg herrührt. Er bat gegen 6 Zuß im Durchmeſſer, 
iſt von pordfem Bafalt (Lungftein) verfertigt, wie faft alle 
diefe älteren, und auswendig mit Rundbogen verziert, gleich 
dem zu Ech zell, Sroßenlinden ıc. Gegenwärtig dient er 
zum Gefpühlgefäß. | 

Bon den Umgebungen Lichs und Arndburgs muß id 
zuerft ded |. g. Rothen Schütt gedenken, beflen ich zwar 
ſchon anderwärts 123) erwähnt habe, der aber einer genaueren 
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122) Die Jabrzahl iſt 1775. Die letzten Buchſtaben bedeuten wohl: 
Frater Bernhardus Birkenstock Abbas Arnaburgensis. 
123) Zur Urgefchichte ver Wetterau, S. 289. 
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Unterfuchung bedarf. Den Ramen „Rother Shätt“ führt 
eine unbebeutende Anhöhe norböftlich von Lich. Der Name 
„Rothe Schütt“ und „Obergüll“ und bie Gapelle daſelbſt 
fommt zuerſt in einer ungedrudten Arnöburger Urkunde von 
1210 vor. Nah einer andern Urkunde von 1265 vermadt 
Widerold von Michelbach feine Güter zu Rodenscheit 
dem Klofter Arnsburg. Dasfelbe gefhieht 1287 von 
Guntram von Ulf und feiner Gemahlin Jutta. Dem 
Nachrichten zufolge, welhe Würdtwein?2*) gibt, wurde die 
Capelle in Rodensteit (dieß ift wohl verfchrieben) auf bie 
Gapelle „uff dem Steynwege“ tranöferirt. Auf jeden. Fall if 
bier in alter Zeit ein angebauter Ort zu fuchen. 

Einer andern Stelle unweit Lich babe ich ebenfalld ſchon 
anderwärtö gebacht;125) es ift der ſ. g. Warnsberg oder 
Breuerberg. Hier befand ſich im Mittelalter ein Schloß. 
Seiner gefchieht urkundlich in dem Kriege mit Philipp IV. 
von Faltenflein, genannt der Stumme, im Jahr 1365 umd 
1366 Erwähnung. 2°) In einer andern Urkunde von 1419, 
worin die Falkenfteinifchen Erben fich vertragen, kommt bie 
„Lofunge am Wornfberge” vor. 12") 

Auch des außgegangenen Ortes Mengeshaufen erlaube 
ich mir bier zu gedenken. Im Jahr 1245 ſchenkt, nad ein 
ungedrudten Arndburger Urkunde, „Berner von Mengedhaufen’ 
fein Gut dem Klofter Arnsburg. Zufolge einer andern be 
reits gedrudten Urkunde von 1248 wird biefed Menges⸗ 
haufen dem Klofter Arnsburg verkauft, und erfcheint 1276 
und 1492 urkundlih als ein Hof.!2°) Es lag zwiſchen 
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124) Dioec. Mog. II. 80. Vergl. Schmidt IL. 145, Rote k. 

125) Zur Urgefhichte der Wetterau, 289. 

126) Böhmer, Cod. dipl. M. Fr. p. 694, und Bernhard, Antige 
Wetteraviae, I. 281. 

127) Guden, Cod. dipl. V. 888. 

128) An die Röm. 8. Majeftät Supplica in Sachen Kl. Arnsb. contra 
Solms. Beil. ©. 18 u. 125. Kolb, Aquila coertans. Doc. XXHl, 
p. 31, 32. 





Sarbenteich und Colnhauſen, da, wo noch jetzt ber 
„Mengedhäufer Zei” benannt wird, welchen man in ber 
Karte des Generalſtabs (Section Gießen), jeboch ohne den 
Namen, verzeichnet findet. 

In Mufhenheim hatte der Lehrer, Herr Bernhard, 
die Gefälligkeit, mir die Kirche zu zeigen. Sie iſt ein altes, 
mit Kreuggewölben verfehened Gebäude. Oben an einem 
Schlußſteine fand ich dieſes Wappen: Ä 


Deftlih bat die Kirche zwei Fenfter mit Spitzbogen. 
Die fünlichen Fenſter tragen das Gepräge ded XV. Jahre 
bunderts. 

Der Thurm fcheint ein fehr alted Gebäude zu fein. Nach 
Oſten ifl er mit einem kleinen halbrunden Chore verfehen. 
Seine oberen Zenfter haben oben Rundbogen, die fi) wieder 
in zwei Beinere Rundbogen tbeilen, und in der Mitte befindet 
ſich jedesmal ein kleines byzantinifched Säulchen, gleich denen 
am Hauptgebäude des Schloffed zu Münzenberg (Nur 
eins derfelben iſt defect und durch ein hölzernes erfekt.) Da 
man mir von einer der Gloden mitgetheilt hatte, fie fei von 
Silber und flamme „von den Pfaffen”, habe auch eine Schrift, 
die Niemand lefen koͤnne, fo reiste dieß meine Neugierde, den 
Thurm zu befteigen. Ich fand bier zwei neue Gloden von 
1770. Eine dritte (die Beinfte) aber ift in der That ein urs 
alted Wert und gewiß eine ber älteften im Lande. Sie fcheint 
von dem feit langer Zeit zerflörten Klofter Altenburg bei 
Arndburg berzurühren. Die Umfchrift ift nicht, wie gemöhns 
li, oben um die Haube, fondern unten am Kranz, und bie 
Buchſtaben befieben aus Majuskeln, die größtentheild noch den 
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Gharafter der römifchen tragen. Sie heißt: P.CRVER. B- 
SIGNV.. FVGIAT . PCVL. OME .MALIGNV . SIT. MEDI- 
CINA.MEI PIA CRVX & PASSIO XPI + Diele Charak 
tere deuten auf ein fehr hohes Alter. Außerdem befindet fich 
auf der einen Seite ein künſtliches A (alpha) oben mit einem 
Kreuze, und auf der andern ein m (omega), ebenfall8 oben 
mit einem Kreuze verfehen. 

Die Kirche befigt auch eine von jenen alten Zauffchüffeln, 
welche früher den Korfhern fo vielen Stoff zu Außlegungen 
darboten, deren Monogramme aber immer noch nicht entziffert 
find. 12°) 

Gleich fünlid von Muſchenheim, kaum etwa taufend 
Schritte vom Dorfe, fieht man den Reſt eines uralten Gras 
bend. Da man in den Flurbüchern dieſe Stelle „am and: 
wehrgraben“ bezeichnet, fo ift an dem hohen Alter dieſes Grabens 
um fo weniger zu zweifeln. Nur fchien es mir, ald wenn er 
mit der auf dem f. g. Kratzert befindlichen Befeftigung, 
deren ich weiter unten gedenken werde, nidytd gemein hätte. 

In Birklar fuchte ih mid auf Empfehlung bei dem 
achtzigjährigen ehemaligen Schultheißen Kneip Raths zu er» 
holen, beſonders hinſichtlich der allenfallfigen Fortfegung des 
großen Pfahlgrabend, der befanntlic) an der Grenze von Birklar 
fein Ende nimmt. Nach deſſen Verfiherung ift allerdings in der 
Gemarkung eine Stelle, wo man’d „am Pfahlgraben* nennt. 
Aber diefe Stelle befindet fi beim Vorderwald, zwifchen 
Mufhenheim und Bettenhaufen. Mithin Tann fie Feine 
Fortſetzung jened Pfahlgrabens fein. Ob Herr Kneip nun 
gleich von einem alten Graben auf dem Kragert, dem ſüdlich 
vom Orte liegenden Berge, durchaus nichtd wiſſen wollte, fo 
bielt ich es doch für Pflicht, denfelben zu befteigen, um auf 





129) In der zweiten Abtheilung meines Auszuges habe ich einer 
folgen bei Ulfa erwähnt. Sn unſerer Gegend finden fi dergleichen 
noch in Eberſtadt, Reihelsheim und Lützellinden. 
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jeden Fall das Berrain ‚näher kennen zu lernen. Zu meinem 
-Erfiaunen fand ich auf dem Gipfel diefed mäßig hohen und 
wenig fleilen Berges die deutlichen Spuren eines uralten Gras 
bens, und e8 war mir bieß um fo auffallender, ald er in der 
- Richtung von Norbweft nah Südoſt ſtreicht, alfo gerade von 
der Stelle her, wo am Birklarer Feld der große Pfahlgraben 
endet. — Diefer alte Graben ift zwar Faum nur 100 Schritte 
bemerkbar, aber deutlich genug, und muß hier mühfan zu vers 
fertigen gemefen fein, weil der Boden fehr fteinig iſt. Eben 
darum ift auch fchon anzunehmen, daß er dad Werk vieler 
Hände fein muß. Auffallend ift ferner der Umfland, daß da, 
wo er aufhört, nach Südweſten hin eine geraume GStrede die 
Grenze zwifhen Muſchenheim und Birklar in derfelben 
Richtung, welche der Graben hat, fortläuft, was auf das frühere 
Dafein eined fortgefegten Grabens fchließen läßt. Diefe Grenze 
wird weiterhin von der alten Heegſtraße oder Heerfiraße durchs 
ſchnitten, von welcher jedoch außer dem Namen kaum noch 
Spuren zu finden find, da fie jetzt Aderland bildet. Sie 
fireicht zwifchen dem Kratzert und Bettenhauſen nordöfts 
lich gegen Langsdorf hin. 130) 

Die Kirche zu Bettenhaufen ift vom Jahr 1747. Der 
Kirchthurm aber ift Alter und hat im Innern 4 Säulen, 
deren Knäufe byzantinifh find. Es find auch noch Fenfter 
daran, Die aud der Uebergängöperiode berzurühren feinen. 
Das Chor ift rund, 

Dorf:Güll ift ein Filial von Holzheim. Die Kirche 
it 1737 erbaut. Hinter derfelben heißt man’d Burghof, 
weil bier ehemald die den Herrn von Bofe gehörige Burg 
fland. 21) Der alte (beinahe achtzigjährige) Gerichtöfchöffe, 


130) Ich habe diefer alten Straße in meiner Urgefchichte der Wetterau, 
©. 260, Ar. 11, gedacht. 

131) Es iſt möglich, daß vieß jene curia in Gulle ifl, deren eine 
Urkunde von 1274 als einer Beſitzung des Adolph von  Rorveden 
erwähnt. Guden, C. D. IV. 922. 
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Andreas Sames, an welden, ald einen der WBerbältuifle 
ded DOrted Tundign Mann, ich mid, gewandt hatte, tbeilte 
mir u. A. eine Urkunde mit, nach welcher die Gebrüder Bofe 
(Buß) im Jahr 1652 ihr Gütchen an 12 Einwohner verkauf 


ten. Sie zogen darauf ind Waldediiche. — Nach desſelben 


Herrn Sames Verfiherung zieht die Landwehr von ber 
Welzbach bi an den Nußgarten, welcher klöſterlich if, 
und fc&heidet die Gemarkung Dorf⸗Güll vom „Pfaffenfeld“. 
Die Landwehr felbft ift herrſchaftlich (SolmdsBraunfelfify). 12) 


Ueber Trais⸗Münzenberg habe ich anderwärts 123) ſchon 
einige Notizen gegeben. Hier will ich nur noch mittheilen, 
daß der untere Theil des Thurmes noch den byzantinifchen 
Bauftyl verräth, und daß am öftlihen Theil der Kirche noch 
ein altes, rundes Chor fichtbar if. In einer Urkunde von 
1367 gefchieht der fteinernen Straße, und in einer andern 
von 1478 des „Joh. Cleinklas“, Pfarrerd zu Trais, Er 
wähnung. 


Das Klofter Arnsburg befaß ein Gut zu Eberfladt, 
welches jedoch an und für fich nicht fehr bedeutend war, fon 
dern nur etwa 300 Morgen betrug Der Thurm zu Eber: 
ſtadt führt zwar die Jahrzahl 1692 (der Auffchrift nach iſt 
auch die Kirche in diefem Jahr erbaut); da aber die Thuͤre 
von gotbifcher Form ift, fo läßt fich vermuthen, daß damals 
auf eine ältere Subftruction, wenigftend theilweife, gebaut wurde. 
Die Taufſchüſſel, deren oben in ber Note gedacht ift, ſtellt 
den Abraham dar, im Begriffe feinen Sohn zu opfern. Sie 
enthält bie befannten, noch unentzifferten Charaktere viermal 


132) Urkundlich wurde diefe Landwehr noch im Jahr 1476 von den 
Drten Grüningen, Holzheim, GUN, Eberfiabt und Hörgern gemein 
fohaftlih unterhalten. Bergl.: An die R. 8. Majeflät Supplica, In 
Saden Kl. Arnsburg contra Solms. Beil. 128. 

133) Zur Urgefchichte der Wetterau, 258, 259, 290. 
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wiederholt/ bat aber DaB Auffadende, daß ſich an da Raub: 

vergieng hie Buchſtabenn IHS, ziembich Fein, befinden. + 
Ben Kraid:Münzenberg gebt ned der —We 

wach dem alten Filial Eberfiade 13%) 

. Im Jahr 1749 wurde zu Eberſtadt rin Dieb, ann 

Jakob and Friedberg, aufgehängt, und. em 4. Dee, 17M 

riß ein heftiger Sunm viele Bäumen Eherfleht au. .- 
Ein Weinberg zu Eberftapt kommt urkundlich 1878 vor. 


18) Öberbörgern und Gambach. 


Dberbörgern ſetzt daB Dafein eines Ortes Nieder 
hörgern voraus, welches indefien fdyon lange aubgegangen 
iſt, don deſſen Daſein ſich aber Spuren genug zeigen. ' Es 
lag auf der linfen Seite der Wetter, da, wo ber Weg don 
Gambach nah Rodenberg führt und eine Brüde Über die 
Wetter‘ fi befindet. Noch heißt man's an biefer Brüde 
„ooftän, und gleich öfttich daran „an der alten Sirde, 
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134) 3ch vi bier ein Berzeichniß ver Geiſtlichen aeben, Das . 
der Güte des Herrn Pfarrer Simon verdanke, (von 1688 an): , 
1) 309. Heinr. Siertzenbach. 
2) Beinr. Ernfi Kunze. 
3) 309. Casp. Müller. 
4) 306. Eberh. Weiſſel. 
5) Heine. Wild. Mont, _ a Br 
6) Jod. Konr. Wilh. Klon, a 
73 Jofias Mare. Denhard (1780). nn 
8) Ernſt. Aug. Henßler (1798). 
9) Ip Eprikopp Köhler (1803). 
10) Chriſtian Hofmann (1804). 
11) Kerl Chriſtian Hofmann (1811), 
12) Georg Chriſtoph Goltfr. Dan, Hofmann — 
13) Wilh. Ludw. Gruber (1816). —W 
41) Karl Theod. Leop. Volter aus Lich (127). ro 
15) Bild. Simon aus Felda (1839). _ a 
Arie d. HR. Mereins, 5.22. 2. 9. 20 
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Sp: habe hler Im Jahre 1845 eine Menge von Steinen unb 
Scherben gefunben und unter denlelben zu meinem &rflaumen 
duch einige Reſte von terra sigillate, was auf die Vermuthung 
führt, daß bier, außer der Kirche, einft auch eine Römerflätte 
geweſen ſein möge. Gegenwärtig iſt die Gemarkung des che 
mallgen Dries zwiſchen Gambach ımb Münzenberg ge 
theilt. Sie heißt aber noch der Niederhörgener Bann. 

In Arnsburger Urkunden kommt der Ort Niederhörgern 
vom Jahre 1301 an bis zum Jahre 1524 öfter vor; u. A. 
verkauft 6864 Johann, genamt Elaudner,. Mieſter und 
Alterifi zu Niederhörgern, dem Klofer Arnsburg Güter: 
ſtücke zu. Gambach. Auch in den Archidiaconatöregiftern des 
UV. Jahrhunderts wird dieſes „inferius Hergirn“ (Hergis) 
‚genannt, 195) 

Der Grunbflein ber Kirche von Dberbörgern wurde 
1729 gelegt. Laut der Auffchrift über der Thür, wurde fie von 
„Wriedrich Wilhelm, Graf zu Hohensolms-Lich und Wil- 
helmina Magdalena, geb. Gräfin zu Isenburg und Büdingen, 
MDCCXXIX“ erbaut. Der vieredige Thurm ift aber älter, 
md feine Fenſterchen mit Spisbogen laſſen aufdie Zeit, da 
die gothiſche Baukunſt blühte, ſchließen. 

Es gab ſonſt eine adelige Familie von Hoͤrgern, die in 
früheren Urkunden öfter genannt wird; 126) ob fie aber Ober⸗ 


135) Würdtwein Dioec. Mog.. I. 14, 65. Der Sage nach ging 
Rievder-Hörgern fo unter. Die Bewohner hatten im dreißigiähri⸗ 
gen Kriege oft einzelne Soldaten ermorbet. Als Das zu Zage kam, 
ſchidte man eine ganze Armee, die das Dorf plänverte und anfledte, 
die Bewohner aber ermorbete, Rur 3 derſelben retteten fi , einer 
nah Münzenberg und zwei nah Gambach. Deßwegen wurde 
au fpäter nach Iangem Streit entichleven, daß ein Theil des Gebietd 
nah Münzenberg und zwei nach Gambach kommen follten. 

136) . 8. Guden, C.D. IN. 1103: „Albertus de Hergeren“. Ibid. 
1109: „Wigandus de H.“ Ipid. 1113, 1115: „Arnoldas®, Tbid. V. 
765: „Albertus et Johannes fratres® &c. Bu 


oder Nieder⸗Hörgern angeböuten,- ns ich ht. ⸗ 
befianmen. 

Bekanntlich war Sambadı bis in die neueren Selten dr en 
eines Amtes, wozu außer Gambach felbfi die Orte Griedel, 
Holzheim ımd Dorf⸗Säll gehörten. No befindet ſich im 
Rathhaufe ein alter Saal, welcher dad Amtslocal abgab. G 
fieht im demfelben die Jahrzahl 1573, und auf ber aadein 
Seite der hölzernen Säule folgendes lateiniſche Diſticho: 
NON FAVET INDIGNIS VLTRIX RHANYSIA (rkamnesis) 
FACTIS — ET QVAMQVAM SERO VINBICAT ILLA 
TAMEN. Urkundlich erfcheint da8 „Gambecher Gerichte“ 
u. %. im Jahr 1324,137) und ein Arnold, Schultheiß 
von Gambach, wird in einer Arnöburger Urkunde von 1291 
genannt. Eine adelige Familie von Gamdach koumt frühe 
vor; 128) fie fcheint jedoch in männlicher Linie bad erloſchen 
zu fein. 

Die Kirche iff ein großed und geräumiged Gebäude, und 
findet fi in derſelben dad Grabmal des franzöfffchen Obriſten 
von Sanfon, von 1739, ferner daB bed Piarrerb Schwind, 
von 1731. 


Sonderbarer Weile it unter dem alten Rirhhofe, ber 
etwas body ift, Dad alte fogenannte Narrenhaus, d. h. bab 
Sefängniß, angebracht. — Um ben Ort lief fonf ein ‚Hain 
graben, Daher noch der Haingrabenzins. 

Wenn irgend eine Gemarkung mit Brunnen. gefegert *. 

fo iſt ed bie Gambacher, und ed dann wenigftens thellweiſe 
davamd auf frühere Orte geſchloſſen werben, ‚die in ber Mähe 
ſolcher Brummen gewöhnlich zu Anden find. Auf wer linkean 


Seite der Better befindet ſich a. der Schwanborn (dab 
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137) Bomekouherg Sel. dur. es Hist, L 843. 
188) 4. B. Gudan, C. D. IV., 986, 907, 4044. j 
2a 
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un’ asgeſſrochen), 82. Der Adherboän; 0; der: Peter⸗ 
wetzeborn. Lebterer ift unweit der Stelle, wo mant ;ah 
Au nen Rich? heißt und wo Miaber- Hösgern lag. Auf 
der wechten Seite der Büptisx. findet ſich u Klein:Som- 
oe; I Mällerborn;. c. Zwanzig⸗Morgenborn; 
MW Scheibeborn (unweit der Goldwiefe); & Kellerbora; 
. Dorſchborn; 8. Ehlborn (Holzbeimr Böden); 
I MDalteloch, 3. Zeufeldborn (im Rodfeld, von Wald 
umgaeben, nqoch/Kirch göns zu). Nach Holzheim hin, wo 
ih. dep ebengenqunte Ehlborn (d. i. Edelborn) befindet, 
gg.ber Altſtädter Hof. Das dazu gehörige Feld iſt jept 
sg verſchiedene Individnen getheilt und hieß ſonſt das „von 
Megtingh ſche oder Kamutzky ſche“ (Kametzky ſche ). Neben 
argu ſtreicht eine alte Heerſtraße, die von der Gegend von 
Niedermeifel nad Srüningen gezogen haben muß. Auf 
biefelbe ftößt am Altftähter Hof die Waſſergaſſe, eine Al 
ende. In Arnsburger Urkunden kommt diefer Hof. öfter 
| \ B. 1290, 1293, 1322 ꝛc.) ald Dorf vor, und zwar. unter 
‚bern Namen Alstsdt. Name und verfchiedene bier herrfchende 
"Sagen ſcheinen faſt auf eine Römerflätte zu deuten. (Dorom 
bat in einem feiner Werke eine in der Gegend von Gambäch 
‚gefundene Scherbe von terra sigillata abgebildet.) "- Hier 
konnte wohl ein Pfahlgraben einſt geweſen ſein, denn ein 
Stuückchen Wieſe Heißt noch Pfahlgärten. Andere nannten 
fie mir dagegen Pahrgärten, d. i. Pfarrgärten. Auf jeden Fall 
Fnden ip dort: noch Die Sabſtructionen alter. Gebäude. 
Midlich von Gambach Legt ver „Möutgertäbeng“: umd 
Wdht wen dadon der „ Kirchenberg“. Etwa ?/, Stunden 
mbedwefflich von Bambach, unweit der Hplzheimer Eteinkent, 
oͤwelche vortrofflich eaa Baſalt liefert, ſol im Hinderthal ober 
Heinderthal, einem Stückchen Wald, und an einem der 
oben genannten Brunnen, ein anderes Dorf, Heuchelheim 
genannt, gelegen- haben. "Ach habe die Stelle! befucht, aber 
außer dem, Bbenchen weiter nichts gefühlte, was einen 


näheren: Deweis dazu ebgibe, es Tegt anf: Golem Bis 
Wet. 232) . 

Noch ein anderer Hof befand fich in ber Ri tm 
bach, das if der Bockheimer oder Bockenhaimer Hof. 
Er lag zwilhen Sambadh und Griedel, kaum 8 Winyteg 
von erflerem, und zwar ba, wo unmeit der Kreuzmühlg 
ber Weg von ber neuen Ehauffee nach Gambach führt. Dey 
Herr Bürgermeifter Repp von Gambach, welder mix bei 
meinen Forſchungen überhaupt fehr behülflich war, erzählte 
mir, feiner Mutter Ellern wäre dort, mohnhaft geweſen, 
hätte aber auch 9 Häufer in Gambach gehabt und hevag 
8 durch den Brand verloren.1*0) Da diefer Bodheimer 
Hof aud noch auf der Karte einer im Jahr 1719 erſchienenen 
Streitfchrift des Haufed Solms gegen Arnabu rgi*1) vor: 
fommt, da ferner der Wetterauifche Geographus ihn unter 
dem Namen Wilhelmöthal au noch anführt, ſo ift wohl 
nicht zu zweifeln, daß er noch im XVII. Jahrhundert, wenige 
flend im Anfange desfelben, eriftirt habe. Jetzt iſt nur noch 
der Name Bodenheimer Weg und Bodenheimer Bad 
übrig, welcher Iegterer auch in der Karte des Generalflabä 
(Section Gießen) verzeichnet if, Urkundlich kommt ber 
Name frühe vor; Buckenheim wird fehon- in einer Urkunde 
aus der Mitte ded XI. Jahrhundert genannt.1*?) Nach 
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139) In Arnsburger Urkunden von 1283 und 1287 kommt eig. 
Groß- und Klein-Holzheim vor; follte vielleicht Eins darunter au 
verfiehen fein? — 

140) Schon im Jahr 1633, am 4. Nov., hatte eine Feuersbrunft 
200 Gebäude verzehrt. — Rah einer Chroniknachricht entſtand al 
5. Aug. 1703, gerade als vie Leute ih in der Kirche befandru, im 
gewaliiger Brand, welcher einen großen Theil vea Ortoß wrYhuie 
Daranf wurde die Kirche neu erbaut. Aber auch ik ven Jahren 175 
und 1717 fanden daſelbſt Feuersbrünſte flatt. 

141) Es {ft die ſchon mehr erwähnte Supplica contra dc. 

142) Arie 20. Urkundenbuch, -&' 62, - on ER 


m — 
einer anberu Arnöburger Urkunde von 1387 vertaufchen bie 
Schöffen zu Butzbach einen Hof zu Bodenheim gegen 
ben Kappuögarten u Busbad. 

Ein äußerfi nterefianter Punkt in der Naͤhe von Bamıs 
bach iſt der f. g. Oſternſtein. Es ift dieſes eine mäßige 
Uuböhe, welche etwa eine gute Viertelſtunde ſfüdlich von dem 
Drte liegt und unmittelbar von ber Better an ſüdlich etliche 
bundert Fuß Hiber: deren Spiegel ſich erhebt. Gleich an ben» 
felben ſchließt ſich in ſüdweſtlicher Richtung (nah Griedel 
gu) bes Balgenberg und der Wingertöberg an, vom 
VBolke gewoͤhnlich Sriedeler Berg (oder Köppel) genannt. 


Die auf dem Gipfel des Ofternfleind zu Rage liegenden 
Kelfen gehören zu dem Sandfleinlager, dab befonder® bei 
MRodenberg bemerkbar if. Sie find aber offenbar nicht fo 
aus der Hand der Natur gelommen, wie fie jetzt geftaltet find, 
fondern ein Theil derfelber muß urfprünglich aud einer einzigen 
Maſſe beftanden haben, welche fpäter durch eine äußere Kraft 
zerriffen und in mehrere Theile getheilt wurde. Diele Theile 
liegen fo aus einander, daß man meift zwifchen den Spalten 
durchzugehen vermag; ihre Geftaltung ift aber noch der Art, 
dab man beutlich erkennt, wie fie einft zufammengehbörten. 
Einer der am meiften nördlich liegenden Felfen muß auch vor 
Beiten eine ganz andere Lage gehabt haben, ald er jebt bat, 
fo daß derjenige Xheil, welcher jetzt nach Norden zu liegt, 
ehemals den höchſten Gipfel des Felſens bildete, dab Ganze 
aber aus feiner perpendilulären Richtung beraud und mehr 
horizontal zu liegen kam. Da er aber im Zallen mit der her: 
varregenden nördlichen Seite auf einen andern etwas minder 
amd dev Erde ragenden. Stein fiel, fo wurde der Fall gebrochen, 
der Felt behielt eine ſchiefe Lage und bildet nun eine Art 
Schutzdach gegen den Regen. 

Eine anders und pwar borigontale Spalte führt den Namen 
Badofen, und es iſt offenbar, daß in früheren Zeiten bier 
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Tauesung geraefen fein muß, ba man. bie Wirkung Kap Spucrt 
noch an ben Zellen bemerkt. 

Der obere Theil mehrerer Zellen if in feiner jetigen & 
Raltımg ziemlich abgeplattet und mit Beinen Rinnen verfehen, 
fo daß es faſt fcheint, als wenn er in früheren Zeiten zu 
Dpferflätten benugt worden wäre, Es führt noch ein anderer 
Umfland zu diefer Vermuthung. Schon der Name Dfteruz 
Bein iſt von Bedeutung und gibt der Frage Raum, ob nid 
etwa in uralten Zeiten die Verehrung jener Göttin Oflara, !*®) 
von welcher unfere Oftern den Namen tragen, bier. fgkt 
batte? Kine Frage, die um fo näber liegt, ald, nach bez 
Mittheilung glaubhafter Männer, von uralten Zeiten her alla 
jährlich die Burfhen zu Gambach auf Oftern nach biefsm 
Bellen zogen, dort ſich belufligten und fi im Werfen mit 


Steinen übten. Da fih nun neben biefen auch die Burſchen 


von Griedel eingefunden hatten, fo gab’d gewöhnlich Streit, 
der zuletzt fo ausartete, daß endlich die Geifllihen und Bebesg 
beider Gemeinden nad) gemeinfamer Berathung benfelben og 
etwa 25 Jahren dad Dinziehen auf Oſtern nad) dieſen Falten 
unterfagten. Seit bdiefer Zeit if der alte Gebrauch miter⸗ 
blieben, oder er bat fich vielmehr auf die Kinder befchränft, 
welche alljährlich noch ihren Zug dahin unternehmen. ’ 

Leider wurbe, nachdem ich Obiges bereitd miebesgefchriebun - 
hatte, im Laufe ded Sommers 1845 ein Theil her Sehen 
und zwar gerabe ber intereffantefle, auseinander gelpreugt 
und zu Baufteinen benutzt. Bei diefer Gelegenheit fand ſich 
im Sande: ımter Felfen fehwarze, nit Kohlen untermifchte 
Erbe, ald Heft früheren Feuers. :**) 


143) Bergl. über diefelbe Grimm deutsche Mythol. ©. 181 n. 349 
ber erfien Auflage (die zweite fieht mir nicht zu Gebote). 

144) Ber das hier Angebeutete mit älteren Nachrichten weiter wers 
gleichen will, dem erlaube ich mir auf eine Stelle im Indienlus supepy 
stitioaum et paganiarım (bei Pertz mon. Germ. IIL 19) aufmerkfang, gu 
machen, vie fo heißt: „De hiis (scil. sacris) quae ſaciunt supeupgiran 
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. Iſgq habe ed um fo mehr für Pflicht gehalten, bike Sielle 

genauer zu beichreiben und auf diefelbe aufmerkſam zu machen, 
alß unter unfern Augen der Zahn der Zeit diefefve gu vers 
Achten begonnen bat, während fie, uady meiner vollen Ueber⸗ 
zeugung, zu den intereflanteflen unferer Geimath gehört. 

Es ift möglich, daß der oben erwähnte benachbarte Bri« 
deler Berg mit biefem Dfternfleine in Verbindung fan. 
Sewiß iſt wenigftend, daß auf der „Koppel“ die zum Amte 
Gambach gehörige Gerichtöftätte, ober das Hochgericht war, 
weßwegen die Höhe auch den Namen Galgenberg führt, 
und im Wolfe weiß man ſich noch viel von ber alten Heran 
kathrine oder Ratzekathrein' zu erzählen, die auf biefer Gtelle 
8 Gere verbrannt wurde. 

Weber eine andere Stelle im Gambacher Gebiet kann id 
ſWneller weggehen. Es if dieß die Gegend am Dünwalbe, 
we der Sandmann Joh. Conrad Buß im Jahr 18023 eine 
bedeutende Menge altertbümlicher Waffen und anderes Geraͤthe 
von Wronze fand. Es ift anderwärts dab Nöthige Dem Pu 
Kikum hierüber bereits mitgetheilt worden. 1*5) | 

Schließlich will id noch angeben, daß man in früheren 
Betten auch Werfuhe mit Bergbau im Gambacher Gebiete 
vornahm. Wie weit man es darin gebracht, weiß ich 
nit, aber puren davon find noch fichtbar.. Auf dem 
Sqchutterling war eine Silbergrube; die Bergleute ſollen 
über durchgegangen fein. 


20) Umgebungen von Butzbach. 
Die Umfchriften der beiden außgezeichnetfien unter ben älte 
sen Grabſteinen in der Stadtkirche zu Butzbach ſind zwar 


145) 1) Die fürftliche Alterthͤmerſammlung zu Braunfels — ven 
SW aum. 1816. 4%. 2) Dorow, Opferflätte und Grabpügel der 
Germanen x. II. 9. ©. 34. Vergl. damit Wagner ſtatiftiſche Be⸗ 
füyrkibung des Großherzogtyums Heffen, IE, 338, und „Zur Urgeſchlchte 
ver Wetterau⸗, ©. 100. 


en ven WBinteimann (186) gegeben. Sch will ſie Aber, 
weit jene nicht genau find, hier noch einmal mitthellen, wie 
ich Re bei einem früheren Beſuche copixt habe. (Sie beſtehen, 
fo. weit ich. mich intſinne, aus gothiſchen Miutlin) 

1) Anno . dni. M. CCCO. X. Prisce . vg. (rirginis) 
ob . nobil. dns . Philippus . Comes . in. Falckenstein . dnud. 
in . Myntzenberg . cujus . anima . requiescat . in . pace. 
amen. (Ich weiß nicht, ob das Ganze jetzt noch iR efen if.) 


2) Anno . dni. M . CCCC .LXII . vicesima . mensis. 
Jalii . 8. (obiit) nobilis . Generosus . domicellus . Wern- 
herus . de . Eppenstein . dns . in . Myntzenberg . cujug, 


aia . requiescat . I . pace . amen. Bon bemfelben ifl- auch 


noch eine Tafel mit folgender Infchrift vorhanden: Anno . dni. 


M .CCCC .LXIH . uff. dinstsag . noch . Sant . Jacobi. 
starb . der . edel . Jungher . Weruher . von . Eppenstein. 
und . Herr . zu . Mynitzenberg . dem . got . gn. 


Außer diefen find innerhalb und außerhalb der Kirche noch j 


viele GSrabfteine zu lefen. 


Im Kirchenbuche der Hofpitalstirche befindet ſich die bes 
kannte Legende von St, Wendel. Folgende Notizen über bie 
Einführung der Reforntation zu Bugbac find in Ayrmann's 
Gollectaneen: „Auno 1525 hat Cadpar Weniz, (Gebhardt Weniz 
Landgräfl. Kellerd Sohn, angefangen zu prebigen am allers 
erften dad Evangelium, und bieweil die Stifftäheren noch die 
Kirch inne hatten und derentwegen er in der Kirch nicht hat 
predigen dörffen, fo hat er etlich mahl vor der griedler Pforten 
im nechſten Garten auf einem Nußbaum geftanden und fein 
Predig getban, hernach im Landgrafl. Schloß dahier fich die 
Bürger verfamlet.” 


Weiter habe ich aus Ayrmann's Gollectaneen den Stiftung 


brief des Spitals zu &t. Wendel von 1875 und die Stiftungb⸗ 
urkunde der Schloßcapelle von 1463 copiert. 


— 
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In die Mauer an der St. Wendeldkirche find pwei Cheat 
von pordfem Baſalt eingemauert, bie frühes an einer. enden 
tele geweſen zu fein ſcheinen. Der eine enthält dab Epp⸗ 
ſtein ſche Wappen, ber kleinere aber zwei Thiere; rechts (herab 
diſch) ſcheint ein ſtehender Bock (oder Löwe), links ein figender 
Hund zu ſein. (Des Hund kommt im Fallenſtein ſchen Wappen 
oft vor.) 

Ich will bier auch noch die Auffchriften am ehemaligen 
Solmd’fhen Schloſſe herfegen, weil mir nicht bekannt, ob fie 
anderwärtd bereitö gebrudt find, Weber der Kellerthür ſteht: 
Satyrus zum Köler; Biest kalt ine mues warm in die head. 
Mitte im atiem (?) mich von dir wendt. 

Ueber dem Haupteingange ift diefe Schrift: 

(Mit) 
Ah und Krach 
1588 
Ist diser Stein 
hiher gebracht 


. 


sine Fraude 


ost est non non 


Actio 

Weiter oben ſteht an der Treppe: 

terminus. 

Un dem f. g. Griedeler Shore zu Butz bach befanden ſich 
aus poröfem Bafalt zwei unförmliche Geftalten, die einige 
Aehnlichkeit mit einem fißenden Hunde, ftatt der Ohren abe 
Winderhörner hatten. Das Boll nannte fie Buben, Beim 
Abbruch des genannten Thores, im Jahr 1841, mußten auch 
diefe Bußen von ihrer Stelle weichen. Im Jahr 1844 wurde 
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außerhalb der Stadt nicht weit vavon ein nnd Maſtſerbeh Alter 
gegraben. Bei dieſer Gelegenheit kamen wmeberge alte Gegen 
ftände zu Tag, u. X. ein hübſches Gefäß (fo viel ich weiß, 
iM Herr Rittmeiſter de Hall im Beſitze desſelben) und eine 
Handrüſtung von Gifenblech (Ichtere befige ich ſelbſt). Bei 
Errichtung der Mauer um diefed Waflerbehälter wurden zwei 
alte Steine, ebenfalls aus poröfem Bafalt und von jenem abs 
gebrochenen Shore berrührend (aber nicht jene Buben) wieder 
in der Mauer angebracht. Der eine flellt in bas relief cinen 
Heiter vor, ber andere den vorberfien Theil eined Thiers. 
Bielleicht iſt e& auch manchem der Lefer nicht ohne In⸗ 
terefie, wenn ich hier aus dem zu Butzbach am 5. Mai 1578 
errichteten Burgfrieden folgende Grenzbeichreibung angebe: 
„Anzufahen an dem fprederling am Butzbacher Wald biß am 
denn Griedeler Waldt, da die Wart flundt, von dem alten 
Bart an vor dem Griedeler Wald auffen, biß an den Reichels⸗ 
zabl und von dem Meichelözahl biß auff den hohlen Graben 
vnd davon biß auff die kleine Ochßenwieß, vnd von der Dchßen⸗ 
wieß biß auff den Münchborn, vnd von da biß über den 
Siegel (7) graben bis auff ben Diebömeg vnd von dem Diebs⸗ 
weg auffen biß an daß nechſt Ort gen Butzbach wertens en 
den lichten Fleden vnd von dem Drt des lichten Flecken vor 
dem Weißeler Waldt außen biß an den Rinderſtall vnd von 
dem Rinderflal vor dem Butzbacher Wald außen, biß wieder 
an ben fpreberling*. — Man fieht wenigflend daraus, daß 
der Wartthurm damals fchon ein veralteter war. 
Daß der Kirchthurm von Griedel eine ganz eigenthümlich 
elte Form habe, wonach er der Reſt eined alten Feſtungs⸗ 
thurmes zu fein fcheint, babe ich anderwärts mitgetheilt. Er 
ft rund und hat zwei gothiſche Fenfter, die offenbar fpäter 
angebradht find. Er war früher höher und erhielt vor etwa 
16. Jahren fein jetziges geſchmackloſes Dad. An der Nord⸗ 
feite der Kirche, die umbebeutend ift, befindet ſich ein Zhärchen 
mit einem alten Stu, Daß ehemels am Griedeler Berg 
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Wein gepftanzt wwınbe, beweist ber Name, den er ad bil 
Belt trägt, namlich Wingertsberg. Auch mußten ſonſt, 
und zwar noch vor nicht gar langer Zkit, die Bewahnet en 


bie fürſtliche Rentlammer Weinzehnten bezahlen. 





Als die neue Chauſſee von Butzbach nach Lich erbeiit 
wurbe, mußte man in der Nähe von Griedel ziemlich tief 
ehrfchnetden. Da kam man denn auf eine Stelle, die offenbar 
eine wralte Grabflätte war; ed fanden fit eine Menge von 
Sebeinen und Scherben, ſowie Brandfpuren. Ich felbft Habe 
an diefer Stelle Scherben gefunden, welche mit jenen, bi 
man altgermanifihe zu nennen pflegt, ganz übereinftimmen. 
Beſonderd waren darunter mehrere, welche jene Heinen Dehre 
an ſich hatten, durch bie oft faum ein Bindfaden zu bringen 
Mr. — Außer diefem wurden auch noch zwei Stüde T. 9. Ram 
muthstknochen zu Tage gefördert. Der Maurermeifter Zeiß, 
wᷣelcher fie ſelbſt herausgegraben, theifte mir hierüber mit, dab 
ne diefer Stücke fei ungefähr 12 Zoll lang gewefen ımb habe 
etwa 8 Zoll tm Durchmeſſer gehabt; dad zweite fei etwmdß 
Mirzer, aber noch Bider geweſen. Er babe beide Städe an 
vie Behörde abgeliefert, Durch welche fie, wie er gehört, mad 
Darmftadt gekommen feien. 

Es iſt bekannt, daß ſich im Mittelalter eine abelige Familie 
von Griedel nannte, deren Glieder in Urkunden oft vor 
kommen. 1*6) 

In der Gemarkung von Griedel liegt u. A. (gegen Nieder 
. weifel hin) eine Wiefe, welhe man Schorrbad heißt. 
Was es für eine Bewandtniß mit diefem Namen bat, weiß 
ich nicht. In älteren Urkunden +") kommt ein Ort Swapach 
vor; ja ed gab auch eine Familie von Swapach. t+s) Oh 
146) 3. 8. Guden, Cod. Dipl. I. 152, 153, 180, 206. IL 1108 ff. 
1130, 1162. IV. 715 ff. V. 757. 

: 447) Guden, Cod, Dipl. IE 180 (vergl. Archiv J. 26). 
148) Gründliche Unterſuchung, ob die von Carben x. 457. 
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ielebı Swapach, wid jewem Sa eins und, Hoðſelhe 
Wr ficht -Dabın. a 

Ueber Wirdermeifel find mir- in fräberen- Zriten wiglegiei 
Urkunden zu Gefiht gefommen; fie betrafen meift Käufe der 
Sehauniter Commende. Die ältefte von denen, welche ich in 
Abfchrift beſitze, ift von 1258 (triduo ante purif. S. Mar,) 
Roh in diefem Jahrhundert wurde in der Kirche, die eins 
der merhoürdigfien und älteften Gebäude unferes Landes if, 
Gottesdienſt gehalten. Im Jahr 1811 brachte Herr von 
Wieſenhütten das Gut, welches ungefähr 600 Morgen 
hielt (es iſt ſeitdem um Vieles vermehrt), nebſt den Gebäuden 
käuflich, wie ich gehört, zu 66,000 fl., an ſich. Das alte 
Dach der Kirche wurde num geändert, wahrfcheinlich weil es 
gebrechlih war, und dad Gebäude zu einem Kubflalle eins 
gerichtet. +9) in Weiteres über diefe Kirche habe ich frihtr 
dem Publikum mitgetheilt. 

In dem Pfarrhofe ſteht ein ſchöner alter Taufſtein mit ächt 
gorbifchen -Werzierungen, wie an jenem zu Münzenberg. 
Er iſt aus poroͤſem Bafalt verfertigt. Nach der Berfihelirig 

"des: Lehrerd Herm Albach hatte ſich eim ähnlicher: bis uhr 


* Kurzem in dem Hofe ded Schulhauſes befunden, iſt aber je$t 


in Sich. Das Schulhaus ſelbſt ift ’en aͤlteres Fihftt. Lich ſches 
Gebäude. Ueber dem Thor deöfelben fleht die fonderkare Aids 
fhrift: MEIN LIEBER FREVNDT DV KÜMPST:3YV 
SPAET HETSUNS GEFOLGT DEIM 6VTEN RABTA. 
Neben dran befindet fi dad Wappen von Sof md mit. ven 
Buchſtaben i 8. 

Der Thurm iſt noch byzantiniſch, aber ſtark mit N 
Ankern verfehen. Auf demfelben hängen 3 Glocken, woven 
die mittlere folgende umſchrift hat: Mari lock. he. 
149) An einem ſUdlichen Thürchen befindet fi der Name Wolfren’ 


'in Mafustein, welche mir uralt und r ms der Zeit von PROB Ju 
fein ſcheinen. ...r ha 15 
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ia . der . cer. geties . laudt . Ich . Steffen . av . Frauck- 
fort.. gos . mich . 1516 (die größte Glocke ik von 1886, 
die Meinfte von 1095). An dem Glockenſtuhle ſteht die Jahr⸗ 
zahl "1034. 

Sm Inneren ded Thurmes befindet ſich eine etwa 10 Fuß 
im Durchmeffer haltende runde Niſche. Im Zahre 1824 wurde 
der Knopf des Thurmes herunter gebracht, und fanden fid 
in feinem Inneren in einer bleiernen Kapfel mehrere ältere 
Münzen, nebft Schriften auf Pergament und Papier. Ehe 
man den Knopf wieder an feine Stelle bradyte, wurden neurte 
Schriften, welde der legten Kriegsbegebenheiten ıc. ernoähnen, 
hinzugefügt. (Mittheitung eines glaubhaften Bemohnert.) 

. Bon ben 3 füdlihen Thüren der Kirche enthält bie eine 
die Zahrzahl 1545; eine zweite ift älter, mit einem Rundbogen 
verſehen und bat auch noch einen alten Befchlag. 

Dad Innere der Kirche ift mit [hönem Plafond von Stucco 
verſehen. In der Mitte ber Dede iſt ein großer Kreis mit 
ben Wappen von Solmd und Wied und ber Umfhrit: 
PIIILIPPVS . REINHART . @ . ZV.. SOLMB. x EU- 
-SABET . G. VND. FRAW.ZV.SOLMS . GEBORNE. 
@.ZV.WIDT. / GOTT. ALLEIN. DIE. EHR. — 
Unter dem Wappen ftebt die Jahrzahl 1616 In der Kirthe 
fiud zwei Stabfieine von fürfllihen Beamten Draubt — 
Ein Gewölbe iſt unter der Kirche beſindlich, in welchem jedoch, 
außer einigen Griffen von Särgen, ſich nichts weiter vorfinden 
fol. - Außerhalb der Kirche, an der Süpdfeite, fichen zwei 
Grabſteine: 1) der des Joh. Gotfried Sargularii (1693), und 
2) der bed Nicolaus Degen (obiit 1732). Das nahe am ber 
Kirche ſtehende Rathhaus führt die Jahrzahl 1555, 

Etwa 20 Minuten füdlih von dem Orte, nad Ober: 
mörlen zu, fol der Drt Rödelbach gelegen haben. Nach 
der MWerficherung bed Herrn Alb ach iſt in den Zluxbüdern 
der Name Roͤdelbacher Held noch gebräuchlich. 
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Au 17. Da. 1703 entſtand Nahe um 12 Uhr ein ges 
waltiger Brand zu Niebermweifel, welder etlihe 50 Be 
bäude in Afche verwandelte, Er ſoll durch etliche Reiterjungen 
verurſacht worden fein. Noch vor wenigen Jahren war vafelbf 
auch eine ſtarke Keueräbrunft, | 


21) Sttbeim,'5°) Fauerbach (I.) uud Soch: 
weifel. 

Ein altes Gericht vereinigte fonft die 3 Orte: Oſtheim, 
Fauerbach I. und Hochweiſel. Bid zum Sahr 1822 war 
davon nod in Oſtheim ein Schultheiß mit fieben Schöffen 
vorhanden. Im Jahr 1604 finde ich in einer Urkunde den 
Zoh. Weigel und 1613 den Hand Schmidt ald Schultheiß 
zu Oſt heim verzeichnet. Der Amtöfchultheiß aber hatte früher 
feinen Sig zu Hochweiſel. Ron diefen „Schultheißen” zu 
Hochweiſel finde ic in früheren Urkunden verzeichnet: Jo⸗ 
chums Johan im Jahr 1541, „Hanf Seweilberger” 
(Seulberger) 1563, derfelbe „Hanf Seulberger* 1568, 
Noch ein anderer Ueberreft aus früheren Seiten zeugte von 
jenem alten Gericht, die beiden Galgen, welche auf der Höhe 
zwifchen Dbermörlen und Oſtheim biß in die neuere Zeit 
fidytbar waren. Won dort zog die alte Nömerftraße, an Ofls 
heim vorbei, nah Butzbach hin. 

Ehen dafelbft finden ſich die Reſte von zwei ausgegangenen 
Dürfen. Dad eine hieß Hüfterdheim. Es lag weſtlich 
von Dbermörlen, unweit der jegt noch fogenannten „Düfs 
teräbelmer Mühle". In der Nähe befindet fi ein Brunnen. 
Die Fundamente ded Thurmes wurden 1833 ausgebrodgen. 
Gegenwärtig gehört das Feld zu Dbermörlen, 151) det ader 
noch ſeinen Namen. 


150) Ueber O ſtheim finden ſich u. A. Rarrigten im Adreßlalender 
von 1789 (vom Pfarrer Koch?) 

151) In einer ungedruckten Urkunde von 1314 Tommi ver Weinberg 
(vinen) von Muftersheim vor. Außervem wirb der Ort urkundlich er- 
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ı Ber: yodtt Ort ah Bonubeftw) lund Tagı nicht weit 
von jenen, etwas nordlicher Schmidt,"53). welder hal 
Jelbe nach einer in Lünig's Weichſarchiv befindliche Urbembe 
von 1478citirt, nennt 6 Burchoffen; daß aber Hier eine 
Namensverwechſelung ſtatt hat, geht aus dem Umſtande her⸗ 
vor, daß ſich in demjenigen Abdrucke derſelben Urkunde, welche 
der ungenannte Werfaffer der bekannten Streitſchrift, die den 
Namen eines früher erſchiewnen Werkes, Wetteravia illustraia, 
führt, mittheilt, 193) der Name ded Ortes Bonnhoffens) 
gefchrieben ift. — Diefer Ort fommt u, A. in einer Urkunde 
von 1280 vor. 155) In einer Arnöburger Urkunde von 18% 
wird dabfelbe Bonhafen genannt und ald bei Fauerbach (I.) 
gelegen richtig bezeichnet... Auch in andern Urkunden von 13%, 
1927, 1851, 1365 ꝛc., geſchieht daſelbſt feiner: Erwähnung. 
Noch jetzt wird die nah Hüftersheim hin gelegene. Anhöhe 
bee Bonhöfer Berg und bad darum liegende Feld Bou⸗ 
Höfer Feld (neuerdings Bonnhöferwegfeld) genannt. 
wähnt: 1316 (Senckenberg Sel. Jar. et Hist. II. 602); in einet 
andern von 1326 heißtis Hoftersheim (Wenck II. Urk. 208) und Hei 
'Würbtwein (II 47) Hufticheim. Gine awellge Familie von Hüf- 
terspeiun fommt oft urlunnkih vor (3.3. Guden, Cod. Pipl. H. 
94, 153. I. 31, 201, 269, 4131, 1157. IV. 916.) in Berner. 
‚von H. iſt als Pfarrer von Betterfelv fhon früher genannt wor- 
‚Re, Ein Gerhard von 9. wird fpäter noch genannt werden. 

‚ 1D Geſchichte des Großh. Heſſen. II. 161. 

499) "Cod. dipl. ever Beilagen, ‚Seite 235, 

138) Ich halte Burchoffen un Bon nbofeh Hr weei verlaiae⸗ 
or, ohne daß ich gevade im Stande hin, Aber erſteres zenaufte 
Marhrichten mitzuucheiſen. Nur Das ſet hier gefagt, daß in ber Nähe 
des audgegangenen Dries Heyenheim (worüber fpäter) ‚noch ber 
Name Burghof gebräuchlich. ift, worunter man eine Stelle zwiſchen 
Gettenau und Sſdel, etwa 20 Diinuten öſtlich Bon.depterem ge⸗ 
legen, verſteht, wo ſich noch Reſte von Nauerwerk: vorſinden. Die 
Sarie des Generalftabs (SGeet. Erieuberg) hat dort „am. Burghof”. 

155) Guden, Cod. Dipl. II. 217: Ge heiſt hier hoche 





“. 
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Eetzteres nach Mittheilungen bed Herrn Buͤrgermeiſters zu 
Dftheim.) 

Der Kirhthurm zu Dfihbeim hat unten Fenſterchen mit 
Rundbogen, weiter oben gothifche Zenftergefimfe, und iR mit 
vier Edthürmchen verfehen., Dieß deutet auf hohes Alter deb⸗ 
felben. Die Kirche dagegen rührt aus dem XVIH. Jahr⸗ 
bundert. An der öfllihen Seite ded Thurmes bemerkt man 
noch Refte eines alten Gemäldes, ald wenn bier ein kleined 
Gebäude einft geflanten hätte. Wenn's eine alte Gapelle war, 
fo muß fie fehr unbedeutend geweſen fein. 

In der Kirche werden noch ältere Schriften aufbewahrt. 

Nach einer Arneburger Urkunde von 1344 verleiht Ulrich 
von Hanau dem Klofter Arnsburg 4 Morgen Wein: 
garten über dem Dorfe Oſt heim gelegen; davon fell der Abt 
zu der hohen Meſſe täglich Wein geben. 

Aub in den andern Orten dort berum war bis in bie 
neueren Zeiten der Weinbau verbreitet, und wie ſtark ehemals 
dad Weintrinten gewefen fein müfle, geht aus Nachrichten 
hervor, die ich bereitd früher veröffentlicht habe. 5%) Nach 
denfelben wurden im Jahr 1575 zu Oftheim, Fauerbach 
und Hochmeifel 28 Zuder, 16 Viertel, im Jahr 1577 aber 
über 32 Kuder Wein verzapft. 

Ueber die ehemalige Klaufe zu Hochweiſel, deren 
Fonds bekanntlich jezt in Butzbach zu einem Armenfonds 
vereinigt ift, 1°7) kann ich folgende Auszüge aus älteren Urs 
kunden mittheilen: 

1536. Auf Befehl des Kandgrafen Philipp durch Heinz 
von Luther und den Superintendenten Adam Kraft (ge 
wöhnlih Adam von Fulda genannt) „dad Suſterhaus zu 
einem Spital verordnet”. Nach den Beftimmungen Adam 
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156) SIntelligenzblatt für Oberheſſen. Friebberg, 1834, Ar. 40, 50. 
- 457) Iutelligenzbfatt für Oberhefſen. Friedberg, 18%, Ar. 31. 
Archio d, HR. Bereins, 5. Md. 2. 9. 25 
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Krafts fol „was in vnſerb g. f. und Hern Banden trank 
wurde, und from ift, in der Slaufen-erbalten werben.” 

. 1m. ‚Hl gibt M. G. F. vnd Her den fiflern In bie 
Hauß ſpitals Clauß zu Howeißel durch Gottes willen In (ihnen) 
verfchroyben laut quetang“. 

1572 „tie lufft — etwas mit der Peſtilenz vnnd anderer 
newen Kranckheitten veraifft”. Um dieſe Zeit flarb der Bettel⸗ 
orben der Suflern aus und bitten die „Gemeine zu Hochrwenßel, 
Oſtheym, Fawerbach, Müufter, Bottenrodt und Magdbach 
(Maibach) das gemelter Spital mit andern armen gotdfoͤrchti⸗ 


gen fremmen alten Leuthen, fo alhie bey und in den Dorf⸗ 


haften ſeind, möge wieber beſetzt merden”. 

‚Die Inſlpectien hatte dee Keller zu Butzbach und ber 
ESchultheiß und Pfarrer zu Hochweiſel. Dad Spital hatte 
auch feinen Spitalmeifter und Vogt. Da die Klaufe im 
Jahr 1675 nur drei, und zwar fremde, Leute enthielt und mehr 
nur. dem Klaufenpogt ald den Gemeinden von Ruben war, 
fo baten lettere, die Güter nicht mehr durch einen Vogt ver 
walten zu lafjen (3 Huben — d. i. 77 Morgen Aderlandeh 
und 16 Morgen Wieſen — gaben nur 25 fl. fländigen Zins), 
fondern in Pacht zu geben. Ed wurde dem Geſuche nicht 
willfahrt, aber befohlen, für einen guten Vogt zu forgen. 
Sm Jahr 1689 wurde endlidy doch nad) Abgang des letzten 
Vogts die Haushaltung aufgehoben und den Pfründtnern etwos 
Gemiffed an Geld gereicht. Im Jahr 1731 war das Spital 
in ziemlichen Verfall gerathen, weil man mit deſſen Gefällen 
nicht umgegangen war, wie es die Zundation erfordert. Der 
Geiſtliche bittet um eine Zulage von 50 fl. aus dem Klaufen» 
fonde, Die Schulmeifter zu Weiperfeld, Maibach und 
Bodenrod erhalten zufammen 70 fl. jährlich daraus. 

(Das ift die Gefchichte vieler frommen Stiftungen.) 

An der Süpfeite der Kirche zu Hochweiſel befindet fid, 
außer simem fratzenhaften Kopfe, rin Grabfiein eingemanert, 
und zwar auf den im Jahr 1628 im 82. Jahre feimeb Alter 
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verfiorbenen Pfarrer (pastoris apud Flohenweisell Joannis 
Demonts), Im Pfarrhofe zu Hochweiſel fteht ein großer 
alter Zaufflein aus pordfem Bafalt und auswendig mit Rund: 
bogen verziert. 

Ueber den Thurm zu Hochweiſel babe ich bereits bei 
einer andern Gelegenheit gefprochen. 15%) Auch die vom Pfarrer 


Kirchner während des 80 jährigen Krieged aufgezeichneten 


Motizen, weiche fih im Knopfe des Kirchthurmes befanden, 
find bereitd dem Publikum mitgetheilt worden. 15°) 

An der Kirhhofdthüre zu Kauerbach I. befindet fi 
die Jahrzahl 1578. Die Kirche ſelbſt ifE von 1740. Sie 
befist ein altes Zaufbeden, worauf Joſua und Chaleb abs 
gebildet find, mit der befannten Umfchrift: ALZEIT GELVCK. 
Auf dem Kirchthurme hängen zwei Beine, aber alte Glocken, 
welche ber Sage nah zu Mariazellise) geweien fein follen. 
Db ich gleich deren Umfchrift bereits andermärtd mitgetheilt 
babe, will ich fie doch hier wieder geben. Die kleinere Hode 
it von 1492 und bat die Umfchrift: O Maria pit dein Kind 
vor vne. Die größere von 1470 hat bie Umfchrift: Marie 
gettes celle hab in vor was ich vberschelle. 

Laut dem Saalbuche zu Münfter von 1742 vom das 
maligen Pfarrer Habertorn find die articuli visitetorii von 
Herrn Oberkirchenrath, „wellen viele Specialia barinnen ent» 
halten, fo nach feinem Dafürhalten zur beffifchen Hiſtorie cam 
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158) Zur Urgeſchichte der Wetterau, 143. 

159) Ir JZuſti hefſ. Denkwürdigkeiten. Bon da wurden fie im 
Friedberger Wochenblatte, 1830, Nr. 48, aufgenommen. Das Märkers 
geding von 1451 befindet fich in Grimm’s Weisthümern. 

160) Heber dieſes Kloſter, weiches bei Wärdtwein (Dioec. Meg. 
HL 61) Mergensille genannt wird und zwifchen Bodenrod mb 
Brandoberndporf lag, Habe ih Nachricht gegeben im Friedberger 
Zatelligenzblatt, 10, Rr. 14. Daſelbſt find auch vie Glocken zu 
Zauerbach I. erwähnt. 

25* 
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tribuiren Tonnten, nehfl vielen andern alten Documenten mit 
fi genommen, um ſolche, weilen fie gar umleferlich geſchrieben 
waren, durch Herrn Prof. Estor und Herrn Borngessern de- 
cubriren zu laffen, und mir nachmald wieder zuzuftellen, fo 
aber nach feinem Tod unterblieben” x. Vor der Reformation 
batten die Herren von Homberg dad jus praesentandi. 

Die Kirche zu Münfter iſt von 1630, aber in neuerer 
Zeit reparirt.161) Das Schulhaus zu Maibach und Bodens 


rod ift, laut dem genannten Saalbuche, „von der fürfll. Frau . 


Wittib* erbaut. (E8 ift darunter die abgefdiedene Gemahlin 
des Landgrafen Wilhelm Chriſtoph von Bingenheim, Anna 
Eliſabeth, die zu Münfter begraben liegt, zu verftehen.) 1*2) 
Sehr frühe erfcheint in der Gegend eine adelige Familie, die 
fib von Hochweifel (Howissele) nannte und deren Glieder 
in vielen Urkunden vom XII. bis zum XVI. Jahrhundert ges 
nannt werden. 

Roh erlaube ih mir ein Paar Worte über bie Iſſel 
mitzutheilen. So beißt nämlich eine Stelle zwifdyen der |. 9. 
Heitel bei Bodenrod und dem Haudberge. Vor noch 
nicht langer Zeit fland bier ein Hof, der Iffelhof, mit. einem 
etwa 40 Dlorgen haltenden Gelände. Haus und Scheuer 
warden neuerdings abgebrochen, letztere nah Hochweiſel, 
erftereß aber nah Butzzbach verſetzt, wo es noch dad Iſſel⸗ 
baus genannt wird. Sämmtliches Gelände aber wurde zu 
Wald angelegt. Jetzt wird ein Waldbiftrict nach dieſer Iſſel 
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1861) Bon älteren Pfarrern findet ſich M. Andreas Heplaud und 
Paulus Spon. 

162) Die filberne Platte, weiche beim Abbruch von Philippseck 
aefanden wurde und nah Butzbach gekommen fein ſoll, enthielt dieſe 
Inſchrift: „AUS man zahlt das 1626fle Jahr, da nahm Landgraf Phi⸗ 
lips wahr zu bauen ein Berg« Peſt⸗ und Fluchthaus“. Dana ifl 
eine frühere Angabe zu berichtigen. Friedb. Intelligenzblatt, 1835, 
Ar, 42, 
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benannt. 1565) Ein Brunnen, ber Sffelborn, iſt noch ba. 
— Ueber bie früheren Bergwerke in jener Gegend hat bereits 
Klipfiein in der Schrift: „Mineralogifcher Wriefwechfel“, 
3 Bände (Gießen 1781), die nöthigen Mittheilungen gemacht. 


22) Langenbain , Dber: und Niedermörlen., 


Ueber römiſche Alterthümer bei Langenhain ift mir feit 
meiner Bekanntmachung hierüber (in der Urgelchichte ber Wet⸗ 
terau, 141,206) nichts mitgetheilt worden, was von Bedeu⸗ 
tung wäre. Belanntlih wurde Langen hain mit Ziegenberg 
zuerfi denen von Zrarborf zu Lehen gegeben. Nach dem 
Tode ded Antonius von Traxdorf entfagten in einem Vers 
trage zu Marburg (5. Oct. 1557) Mafilius und Philipp 
von Reifenberg, die Schwäger des Werflorbenen, gegen 
4000 , Gulden Grofchen, genannt Rthlr.“ ihren Anfprüchen 
auf Ziegenberg und Langenhain, und der dritte Schwa⸗ 
ger Conrad (Curt) Diede erhielt dad Lehen, nach Erlegung 
obiger 4000 fl. — am 17. Oct. 1557. 

In dem Pfarrhofe zu Langen hain ſteht ein fchöner alter 
Zaufftein, gleich dem zu Hochmeifel, von pordfem Bafalt 
und auswendig mit Rundbogen verziert. 

Ueber der ſüdlichen Thür der Kirche ift dad aus Sandftein 
wohl gearbeitete Wappen von Heflen» Darmftabt mit einer 
Unterfchrift, unter welcher auf einem befonderen Steine die 
Jahrzahl 1630 befindlich iſt. An derfelben Süpdſeite ſteht ein 
fhöner Srabftein der „Susanna Catharina Dieden in Fürsten- 
stein, prognaia a Bodenhausen — obiit 1628“ d. 24. Sept. 
Gleich daneben ftehen noch zwei Grabfteine von Kindern. 

Im Innern der Kirche zeigt fi 1) ein marmorned Denk⸗ 


mal ded Wacheheim Diedt 5. Fürftenflein geboren 1655, 


163) zrierberger Intelligenzblatt, 1837, © 3b, Ar. 89, — 
1838, ©. &8 a, Ar. 318. 
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geſtorben in ber Feldſchlacht bei Straßburg den 25. Sep. 
1674 1°*) im 19. Lebendjahre, 

Ausgezeichnet iſt 2) ein anderer in der Kirche liegender 
Grahſtein mit. der Umfchrift: Anno. M. V-XXlil uf frytag 
nach Judica ist gestorben die - - und tugendhaftig fraw 
Margret von Traxdorff geporn von...... der seien got 
gund. Auch iſt 3) noch ein Ritter zu fehen, wovon aber nur 
die Hauptfigur zu erkennen iſt. 

Noch ftehen außerhalb der Kirche einige Srabfteine, wie 
die bed Pfarrers Derzwig, von 1605, und des Diede'ſchen 
Hentmeiferd Chelius. 

Der Thurm iſt achteclig und mit Schießſcharten verfeben, 
ſcheint demnach auch, wie fo viele, zum Vertheidigungspunkt 
beſtimmt geweſen zu fein. 15) 

DbersMörlen wurde zu werfihiebenen Zeiten von großen 
Geueröbrünften heimgefucht, wodurch es größtentheild um feine 
alten Gebäude und gewiß auch um viele feiner älteren Urkun⸗ 
den gefommen if. Im Jahr 1591 wurde ein bedeutender 
Brand dur die „Anhaltifchen* bei ihrem Zuge nah Frankfurt 
veranlaßt. Kine Chroniknachricht fagt: „die frantziſche Reuter 
hätten aus Muthwill mit Speck in hie Strohbächer geſchoſſen 
und wären auch etlihe Bauern erfchoflen werden”. — Ebenfe 
wurde ein großer Braud am 22. Zuli 1716 dur Kinder 
veranlaßt. Die Leute waren gerade im Felde, als dad Feuer 
ausbrach, des Wind die Flamme anfachte und fihnell ver 





164) In der „Rebe zum Andenken ber verewigten Fran Geh. Räthin 
yon Diede zum Fürkenfein, gebalten am: 1. San. 1804 von 2. TE. 
Göbel“ (8), ſteht ©. 22 irrthümlich die Jahrzahl 1668. 

165) Schließlich erlaube ich mir noch zu bemerken, daß Vorſicht 
nöthig If, damit man nicht das zum Lorsbacher Kirchfpiel im Her⸗ 
zogthum Raffau gelegene Langenhain mit dem unferigen verwechſele. 
(Die Urkunde in Senckenberg Sel. Jur. et Hist. II. 564 bezieht fi 
anf jenes.) Das unferige heißt im Munde des Volls gewöhnlich Tury- 
weg der Hain (Hahn, das n nafal). 
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breitete. Imerhalb zweier Stunden waren alle Gehäube, Dazu 
Kirche und Rathhaus verzehrt, und nur die 8 Pforten und 
außerdem noch 3 Häufer blieben verſchont. Vier Menfchen 
verloren dab Lehm. Endlich war auch noch im Jahr 188 
dafelbfi ein bedeutender Brand. 


Indeſſen fieht man doch bier und da, daß, außer ber ges 
nannten, einzelne Sebäuben wenigſtens theilweife gerettet wur⸗ 
den aus diefen Bränden. So iſt der Kirchthurm zum hell 
ſehr alt. Auch an der Kirche findet ſich die Jahrzahl 1607, 
Vie aber gewiß noch von einem Stein aud ber älteren Kirche 
herrührt, indem dad jekige Gebäude nicht über 100 Jahre alt 
fein Tann und ganz von bemfelben Gefchmade iR, wie bie zu 
NiedersMörlen, welde im Bahr 1738 erbaut wurde. 


Auh dad von Wegel’fhe Haus, welches nördlich dern 
Drte und zwar unweit der neuen Brüde ſteht, muß älter fein, 
ald jener Brand. Un dem Haufe felbft befindet fi) ein zwei⸗ 
faches Wappen, nämlih oben ein großer doppelter Adler, 
weiter unten aber da8 von Wetzel'ſche und das von der 
Hees'ſche Wappen. Die beiden letzteren ſtehen auch über 
einer Thür mit der Jahrzahl 1704. 


Süpdsflih von Ober⸗Mörlen befindet fi eine Art von 
Burg. Ein Haus, dad (1845) am Zufammenftürzen ift, ‚bat 
über der Thür auch dad von Wegel’ihe und von ber 
Heed’ihe Wappen mit der Sahrzahl 1704. Es iſt auf 
vier Seiten von einem flarten Wallgraben umgeben. So 
weit ich in Erfahrung gebracht, war dieß in früherer Zeit eine 
Befigung der von Roſenbach und ift fiecalifched Erblehen, 
während dad von Wetzzel'ſche Wohnhaus freieigen if. Zu 
jener Burg gehört ein But in ber Hüfters heimer Ge⸗ 
markung. 


Wo jetzt das Pfarrhaus, da war ſonſt das deutſche Ordens⸗ 
haus, dad bei dem Brande von 1808 vernichtet wurde. Neben 
dran ift noch eine große Zehntſcheune. 


— 418 — 


Etwa eine Viertelſtunde nörbii von Ober⸗Mörlen heit 
man's „die Schanze”. Es iſt aber von einer wirklichen Schanze 
durchaus feine Spur mehr da, und nach der Verſicherung des 
Herm Bürgermeifterd, dem ich mehrere Mittheilungen über 
den Ort verbanke, fowie einiger älteren Männer, erinnert ſich 
euch Niemand, daß je eine folhe Schanze da war. Indeſſen 
iR doch darum noch nicht auf das Dafein einer uralten Be 
feſtigung zu fchließeng der Ausdruck Schanze Inüpft Ach in 
ber Regel auf ein neueres Werk, wenn auch noch vom dreißig 
jährigen Krieg ber. In der Gemarkung findet ſich u. A. ein 
„Hainbach“ und ein „Heidenweg‘. (Friedb. Intelligenzblatt, 
1837, ©. 258.) 

In ObersMörlen zeigt fich feit alten Zeiten ein Gericht, 
daber au fchon in frühen Urkunden dad Vorkommen eine 
Schultheißen (scultetus). 166) — Intereſſant ift die Urkunde, 
nach welcher Kaifer Ludwig der Bayer 1326 übergab „dem 
Edeln Gottfried von Eppenftein, wad Crafft von 
Sreifenflein zu Leben hatte an dem Gerichte zu Mörle, 
verfeßt auch alle dye Zube, die dad Ryche und wir von deb 
Ryches wegen ſitzen haben in den Gerichten zu Mörle und in 
dem Grund zu Mörle um zweihundert Marg Sylbers“, — 
verleiht ihm auch 1329 25 Malter Roggen, „in dem Hofe 
genannt zum Rode, bie und und dem Ryche ledig worden fint 
von wyelant dem veflen Ritter Johans genant Rode von 
Mörle*. 15’) 

Ob die ehemals in Zriebberg lebende Familie, bie fi 
von Mörle fihrieb, zum Adel gehörte, kann ich nicht behaup: 
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166) Rodulnus rasor in Morle, Rodulnus Spenne, Heur. filius Seul- 
wveri®. Ungedruckte Urkunde von 1314. „henr. Scultetus in Morle.* 
Ungeorudte Urkunde von 1322. „Hen. Ide, Schultheiß des Gerichts 
zu Mörlau, Menges Henne der alt und der fung, beide Schöffen da⸗ 
ſelbſt“. Ungedrudte Urkunde von 1419, 

167) Senckenberg Sel. Jur. et Hist., L, 195, 196, 197. 
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sven. (Schon im Jahr 1245 Tommt dafelbft ein France de 
Merle vor.) Aber dad leidet keinen Zweifel, daß ed eine aber 
lige Familie gegeben hat, die fih von Mörle ſchrieb. ‚Sie 
kommt unter der Burgmannfchaft zu Friedberg oft vor. !s®) 
Ebenſo erfcheint fie zu Windeden, '52) überhaupt öfter im 
Laufe. des XIII. Jahrhunderts. Gin Franke beheim edel- 
knecht von Morle findet fit in einer ungebrudten Urkunde 
von 1347. Der „vefte Junker Konrad von Mörlau, den man 
nent Behm, Edelknecht“, kommt in einer Urkunde von 1419 
vor ıc. | 

Unter ben Geiſtlichen finde ich einen Henricum plebanum 
in Morle in einer ungedrudten Urkunde von 1823. Antos 
nius Müller, „pfarher zu Morlen”, fommt 1536 vor. Be 
kanntlich hatte auch bier frühe die Neformation Eingang ger 
funden. Ald jedoch der Ort fpäter an Kur⸗Mainz fiel, da 
ſcheint ſich das kirchliche Werbältniß bald wieder geändert zu 
haben. Nach Friedberger Nachrichten flarb die Wittwe des 
Pfarrers Kifcher von ObersMörlen zu Friedberg. Ebenſo 
fom die Frau des lutheriſchen Pfarrerd Wolf von Ober⸗ 
Mörlen im Jahr 1590 zu Friedberg in die Moden. Es 
fheint ſchon damald der katholiſche Cultus wieder eingeführt 
worben zu fein, 

Der deutiche Orden war frühe begütert in ObersMörlen. 
Schon im Jahr 13233 gab Agnes, die Wittwe ded Burg 
grafen Johann von Nürnberg, Tochter des Landgrafen 
Heinrich von Heflen und defien Gemahlin Mechtildis, ihre 
für 55 Mark gekauften Güter zu Mörlen zum Seelenheil 
ihrer Eltern dem deutſchen Orden zu Marburg. 170) Wie 
ſtark der Orden bier und in Nieder:Mörlen ſchon im XVI. 
Jahrhundert begütert war, beweist ein altes Aderbud von 


— 








168) 3. B. 1318, Guden, C. D. IV. 1025. 
169) Ibid. 943. 
170) Guden, Cod. dipl. IV. 1033. 
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1836, dab wir vor Jahren zu Seſicht gekommen iſt, und 
woraus ich mir Mehreres ausgezogen habe, das ich hier mil 
tbeilen will, 


„Noch der geburt Grifti unſers Heren büfent fünffhundert 
dreyſſigk und ſechs Jar Iſt diß aderbucd ober des hauß züe 
francfurt deutſchs ordens lehen vnd Czyns güetter züe Dbern 
vnd nydern morlen gelegen Ernüert worden, wye hernoch 
volgett 


Wyr diſſe hernochgeſchriebene mit namen Stangen küntz, 
ble hans, ffroſchs züel, Born Dietterich, Rüppeln 
ben, Ritzen heinrich, Criſtens Dietterich und Marts 
ten Deuffel, alle züe Obern morlen verordneten lantſcheider 
vnd feltgeſchworn, Bekennen hie mit diſſen offene brieff vnd 
thün kündt allermeniglichen das vor vnß komen iſt der Erſam 
bere Anthonius Müller diſſer zeit vnſer pfarber zu Morlen 
deutſchs ordens vnd hatt und von wegen vnd an ſchatt (ſtatt) 
der wirdigen bein Jorgen von Rottenſtein Comenters, 
vnd ludwig Kune, Trappierers des haus zu Sachen 
hauſſen by Franckenfurt deutſch ordens ete. früntlich erſucht 
vnd gebetten, Das wyr des gedachten haus vnd Ordens gelende, 
pfecht vnd zynß gütter In der Termeni Obern Morlen gelegen 
mit der Meßrutten meſßen, ſtücken, ſteinen vnd lenden wollen, 
wie by vnß recht, ordnung vnd lantsgewonheit iſt, alſo haben 
mir vnßer belonug genomen vnd dem benanten hern Ire gütter 
In oben getzeigter Termeni Obern Morlen gelegen von ſtücken 
zu flüden, von morgen zu morg', von ruetten zu ruetten ete. 
mit gantem vleif vnd unßerm beften vermogen In bey fein 
dud dar zu Erfordert ond beruffen Aller neben leger vnd furch⸗ 
genoflen Eygentlich vnd foviel moglich geweſt wie auch recht 
vnd lantögewonbeit ift und In malßen Ald wie hernoch volget 
geftuct, gefteint, gemefßen und gelent haben, vnd nemlid) 
baben mir angehaben An dem gelende, dad man nent das 
Mentzer güiet, welches difjer zeit Ruppeln ben zu lantfiedeln 
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secht (omb KIM achtl kornd jerlichs pochts) lut ded befbenttendf 
brieffs befanden hatt“. (E85 kommen nun die einzelnen Stüde 
in den Feldern vor, worunter ein „Weingarten ligt biffeit der 
weinftraffe*, fodann auch dad „Höffterßbeymer felt“, dad nach 
bes „boffterßheymer termeny“ genannt wird.) 171) Sodann 
fiebt: 

„Summa fummarum Aller lehen vnd zynß gufter des 
Hauß zue Srancfurtt deutfch ordend Sampt des pffarherd wyt⸗ 
thum zu Obern Morlen gelegen feint zwengig fieben huben, 
Sieben morgen, eyn halb fertel eynd Morgend zwentzigſthalb 
ruetten x. Und wyr diffe bernochgefchrieben mit namen Sch eis 
bein tung, Peter Hoffmann, Gutges andres, hyln 
wengel, Sorgen ſyppe vnd wengeln ben Ale zue uns 
dern Morlen verordnete lantfcheider vnd feltgeſchworne Be⸗ 
fennen” x. (Es folgen nun die Güter zu Nieder» Mörlen.) 
Am Ende des Duartbandes fteht: „Summa ſummaru Aller 
leben und zynß gutter ded Hauß zue frandfurt deutſchs ordens 
zue Obern vnd niedern Morten gelegen feint breiffig vier 
huben, vierthalben morgen, anderthalb fertel eyns morg'“ x. 
„Vnd mir die DObgefchriebene Acht lantfchender und feltgeſchworn 
zue Obern Morlen und myr die obgefchriebene ſechs lantſcheyder 
vnd feltgefhworn zue Niedernmorlen nemen dad vff die eybe, 
die mir dem woilgebornen bern Ludewigen, Graven zue 
Stolburg, zu Konigftein, Hern zue Epflein, Myntzenburg 
vnd Breuburg Unßerm gnedigen bern vnd bem Feldrechten ges 
than habben, daß foliche meflung, flüden, fleinen und lenden, 
In mafßen wie gemelt, von vnß vorhandelt, erganen vnd ges 
fheen, wielßen auch nit Anders, dan dad ed gerecht, wars 
baftig fey, vnd zu warer befentenus vnd ficherheit aller ob⸗ 
gefchriebene ding haben mir mit vleyſß gebetten den Erenveften 
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171) Ich beziehe mich hier auf das, was ich oben über dieſen Ort 
geſagt habe. Es ſcheint faſt, als wenn er um dieſe Zeit ſchon aus⸗ 
gegangen geweſen wäre. 
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Engelbert Halbern von Hergern, Ampknan zu Buetz⸗ 
bad), vnſern gunfligen Junckhern, das er fein angeborn In 
fiegel an diſſen brieff vnß aller Obgefchriebene Dinge zubefage 
wolle thun benden, welcher Siegelung Ih Engelbert hal; 
ber, Amptman, obgefchrieben vmb vleiffiger bit willen der 
vorgefchriebenen feltgefchworn wiſſentlich alio geſchehen Erfene, 
Doch mir vnd meynen yrbenn Sunder ſchaden. Gefchehenn 
off Sontag nody Sant martend tage Im Jar noch Criſti ons 
Bers bern gepurt Dauffent fünffhundert Dreiffig vnd ſechs.“ 

Ueber Nieder: Mörlen hat mir noch ein Freund der Ge 
ſchichte, Herr Domänenrath Buß, folgende Mittheilung ge 
macht: 

„Im Anfang des vorigen Jahrhunderts brannte Nieder⸗ 
Mörlen mit dem Pfarrhaufe ab, und die dafige Pfarrei ging 
eine Zeit lang ganz ein, weil die Einwohner nad dem Brande 
nah DbersMörlen zogen. — Bon 1606 bis 1678 war die 
Pfarrei Nieder: Mörlen theild mit Ober⸗Moörlen, theil 
mit Ockſt adt vereinigt. *"2) 1716 erfcheint Nieder» Mörlen 
wieder ald Filial von DbersMörlen; im Jahr 1730 oder 
1733 wurde NiedersMörlen wieder Pfarrei und Ort.“ 
(Dad wird durch die Jahrzahl 1733 beftätigt, welche über der 
Kirchenthür if.) „Der Pfarrer acquirirte eine Wohnung aus 
eigenen Mitteln für fi, und nad feinem Tode mußte fein 
Nachfolger zur Miethe wohnen.“ 

Zu Nieder: Mörlen wird auch das etwa 917 alte Mor: 
gen haltende Frauenwäldchen gerechnet. Es ift fiscaliſch. 
Dagegen gehört in politiſcher und kirchlicher Beziehung jekt 
zu DObersMörlen der Hof Hafel:Ed. Die fämmtlichen 
dazu gehörigen Befigungen in Feld, Wiefen und Wald (in 
demfelben ift cine alte Schanze fichtbar) mögen fich auf etwa 


172) Bekanntlich gehörte Niedermörlen früfer zur Kirche auf 
dem Zohannisberg bei Raupeim. 
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570 Morgen belaufen, und find Eigenthum der Herren von 
Ritter zu Mainz. 

Obgleich um einen heil bed Gradgartend nach Süpen 
und Welten zu noch der Reſt eined alten Grabens, ſowie an 
den Dauptgebäuden nach Norden bin ein Befeftigungsgrabm 
mit Mauern und vierediger Baſtion an der Ede fichtbar find, 
fo darf man hier doch Peine eigentliche mittelalterlihe Burg 
erwarten, da nad einem Privilegium Kaifer Adolph vom 
Fahr 1292 in einem gewiflen Umfang von Friedberg feine 
Befeftigung angelegt ‚werden durfte Damit. flimmen auch 
anderweitige Nachrichten überein. 

Nach den mir von Herrn Domänenrath Buß gütigſt mit: 
getheilten urfundlihen Notizen verkaufte nämlih Philipp 
von Sallenftein im Jahr 1367 feinen gegen DbersMörlen 
gelegenen Viehhof, die Hafelhede genannt, mit feinen Zus 
bebhörden ıc. um 1600 Pfund Heller 173) an Euno von 
Buches. Nah einer andern Urkunde von 1407 verkauft 
Henne von Vilbel denfelben Hof an Hartmann von 
Buches Wie dad gelommen, ift nicht ermittelt. Von dieſer 
Zeit an blieb diefer Viehhof bid zum Jahr 1588 bei der Fa⸗ 
milie von Buches. In diefem Jahr wurde er an Gernand 
von Schwalbad verkauft. Diefer begann nun den Ort zu 
befefligen, und in der That lad man auch biöher an dem 
nördlichen zweiten Eingangsthore 17*) bei den Wappen bie 
Jahrzahl 1589 Da trat im Jahr 1596 die Burg Fried- 
berg dagegen Hagend auf, und fo unterblieb der Fortbau. 
Aus jener Zeit datirt fich auch die in dem Hofe befindliche 
Gapelle, über deren Thür eine Inſchrift mit der Jahrzahl 
1592 fi) befindet. In derfelben find einige bübfche Heine 





173) Heller if damals bekanntlich Silbermünze. 
174) Es if im Jahr 1843 bei Aufführung eines Reubaues abge 


brochen worden, md ver doppelte Adler mit jener Jahrzahl iſt über 


dem Thorwege nach dem Hof zu eingemauert. 
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Hohfigaren nebſt einem (ſchadhaften) Cruciſix. An der nord⸗ 
lichen Wand der Capelle iſt ein Gemälde aufgehängt, in deſſen 
Eden angefchrieben ift, „daß am 19. Mai 1570 Peter von 
Shwalbah, Amtmann zu Amöneburg und Neufladt, ge 
ſtorben und daſelbſt begraben, am 2 Juni 1598 fein jüngfler 
Sohn Konrad ihm gefolgt, feine Hausfrau Eatharina geb. 
von Heufenftam den 20. Nev. 1564 geftorben und in biefer 
Gapelle begraben ift.” 

Im Jahr 1633 ging der Hof an den damaligen Lande 
geafen von Heffen:Homburg und 1687 an J. D. von 
Ritter Fäuflich Über. 


23) Ockſtadt. 


Unerflärlidh ift mir bis jet, daß, tro& bed oben erwähnten 
Privileginmd Kaifer Adolphs von 1292, in der Nähe von 
Friedberg, in Ockſtadt, eine Befeſtigung errichtet werben 
fonnte. Die von Frankenſtein'ſche Burg bafelbft trägt die 
Reſte tüchtigen Mauerwerks, nebſt vier flarfen runden Baſtio⸗ 
nen in jeber Ede an fih. Auch ein Thurm flieht in der Mitte, 
Außerdem find aber auch gleich außerhalb bed Ortes nah 
Nordoſten Spuren einer ganz alten Burg in Geaben und 
Waͤllen fehr deutlich bemerkbar, und es Inüpfen fi beim 
Volke allerlei Sagen an diefe alte Burg. Dad wenigfiend 
bat man mit Beſtimmtheit mir angegeben, daß man an biefer 
Stelle behauene Steine gefunden habe. 

Die Kirche iſt zwar aus dem Anfange bed vorigen Jahr⸗ 
hunderts, bat aber im Inneren mehrere ſehr beacdhtendwertde 
Gegenſtaͤnde aus einer früheren Zeit. Unter andern liegen ver 
dem Chore 5 alte, freilich ziemlich verfchliffene Grabfteine, 
wovon einer von 1484 noch zeigt: „uf fritag - - - eckart“, 
ein zweiter: „Fraw Maria zu Frankenstein“. Der britte if 
von 1557, der vierte von 1608 und der fünfte iſt der dei 
Gotfried zu Frankenstein. — Sodann hängt an der fü 
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lichen Band ein Altarfihrant aus dem XV. Jahrhundert. In 
ber Mitte iſt die Kreuzigung Chriſti dargeſtellt, mit vielen 
kleinen Holzüguren — veih verziert nach dem Geſchmacke jener 
NQAeit. Auf der inneren Seite des Deckels iſt auf dem einen 
Zlügel die Geiſelung Chriſti und auf dem andern bie Grab⸗ 
legung Die außmwendige Seite tft neuer und bat links Chrift 
Zaufe und rechts den h. Andread. Oben find auch noch zwei 
Flügelchen und im inneren derfelben ein Heiliger mit Bingen 
und Pfeil, rechts ein folcher mit einer Peſtbeule am Bein; 
Inwendig ift ein Engel ded Paradiefed, rechts aber Adam und 
Eva. — Die Figuren haben ſämmtlich eine frifche Farbe, 
deutliche und zum Theil intereffante Geſichtszüge, tragen bes - 
dern Fehler ihrer Zeit — den der Steifheit — an ſich. 

Nicht weit davon befindet ſich an der Wand eine Kupfer 
platte als Grabmal mit fchönen Basreliefs. Ganz oben ift 
der heilige Geift als Taube dargeftellt; dann Gott der Water 
und Sohn, die h. Maria kroͤnend. Unter diefen im Border 
grunde Jinks eine fchöne Nitterfigur in betender Stellung 
(Enieend), rechts eine Ritterdame und ein Zräulein. Unten 
befindet fich diefe Auffchrift in gothifchen Minuskeln: In dem 
jar 1.5.6.7. auf sambstags den 19 aprilis seines alters 55 
ist in got seligklichen verschieden der edie vnd ehrnvest 
gotfridt zu Franekenstein deme der almechtig got gnedig 
vnd barmherzig &c. rrichtet von „Frau Margreth zu 
Franckenstein geb. von Oberstein“. Oben links ift daB 
Srantenfteinifhe Wappen, unter diefem das von Kleen, 
rechtö oben dad von Oberſtein (Löwe) und unten das der 
Witch von Alzey (eine Ziedel). 

Gegenüber auf der Nordwand ift ein Grabftein aus dem 
Anfange des vorigen Jahrhunderts, und daneben befinden ſich 
die Flügelthüren eines alten Altarfchränkchens, in drei heilen 
beſtehend und die drei großen Opfer darftellend: a. Kain und 
Abel; b. in der Mitte Chrifli Tod; und o. Abraham ben lag 
opfernd. Das Gemälde ift von 1542. 
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Auf dem Thurme hängen drei Glocken. Die größte hat 
in zwei Reiben die Umfhrift: ZV DER EHRE GOTTES 
LEVYT MAN MICH DIE LEBENTIGEN BERVF ICH 
DIE TODEN BEWEIN ICH IOHANN WAGNER IN 
FRANCKFVRT GOS MICH. 1654. Unter der Schrift 
Beben vier Badreliefbilder: a. Kreuzigung Chriſti; b. Bars 
thelomäus, Patron zu Holler; ec. Maria; d. Jakobus, Patron 
zu Odftabt. Die zweite Slode hat in gothifhen Majuskeln, 
mit einigen Minuskeln untermifcht, die Umſchrift: Hilt ob 
_ ende * Marie * Johannes bacherach. Die dritte Glocke 
führt die Umſchrift: Vigandus kalvort civis in buGbach me 


fadit in anno MCECCCC 
x, 





Ueber die beiden auögegangenen Dörfer in ber Nähe von 
DAftadt kann ich kurz fein. Won Holler eriflirt noch eine 
Capelle. Sie liegt ein kleines Viertelſtuůͤndchen nordweſtlich 
von dem Orte und iſt neueren Urſprungs. Doch ſieht man 
an der Oſtſeite, daß ſie auf altem Mauerwerk ruht. Rund 
herum bemerkt man auch noch Spuren einer Kirchhofsmauer. 
Bekanntlich gab es eine adelige Familie, die ſich von Holler 
benannte. 175) 

Der andere auögegangene Ort lag an dem Wege, welder 
von DAfadt nah Ober⸗Woͤllſtadt zieht, und hieß Straß: 
beim. Ich babe feiner ſchon anderwärtd gebacht,1"%) und 
bemerke bier nur, daß er urkundlich fhon im Jahr 1064 vors 
fommt, daß er überhaupt in Urkunden bis zum XVI. Jahr⸗ 
bundert fehr oft genannt wird, und daß er in biefem fchon 
außgegangen gewefen fein muß, weil damals ſchon die Stadt 

175) „Rudolphus de Hollar“ 1222. Böhmer Cod. D. M. F. 3. 
„Rud. miles de Hollar“ 1226. Ibid. 45. „Rudolphus et Wintherus 
fratres de Holler“ 1248. Ihid. 78. &c. 

176) Zur Uirgefchichte der Wetterau, 194. 257. 


— 19 — 


Srisbberg im Welke ‚feiner Gemarkung war.trt): Ober: 
Straßheim lag etwa MW’ Minuten weiter weftlich, und be: 
ſtede gegenwaͤrtig aus einem Hofe, welcher im gemeinen Beben 
Löwenhof“ und zwar darum genannt wird, weil er eine lange 
Zeit Befitzthum ber Breihersen Löw von und zu Stein» 
furt wer. 

Schließlich will ic dier noch bemerken, daß eine zunähfl 
von Nieder⸗Rosbach nah Ddfladt ziebende alt Straße 
Die „Marburger Hohl" genannt wird. Kommt vielleicht vieler 
Name daher, daß dieſe Straße während bed Mittelafterd 
häufig von Wallfahrern nah dem Grabe der h. Elifabeth 
zu Marburg benutt wurde? 


24) Nockenberg und Oppershofen. 

Der Landeshiſtoriograph Schmidt fagt: 17°) „der Um 
ferung. ded: bei Rodenberg gelegenen Giftercienfer : Jurigs 
feauens Klofterd Marienſchloß ift noch unbelannt”. Ich 
babe nur zwei. Stellen gefunden, in welchen hierüber „einiger 
maßen Nacyweid gegeben wird. Grftend befindet. fi in der 
bekaunten Arnsburger Jubiläumsſchrift, die im Jahr 1774 
erſchienen ifl,'17°%) die Stelle: „a nobili Domino Joanne de 
Reckenberg 1330 fundatum fuit Claustrum Marianum prope 
Rockenberg.“ Freilich ift Bein Beleg dabei angegeben; mit 
iſt jedoch ſehr wahrſcheinlich, Daß der Verfafler wohl einen 
fotchen am Hand gehabt haben mag. Zweitens ſagt eine 
Stelle in dem Werke eines Schriftflellers, der zwar weit von 
wid entfernt lebte, aber doch als Archivar ven Werth Der 
Urkunden zu ſchätzen wußte; Glafey: 129, „Kaifer Kari IV. 

’ : — 


177) Es gab auch eine Familie, vie ſich von Straßbeim nannte 
‚ 178). GSeſchichte des Großßherzogthums Heſſen, IL, 161. 
ie Commentatjo hist. de antiquo romano castro Aquilao &c. p. 83, 
60) Anecdota 59. Ich muß nad einer älteren Notiz hier citiren, 
da mir das Werk nicht zur Hand if. Ebenſowenig bin ich im Stande, 
vie neueren Regefien K. Karls IV: hiermit zu vergleichen. 
Arie d. bil. Wereins, 5. 82. 2. O. 2 
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verleiht dem Bottfried von Stodheim und deſſen rbm 
1360 ald Reichslehen die Wogtei und ben Schirm des Kioflerd 
Marienſchloß in der Wedreb gelegen, dad etwan (i. e. olis) 
Sobann von NRodenberg und Gifele, fin ebliche Frau von 
Neuem han gebauet und gewibmet — und daß ed ewiglid 
fürbad Feine Wagenfur, Herberge und andern weltlichen Be 
fehwerung der «ed von gemeinen Mechte ledig ſey, nicht foll 
baben zu thun.“ 

Die „alte Burg” in dem Orte Rodenberg, von der 
man fich erzählt, fie habe den Temnpelherrn gehört, befteht 1“) 
aus einem vieredigen Gehöfde, welches mit einer hohen Mauer 
umgeben ifl. Jede Seite ift ungefähr 30 Schritte lang. In 
jeder der vier Eden fteht ein Thürmchen zur Slantenvertheidis 
gung. Mitten in dem Hofraume erhebt fih ein einfaches, 
aber ziemlich altes Gebäude mit vieredigen Fenſtern. Nur 
an ber Seite, die nad) dem jekigen Wohnhauſe zu, weldeb 
außerhalb der Mauerbefriedigung liegt, ift, finden fich zwei 
Fenſterchen von gothiſchem Geichmade, und über biefe Fenſter 
wölbt fih ein Spigbogen. 

Ueber der Kirhthür fliehen die Worte: „EKclesia de new 
ereota anno 1754.“ Der Thurm iſt aber älter und bat no 
vier Eckthůͤrmchen. Won den Grabfleinm nenne ich 1) den 
des Alexander Weitel, geb. 1750, letzten Abts zu Arns⸗ 
burg, gefl. 1819; 2) den des im Jahr 1829 verſtorbenen 
Pfarrers Joh. Baptiſt Röder; 3) ber Aebtiſſin Edmunda 
Dieb (geb. 1754, gef. 1827) „lebte Vorſteherin des Kiefterd 
Marienfchloß”; 4) der Maria Cäcilia Dieg, „lebte Pie⸗ 
rin des adeligen Kloftert Deblingbaufen in Weſtphalen“, 
geb. 1752, geft. 1825. 

Das Mathhans führt die Jahrzahl 1520. 

An der Brüde über die Wetter bei Rodenderg befindet 
„d das Eppenſteiniſche Wappen und dabei „Anno dui 1531. 


— * 


1701) So ware weniaſten⸗ noch vor wenigen Zabren. 
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Gin bübfcher “alter / Stein ‚befindet ſich auch an dem Haufe, 
wiber dead man von: der Brüde aus fit. - 

Da, wo man's die Klingeburg nennt (gleich norböfltih- 
an Rodenberg), will noch Niemand irgend eine Spur von 
alten‘ Mauerwerk gefunden haben. Dagegen ftand zwiſchen 
Rodenberg und. Marienfhloß der Münchhof, aus zwei; 
Sehäuden befiehend, wovon noch die Reſte zu fehen find. 

In dem Walde an.bem Judenpfad follen Spuren eines 
Kellied von einem Gebäude fein, das, wie man fagt, einer 
abeligen Dame gehört hatte. “ 

Im Wald gegen die Wölfersheimer Grenze befindet 
ſich „der alte Hofe. _ 

Zwiſchen Rodenberg und Oppershofen lag der Ort 
Defterling und zwar an der Grenze’zwifchen dem Modene 
berger, Oppershofer und Niederweifeler Gebiet. Man 


dommt an der Stelle vorbei auf dem Wege nad Nieder» . 


weifel. Dort iſt nech ein Brummen, und man nennt'd „ai 
Defterlingdbrumnen“. Etwa 20 Minuten füblih von Wünzen- 
berg, aber auf. Rochenberger Gebiet, finden. fi am Walde 
Hefte von Gemäner und taneben ein Damm. .Hier lag che: 
mals Hammeldhaufen. Der Name finder fi auch auf 
der Karte des Generalſtabs (Sect. Gießen). Auch in einer 
GSchrift ded verfiorbenen Werner zu Gießen ‚Über dab Geldt 
it der Name angegeben. — Etwad weiter weftlich nennt mans 
am Bobenheimer. Dort findet fi auf einer Wiele der 
Reſt uralten Mauerwerkd. In dem Münzenberger Burgfrieden 
von 1448182) geſchieht des „Bubenheimer Wegs“ Erwäh⸗ 
nung. — Ueber daß in einigen Urkunden vorkommende Ger⸗ 
lach Shqu ſen hi es mir nicht geglücdt, etwas Nähere auf 
vufinden. 109) 


. D 
— — — — — —— — — — — — — — — — — — — mm — nn — 


182) Eſtor's tleine Striften, IL, 755. 
183) Guden, Il. 414, - J 
26° 
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Auch zwiſchen Modenberg und Dppershofen, we 
man's „am grauen Gtein* heißt, etwa 800 Schritte oͤſtlich 
vom Wege, wurde ſchon, nach der Verficherung glaubbafter 
Männer, Mauerwerk ausgebrochen. 

Dad Bitzeengericht, worüber fih Nachrichten im Fried⸗ 
berger Intelligenzblatt (1835, Nr. 47) befinden, wurde ehe⸗ 
mals auf dem Krautgärtdhen zwilhen Rodenberg, Dp⸗ 
perſhofen und Niederweiſel gehalten. 

Bekanntlich befigen die Rodenberger einen hübſchen Wald. 
Der Antheil wird nah Mark gerechnet, jedes zu 4 Pferd. 
Die Mark aber gibt etwa 3 bis 4 Steden Holz. 

Des „BeingartensBergd zu Oppershouen“ gefchieht 1478 
urkundlich Erwähnung. 1°*) Nach einer ungebrudten Urkunde 
von 1359 verkaufte Irmengard, die Wittwe Eckhards, 
Schultheißen zu Oppershofen, dem Klofter Arnöburg 
4 Morgen Lande. Sonft wird in älteren Urkunden der Ort 
Hopershove, Rapershoven und Apershovin gefchrieben. 

In dem „Rodenberger Kellerey Laͤgerbuch, vffgericht durch 
Ham Keller Bruno Emerich Foltzen ‚Anno 1676” findet 
fih folgende Stelle: „Zu Oppershoven hatt Heflens Darmftabt 
ven Zoll vnndt Weggelt allein, vnndt befombt Chur: Maink 
dad Jahr durch mr Einen beflendigen Königsthaler darvon”. 
(Ein Königöthaler wird nah S. 6 der Rechnung zu 1 fl 
4% kr. gerechnet.) 


25) Bellersheim, Obborubofen und Werftabt. 

Bellersheim hat nicht weniger ald drei Burgen, zu 
welchen der größte Theil ded Geländes gehört. Die weftlichfte, 
. die zugleich die bebeutendfte ift, heißt die Oberburg. An 
dem äußeren Thore derfelben, dad zu den Delkononiegebäuden 
führt, befindet fich die Jahrzahl 1554. Um dad im Inneren 
liegende Peine Schlößchen felbft zieht noch ein Waſſergraben. 


184) Wetteravia illustrata, Urkunden, S. 235, 
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Jetzt iR dieſe Burg Eigenthum des Grafen von. Degenfeibd. 
Daß es in früheren Zeiten den Riedefeln zu Bellersheim 
gehörte, ficht man an dem am Xhore befindlichen Wappen, 
einem Eſelbkopfe. 

Die Mittelburg liegt mehr mitten im Orte und gehört 
dem Füärften von Solms⸗Braunfels, deflen hieſiges Ge 
lände etwa 600 Morgen betragen mag. 

Endlich befindet fidy noch etwas weiter Sftlih im Orte bie 
f. 9. Unterburg, welde vorher auch Gräfllich Degen; 
fel diſch war, jeßt aber Eigenthum des Gaſtwirths Hahn if. 

Ueber den Kreuzmarkt, welcher fonft alljährlich auf dem 
Pfingſthain zur Pfingflzeit gehalten wurde, kann ich Nichts 
Näheres angeben. 

Bon einer Landwehr in der Gemarkung wollte Niemand 
etwas wiflen. 

Die Kirche if neu und um 1822 erbaut, der Thurm aber 
erfi vor etwa 4 Jahren. 

Hier will ich mir noch anzuführen erlauben, daß in einer 
Armdburger Urkunde von 1223 der 6 Morgen WBeingärten zu 
Bellerspeim Erwähnung gefchieht, in einer andern aber 
von 1299 der Pfarrer Ernf zu Bellersheim genannt 
wird. 

Bon Bellersheim zieht fünlih über Obbornhofen, 
Wohnbach x. eine alte Seleitöftraße. 

An Obbornhofen hatte Herr Revierfoͤrſter Marchand 
die Gefälligkeit, mir über Mehrere Auskunft zu ertheilen. 
Unter Andern theilte er mir mit, daß jener alte Graben, 
weldyer zwilhen Steinfurt und Münzenberg am f. g. 
Judenpfad liegt, zu dem Walddiſtricte gehöre, welchen man 
Ruheſtätt Heiße. Auch verficherte er, daß ſich nicht allein 
in ber Dorf⸗Güller Gemarkung, fondern auch in dem 
Bettenbäufer Walddiſticte Vorderwald SHünengräber, 
oder, wie fie im Munde ded Volkes gewöhnlich beißen, Heides 
koͤppel, befänden. 
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Daß einſt um Obboruhofen ein Haingraben gerogen, 
davon liegt ber Beweib darin, daß bis in bie neueſte Zeit an 
die Standeshertſchaft Heingrabengins entrichtet wurbe. 

Obbornhofen muß ehemald mehrere Höfe gehabt haben, 
da noch jest dafelbft Namen, wie Althof, Junkernhof x. 
gebräuchlich find. 185) Der jeßt noch eriflirende Hof gehörte 
früher den Herren von Bobenhaufen; nachher war er eine 
Beſitzung der Freiherren von Schenk zur Sorge, und gegens 
wärtig ift ee Solms⸗Laubachiſch. Dahin gehört jet auch 
dad ehemalige deutfhe Drdendgut. Im Ganzen mögen ſich 
die Gräfl,. Laubach'ſchen Befigungen hier auf etwa 1000 Mor: 
gen belaufen. 

Bor einigen Jahren kam mir eine bei Obbornhofen 
gefundene römifche Sübermünze der „Fanstine Augusta“ ( Kehr⸗ 
feite „„Ceres“) zu Gefiht. Auch wurde vor Kurzem beim 
Audgraben eined Baumes, etwa 4 Fuß unter dem Moden, 
eine alte Dfenplatte gefunden. 

Der Kirchturm mag etma 800 Jahre alt fein. An der 
Kanzel in der Kirche ſteht die Jahrzahl 165%, an einem 
Kirchenſtuhle aber 1583. Es find auch noch zwei kleine 
Niſchen an der Kirche fichtbar. 

Wenn man fih von Obbornhofen aus dem Orte Ber: 
ſtadt näbert, fo gewahrt man einen Damm. Dieß il der 
einzige Weberreft ded großen Leiche, der vor noch nicht vielen 
Fahren trocden gelegt wurde. Seit diefer Zeit haben ſich aber 


185) Ein Strackenhof kommt in einer Arnsburger Urkunde von 
1448 vor. — Mehrere intereffaute Urkunden, Wohnbach betreffend, 
find ebenfalls in Arnsburg. Bon Wohnbach will ich hier noch mel⸗ 
den, vaß es im Zahr 1685 vem Grafen von Solms⸗-⸗Lich und von 
Degenfeld Hatte huldigen müflen. Da fam plöglid der Landgraf 
Srievrih von Heffendomburg mit 100 Dann Sofvaten umd 
4 Stüden Gefhüh, vertrieb vie früheren, und ließ die Bewohner dem 
Grafen von Greifenſtein und von Erlenkamp haldigen. 
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auch die vielen Srörche (bis auf etliche) verloren, die fonft in 
Berſt adt nifteten. 

An der Kirche zu Berſtadt ift theilweiſe ein hohes Alter 
erſichtlich So ſieht man im Innern zwei Pfeiler, welche mit 
den der Arnsburger Abteikirche Aehnlichkeit haben, mithin bis 
an die Periode des byzantiniſchen Bauſtyles reichen ober we: 
nigftend in die Uebergangsperiode hinein; denn über den Pfei⸗ 
een wötbt fih ein Spisbogen. Die Kirche bat einige ein 
fache gotbifche Fenſter. (An der Rorbfeite find nur Fenſterchen.) 
Herr Pfarrer Reiber war fo gefällig, mir die Alterthümer 
zu zeigen, welche vor Kurzem gleich beim füdlichen Außgange 
and dem Orte, unmittelbar neben der Chauffee, zu Tage ges 
fommen find, und bie er Willens if, Sr. 8. H. dem Erb» 
großderzoge zu Überfenden. Sie beftehen in einem breiten 
Schwerdte, einem bdolchartigen Meffer und einem Heineren 
mefferartigen Werkzeuge. Sänmtlihe Gegenflände find von 
Eifen, aber leider ſtark oxydirt. Es fand ſich auch noch ein 
Skelett und eine Schnalle dabei. Das Grab, woraus Die 
Gegenflände genommen wurden, befand fich im Lehm, und daß 
Skelett lag in einer Tiefe von etwa 6 Fuß.186) 

Um einn Theil des Ortes bemerft man noch den alten 
Haingraben. 

Des reichen Braunkohlen⸗Lagers bei Berſtadt habe ich 
ſchon anderwärtd gedacht.181) 


36) Wolfersheim, Södel, Melbach. 

Ueber die Erbauung der neuen großen Kirche zu Wölferds 
beim gibt der Wetterauifche Geographus genauere Nachrichten, 
ald man ſonſt von ihm zu erwarten berechtigt iſt. Sie erklären 
zum heil dab Gebäude; doch hat er nicht angegeben, daß 
186) Nachrichten hierüber finden fih In Nr. 24 des Niddaer Kreis⸗ 


blattes von 1845. 
187) Zur Argeſchichte der Wetterau, ©. 12. 
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ed urfprünglic zu einem &chlofle, nicht zu einer. Kirche ber. 
flimmt war. Diefeb große Gebäude erhebt fi) an dem nord⸗ 
weftlichen Ende des Fleckens, und iſt vomen mit 4 joniſchen 
Halbfäulen und mehreren dergleichen Pilaſtern geſchmũckt. An 
diefer Seite befindet fidh über dee Thür eine Aufſchrift nebfi 
der Jahrzahl 1740. Dad Innere fieht dagegen viel ärmlicher 
aus. Der Kirchthurm ift rund und ficher in. alter Feflungs- 
thurm, wie er denn auch ſchon ber Lage nach ſich zu einem 
foldyen eignete. (Die zwei Glocken auf demfelben find nicht 
alt; eine rührt von 1690.) 

Die alte Burg ftand nämlich da, wo ſich jetzt die Kirche 
befindet, und wurde wahrfcheinlich zum Theil abgerifien, ums 
dem neuen Schlofle, bad fpäter Kirche warb, Play zu machen. 
Wahrſcheinlich fland die alte Capelle, wie gewöhnlich, unfern 
der Burg und mehr nad dem Orte zu. 

Ein ehrwürdiges Gebäude ift. der f. g. weiße Thurm, 
ein wunder Feſtungsthurm, der gleih beim ſüdlichen Eingang 
in den Flecken flieht. Nicht weit von demfelben wurde vor 
etwa-10 Jahren ein alter gewölbter Seller aufgefunden, von 
deſſen Dafein man bis dahin Feine Kenntniß gehabt hatte. 

Außer diefem weißen Thurme iſt weſtlich noch ein vier 
edliger Gemeindethburm auf dem Brauhof. 

Wie mir mitgetheilt wurde, kommen in der Münchgall, 
an den GemeindesBornhäufern, Nefte alter Gewölbe zu Tag, 
und follen bier fonft Gebäude geftanden haben. . 

Ein Feld bei der Hohl nah Wohnbach zu heißt „am 
ſteinernen Haus". Es follen dort mancherlei Refte von Ges 
mäuer zu Rage fommen. Auch da, wo unweit der Chauffee 
die zwei Wölferdheimer Ziegelhütten find, fol ſchon Mauer 
wer? audgebrochen worden fein. In den alten Lagerbüchern 
wird diefe Stelle „in den Mauern” genannt. 

Wenn man von Süden aud nah Wölfersheim eintritt, 
fo bemerkt man rechts an dem Xhore eined der erften Häufer 
ein in einem Vogel beftehended Wappen mit der Beilchräft: 
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F. C. v'BABPENHEM. &s ift dieſe Yamilie von Poppen⸗ 
heim, weiche, wie wir nachher fehen werden, auch in Södel 
begütert war; nicht mit jener gefchichtäich merfwürbigen Geil, 
lich Pappenheimifchen zu verwechfeln. 

Bon der alten Stadtmauer, fowie dem um biefelbe ziehen⸗ 
den Haingraben, find überall noch Reſte übrig. 

Ein in meiner Sammlung befindlihe® Siegel bat oben 
zwei Wappen, nämlich. dab. Kreuz von Fulda rechts (heral- 
diſch) und dad Wappen von Falkenſtein links. Unter diefen 
beiden Wappen  erfcheint eine Stadt mit Mauer, Zinnen und 
drei Thuͤrmen. Um dad Ganze ſteht die Umfchrift in gothiſchen 
Minuskeln: S. opidi. Wolffersheim. 

. Weber außgegangene Dörfer der Umgegend will ich mir 
Folgentes mitzutheilen erlauben: . 

1) Da, wo jebt dad Wölferöheimer Bergwert iſt, ſoll 
einſt der Ort Geiſenheim geſtanden haben, deſſen auch in 
der alten Melbacher Gerichtsordnung (wovon weiter unten), 
ald zum Meibacher Gerichtözwange gehörig, Erwähnung ges 
ſchieht. Noch wird dad Keld „Seifenheimer Kelb* genannt. 

2) Ueber das längfi audgegangene Heyenbeim finden 
fih zwar anderwärts zerfireut fchon etliche Nachrichten vor. 
Ich will aber Alled, was mir über diefen Ort bekannt ifl, 
bier kurz zuſammenfaſſen. 

Es lag ſüdöſtlich von Woölfersheim, norbößtic von 
Melbach, fo daß dieſe drei Punkte fat ein gleichfeitiges 
Dreied bilden. Dort ‚befindet fih noch das „Heyenheimer 
Felde, worüber die Gemeinden Melbach und Wölfersheim 
eine geraume Zeit mancherlei Streitigkeiten mit einander hatten, 
bis fie fich neuerdings endlich verglichen. — Dabei iſt eine 
etwas fumpfige Wiefe und -an diefer eine Stelle, die, wie ich 
oben bei Oſtheim erwähnt, den Namen Burghof trägt, 
wo fich allerdings, wie ich mich felbft überzeugt habe, Trüm⸗ 
mer von Gebäuden vorfinden. Ein alter, durch das Soͤdeler 
geld nah Melbach ziebender Pfab wird noch jetzt der 
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„Kirchweg“ genaumt. Er durfte fottft nicht! kingepflägt wew 
den. — Es geichieht dieſes Ortes in früheren Urkunden dfter 
Erwähnung. Eine Amdburger Urkunde von 1991 erwähnt 
der Wiefen zu Heyenheim, die man nennt den Wörth, 
welche damals von Erwin Kolling an Rudelf, Yoh. 
Rulen Sohn von Friedberg, vertauſcht werden. Ebenſo 
geichieht diefer Wieſen 1367 urkundlich Erwähnung. 1°°) Bes 
Banntlich gab ein von Kaiſer Kari IV. der Stadt Friedberg 
im Sabe 1374 gegebenes Privilegium, wonach letzterer ges 
flattet wurde, bie Gerichte und Dörfer Ockſtadt, Holler, 
Melbach und Heyenheim einzuldfen, fpäter Beranlaffung 
zu einem weitläufigen Progefle, den jedoch bie Stadt verlor. 
Sie hatte ihre Mechte in einer befonderen, im Jahr 17239 er 
ſchienenen Streitfchrift 199) geltend zu machen geſucht. — 
No in einem neueren fuldifchen Lehnbriefe von 1731 wird 
ber Ort Hayenheim⸗, ſowie der vorhin genannte „Geyſſen⸗ 
heim® angeführt. 190) | 

3) In einer von dem Freiherrn von Gudenus milge 
theitten Urkunde von 1312191) gefchieht eines Ortes Dam- 
dale Erwähnung, über welchen ich lange nicht in's Reine 
fommen konnte. Endlich ift es mir geglüdt, über feine Lage 
näheren Aufſchluß zu erhalten. Es lag zwilchen dem Söde⸗ 
ler und Rodenberger Walde, an einer Stelle, wo fid 
noch jebt ein guter Brunnen befindet. Die Einwohner von 
Wölfersheim nannten mir die Stelle Dondahl, und in 








: 488) Guden, Cod. dipl IIL 482. 
188) Wahrhafte FACTI SPECIES over Kurtzer und grünblid “ber 

ſcheinigter Bericht, wie bie DOpnmittelbapre Reiche» Bäter und Dorfe 

Shafften, Ockſtatt, Holler, Melbach und Heyenpeimb ıc. an die Car⸗ 

bifhe Familie gelommen ıc, — Bürgermeiftern und Taths ver 2. und 

des H. Reihe Stadt Friedberg ad causam von Garben modo von 

Wepeft 

1,490) Eftor’s Heine Schriften, I. 138, 

ı 191) Guden, Cod. Dipl, II. 79, 80. 
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ber Sorte des Generalſtabd iſt fie mit Donthal vergeichnet. 
Außer oben berührter Urkunde von 1312 finde ich ven Dirt 
nur noch emmal, jedoch etwas anders geichrieben, urkundlich 
erwähnt. Nach einer Arnsburger Urkunde vermacht nämlich 
Gertrude von Dodenthal von Mänzenberg im Iahe 
1305 ihre Güter zu Södel ımd Kodenthal dem Kloſter 
Arusburg. Es leidet wohl feinen Zweifel, daß unter dieſem 
Zodenthal jened Dampdale und Donthal zu verſtehen ſei, 
forwie daß eine Familie ſich danach benannt haben müſſe. 

Sn Södel wird noch viel Leinwand gebleicht, auch fonft 
mancherlei Handel getrieben. Die nördlich dem Orte von Südoft 
nach Norbweft flreichende Höhe heißt der Wingertöberg. 

Die Kirhe, um welche man fonft theilmeife die Reſte 
einer alten Befefligung bemerkte, iſt vor mehreren Jahren 
reparirt worden, und da man die nächfte Umgebung zu Ans 
lagen benubte, fo verfchwanden jene Reſte. Auf dem Thurme 
befinden ſich drei Gloden, wovon die zwei größeren alt find. 
Die eine derfelben bat in gothifhen Majuskeln die Umfchrift: 
„O . rex . glorie . veni. cum . pace.. ave . Maria. +“. 
Die zweite hat ebenfalls in folhen Majuskeln die Umfchrift: 
„Osanna . in . excelsis . ave „ Maria“. Beide find gewiß 
über 400 Sabre alt. | 

Beim Anlegen des neuen Kirchhofed vor etwa 4 Jahren 
wurden mehrere Hünengräber geöffnet. Won dem Refultate 
habe ich bereitd.anderwärtd Nachricht gegeben. 

Die jegige, am norbweftlihen Theile ded Ortes liegende 
Burg war, wie au ſchon der Wetterauifche Geographus 
meldet, pappenheimiſch; jest iſt fie Fürſtl. Lichifch. - Sehr 
altes Bauwerk ift an derfelben keineswegs zu erfennen. Kaum 
daß fonft ein Graben herumzog. Eine Thür hat die Zahrzahl 
1579 nebft einem Steinmeßenzeihen. An der Durchfahrt bes 
findet fi inwendig eine Thür mit der Zahrzahl 1607, und 
außerhalb dieſer Durchfahrt ſteht über dem Thorbogen ber 


Name ded Maurermeifters Jochem Mens 1611, ziemlich 
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(Sütermäßig verfertigt. Unter diefer Schrift leben zwei (cha 
gearbeitete Wappen, wovon bad vordere Som. Das 
ziemlich geräumige, aber auch in ziemlich vernachläffigtem Zu⸗ 
Rande fidy befindende WBurggebäude hat neuerdings die Ge⸗ 
meinde Soͤdel gepachtet; das in etwa 150 Morgen beſtehende 
But aber if von 12 Mann in Pacht genommen. Am Deus 
ft ein runder XTreppenbau. Im Hofe iſt an einem alten 
Brunnen die Jahrzahl 1614, und darüber dieſes Wappen: 





Es find mehrere Anzeichen da, daß der Ort einft entweder 
- mehr füdlih lag oder fich doch weiter nah Süden hin ers 
firedte.e So eriftirt dafelbft noch der Name Zingelftraße 
(oder Züngelftraße). 

Des Capiteld zu Södel geſchieht 1312 urkundlich Ers 
wähnung.192) Ein „Sifridus parochianus in Sodelo“ wirb 
1229, und ein „Henricus de Sodelo“ 1237 urkundlich ges 
nannt.19%) 

Ueber Melbach iſt feit 100 Jahren in verfchiedenen Streit: 
und Gelegenheitsfchriften Vieles gefagt worden, ohne daß das 
durch die Gefchichte felbft großen Wortheil, wie andermwärts, 
davon gezogen hätte. Außerdem finden ſich über den Haak 
zu Melbach Nachrichten: in Nr. 16 ded Friedberger Wochen 


192) Guden, Cod. Dipl. III, 84. 
198) Gräsuer, diylom. Beytraͤge. M. 156. 163. 
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Wattet von 1839, fowie_in Rr. 46 der Friedberger Snteligerge 
blattes von 1836 ꝛc. Daſelbſt (Nr. 18 des Jahrs 1888) ges 
ſchieht auch des Kirchenſtreits Erwähnung. Bei Einweihung 
der neuen Kirche erſchien ein Schrifichen von dem verſtorbenen 
Dfarrer Görz, welches einige hiſtoriſche Notizen Tiefer. Es 
führt den Zitel: Die Einweihung der neuen Kirche zu Reh 
bach im Großherzogthbum Heſſen — den %. Oct. 1816. 8. 
Bon der früheren Kische eriflirt noch ein uralter. Taufftein; 
der fih gegemwärtig in dem Hofe des Phil. Stier befindet. 
Er ift von poroͤſem Bafalt, hat wohl 5 Fuß im Durchmeſſer 
und ift audwendig mit Rundbogen geziert; doch läuft er nicht 
geradlinig nach dem Boden, fondern ifl etwas bauchig geformt: 

Weber den Haingraben, fowie über die alte Burg zu Mel⸗ 
bach, habe ich früher fchon Einiges mitgetheilt.19*) Hier 
will ich nachträglich bemerken, daß ſich in der Mitte der Ge 
gend, die man ald den Drt bezeichnet, wo die Burg fland, 
der Boden etwas erhöht und hier ſich Refte von, Mauerwerk 
zeigen. Den „Burggarten” hatte früher Georg Kaspar 
Leopard1?5) im Beſitz; jest befigen ihn zmei Männer, 
beide Kleberger genannt. Er enthält etwa 4 Morgen, bie 
und um mit Graben verfehen find, und zieht ſich in das 
Dorf hinein, . 

Eine recht intereflante Scrift befißt die Gemeinde aus dem 
XV. Jahrhundert. Es iſt in klein Folio und hat den Titel: 





194) Zur Urgeſchichte der Wetterau. 170. Note 285 

195) Von dieſem G. K. Leopard, über welchen ſich biographiſche 
Notizen in Scriba's „biographiſch⸗literäriſchem Lexikon der Schrifi⸗ 
ſteller des Großherzogthums Heſſen“ finden, habe ich rin altes Familien⸗ 
bũchlein in Mannſcript zum Geſchenk erhalten, welches 1573 vom 
Marrer Sebaſtian Glaum begonnen und dann von deſſen Schwieger⸗ 
fon, Caspar Lanius, und defin Sohn, M. Georg Caspar 
Lanius, ſämmtlich Pfarrern in Melbach, fortgefetzt wurde. Es 
enthaͤlt manche intereſſante Rotizen aus dem XVI. und XVIL Jahrhundert. 
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‚„Drvinenbe des Gerichts. Melpach. Infatunge ded Gerichn 
Buchs“. Da mir nicht. bekannt If, ob dabſelbe irgendreo ab⸗ 
gedruct iſt, fo babe ich den vorderen ımd intereſſanteſten Theil 
daraus copirt. Wie oben bereit berührt, fo werben darin 
ander Melbach die beiven (audgegangenen) Orte Heyen⸗ 
beim und Geyſenheim, ald zum Gerichtögwange gehörig, 
angeführt. — Das Gericht zu Melbach, „daz fiy luter Eygen 
in", wird fchon im Sabre 1361 urkundlich erwähnt.t®*) 

Es ift feinem Zweifel unterworfen, daß früher eine abelige 
Yamttie exiſtirte, welche fib von Melbach nannte So 
findet ſich z. B. «in „Conradus de Melbach, armiger‘‘ nr 
kundlich 128219") x. 


27) Weckes heim. 


Weckesheim wird in älteren Nachrichten wenig genannt. 
Außer dem, daß es Würdtwein zweimal unter dem Namen 
Weckirsheim anführt, kommt es nur bei einem Theilungs⸗ 
dertrage der Falfenfteiniihen Erben vom Jahr 1419 vor.1%e) 
Das kommt daher, weil es in früheren Zeiten gar kein eigent 
tiched Dorf, fondern nur eine Art Weiler, oder, wie man's 
nafnte, ein Schaafhof war, und zwar der große Schaaf 
hof, im Gegenfab zu Heuchelheim, welches der Pleine 
Schaafhof war. Doch findet fidh mitten im Orte der Net 
einer alten Burg, oder vielmehr eine von einem vieredifen 
MWaflergraben umgebenen Haufe. Nach Ausſage der Be 
wohner wurde diefes Haus, wohl wegen Baufälligfeit, ab 
gebrochen, und der Graf Wilhelm Mori gab die Steine 


——— — — — — — — 








— — — — — 
. 
. . 


1%) Guden, C. D, Il. 486. 
: Ueber das Vogiei⸗ und Hubergericht, welches in usugrer Zeit Helen 
Damadant awrimal des Zahres in dem Pfarrhofe au halten hatte, fin 
den ſich Nachrichten bei Kater Elemente Juria puhl, Hays. 253. 254. 
. 197) Gnden, G. D. L 7M. 
.. 308) Ihid. V. 888. Es/ mird bier Wegieskeim —* 
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davon zur Erbauung des alten Schulhauſes ber. Da nım 
legtere& an den eifernen Ankern die Jahrzahl 1097 trägt, fo 
mußte der Abbruch jenes noch im XVII. Jahrhundert ſtatt 
gehabt haben.22) Uebrigens ſoll fi im Kirchenbuche ya 
Wölfersheim noch die genaue Angabe finden, wie viel 
Wagen Steine damals davon zum Schulhaufe. verwandt wor 
den feien. 

Das Gelände, in welchem ſich diefed alte Burghaus mit 
dem Waſſergraben befindet, beißt der Herrngarten oder 
Luftgarten und liegt unmittelbar an dem Pachtbofe. Dede 
der vier Seiten ded Waſſergrabens ift ungefähr 70 Schritte 
lang. Der Ort, den ed einichließt und auf welchem das 
Haus ehemals fland, beißt die InfeL Won jenem Herrn⸗ 
oder Lufigarten entfinnen fib noch alte Leute Bierbäume ges 
fehen zu baben. Das Fuürſtl. Braunfelfifhe Gut beträgt etwa 
200 Morgen. 

Die Kirche, oder wie fie Im XV. Zahrhundert genannt 
wird, bie Gapelle, befteht aud einem Schiffe und aus dem 
Chor. An lebterem fiebt man noc zwei Eleine Fenſter in 
einfach gothiſchem Style. An den übrigen Fenſtern iR ber 
Spitzbogen abgebrodyen. Dagegen aber hat die ſüdliche Thür 
noch einen einfachen gothifhen Spitzbogen. An der Südſeite 
befindet ſich ein etwa 6 Zoll großer runder Stein mit dem 
Agnus Dei. Die Bewohner halten Dad für dad Zeichen des 
alten Schaafhofes, und die Fahne ded Lammes für einen 
Schlüſſel. AL im Jahr 1817 die Drgel gefliftet wurde, ent» 
fernte man den zwilchen Schiff und Chor befindlichen Spitz⸗ 
bogen. 

Man wird ed wohl kaum in dieſem heil der MWetteran 
erwarten, daß im Frühjahr 1845 in dieſem Drte wegen plöß> 
licher Ueberſchwemmung mehrere Häufer geleert und die Leute 
darin flüchtig werben mußten . 


.—_—- 





199) Das wene Eqheſhan⸗ in 1841 erbaut. 
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Etliche hundert Schritte ſblich von Bedräheim ſteht 
ein alter Heiligenſtock von Stein, in weichem jedoch das 
Heiligenbild fehlt. Die Dreiſpitz, auf welcher er ſich befindet, 
wird „an den alten Heiligen” genannt.?00) 


25) Gegend von Ober: und Nieder Wollgabdt. 


Bekanntlich kommt der Name Woͤllſtadt, wiewohl ver⸗ 
ſchieden geſchrieben, indem man bald Wolinetat oder Wulen- 


200) Ich will Hier mittheilen, daß ſüdlich von Beienheim am 

Auerpfad ein Kloſter geſtanden haben ſoll, wovon noch Mauerwert 
in der Erde zu finden ſei. Wenigſtens Heißt man's dort „am Kloſter“. — 
Wie Vieles mag überhaupt noch in der Erbe von früheren Zeiten ju 
ſiden fein! So wurde im Frühjahr 1846 an der Spillwiefe,; zwi⸗ 
ſchen Oſſenheim und Fauerbach, ein uraltes Gefäß durch: die 
Fluthen zu Tage gebracht, das aber in.Stüde ging, und in welden 
fich zwei Heine Gefäße befanden, die mir fpäter eingehändigt wurben. 
Auf ein Theil eines Bronze» Schwerdtes fam dabei zu Tage. Der 
Sage nach ſoll au dort ein Kloſter geſtanden haben, welches das 
Bpitipeimer Klofter geheißen habe. Ebenſo wurde im Jahr 1843 
bei Anlegung des Gräfl. Solms⸗Rödelheimiſchen Steinbruched bei 
Sauerbac IL in einer Ziefe von 8 bis-10 Fuß im Lehen ein eigen- 
hümlicher Hammer gefunden. Er ik aus Thon gebrannt, 4'/,.Z30B 
lang, oben 2'/,, unten 4 Zoll breit, ungefähr 3 300 did, uns ‚Hat in 
per Mitte eine runde, etwa einen Zoll breite Deffnung zu einem Stiel. 
Rach der Berfiherung ber Arbeiter fanden ſich dabei auf Knochen 
Scherben und Brandſpuren. 
"Nach Klemm (Germ. Alterthumskunde, 92 m. 216, mit Berufung 
auf Gött. Anz., 1825, 56) hat ſich ‘ein ſolcher auıy in Kurhefſen mb 
haben ſich Bruchſtücke von ſolchen zwiſchen Schlieben u Malige 
fhendorf gefunden. Ob fie, wie Herr Klemm meint, zum Ber 
fhweren ver Fiſchnetze medien? — In dem Werke: Heida. Alterihümer 
bei Uelsen— v.Estorff, werben S. 66 auch „gegoflene Kelle mit gochern 
aus Thon verfertigt“ erwähnt. — Neuerdings kam ein f oicher Panuper aus 
gebranntem Thon, 4 Zoll lang, unten 2 Zoll breit und mit ‚einer kaum 
/, Zoll breiten runden Oeffnung, vie jedoch nicht in der Mitte, forbern 
hoch oben if, — In das Großherzogliche Muſeum zu Darmſtadt. — Im 
Oanzen find vergleihen Hämmer bis jegt eine feltene: Seſchelmug. 


/ 
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tat, ?°1) bald Willeumtat aber Wullenstst" finbetj. ha fear 
früben Urkunden vor. Wenn eb bier zweifelhaft ift, welcher 
von beiden Orten darunter zu. verflehen fei, fo: ift es wenige: 
fiend außer Zweifel, daß beide Orte bexeitd im XL. Jahrhun⸗ 
dert. neben: einander beflanden, inden in einer Urkunde aus 
jener Zeit .der Name ded. Orte Ober: Wällftabt .(superiorig 
Wienstat) genannt wird, was dad Dafein eined andern nomi 
ausſetzt. Ich "will bier ‚die mannichfachen Urkunden, welche: 
diefer Orte erwähnen, nicht weiter anführen, ſondern nur bee: 
merken, daß des Orte Wollenstad in einer Urkunde von 1148: 
and einer Gegend Erwähnung gefchiebt, woher man's nicht 
erwartet. Unter den Gütern des Kloſters Rolandswerth 
am Siebengebirg wird nämlich darin eines Hofes in Wollen“ 
lad gedacht, worunter ohne Zweifel: eins unferer beiden Dörfer. 
zu verſtehen ift, da fich dabei ber. Zuſatz befindet, daß eb im. 
der Wetterau (in partibns Wedereiven) gelegen.02) n- 
Fällen, wo dergleichen Urkunden aus früherer Zeit nichts Naͤheres 
angeben, wird in der Regel zunähft an Nieder⸗Wöllſtadt 
zu denfen fein, weil wenigflend in Eicchlicher Hinſicht dieſes 
die Mutterkirche war, während Ober⸗Wöllſtadt nur eine 
Tochterkirche hatte — Doc find die Kirchen beider Orte 
ſelbſt, ald Gebäude, nicht von hohem Alter. Die von Nieder 
Böllftadt iſt im Jahr 1716, der Thurm im Sahr 1718. 
erbaut. An letzterem befindet fich ein mit einem Hufeiſen vers 
fehenee Stein, dergleichen ich auch ſchon anderwärtd gefunden: 
babe. Die Sage geht, ein Neiterpferd babe auf her Brüde, 
mögeidhlagen, und da fei ihm das. Hufeiien abgegangen, bik: 
an den Xhurm gefprungen und dort, hängen geblieben. Den: 
Drt wınde in früheren Zeiten. auch mehrmals von Feuerb⸗ 
ränften beimgefucht. Nach Ehronitnachrichten brannte ‚er ‚im; 





— — — — — — — it 
291) Wionstat if dasſelbe, indem das W vie. beiven Duchſtaben 
Vm beveutet, .. 
202) Günther cod. dipl Bbeno-Mos. I 274. pergl. 313, 3. 
Archiv d. hiſt. Sereins, 5. 2. 2. 9. 7 
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einen Zufammenbang mit der uralten FJamili⸗ Räringet — 
Ein anderes Feld heißt „im Bartens. 200) 

Zwiſchen Nieder: Wöllftadt und Bruchenbrücken 
heißt man's „im Rödern”. Daß bier einſt ein Ort geſtanden, 
ift keinem Zweifel unterworfen. Urkundlich kommt diefer Ort 
im Jahr 1280 vor, wo er in Verbindung mit Nieder⸗Woͤll⸗ 
ſtadt Roderin genannt wird.*%7) Wenn daS in einer Ur 
kunde von 1348 vorlommende „in dem Rodde‘2°8) dasſelbe 
ift, fo ſcheints damals fchon ausgegangen zu fein. — Lange 
‚Zeit gab's eine befondere Gemarkung, weldhe bad Röder 
Geld hieß. So iſt ed aub in der Karte ded Generalftabb 
(Sect. Friedberg) angegeben. Jetzt ift ein Theil bier 
‚Gemarkung nah Bruchenbrücken, ein anderer nach Nieder: 
Wöllftadt gefommen. Die Eigenthümer müflen aber noch 
alle davon befondern Zins geben. 

Ein anderer audgegangener Ort der Umgegend war Gir⸗ 
beiheim. Urkundlich kommt derfelbe ſchon fehr frühe unter 
dem Ramen Gerbigeheim (Girbigeheim) vor. ?°°) In au 
dern Urkunden210) wird ed Gerburgeheim, wieder in einer 
andern von 1411 Grebergheim genannt. In einer ungedrudten 
Urkunde von 1590 finde ih es Gerboltsheim benamnt. 
Es fcheint damals bereits auögegangen zu fein, da es zur 


206) Ich will hier darauf aufmerffam machen, daß in der Gemar- 
tung von Fauerbad I. ein Diftrict ik, welchen man „am Dien- 
Yeimer Pfad“ nennt. 

207) Guden, C.D. I 217. Der Rome Rövern tl urfprängiid 
Uin Appellativum. Go:belennen nach einer Arnsburger Urkunde von 
1377 vie Ritter Edharb, Konrad und Heinrich, Edelknechte, fi zu 
einer Schuld, und verpfänden darauf alle ihre Rodern, welche fie 
liegen haben im Wieſecker Wald bei ven Gießen. 

208) Guden, C. D. V., 811. 

209) Schannat Trad. Fuld. 296, Nr. 96. Guden, C. D. V. 852. 

210) Es exiſtiren 5 Urkunden in Arusburg aus ven Jahren 1292 
bis 1383, welche dieſes Ortes erwähnen. Guden, C. D. V. 880. 
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Terminei von Bruchenbrücken gezählt wird („Berboldtös 
beimer Zehendt in Bruchenbrüder Terminey gelegen"). Noch 
eriflirt zwifchen Kauerbad Il. und Bruchenbrüden eine 
„Serbeipeituer Müple“; nicht weit davon befindet ſich eine 
uralte Linde und eim Heiligenhäuschen. 


28) Ober: und Nieder: Hosbadh.’:') 


Dber» und Nieder⸗Rosbach bilden noch immer Eine 
Gemarkung; um fo mehr koͤnnen fle bier beifammen genannt 
werden. Der Bach, welcher ihnen den Namen gegeben, ents 
foringt gleich oberhalb’ dem erfleren Orte, und bat auch noch 
feinen Namen bei feinem Durdfluffe durch OSber⸗Wöllſtadt. 
Er entfieht aud dem Zufammenflufle mehrerer nicht weit von 
einander liegender Quellen und treibt gleih 2 Mühlen. Ge 
wiß uralt if der Gebrauch, daß alle Fahr am erften Oſter⸗ 
oder Pfingfitage die Rodbadyer mit ihren Kindern an dieſe 
Quellen ded Rosbades ziehen und ihren Kindern daraus 
zu trinten geben. Ehemals fchrieben fie, wie Herr Pfarrer 
Straf, dem ich diefe Mittheilung verdanke, verfichert, diefem 
an einem folhen Tage genofienen Waſſer eine ſolche Heilkraft 
zu, daß fie fogar für diejenigen, welche mitzugehen verhindert 
waren, dad Wafler mit nach Haufe brachten. ?12) 

Die Kirche iſt, nach den an der Weflfeite durch die eilers 
nen Anker dargeftelten Ziffern, im Jahr 1757 erbaut, ent 
hält jedoch im Innern noch drei fleinerne Grabmäler auf 
. einer früheren Zeit. Das eine bildet jeßt die vorderfte Seit: 
des Altard und hat in zwölf Zeilen dieſe mit lateinifcher 
Majuskelſchrifi audgefertigte Infchrift: 


211) Vergl. Friedberger Intelligenzblatt, 1835, Ar. 11, 12. 

212) Achnlihe Gebräuche von Wafferholen auf Ofern findet man 
au in Sadfen, wie in vem Werke: „Sagen, Mährchen und Ge⸗ 
braͤuche aus Sachſen und Thüringen. Gefemmeli von Emil Som- 
mer. 1. Heft.” zu erfeben. 


2. Epissphium 
. in ohitum reverendi dectrina, pletste, virtnte- 
que praestantis viri dom Joanuia Fehritii 
morleneis eccliesiae supertoria (aupexiarie) Renbachil 
diaconi atque moderetoris ‚schwlao fide- 
lissimi qui anno partus salutiferi MDXCI 
X: calemieniom (I) aepiembeig. cirog. Apcigunm 
matutinam placida tranquilla et san 
tamorte ex mortali hac et aerumnoss _ 
vita in coelextem patriam trans- . ·· 
migravit cum vixisset annos XL 
apes mes Christus, ” 
"Unten (zum Theil zwifchen den legten Zeilen) das Bruſt⸗ 
bild mit Schnurr⸗ und Knebelbart, den Kelch in der Hand. 
Am Boden findet ſich noch eine Infchrift, die aber jet nicht 
mehr zu lefen, weil der Stein feine urfprüngliche Lage nicht 
mehr hat. — Von einem zweiten Grabfteine ift nur noch der 
Name Anna Catharina Phasiana nebft der Zahrzahl 1688 zu 
leſen. Bon einem britten ift nebfl. den Bibelſprüchen ein 
Theil der Umfchrift lesbar (in lateinifhen Majusfeln): Der 
edle vest vnd hochachtbahre her Anthonius Bader gewe- 
seuer fürstlicher Hess. Secretarius zu V--- den 2. Octo- 
bris ao 1667 desen sele gott. genade. | 
Der Thurm iſt theilweile fehr alt Unten befinden fi 
drei gothifche Niſchen und in den vier Eden je ein Säuldyen 
mit Blättern. Auf einem Knauf ift ein fi büdendes Männs 
lein dargeftelt. Won den drei Gloden (die zweite iſt won 
1772, die dritte ohne Auffchrift) hat die größte diefe Umfphrift 
- in lateinifhen Majuskeln: Aus . dem . feier . flos . ich. 
Hans . Kerle . in. Franckfurdt . gos . mich . der . ge- 
mein . gen . Oberrosbach . geherich . 1597. Ueber den 
Giocken ſteht In einem Balken die Jahrzahl der Erbauung des 
Gebälkes, 1718. . 
Bei den Pfarracten befindet ſich ein dünner Kolignt mi 
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dem Fitel: Umbſtändlicher Bericht und Belstien auß ber 
Pfarr Oberroßbach mit Benlagen Lit. A. biß L. (fodann mit 
anderer Dinte) aufgefebt und verfertiget von Melehlor Chri- 
etop'(?) Phaslan, der Zeit past. prim. bafelbften ao 1742 et 
segg. (Bon diefem Phafian ift ein marmorner Grabftein 
außerhalb der Kirche.) 

Zur zweiten Pfarrei gehört die neuere Weberfeßung einer 
älteren Urkunde vom 6. Juli 1446, weldhe vom Notar Hein» 
rich Bensheim verfertigt, vom Notar Engelbert zu 
Sriedberg aber im Zahr 1641 beglaubigt if. Sie betrifft 
die Stiftung der zweiten Pfarrei und beginnt: „Sohannes von 
£ibira, Propft der Kirche der h. Maria ad gradus, Uns 
wurde eine Witte vorgetragen von Seiten der weiſen Herrn 
Wenzel Winbach, Schultheißen des erlauchten Herrn Phi: 
tipp, Grafen von Raſſau, des genannten Söbeihermaiin, 
Schultheißen des edeln Herrn Gottfried Barons zu Eppen 
Kein, forte des Nicolaus Tryere, Geſſerhenchin, Ru: 
pelo Winbach, Franko, Herman Scmyd, Heinzo 
Semyd und Albrecht Cleſe, Schöffen zu Dberrodbach, 
Mainzer Didcefe. Diefe Bitte enthielt Kolgendes: Da weilanð 
Dietz Hoffmann fel. Andenkens bei feinen Lebzeiten Schöffe 
dafelbfi, und feine gegenwärtig noch lebende Schwefter Ca⸗ 
tharine, welland Fritzeln Walterd Wittwe — gewifle 
GSüterflüde, Einfommen und Erträge zum Preiſe des allmäch 
tigen Gottes, der glorreichen Jungfrau Maria und aller Hei⸗ 
Ügen, an einem neulich errichteten in der Pfarrkirche zu 
Oberrosbach vor dem Chor gelegenen Altar der b. Maria, 
des 6: Georg, des h. Antonius und der h. Jungfrauen 
Catharina und Barbara gefchendt und geftiftet haben, 
wie fie — in einer fehriftlich und vorgelegten Schenkungs⸗ 
urkunde nad Inhalt der angefügten genaueren Belhrebung 
enthalten find" m ı.213) 





213) Im Berlaufe der Urkunde Tommi u. I. aud jur — 








— tar — 


.; Don mim Mefterfeldifipen Habe exiſtirt aoch ein 
bierocliger aller Befefiigungätburm mit umslaufender: kleinen 
Randbogen/ die auf ein hohes Alter ſchließen laſſen. 
13 «Un der nordweſtlichen ‚Ede. her Stadtmauer fickt noch bez 
‚einzige übriagebliebene Stabtmauertburm; ex if rum. .... 

Weſtlich von Rosbach, nad der Höhe hin, und aufer 
daſh dem um das Städtchen. ziebenden Haingraben heißt man's 
‚im Hainer*. Woher ber Name, iſt mix unbemußt. | 
‚ Dab ebemald von Greifenklauiſche But zu Nieder Res, 
bad hat in neuerer Zeit rinigemal die Beſitzer gewechiek. 
Um das ziemlich, alte Burghaus zieht na noch der Rei. eineb 
alten Oipahent.2,1*) - ' 
.. ‚Bon außgegangenen Dörfern. ber. umgegend wurde Straß⸗ 
beim ſchon oben erwähnt. — Etwa 20 Minuten füdweſtlich 
von. Ober⸗Rodbach liegt bekanntlich der Beinharbs. Ge 
beißt jehs ein Hof nebfl daran liegendem Jagdhaus und ber 
Wald ſämmtlich Gräflih Solmd:Rödelheimicde Beſitzung) 
Gleich ſüdlich dem Jägerhaufe, an welchem bie alte Wein 
firaße uprbeigieht, fol. einft ein Dorf geflanden haben. Noch 
wird eine Stelle der Kirchhof genannt. Daneben foll eine 
GSlycke gefunden worden fein. Der Ort iſt übrigens der Art, 
daß eher eine Mömerftätte ald ein mittelalterliched Dorf bie 
zu ſuchen iftz ohnehin ermähnt, fo viel mir bekannt, Feine 
"ältere Urkunde eines ſolchen Dorfes, 

-Ein Feld zwifchen der Harb» und. der Seemũhle bei 
Rosbah wid Beungeshain genannt. Der Name if 





vor, deren Ich in ber Urgefchichte ber Wetterau S. 174 und 175 er- 
mäpnt Habe. Sie wird dort „Eanbgewehrpe” genannt. 

214) In einer Urkunde von 1356 beiennen die drei Gebrüder von 
Earben, Edelknechte: „dass wir dem edeln unserm gnedigen Herrn 
Nerrn Ulriche Herra zu Hanauwe unser eygen Hus zu Nydern-Ross- 
bach uff han gegeben“ x. Eine anvere Urkunde von 1367 md 1412 
erwähnt ebenfalls dieſes Haufes. Bergl. „Grundliche Unterfußung, ob 
die von Carben“ ꝛc. S. 280, 231, 371. 
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auffallend; auch ſollen ſich daſelbu viele Ache von Diane 
wer! zeigen Ebenſo liegt zwiſchen Resbach und Oben 
Bolulſtadt ein Feld, welches, Bodenhäuſer Felde heißt 
Au dort ſoll ſich altes Mauerwerk vorgefunden haben. Das 
verehrte Mitglied des hiſtoriſchen Vereins, Hr. Pfarrer Straf, 


ksnnte ſich verdient machen, wenn. er. biefe beiden Stellen einer 


forgfältigen Unterſuchung unterwärfe. 

Ueber andere Reſte des Alterthums in ber Gegen ou 
Rosbach if ſchon anderwärts Mittheilung gemacht worden 
Kar dad will .ich noch beifügen, daß an dem fi g. Ritters 
arabe, defien ich früher +15) erwähnt und das ich für bem 
Ref eined römiihen Wachtthurms gehalten, neuerbinge (il 
weiß nicht, durch wen) ein Werfuch zu feiner Eröffnung ges 
macht wurde, wobei fich denn ergab, daß er in ber That Fein 
GSrabhägel if, Torben nur Mauerträmmer enthält. EB iſt 
denmach Tein Zweifel, daß er das wirklich ift, wofür ich ihn 
gehalten. 


30) Hadbeim, Peterweil u. f. w. 

Weber Rodheim finden fich verfchiedene Nachrichten im 
Friedberger Intelligenzblatt. 21%) ie rühren, wenn ih nicht 
ie, von Herrn Emmerid, 

Bon den beiden Pforten exiſtirt mm noch die Dberpforte. 
Die alte Stadtmauer und bie Vorſtadt find auch noch fit 
bar. Ein alter Gefängnißthurm ift dagegen noch vor Abs 
beechung der Unterpforte verfchwunden. 

"Wie fo viele hanauiſche Orte, befist Rodheim bekanm⸗ 
Ach zwei Kirchen: Die reformirte ift die ältere. Ein Theil 


215) Zur Urgefichte der Wetterau, S. 139. 

216) 1834, Nr. 41, 44. 1835, Nr. 27, 44, 47. 1836, Nr. 23, 
2, 33. 1837, Wr. 35. Wenn Mader (Sichere NRachrichten x. 
B. u. HL Band) von dem Rodheimer Hof ſpricht, fo if derſelbe 
bei Rieder⸗JIlbenſtadt zu ſuchen. ©. nachher bei Ildenſtadi. 


Derfolden: hat Mind uiid: gadiſthe Benfia si ber Aubau if. Sheil- 
weiße viel finger und rührt aud den Saleen 1585 und 1598. 
Dir Thurm ſcheint and der Uebergangopetiode zu. fehr. -, Dig 
detaſelben findet fich ein Stein, deſſen Bergierung einen Halbleris 
bildet, im deffen Mitte eine Tikkenartige Blume angebradhs iſt 
1 :Bwei Urkunden von 1854. und 1362 ſprechen von Gerich⸗ 
tung eines feften und burglichen Baues, fowie von Erteilung 
ber Gonceffion Kailer Karls IV., einen busglien : Da | in 
dem Dorfe Redbeim zu erribten. a!") . 

VDeterweail (haufig aub Derterweii gefchrieben) ‚het 
Beburch viel verloren, daß feit Errichtung der Chauſſee bes 
Ort nicht mehr fe oft von den Fuhrleuten und Fremden he⸗ 
acht wird. Sonſt bezahlten. die Wirthe 1500. Gulden Pacht. 
Auch äußerlich hate: von feinem Anfehen verloun: Nach Süben 
zu fland eine Rattliche Pforte, welche unten die Jahrzahl 1890, 
weiter'oben 1598. hatte; viele iſt feit 1840 adg ebrachen. wund 
nun ſieht der Ort viel kahler aus, als ſonſt. 

Die Kirche, welche urkundlich früher die Mutterkirche von 
Garben-wari, vuht auf alten. Subſtructioſſken uk wurde im 
Jahr 1585, nad den an beiden Thüren befindlichen Jahr⸗ 
zablen, renovirt. An der nördlichen Thüre, fomie au. mehreren 
andern Drten,218) befindet ſich bg& ‚Mappen der zu Brot, 








217 „Beſchreibung der Hanau = Münzenbergifyen Lande, Doe: 
Kr: 5t und 52 (8, 72, 73). Ih bemerke bier, daß von dieſen 
Werke zwei verſchiedene Auflagen exifliren, die aber im einem wm 
- bewirken Zahre erſchienen find. Cine. ift enger geprurft gie bie aubere, 
und entpält Zufäge, welde bie andere nicht hat. Da ih nun nicht 
weiß, womit ich vie Auflage, welche ich befitze, näher bezeichnen fo, 
fo glaubte id wenigftens darauf aufmerkfam machen zu maſſen, wenn 
das obige Citat nicht übereinſtimmt. 

2135.80 fibt 3. B. am einer, Gartenthüre nördlich "anßerhers 
Peterweil »te Jahrzahl 1617 uyk der Name JACOB ZV BROT 
nehſt den Zubrot’ichen Wappen (einen. von einem Pfeil durchbohr⸗ 
tea Sera). 
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In ver: Rinhe:.if. cin Grabſtein von 1586 (3) mb eine..nah 
Marrer Werner von 1666. Zwei aus Holz verfestigte Fig 
ven von ſchoͤner Arbeit, aber etwas verfiümmelt,. Rehm an 
dam Erucifit, An dev uhr iſt noch ein Weihkeſſelchen ejn⸗ 
gemauert. Der Faufftein beſteht aus pardfem Baſalt, hat 
. einen Durchmeſſer von fünf Fuß und iſt achtſeitig. Aus⸗ 
wendig iſt er mit Spitzbogenverzierungen verſehen, ähnlich dem 
zu Rieder⸗Weiſel und zu Münzenberg. Er hatte. eine 
Zeit lang den landraͤthlichen Garten zu Vilbel geziert, iſt 
aber nor etlichen Jahren wieder nah Peterweil trandportirt 
worden und befindet fich gegenwärtig an einer Pumpe ig, 
Pfarrhofe. 

Am nördlichen Ende des Drted liegt die alte Burg. Das 
Wohnhaus in derſelben iſt zwar neu, an der Ede iſt aber ein 
alter Sandſtein mit der Jahrzahl 1549 ſo eingemauert, daß 
dieſe Zahl perpendikulär ſteht. Neuerdings wurden, wie ber 
Beſitzer meldete, im Hofe mehrere alte Grundmauern aus⸗ 
gegraben. Rund um die Burg zog ein bedeutender Wall⸗ 
graben, Der Beſitzer erzählte mir (1845), fein Water, der, 
wenn er noch lebte, jegt 109 Jahre alt wäre, habe oft geſagt, 
def rund. hesum Waſſer geweien fei, welches man biöweilen 
abgelafjen, um bie Fiſche zu fangen. — Dad zu dem Hofe, 
gebörige Gut war faum 190 Morgen flat. Das Ganze 
Baufte Die Gemeinde - von dem Landgrafen von Heſſen⸗Hom⸗ 
burg und veräußerte ed wieder in Parzellen an einzelne Ges 
meindeglieder. — Solms⸗Rodelheim hat in bem Orte noch 
einen Hof nebſt einem bedeutenderen Gute, 

Bor etwa 16. Jahren fah ich in dem Pfarrhauſe ein „Pe. 
storale ober Pfarrbuch, dab iſt Information 6nd Grmanung, 
vom Pfarrampt auch Öffentlichen Chriftlihen Exereitiis fampt 
ber Kirchen Disciplin. Vor die Ehriftlihe'Gemeine zu Peters 
weil Anno 1596 den 27 Juny*. In quarto. Vornen haben 
fich unterſchrieben „Heinrich von VYenburgk Graff zu Büdingen 
mp“ und „Hand Görg graue zw Solms mp“, einige Blätter 
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weiter: · Lubwig BE, Meile" und „Unbwig Heitrich Gig 
Solms u Fimptrg“. 

In dem alten Kirchenbuche befindet fih u. A. folgende 
&telle: „Die 0 May ao 656 (1656) if Rupertt Dammen 
S. Wittib Ana Elſebeth, wegen bezlichtigten Laſters ber Zau⸗ 
berey hingerichtet worden.” In der ehemaligen vorhin enwähn- 
tm’ Oberpforte zeigte man noch die Derenlammer, worin 
die Unglückliche eingelperrt war. Die Actenflüde hierüber 
follen fi im Roͤdelheimer Archive befinden. 

Eine Bamilie von Peterweil mar ein angeſehenes Ge⸗ 
ſchlecht zu Frankfurt und wird in Urkunden oft genannt. 

Der Ort wurde im Jahr 1644 von den Kaiferlidhen ans 
gezündet und in Aſche verwandelt, 

Ueber den im Jahr 1840 zerflörten Katzen ſt ein babe ich 
anderwärts Mittheilung gemacht. 21°) 

Im Rodheimer Gemeindewald eriflitt ein Ketzerborn, 
wovon ein Diftiict den Namen trägt. Eine Sage hierüber 
if mir nicht bekannt. 

Von audgegangenen Orten ber Umgrgenb will id Folgen 
ded angeben: 

1) Lichen (Leichen, Laichen) lag Öftlih von Rodheim, 
wo nody der Laicher Grund und dad Laicher Feld. Be 
Unlegung des Vicinalwegs im Jahr 1840 fand fich die alte 
gepflaflerte Straße und dad Fundament des „Helgenhaufes“ 
(laut Mittheilung des Herrn Steuererheberd Wenzel). An 
dem Wege ftehen noch zwei Kreuze, Urkundlich erfcheint der 
Drt 1390, und im XV. Jahrhundert hing die Gapelle von der 
Pfarrliche zu Rodheim ab.220) Im Jahr 1682 hatte eb 
noch „Hübener und einen Baurmeifter“ Schuitheihen)⸗ 2) 


219) Zur urgeſchichte der Wetterau. 84. 
220) Guden, C. D. V. 839. Würdtw. Dioec. Mog. I. 101. 


221) Zriedb. Intelligenzbl. 1834, Nr. 44, wo auch der drei fol= 
genden Drie Erwähnung gefcbieht. 
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"35 Sterzel heim GStiͤnelhein, StuͤrzaAeim). In ie 
Segend von Rodheim wird noch eine Stürzelheimer 
Hohl benannt. Im Jahr 1837 wurbe ber in der Gegend 
befindliche Brunnen, nämlich oberhalb der Wiefen, welche der 
Bicinalmeg von Rodheim nah Holzhaufen durchfchneidet, 
zugedeckt. Auch feiner gefchieht 1390 Erwähnung. Der Hof 
dafelbft gehörte 1446 und 1535 den von Bellersbeim.?*2) 

3) KleinsPeterweil erfcheint, wie die obigen, urkund⸗ 
lid 1390, und wurde auch Ober⸗Peterweil genannt. 

4) Wirthheim, dad mit obigen 1390 genannt wird, 
lag in der Nähe von Rodheim, wohin fi) die Einwohner 
zogen und wohin auch der Brunnen geleitet wurde. Nach 
einer Arndburger Urkunde von 1327 verfauft Seibold Hals 
ber, Weppner, Burgmann zu Friedberg, feine Güter zu 
Wertheim, bei Rodheim, dem Klofter. Die Landgeſchwor⸗ 
nen von Wirthheim kommen noch im Jahr 1589 vor. 

5) In älteren Urkunden 22°) kommt nicht nur der Name 
eined adeligen Sefchlechtes von Hülshofen (Hulshoven) öfter 
bor, ſondern es erſcheint auch ein Dorf diefe® Namend.24*) 
Senaueren Angaben zufolge lag diefe® Dorf zwifhen Okarben 
und Kloppenheim, weftli der Chauffee, wird jedoch von 
den Leuten nit Hülshofen fondern Heuzhofen genannt, 
wie denn davon nod ein „Heuzhöfer Zeld* und ein „Heuz⸗ 
böfer Bach” fidy dort vorfindet. (Lebterer fällt bei der Dögel⸗ 
müble in die Nidda.) Es leidet wohl Beinen Zweifel, daß 
beide Namen Eine Sache bezeichnen. 


222) Grimdlige Unterfuhung, ob die von Barben x. 202, 203. 

223) U. A. bei Bend heſſ. Landesgeſch. IL Url. ©. 163, ferner 
bei Guden, C. D. IL. 486.; III. 1138. Dagegen iſt der urkundlich im 
Zapr 1293 (Guden, N. 973) vorfommenbe Cunradus de Hulshofen 
fein Adeliger. 

'39) Gränblige nn tudung, ob vie n. Carben w. ©. a, 572 
Bergl. Mader, L 97 x 
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si) Umgebungen von Uffenbeim unb Borſtadt. 


Beim Abbruche der alten Brücke unfern des noͤrdlichen 
Ausganges aus Aſſenheim im Sommer 1844 haben ſich in 
ziemlich bedeutender Tiefe mehrere Gegenſtände aus dem 
Mittelalter gefunden, die ich hier nennen will: 


i) eine ſtarke eiſerne Kette, wohl von einem Bricenthore 
herrührend; 

2) ein etwas beſchädigter Helm von Eiſenblech. | 

(Beide Segenftände habe ich, ald bie bedeutendften, 
in dad Mufeum des Vereins abgeliefert.) 

3) Eine eiferne Art, jedoch nicht mehr ganz vollfländig (der 

obere Theil ift abgebrochen); 

4) zwei eiferne Schlüffel; 

.5) eine alte Sichel von Eifen, ähnlich einer vor etlichen 
Jahren bei Münzenberg aufgegrabenen, in deren Bes 
fig Herr Rentamtmann Zabricius if. Gegenwärtige 
ift leider in zwei Stüde zerbrochen; 

6) ein bauchiges Thongefäß von grauer Farbe (etwas ſchad⸗ 
baft) 4 Zoll bob, in feiner größten Dide 41), Zoll 
breit; 

7) ein abnormed, nod wohl erhaltene Rebgemeib; 

8) der Griff eines alten eifernen Schwerdtes oder Meſſers, 
woran noch etwas Holz befindlich. 


In den Umgebungen von Boͤnſtadt ſind neuerdings ſo 
intereſſante Alterthumer zu Tage gefördert worden, daß es bie 
Pflicht heiſcht, hierüber, fo weit ich vermag, den Freunden 
der Alterthumskunde einige nähere Mittheilung zu machen. 
Zum großen Theile verdante ich diefelben ben mir durch Herrn 
Pfarrer Benver gütigſt gewordenen Erläuterumgen;- ich bin 
aber auch felbft an Ort und Stelle geweien und habe uhr bie 
nöthige Localkunde zu verſchaffen gefucht. Ä 

- Die drei Orte: Wickſtadt, Bonſtadt und Affenbeim, 
bilden ungefähr die Eckpunkte eined gleichfeitigen Dreieck 
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Davih durchſchnoidet vie Liuie ver Wickſtadt wach Bänn 
Kapt eine Wieſen⸗ oder‘ Meidenfläche, und berührt zugleich 
ein Waldchen. Auf dieſer Fläche, genannt die. Aue, befanden 
fib 56 zum Jahr 1844 mehrere alte Hünengräber, an der' 
Zahl 18,325) ziemlich zerflreut,. von verfehtedener Größe un» 
vorf&siöbenem Umfange, ſaͤmmtlich jedoch mehr oder minder 
abgeflalyt..a«) Will man die. Gegend: noch genauer bezeich⸗ 
nen, ‘fo erinnere ich die Leſer der Urgefchichte ber Wetteran 
an eine alte Landwehr, die von der. Nidder unweit Eichen 
bi8 an die Nidda unweit Wickſtadt flreicht.23°) Zwiſchen 
diefer Eandiwehr und dem Flüßchen Nidda if ‚die Gegend, 
weiche man die Aue nennt. Das daranf befindlidye Wär, 
den wurde neuerdings theilmeife abgehofzt, und ba die. Ges 
nteinde den Diſtrict in eine eigentliche Wieſe umzuwandeln 
vorhatte, fo wurde beſtimmt, Daß die daſelbſt zerſtreut liegen⸗ 
dei Hänengräber oder, Heidenköppel“ auf ihre Koſten geebnet 
werden follten. Bei dieſem Geſchaͤfte kamen ſolche Gegenſtande 
zu Tage, daß fie. die Aufmerkſamkeit der Arbeiter ſofort auf 
ſich zogen. Bis aber Hert Pfarrer Bender daron Nachricht 
erhielt und ſich feibf an. Ort und Stelle begab, waren bessits. 
einige der intereffanteften Stüde zerfiört. Doc gelang «3 ihm, 
gegen Werfprechungen, die widtigfien zu fanameln. (Gr.het 
fie ſpaͤter Sr. K. H. dem Erdgreßherzoge geſandt, umd: Hk: 
befiiden Ti in Höchftvefien Sammlung im Geoßherzoglichen 
Rufen m Darmflayt.)220) Soweit ic. bin. Gelber übers: 


225) Das heißt 4 in der eigentlichen Aue und 7 auf ber Biefe 
nãher an der Nidda. 

226) Ih habe ihrer in meinem Werke: „Zur UÜrgeſchichke der Wet⸗ 
terau” ©. 79, Ar. tt, kurz erwähnt. 

227) Dafetüft 168. 

228) Greiner Zelt wurde das Publikum davon in der Großh. Pi 
Zeitung, 1844, Nr. 304, duvch Herm Dr. Walitber in gruninik 
seieht. 
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ſehen Tomte, ſchien mir ber größte Theil derſelben den Neber⸗ 
ſchwemmangen dee Nidda ausgeſetzt zu fein. Dieſer Umſtand, 
fowie das hohe Alter der Gräber felbft, mag hauptſächlich dazu 
beigetragen baben, baß fie fo flach wurden. Das Höhe ' 
wad mir zu Geficht kam, war etwas über 7 Fuß hoch; die 
andern hatten zum Theil nur eine Höhe von 2.bi5 B Kuß- 
In den wenigften fanden fidy eigentliche Steinfegungen; wohl 
aber war der größte Theil auswendig mit einem Ringe von 
gefegten Steinen umgeben. Was den Inhalt betrifft, fo be 
merke ich no im Allgemeinen, daß fich - keine Skelette in 
venfeiben vorfanden, wohl aber hier und da Brandfpuren unb 
einzelne halbverwitterte Knochen und Zähne von Menfchen.22°) 
In dem erfien Grabe fanden ſich u. A. jene fpiralfärmigen 
Windungen, die in bergleihen Gräbern öfter vorkommen, 
Cie hatten nicht ganz 3 Großh. Hefl. Zoll im Durchmeſſer, 
waren ziemlich gleichförmig uud bier und da mit einzelnen 
Serichen verziert. Ein daſelhſt gefundener Theil eined Arm 
ringes ift ſchlangenfoͤrmig gearbeitet. (Gr koͤnnte jedoch auch 
ein Theil ſolcher Spiralwindungen fein.) Außerdem fand fich 
in biefem Srabe eine jener fehnedenförmigen, einer Brille aͤhn⸗ 
lichen Windungen, dergleichen eine in meiner Schrift 23°) ab 
gebildet if. Cie war jedoch fo fchön mit edelm grünen Roſte 
überyogen, daß jeder Arbeiter fi) ein Stüd davon abzubrechen 
und witzunehmen fuchte. Sch habe nur einen Reſt bavon zu 
@eficht bekommen. Ferner Tamen bei Deffnung dieſes Grabe 
fieben ganze Bernfleinperlen zu Tag und Theile von zer 
brochenen. Dad Aeußere berfelben ift etwas verwitter. Sonft 
find fie in Größe und Geftalt verfcyieben. Die meiften haben 
nur Eine Deffnung zum Einfädeln, eine hatte der Köcher drei. 


229) Ich befige deren ſelbſt einige, von welden füh jedoch fafl nur 
die Blafur erhalten hat, und die, da fie neben Gegenfänben von 
Bronze lagen, eine grimliche Yarbe angenommen haben, 

230) Zur Urgeſchichte der Wetterau. Taf. L Fig. 16. 
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Vndlich wurden in diefem Grabe auch zwei Armfpangen ge 
finden, wovon jeboch die eine zerbrochen iſt. 

Um das zweite Grab z0g fi Fein Steinring, in der Mitte 
deöfelben befand ſich jedoch eine Anzahl ziemlidy Feiner Steine. 
Außer einer Art einer Nadel mit einem Knöpfen, fand fi 
ſonſt nichts, als die Hälfte eined großen Halsringes. 

Dad dritte Srab war eind der größeren; es hatte 30 

Schritte im Durchmeſſer und eine Höhe von 5 bis 6 Fuß. 
Bor etwa 25 Jahren hatte Herr Regierungsrath Kelter für 
den Herrn Grafen von Sfenburgs Wächterdbady diefed Grab 
bereitd und zwar im ſ. g. Kreuzfchnitte öffnen laſſen. So 
viel ich gehört, hatte man aber damals nichts gefunden, wahr 
ſcheinlich weil man nicht forgfältiger nachgelucht hatte, gewiß 
aber, weil man es nicht für der Mühe werth hielt, ihn ganz 
abzugraben. Denn beim Planiren fanden ſich im Innern des 
Steinringed, und zwar ziemlich ſüdlich, da, wo bie größten 
Steine lagen, 3 Fuß nad dem Centrum, zwei äußerfi feltene 
Urmfpangen, und etwad mehr in der Mitte lag ein bei.8')/, 
Zoll im Durchmeſſer haltender Ring mit drei Schlangenköpfen 
verfehen. 
, na dem feflen Srunde fand fi) auch ein ziemlich ver⸗ 
weitterter Pferdskopf; fonft zeigten fich keine Knochen, wohl 
aber kam eine Urne zu Tag. ine ſolche war auch in einem 
andern Hügel zum .Borfchein gelommen, aber von ben Arbei- 
tern zerichlagen worden, ebe Jemand kam, ver fie reiten 
Bomnte. 

Wenn vie biöher geöffneten Gräber mehr ober minder ſolche 
‚Gegenflände beim Deffnen enthielten, fo mußte die Aufmerk⸗ 
ſamkeit vor Allem auf den bei weitem größten und bebeutend» 
fen alles Srabhügel bei.defien Planirung ganz befonderd ges 
ſpannt fein. Er war, wie oben bereitd erwähnt, zwiſchen 7 
und 8 Zuß hoch und hatte einen Durchmeſſer von etwa M 
Fuß. Dan mußte wohl, nicht nur wegen feiner Größe und 


ſeines Umfanged, fondern auch weil er fo Be | in bes Mitte 
Archio d. HR. Wereind, 5. 8b. 2. 9. 
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von allen lag, zur Vermuthung kommen, daß er bad Grad 
eined Fürſten oder Heerführers fein und darum ausgezeichne⸗ 
tere Gegenflände enthalten möchte, als die biöher gefundenen 
waren. Allein man täufchte ſich. Während nämlich die bis 
herigen Hügel nur die Refte von einem), böchftend zwei Tobten 
enthalten hatten, fo gewann man bald bei diefem großen düe 
Ueberzeugung, daß er die Grabſtätte einer größeren Anzahl 
von Menſchen fein müffe, und zwar keineswegs audgezeichneter, 
fondern gerade minder begüterter. Daß fah man ſchon an der 
Menge von Scherben, die der Hügel enthielt, fowie au dem 
unverhältnißmäßig Menigen und Unbedeutenden, was man fand. 
Hier fiel aber noch etwad Andered auf. Während man näms 
lich in den biöher geöffneten Gräbern ald einziges Metal mr 
die Bronze gefunden hatte, fo kam hier Eifen, und zwar zu⸗ 
nächſt ein Kettchen, 231) dann aber auch der Reſt von andern 
eifenen Gegenfländen zu Tag. Zwar fanden ſich auch ein 
zelne Städte von Bronze⸗Gegenſtaͤnden; aber auch diefe waren 
arfderdö, ald die bisherigen. Unter Anderm fand ſich ein 
‚Theil einer Armfpange, weldye im ganzen Zuflande aus tiubn 
9 plattrunden Zierrathen auswendig verfehen war. #Bei ge⸗ 
nauerer Anficht entdedte ſich's, daß das Innere diefer Zierrathen 
and Thon befand und nur die äußere Umgebung, fowie ber 
‚eigentliche platte Ming von Bronze war, 

Später wurden übrigend auch noch einige kleinere Grabs 
‚Hügel im dee Nähe dieſes großen geöffnet, welche oberAaiis 
einige Gegenflände von Eifen enthielten. Unter Anden ſand 
‚ſich in einem diefer Gräber ein eiferned Schwerdt. Es if 
etwa 28 Zell fang, jedoeh ohne den Griff, von welchem aber 
wer ungefähr'3 Zoll übrig if. Dabei ift es gwelichneidig ib 
ungeſaͤhr 3 Zoll breit: — Auch ein eiſernes Meſſer wurde wuifs 
defunden, daB Mit dem Griffe 9 Zoll lang if. Beide Gegen⸗ 
‚Rinde find durch Oxydalion Kart beſchädigt. 





- 231) 39 beſihze dasſolbe. 
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‚Senauer vermag ich den Inhalt der Gräber nicht anzu 
geben. (Was Übrigens im Herbfie 1844 von bdenfelben nicht 
fertig hatte werben können, wurde im Frühjahr 1845 vollen 
det.) Ebenfowenig vermöchte ich anzugeben, ob alle einigers 
maßen bedeutende Gegenftände (einiges Unbedeutende beſitze ich) 
Er. 8. H. dem Erbgroßherzoge zugefandt wurden, ober ob 
wicht Dieß und Jenes durch die Arbeiter im andere Hände 
gelangt iſt. 

Daß der Boden der Umgebungen von Boͤnſtadt rei am 
Alterthümern fei, zeigte fi) vor Kurzem noch an einer andern 
Stelle. Im Frübjahre 1846 kamen nämlid an dem ſ. g. 
Mühlberg, welder unmittelbar an der von Bönftadt nach 
Affenbeim ziehenden Bicinalftraße liegt, zwei fehr alte Ge 
füße zu Rage, wovon dad eine, nicht ganz 7 Zoll hoch und 
5'/, Zoll breit, topf⸗ oder urnenartig geformt und auswendig 
überall mit einem Werkzeuge gepreßt ift, fo daß eine Menge 
von Zapfen hervorfiehen. (Man nennt dergleihen Sgelurnen.) 
Dad zweite iſt napffoͤrmig, 8'/, Zoll hoch und 7 Zoll breit, 
An den erfieren befand ſich eine Fleine, aber nicht vollftändig 
erhaltene Agraffe. Beide Gefäße kamen auch, fo viel mir 
bekannt, in die Sammlung Sr. 8. H. ded Erbgroßherzogb. 

Endlich glaube ich auf noch eine Stelle in der Nähe von 
Bönftadt die Freunde der Gefchichte aufmerffam machen zu 
ntüſſen. Wenige Minuten nordöftlih dem Orte fleht nämlich, 
unmeit der ehemaligen Landwehr, eine Linde, und dabei bes 
findet fih ein hübſch gemauerter Brunnen. Diefer Brunnen 
wird der Rädcher Brunnen genannt, und um denfelben 
ſoll einft ein Dörfchen gelegen haben, welches Rädıhen ober 
As dchen hieß. Urkundliche Nachrichten laffen Beinen Zweifel 
übrig, daß dem wirklich fo ifl. So wird in dem ſchon früher 
erwähnten Kalkenfteinifchen Theilungsvertrag von 1419 die 
Lofung „an Benſtadt ond ane Rodichen” angeführt, 232) und 





232) Guden, C, D. V. 888, 
28° 
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in einer andern Urkunde von 1420, welche ebenfalls jene 
Theilung betrifft, kommt wieder die Loſung „an Bynſtadt und 
Rodichin? vor,22°) fo daß ſchon die Zuſammenſtellung ber 
beiden Orte deutlich genug ſagt, daB unter Rodich in dieſes 
Rödchen zu verfieben fei.2>*) 

Ueber Sternbady habe ich an einem andern Orte (Kriebb. 
Intelligenzbl., 1834, Rr. 3) gefprodhen. In Arnsburger Urs: 
kunden gefchiebt feiner mehrmald Erwähnung. 


32) Albenftadt, Kaichen und SSeldenbergen. 


Ueber Ilbenſtadt ift zwar in früheren und fpäteren Zei⸗ 
ten ſchon Manched geichrieben worden, wie Walthers liter. 
Handbuch ausweist, Dennoch findet ſich immer wieder eine 
fleine Nachlefe, wovon ich Einiged hier mittheilen will. 

Das koſtbare, nach Südoften zu ftehende Thor der ehe 
maligen Abtei hat folgendes Chronodiſtichon: 

PRAEsl DIO GoDerRIDE TVo PATRONE PEREUN| 
ConserVAa HAs PORTAs Pornris wos nulsCe TVERR, 
was dad Jahr der Erbauung, 1721, andeutet. 

Die ehemalige Orts: oder Pfarrkirche ſtand zwiſchen dem 
Pfarrhaufe und der Kloſterkirche, welche lettere bekanntlich 
nun zur Pfarrkirche benutzt wird. In diefer legteren findet 
man an der füblihen Wand einen Grabftein mit Träftiger 


233) Burt behauptete Vorrechte ver Bannforfte 1c. Url. S. 43. 

234) Eine gute halbe Stunde norböfllid von Boͤnſtadt liegt auf 
kurheſſiſchem Gebiet eine Stelle, worauf ih auch aufmerffam machen 
wid. . In dem Walde, deſſen nordweſtliche Grenze gerade an der von 
Ilbdenſtadt nad Stammpeim führenden Ehauflee hinzieht, finvet 
man, 200 Schritte von der Chauffee, die Refle von Mauerwerk. Im 
Munde des Volkes wird die Stelle das „Raubſchloß“ genannt, und 
es fcheint faſt, als wenn hier ehemals ein römifcher Wachtthurm oder 
ein Wachthaus geflanden Hätte. Es verdiente die Sache etuer genaueren 
Nnterfuduna. ; or . 
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Figur und der Umkhrift in lateiniſchen Majustein: F. Geor 
gius Conradi hunc lapidem erigi curavit Ao MDCXH ae- 


tatis suae XXXIX praepositurae vero primo obiit Ano 
MDCXXXV xıv Aug. An der nördliben Wand fteht ein 
anderer Stein mit der Snfchrift (in lateinifhen Majuskeln): 
Frater Sebastianus Hoffman Binstadensis hujus ecolesiae 
eanonicus obilt anno MDCVIII. 

Unter den Bildern, die an den Wänden der Xbfeiten 
böngen, befindet ſich auch daS der B. GERTRVDIS FILIA 
S. ELISABETHAE LANDGRAVIA H. ALTENBVRGEN- 
SIS COENOBII MAGISTRA. 

Ueber der Thüre, die nach der weftlihen Vorhalle führt, 
ſteht in fchwarzen (nur gemalten) Buchftaben: RENOVATVM 
EST HOC TEMPLVM ANNO 1695. Damit flimmen aud 
die außerhalb an den Seitenbören angebrachten Inſchriften 
überein. Das mittlere Chor ift nämlich vieredig und in feiner 
urfprünglichen Form noch erhalten. Dagegen find die beiden 
Seitenchoͤre, welche urfprünglid auch vieredig waren, wie 
deutlih an der Mauer zu fehen, jebt rund, und trägt das 
inte Seitendyor die Jahrzahl 1685, dad rechte aber die von 
1692. | 

Mehrere Schhlußfteine in den Abfeiten enthalten Wappen, 
u. A. einer davon folgendeß: - 


Iſt das vielleiht ein Steinmegenzeihen? Wieder ein 
anderes hat im Kreid den Namen eined früheren Propſtes, 
des Rupertus duernheimer, in gothiſchen Minuskeln. 

Die große Glocke im Thurme hat nebſt Anno . dal, 
M® . CCCC . LVIII den befannten Spruch: Sacrilegum 
voos &e. in gemiihten Minuskeln; die zweite dad: O .rex 
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gloris eriste venl cum pace . anne * dat * M* * CCCC * 
XLIH in gothiſchen Minuskeln. 

An Nieder⸗Ilbenſtadt (oder dem Nonnenhof), welches 
von Manchen mit dem eigentlihen Orte Ilbenſtadt verwechlelt 
wird, befindet fih an einem Thürchen die Jahrzahl 1585. 
Etliche Minuten oͤſtlich davon liegt ein Jägerhaus — Der 
Rodheimer Hof, deflen Name mit dem Orte Rodheim 
nicht zu verwechſeln ifl. 

Ein geſchichtlich merkwürdiger Punkt iſt unftreitig der Ort 
Kaichen, oder vielmehr die Stelle, wo vor Zeiten „das freie 
Gericht” gehegt wurde. Es ift diefe Stelle einen Büchſen⸗ 
ſchuß füblih dem Drte gerade da auf der rechten Seite zu 
fuhen, wo die Chauſſee fih links (füdöftlih) dreht. Noch 
vor 40 Jahren fand der verflorbene Herr Hofratb Schags 
mann bier Alled unverfehrt. Er fagt, daß dafelbft ein zwei 
Zuß hoher, fleinerner, vierediger Zifch geftanden, um welden 
berum drei 15 Zuß lange Bänke geweſen feien. Die vierte 
(fhmale) Seite des Zifched wäre frei geweſen. Auch hätte 
man den etwas erhöhteren Plab für den Greven deutlich 
bemerft. Rund herum hätten einige Bäume geftanden und 
an dem Plate hätte fich eine fleinerne Säule, deren Schaft 
etwa 6 Fuß body geweſen, erhoben. An dem vieredigen 
Knauf wäre die Jahrzahl 1562 angebracht geweſen. Außer 
dem hätte fich auf der erften dieſer vier Seiten des Knaufed 
ein Grucifir, auf der zweiten die Wage der Gerechtigkeit, auf 
der dritten der Neichdadler und auf der vierten die Hand be: 
funden. 

So fand ich's im Jahr 1845 nicht mehr. Kine Linde 
ſteht zwar noch auf der Stelle; eine fchöne Eiche wurde das 
gegen, wie man mir erzählte, im Jahr 1819 ausgemacht und 
das Holz davon verkauft. Auch der Tiſch fteht noch da; er 
ift von Sandftein, 5 Fuß lang und 4 Fuß breit. Die Bänke 
liegen dagegen neben auf dem Boden. Der Sig für den 
Greven ik weg. Die Säule wurde, wie man mich verfüchente, 
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bei Errichtung ber Chauſſee auf Anordnung des bamaligen 
Baumeifterd zerſtoͤrt. Nur das Poflament derfelben liegt noch 
da. Auf meinen Antrag erklärte der Herr Bürgermeifter, 
welcher fär dergleichen Alterthümer Sinn bat, er wolle Sorge 
tragen, daß dab Ganze wo möglich wieder bergeftellt und zu 
einem angenehmen Plägchen umgewandelt werde; er hoffe for 
gar den Säulenknauf wieder zu finden, 

Die Kirche ded Dorfes ift freundlich und rührt von 1737. 
An der Kanzel aber fteht die Jahrzahl 1738. Der obere Theil 
des Thurmes ift um 1755 erbaut, der untere ifi älter. Bor 
der Orgel ſtehen drei Wappen. Auch finden fich drei Grab⸗ 
Reine, worunter einer der im Jahr 1710 verfiorbenen Mars: 
garetha Vogtin von Hunoldſtein. 

An der Scheune des Herrn Bürgermeifterd befindet fich 
ein alter Stein, welcher von Nieder⸗Ilbenſtadt herſtammt. Es 
iſt darauf der obere Theil eined Kinded en basrelief. 

Am Jahr 1844 wurde unter einem umgehauenen Nußs 
baume ein alter Brunnen entdedt, in welchem zwei zinnerne, 
ziemfich ſchlecht vergoldete Kannen lagen. In dem inneren 
Boden der einen ift Chriftus am Kreuz dargeftellt nebſt Maria 
und Magdalena. Daraus läßt fih vermutben, daß ed Abend» 
mahlsfannen waren. 

Nahe bei Kaichen ift eine Stelle, welche „unterfle” und 
„oberfle Judengaſſe“ beißt. Dort follen ſchon allerlei Steine, 
u. A. auch einer mit einem eifernen Ringe aufgegraben worden 
fein. Letzterer wurde, wie man fagte, beim neuen Chauffeebau 
wieder in die Erde verfentt. 

Zwiſchen Kaichen und Büdesheim ift eine Stelle, die 
beißt „im Abteiwinkel“. Auch dort fol früher viel Mauer: 
wert gefunden worden und der Lauf der alten Fundamente 
im Sommer an den Früchten zu erkennen fein. 

Das alte Hochgericht ift zwar nicht mehr da,235) aber eine 





235) Es wurde gewöhnlich der Kaicher Balgen genannt, fand 
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urtunde von 1439 beſtimmt feinen Bau. Nach derſelben foll 
der Galgen auf dem Galgengrund erbaut werden. Dab Holz 
dazu foll gehauen werden in ben beiben Probfleis Wäldern 
Ilbenſtadt und Naumburg; die von Ilbenſtadt follen 
ben Galgen laffen bauen, bereiten und führen dahin, wo er 
fieben fol, die von Heldenbergen follen ihn Laffen aufs 
beben, die von Garben follen bed Gerichts Knecht halten, 
ded Gerichtd Knecht foll den Henker beftelen und der oberfle 
„Greff“ denfelben bins und heimgeleiten.2>*) 

In Heldenbergen befinden ſich zwei Burgen, nämlid 
die Ober⸗ oder Trodenburg und die Naßburg. Ueber 
die erflere befindet fich eine nicht unintereffante Bekanntmachung 
von Seiten ded Großherzoglichen Lehnhofs in Nr. 145 der 
Großh. Hefi Zeitung von 1842 (Belanntmachungs : Nummer 
1571). Nach derfelben gehörte diefe Burg früher der Familie 
von Sünderrode, welde dad von Hanaus Münzenberg reles 
virende Zehen ben 25. October 1794 an den Grafen Jakob 
Eriedrih von Rohde verkaufte. — Uebrigens fcheint gerade 
diefe Burg nicht die ältefte zu fein. Bekanntlich eriflirte ndms 
lich früher eine adelige Familie von Heldenbergen. Ob 
diefe dafelbfi eine Burg befeflen, ifl mir wenigftend nicht bes 
kannt. Später erfcheint dagegen die Familie von Stodheim 
urfundlih im Befig einer Burg zu Heldenbergen, und 
zwar, wie aus einer Urkunde von 1415 bervorgeht, 237) der 
Naßburg, denn hier wird von Haus und Hof zu Helden 
bergen „uff der Wiefe gelegen" und mit Graben umgeben, 


aber auf Heldenberger Gemarkung, und hatte auch die Jahrzahl 
feiner Erbauung. 

236) Ueber die ſüdöſtlich von Kaihen nah Klein-Karben zu 
liegende Römerflätte habe ih in dem Werke: „Zur Urgefpichte ver 
Wetterau”, S. 231, das Nöthige mitgetheilt. Bier will ich nur noch 
beifügen, daß man jene Stelle auch im gemeinen Leben das Raub⸗ 
ſchloß nemt. 

237) Gründliche Unterfuhung, ob die v. Carben ıc. 453. 
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geſprochen. Aud anderweitigen Nachrichteiti 220). geht’ hervor/ 
daß diefe Burg im Jahr 1587 an die von Stockheimiſchen 
Erben, nämlih von Bechtolsheim und Wolf Riedeſel, 
fiel, von welchen „Jeder einen befonderen Edelmannsſitz errich⸗ 
ten wollen.” Es ift alfo wohl damals erſt die fig. Dber> 
oder Zrodenburg angelegt worden, was auch ſchon in ber 
Natur der Dinge liegt. — Zur lebteren gehören, mit dem 
nenerdingd an Kurheſſen verkauften Junkernwald, kaum 
150 Morgen Gelände. Die Naßburg dagegen, welche, ehe 
fie in den Befig mehrerer Privaten Überging, den Herren, von 
Syberg gehörte, hatte ein Areal von wohl 600 Morgen 
kLandes. 

Außerhalb Heldenbergen, nach Windecken zu, iſt 
an der Straße ein neues Heiligenbild mit der Inſchrift: „Finis 
eoronat opus“, und weiter unten fteht: „Gräflich Rhodisch“, 

Zwilchen der Windecker und Heldenberger Grenze zieht ſich 
eine alte Landwehr hin. Sie beginnt an dem zwilhen Bü» 
desheim und Windeden gelegenen Miefengrunde, wird 
weiterhin von der Chauffee durchfchnitten und reicht bis zum 
oben erwähnten Herrn» und Junkernwald, etwa 40 Fuß vom 
Heldenberger Walde. Es geſchieht diefer Landwehr in einem 
zwiſchen Hanau und Burgfriedberg im Jahr 1570 errich 
teten Vertrage Erwähnung. 22°) 

Die Kirche zu Heldenbergen rührt von 1752 oder 1758, 

Ich will bier nody eine Bemerkung mittheilen, die zwar 
nicht gerade hierher gehört, aber doch nicht ohne gefchichtliches 
Intereſſe iſt. 

Zwiſchen Windecken und Eichen liegen in dem Jun⸗ 
kernwald auf einer ebenen Wieſe mehrere große Steine, und 


238) Mader, fichere Rachrichten von der Burg Friedberg. J. 92. 
DI. 284. 


239) Maver, fihere Rachrichten von der Burg Friedberg. IL 
325 ff., 348. 
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find dabei Fleine Wertiefungn. Der Sage nach fland. ort 
der Frau Rolle (Holle?) Bett, und foll hier ehemals eine 
Ginfiedierhütte geweſen fein. 

Ferner babe ih mich überzeugt, daß bie |. g. hohe 
Straße, welhe von Bergen kommt, dicht an dem zwifchen 
Roßdorf und Windeden fiebenden Wartbfäumchen vors 
beiftreicht. Weiter hin fol fie aber, vwole zwei fundige Männer 
verficherten, nicht nah NRüdingen binziehen, fondern nad 
bee Gegend von Rommelhaufen, und Marköbel rechts 
laſſen. 

33) Vilbel. 

Ich habe anderwaͤrts220) mitgetheilt, daß ſich zwar in 
Vilbel keineswegs, wie wohl berichtet worden, ein Römer: 
bad gefunden habe, daß man aber auf Spuren alten Gemäuerd 
geftoßen fei, welche wohl römiſchen Urfprungd fein Pönnten, 
Es ift mir geglüdt, durch neuere Unterfuchungen an Drt und 
Stelle, den Beweis zu finden, daß in der That ganz in der 
Nähe von Vilbel eine alte Römerftätte wirklich zu fuchen 
if. Etwa 100 Schritte von der Straße nah Frankfurt, 
unmittelbar an dem Berkeöheimer Weg und hinter der gegen: 
wärtigen Bollerhebungdftätte, beißt man's „an der Mauer”, 
obgleich bier nur Aeder find. Auf die Verfiherung ded Herrn 
Bürgermeifterd, daß man hier zumeilen Mauerfteine ıc. finde, 
fuchte ich hier (am 6. Mat 1845) nad, und fand nicht nur 
dadfelbe beftätigt, fondern auch eine Menge Reſte römifcher 
Badfteine und Gefäße, worunter welche von terra sigillate, 
mit den gewöhnlichen Zierrathben und Figuren. Leute ver 
fiberten auch, man könnte den Lauf der alten Fundamente 
am Klee und den Sommerfrühten genau erfennen, indem 
auf den Fundamenten die Pflänzchen klein und ärmlich wären 
und bei einigem Regenmangel ganz verbürrten, während fie 


240) Zur Urgefchichte der Wetterau. 246, 
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neben dran Aypig fortwächfen. — Es Iohnte wohl der Mühe, 
bier genauer zu unterſuchen. 

Damit flieht wohl noch ein anderer Drt in Werbindung. 
In dem Bilbeler Wald ift auf dem f. g. Herenberg eine 
©telle, die man am Hexenloch nennt. Nicht weit davon 
it der „Armes Sündermeg”. Daſelbſt, fagt man, fei eine 
warme Quelle geweſen, aus welcher in früheren Zeiten dad 
Waſſer an jene Stelle, weldbe man „an der Mauer” heißt, 
geleitet worden. Um's Zahr 1783 fand indeflen bier ein Erd⸗ 
flurz flatt,2*1) welcher die Quelle verdeckte. 

Auch die Trümmer des alten Schlofjed verdienen noch einer 
Beahrung Dad Thor if im Spitbogenfiyl erbaut, und 
findet fi über demfelben ein Wappen, worüber bereits früher 
in dem Archive Mittheilung von Herrn Senator Dr. Ufener 

241) Nachrichten hierüber finden ih im Hanau'ſchen Magazin, 
VL, ©t. 21, S. 205, von 1783: „Auszug eines Briefs über ven bet 
Bilbel vor Kurzem gefprungenen Berg”. — Da hier eined Berg⸗ 
Aurzes Erwähnung gefchieht, fo will ich noch einige derfelben anführen: 
1) Zwiſchen Ober⸗ und Nieder-DOfleiden fand ein folcher im Jahr 
1571 auf dem f. g. Himmerich flatt. (©. Merian ». v. Homberg 
0. d. Ohm.) 2) Ueber die vor etwa 40 Jahren an dem Abhange bee 
Bergrüdens, welden man das Betten nennt, am Wege von Geln- 
haar nah Bergheim, entflandene Senkung einer Strede Landes 
von etlihen Morgen ift oben bei Gelnhaar ſchon das Nähere mit⸗ 
getheilt worden. 3) Nach Chroniknachrichten im Saalbuche von Geige 
nidda war im Jahr 1653 der Regen fo häufig und vie Rälfe fo groß, 
daß ein Berg beim Hungerbrunnen zu „Geisnid“ ellentief ſank und 
Moraft wurde. 4A) Ueber den Sturz einer Erbmafle, die fih am 28, 
Mai 1817 zu Waldmichelbach auflöste und theilweile das Haus 
des Georg Jöſt zerirümmerte, gibt vie Großh. Heſſ. Zeitung von 
1817, Nr. 74, Nachricht. 5) Diefelbe berichtete auch über den neuer» 
dings erfolgten Erdrutſch zu Dienpeim in Rheinheſſen am '*., Mai 
1345. (S. Großh. Hefl. Zeit. 1845. Ar. 139 u. 143.) 6) Auch im 
Frühjahr 1845 lösten fih unweit ver Chauffee zwiſchen Lauterbach 
und Angersbac bedeutende Erd⸗ und Felsmaſſen und rutfchten auf 

die Chauſſee. 
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gemacht: wurde, — Neben dem Thore fiehbt man aber auch 
noch einen alten, nachher zugemauerten @ingang unter dem 
Thurme, und iſt diefer Eingang mit einem Rundbogen ver: 
feben. Ä 
Die Mauer der Burg muß ſehr feſt geweſen fein; fie iiſ 
an 8 Fuß did und mit Quadern erbaut. Um bdielelbe zog 
ein Waflergraben.. Man bemerkt aber auch noch außerhalb 
bedfelben den Reft eines zweiten Grabens, der ehemals weiter, 
ſelbſt dahinaus z0g, wo jetzt die Nidda fließt.2*2) 

Auch der Mineralquellen gab ed ehemals mehr als eine. 
Sie zeigten. ſich unmittelbar an ber Nidda, wurden aber 
durch den Uferbau vernichtet. 

Es ift fonderbar, daß der Wetterauifche Geographus von 
dem Schloffe ald einem „nunmehro ruinirten” fpricht, wäh: 
vend ed doch bid zum Jahr 1796 die Wohnung ded Fur: 
mainzifhen Beamten blieb und erft bei dem Rückzuge ded 
Baiferlichen Gorpd unter Wartendleben am 12. Juli 1796, 
auf Befehl Kleber's, angezündet wurde, weil die Brüde 
abgebrochen war. Die Bewohner mußten diefe fofort zum Ueber: 
gange wieder herſtellen. — Aeltere Bewohner erinnern fi 
noch mehrerer Nebenumflände aud jener Zeit.**®) 


Zum Schluffe muß ich bemerken, daß mir über bie in den 
beiden erften Abtheilungen erwähnten Orte mandyerlei Nach⸗ 
träge und Berichtigungen, und zwar von mehreren Seiten ber, 
zugefommen find und ich felbft deren noch mehr zuzufegen und 
anzugeben gefunden, wad ich Alled dieſer dritten Abtheilung ' 


242) Seit Kurzem hatte diefes alte Schloß mehrere Herren. Zuerſt 
sing es als Entihädigung an den Grafen von Solms » Rödelheim ; 
dann kaufte es der Graf von Walderborff, und gegenwärtig gehört es 
dem Fisene. 

243) Ein Mebger, welcher ich einer ihm eniwendeten Wurſt wieder 
bemächtigen wollte, wurde auf der Brüde erſtochen. 


- 
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Diizufügen willend war. Da dieſe jedoch ſtaͤrker geworden if, 
als ich mis anfang felbft dachte, fo bin ich gendthigt, dieſe 
Berichtigimgen und Zufäge bis zu einer günftigeren Gelegens 
beit in einem ber folgenden Hefte des Archivs zurückzulegen. — 
Möchte nur dad Gegebene die Lefer nicht ganz unbefriedigt 
laffen und wenigflend in etwas bie Landesgeſchichte foͤrdern 
helfen! Niemand fühlt gewiß mehr als ich, wie viel auf 
diefem Felde noch aufzubellen iſt. Aber eben darum mußte 
i& auc wohl ſchon lange zur Ueberzeugung gelangen, daß 
dazu die Kräfte Eine Mannes bei weitem nicht binreichen. 
Die mir bei vielfachen und zerfireuenden Geſchäften fparfam 
zugemefienen Stunden babe ich wenigften® bisher gewiflenhaft 
benußt, und bin auch nicht willend, am Abend meined Lebens 
unthätig zu fein. Aber Abendarbeit ift ja feine Morgens» und 
feine Tagarbeit! 


Nachtrag. 





1) Zu Obermoxſtadt (vergl. Seite 41): 

Ueber die früheren Verhältniſſe dieſes Ortes erlaube. ich 
mir Einiged zum näheren Verfländniß mitzutheilen. 

Belanntlich folte dur eine Theilung im Jahr 1662 das 
Seriht Morfladt, wozu außer Ober⸗ und Niedermorſtadt 
auch Heegheim gehörte, von der Sanerbichaft Stavden ges 
trennt werden und ald Lehen des Erzſtifts Mainz dem Haufe Iſen⸗ 
burg zufallen. Diele Theilung.bewirkte aber lange Differentien, 
weiche endlich durch einen. Wergleich vom 15. Sept. 1708: ihr 
Ende erwichten. Gemäß vielem Vergleich follen Die dem Stift 
. Moxftadt zukommenden Häufer, nämlid der; Prouſtohofe au 
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Kiedermorftadt, die Dechanei u Obermoxſtadt und 10 
andere in den drei Dörfern liegende Häuſer nebſt ihren Scheuerm, 
den zwei Verwaltern und 10 Landfiedeln fammt Geſinde dem 
Erzſtift Mainz ohne fernere Einrede zwiſchen den vier Pfählen 
verbleiben. Weil fie aber zu entlegen und bie Jurisdiction 
und Adminiſtration derfelben für das Erzflift zu beſchwerlich, 
fo werden fie der Burg Staden und den Gemeinen Ganerben 
fo übertragen, daß fie bei ihren Perfonalfreideiten und Immu⸗ 
nitäten verbleiben; die Gollectation foll Dagegen für Dam; ers 
hoben werden. Zugleich fol dad Chor der Kirche bei dem 
erften Bogen und Abfak von dan Schiffe feparirt und ber 
Auriödiction ded hohen Erzſtifts, die Pfare- Gollatur aber ber 
Burg Staden verbleiben. Es fol aber Fein befländiger 
(Latholifcher) Pfarrer in diefem Chor, fondern allein des Stifis 
Morftadt Gotteödienft da gehalten und auf deffen Koften eine 
Mauer ad separandum Chorum a navi ecclesiae aufgeführt, 
da8 Chor erhalten und, wo nötbig, reädificirt werben. 

Noch jest fieht man an dem Gebäude (der Kirche) die Bes 
lege zu Dem, was damals beflimmt wurde. Die jegige Kirche 
fol zwar 1720 erbaut worden fein; man fieht aber theilweile 
noch die alten Strebepfeiler, fo daß diefe Angabe ſich wohl 
nur auf eine Hauptreparatur beziehen Bann. Die große Scheide 
mauer, welde einft Schiff und Chor trennten, eriftirt auch 
noch. Dagegen wurde vor etwa 10 uhren jeneß alte Chor, 
welches bis dahin zur Gapelle gedient hatte, und worin ber 
katholiſche Gottesdienſt gehalten rwurde, der Gemeinde geſchenkt, 
die ed nım niederreißen ließ (der Umfang davon ift noch fichtbar). 

Eme alte Glocke im Thurm dat die Umfchrift in corrum⸗ 
pirten lateiniſchen Majußleln: Martinus. Nuzarias . Ato (Ade). 
Donatus . + Moxstad. 

Der Propſteihof fand da, wo seht der Bürger Heinrich 
Ulvi wohnt — Noch nach 1812 war, wie bie Leute ven 
ſichern, in obengenannter Tapelle (dem Chor) katholiſcher 
Gotteödienft; der Geiſtliche wohnte in einem ber letzten uuſer 
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nach Niedermorſt adt zu. (88 gehoͤrt reer m Shriſtoph 
Walther.) 

Die Stelle, welche man die Bauenbarg nennt, fenkt fich 
nach drei Seiten hin ſtark herab; ſie bildet dadurch eine natärs 
liche Wehr gegen einen von Südweſten kommenden Feind, und 
beherrſcht dad Nidda⸗Thal. Um fo mehr glaube ich die Ge 
ſchichtsforſchet auf dieſe bedrutſame Stelle auftnerkſam machen 
zu miſen 

Die Holzſachs iſt dad weiter öͤſtlich auf der folgenden 
Höhe liegende und jegt zu den Gemarkungen von Ober⸗ und 
Niedermprfladt gehörige Feld. Es ift Taft ganz von Bald 
umgeen. 

In jener Gegend ift aͤuch der Reſt einer alten Sandwehr, bie 
ohne Zweifel römifchen Urfprungs ift und eine Befeftigungss 
linie zwifchen der’ Nidder und Nidda abgab. Sie zieht von 
der Gegend von Stodheim von Südofl nad) Nordweft durch 
den Wald, dann nahe an Dbermorftadt vorbei, durch die 
Wieſen, wo man den Reft ded Wallaufwurfs noch deutlich 
fieht, und endigt unweif der Nidda. Auf der andern Seite, 
nah Dauernheim hin, iſt dagegen nichtd weiter bemerkbar; 
e8 wollte dort auch Niemand etwas davon wiffen. 

Der zwilhen Dbers und Niedermorftadt ummittelbar 
an die Straße floßende Wald beißt Donatuswäldchen. 
An demfelben war früher ein Kirchhof, wovon nody vor wenis 
gen Jahren ein alter Grabftein mit einer lateiniſchen Infchrift 
aufgefunden wurde. 

2) Sodann wünfche ih, daß der geneigte Lefer, welchem 
dad Errare humanum eingeden? ift, noch Folgendes gehörigen 
Orts einfchieben oder verbefiern möge: 

a. Der auf Seite 29 erwähnte Graben heißt nicht Saus 
graben fondern Schweinegraben. 

b. &. 40 bei Staden habe ich die Bemerkung beizufügen 
vergeflen, daß die fo lange vermißte Driginalurkunde von 1304, 


— 165 — 


Aber dad Stadtrecht, nad, eriflirt und ich eine Abfchrift von 
derfelben kürzlich felhf genommen habe. 

©. 43, Zelle 12, muß es „ba abwärts“ beißen flatt 
‚„da aufwärtd*. 

d. Der ©. 47, . Zeile 12, vorkommende Name Kärner 
iſt ein aud dem Mittellatein carnarlum (von caro) gebildetes 
Wort, das auf italiänifch cernaro, im Althochdeutſchen aber 
charnari heißt und dasſelbe bedeutet, was ſonſt ossuarium, 
db. i. Beinhaus. (Nach, gütiger Mittheilung ded Herrn Dr. 
Weigand) 

e. Die ©. 105 sub 1) erwähnte Umſchrift ift allerdings 
noch jetzt zu leſen; es muß jedoch in der zweiten Zeile flatt 
„Falckenstein . dnus.“ heißen: „Falckenst. et do.“ 
88,1%, 3.4 v. u. iſt 1570 flatt 1520 zu ſetzen. 

Sonftige Meinere Verſehen wird der Leſer von ſelbſt finden. 
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IV. 
Veber 


die völkerſtämme am Mittelrhein. 


Vom 


Gymnafialdirector Dr. Dilthey zu Darmſtadt. 


Bei dem erſten Dämmerlichte der Geſchichte, welches die 
Cultur des Südens über die Eishöhen der Rhipäen oder der 
Alpenkette in den europäiſchen Norden wirft, erblicken wir hier 
nicht Nomaden, die wüſte Steppen durchziehen, wie im nörd⸗ 
lichen Aſien, nicht halbthieriſche Troglodyten und Kannibalen, 
die ihre Urwälder und Prärien durchwühlen, wie in Nord⸗ 
amerika, ſondern eine Bevölkerung, die von dem urfprünglichen 
Nomadenthum noch die Vorliebe für ein freies Wanderleben 
zwar mit mancher Rohheit und Härte beibehalten hat, aber 
durch Schätzung und Anbau des Grundhefites bereits zu ag: 
rarifcher Gultur übergegangen ift und nicht bloß Acht humane 
Bildungdfähigkeit verräth, fondern auch. wirklich ſchon auf 
einer höheren Stufe der Bildung flieht. Wenn wir die glüds 
feligen Hyperboreer des nordifchen Elyſiums auf der einen, 
die Arimafpen, Hippopoben (Pferdefüßer), Donen (Eierfrefler), 
Archiv d. Hi. Mrreind, 5. Bd. 3. 9. . 2 
J 
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Panoten (Ohrumhüllte) und andere immer an den äußerfien 
unbefannten Erdrand fortgefhobene Voͤlkerfratzen auf der ans 
deren Seite ausfcheiden, fo geftattet und die burch die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Forſchung unferer Zeit gefteigerte Erkenntniß, jene 
Bevölkerung unter den ſechs Voͤlkernamen der Iberier, Celten, 
Germanen, Thracier, Sarmaten und Wenden oder Slaven 
zufammenzufaflen, welche mit alleiniger Außnahme ber Iberier 
dem indogermanifhen over Japhetiſchen Völkerſtamme anges 
hören, in dem fich noch jegt politifche Macht und foctale Cul⸗ 
tur vorzugsweiſe concentrirt. Diefem gegenüber ſteht der fe 
mitifche Völkerſtamm, von welchem dad noͤrdliche Europa im 
alten Zeiten nur dunkle Siedelungen der Phönicier aufzumel 
fen, fpäter die Hebräer im fporadifcher Verbreitung unb 
die Araber als fefihafte, aber wieder audgetriebene Bewohner 
des Weſtens erhalten hat. Den Indogermanen und Semiten 
coorbinirt endlich fleht ein dritter Wölkerflamm, der eines 
paflenden Namend zur Zeit noch entbehrt, und dem die vier 
großen Voölker der Scythen, Finnen, Hunnen und Zürfen 
angehören. Worauf diefe Eintheilung fi) gründe, und nach 
welchen charakteriſtiſchen Merkmalen fie bemeflen fei, dieß 
muß ich für jegt übergehen, um mich auf die Beautwortung 
der Frage zu befchränken: welche der genannten Völker und 
Bölkerftiämme laſſen ſich als fellhafte Bewohner am Mittel 
rhein und auf dem Grund und Boden des jegigen Großher 
zogthums Heſſen geſchichtlich nachmweifen? 

Auch die verwandte Frage: find jene Völker in Europa 
Autohthonen, oder aus dem Orient eingewandert, muß ich 
moͤglichſt befeitigen, weil fie mich in ferne Gebiete hinüberlei: 
ten würde. Mehrere von ihnen, Sarmaten, Yunnen, Ara 
ber und Türken, find in gefchichtlicher Zeit aus Afien gekommen, 
ob auch Sberier, Celten, Germanen, Thracier, Siaven uud 
Finnen von dort eingewandert feien, ift eine bis auf den heu⸗ 
tigen Zag vielfältig ventilirte Streitfrage geblieben, deren ber 
jabende Antwort jedoch kaum noch zweifelhaft fein kann, vor: 
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ausgeſetzt, daß man nicht archivaliſche Urkunden als Beweiſe 
verlangt, ſondern mit jenen Combinationen ſich begnügt, in 
denen die allgemeinſten Reſultate unſerer Natur⸗, Sprach⸗ 
und Geſchichtsforſchung zuſammentreffen, indem fie das Pla⸗ 
teau von Hochaſien als die eigentliche vagina gentiam an die 
Stelle der babylonifchen Sprach: und Völkerzerſtreuung feßen. 


Wenn wir annehmen bürfen, daß die Richtung jener urs 
fprünglichen Einwanderungen zu Sande von Oſten nah We⸗ 
flen ging, fo werden wir im Allgemeinen für wahrfcheinlich 
halten müffen, daß die am weiteften nach Weſten vorgedrun 
genen Völker die älteften auf europäifchem Grund und Boden 
geroefen, daß fie erſt almählig in den äußerften Weſten vors 
gedrängt worden find, und daß fie auf dem Wege, den fie 
zurüdlegten, öftlih von ihren jeßigen Wohnfigen Spuren ih⸗ 
red einftigen Dafeins hinterlaffen haben können. Inſofern 
dürfen wir den Iberiern den Vorrang ded höchſten Alterthums 
im nörblihen Europa zugeftehen und die Frage aufwerfen, ob 
am Rhein noch Spuren von ihnen nachweisbar find? Meine 
Forſchungen über diefen Punkt haben zwar nur zu der Webers 
zeugung geführt, daß mit den biöher disponibel gewefenen 
Mitteln der Wiflenfchaft ein fichered Nefultat nicht zu erlangen 
fiehe, doch wird man vielleicht ſchon der rationellen Negation 
einigen Werth zugeftehen, wo dad höchſte Altertum gerade 
durch das tieffte Dunkel beftätigt wird, was felbft Humboldt 
in feiner Schrift über die Iberier und ihre Sprache nicht ger 
Iungen ift, für den Gebrauch des Gefchichtfchreiberd zu erhels 
len. Iberier erfcheinen im Kaukaſus und in Spanien, wo 
noch der Rame ded Fluſſes Ebro fie verewigt, und obwohl 
faft alle verbindende Mittelglieder zwifchen den Iberiern des 
Drientd und denen des Occidents fehlen, fo haben doch fehon 
die Alten die Identität beider vermuthet; aber während Ewald 
in den Sberiern des Kaufafus den Urfprung der SHebräer 
ſucht und diefe in höchft finnreicher Weife Schritt vor Schritt 
aus dem Kaufafus nach Paläftina geleitet, findet Humboldt 
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in den ſpaniſchen Iberiern die Urväter der Basken, die an 
beiden Seiten der Pyrenäen bis auf den heutigen Tag ihre 
Nationalität und Sprache bewahrt haben. Noch hat meines 
Wiſſens Niemand die Sprache der Basken mit der der Ge⸗ 
orgier oder Gruſinier, als Nachkommen der kaukaſiſchen Ibe⸗ 
rier, verglichen, und wenn Humboldt und Thierry eine Ber: 
wandtſchaft des Baskiſchen mit dem Celtiſchen für wahrſchein⸗ 
lich halten, Raſk und Schafarik aber nähere Beziehungen des 
Baskiſchen zu dem Finniſchen entdecken, während bei Andern 
Iberien und Hibernien in urgeſchichtlicher Sympathie ver: 
fhwimmen, und von Hermann Müller endlich die Iberier mit 
ben Eburonen am Niederrhein identificirt werden, fo liegt in ber 
enormen Divergenz dieler Pofitionen das indirecte Geftändniß 
des völligen Nichtwiffend. Nur das eine ſteht nach Humboldt 
feft, daß iberifhe Ortsnamen durch dad füdliche und mittlere 
Gallien und an der Weftküfte von Italien hinab bis nad 
Sicilien ſich hinziehen, wo höchſt wahrfceinlich die Sicani in 
urgefchichtlihem Zufammenhange mit dem gallifchen Fiufle 
Sequana ftehen und ihren Namen den celtiſchen Sequanem 
binterlaflen haben, die merfwürdiger Weiſe gar nicht an dem 
Fluſſe Sequana wohnen und alfo nur durch urgefchichtliche 
Bermittelung mit ihm in Verbindung gebracht werden Fönnen. 
Ob der Name der Sicaner und Sequaner bis nad Germanien 
verfolgt und bier in dem Fluſſe Sieg und in NaflausSiegen, 
oder den ben Sigambern nachgewieſen werden könne, 1) bleibt 
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9 ) Seguana if althochdeuiſch Sigana, wovon Siegen bie nen- 
hochdeutſche Form iſt. Die Gleichheit des Wortes wäre alfo erwie 
fen, doch 'mag ich darauf allein nicht bauen, fo lange es an ber 
Beflätigung durch gefchichtliche Thatfachen oder wenigſtens durch al» 
feitige anf dafielbe Ziel führende Combinationen fehlt. Sonſt wäre 
nichts gewifler, als daß Solms (ahd. Sulmissa, Sulmisheim) 908 
dem Berge Solmissus bei Ephefus fommen müßte. Daß aber folde 
Ableitungen nicht Immer verwerflich find, kann das naffauifche Mon 
tabaur beweifen, welches ungweifelpaft mit dem paläftinenfifcgen 
Labor und dem Zeus Atabyrius zufammenhängt. 
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zwar dahin geſtellt, doch kann es immer auffallend erſcheinen, 
daß die Namen der oberheſſiſchen Flüſſe Eder und Ohm in 
ihren aͤlteſten uns bekannten Formen Adrana und Amena, 
von welcher letzteren auch dad übel lateiniſirte Amöneburg bes 
nannt ift, in den ficilifchen Slüffen Adranus und Amenas ?) 
nabe bei einander wiederkehren. Aus allen diefen Indicien 
eine von Sieilien und dem Ebro bis nach Oberheſſen reichende 
Urgeſchichte der Iberier conftruiren zu wollen, mürde vor der 
Hand freilich nichts anders fein, als Geſchichte träumen; doc) 
bürfen wir nicht vergeffen, daß eine bloß aus fpradhlichen 
Spuren deducirte Nachmweifung von Gelten in Bidcaya, Schotts 
land, Rheinheſſen, Schlefin, Mailand und Phrygien nicht 
minder ald eitler Traum erfcheinen würde, wenn nicht ges 
ſchichtliche Thatſachen vorlägen, die ihn für und zur unums 
fößlihen Wahrheit geftalten. 

Bei den Celten zeigen fih mit größerer Beſtimmtheit 
noch die Spuren der von ihnen durchwanderten Völkerftraße, 
welche nördlich den Pontud Eurinus umziehend an der Donau 
hinauf durch Germanien nad) Gallien führte, von wo fie 
Britannien einnahmen und in Hifpanien mit den Sberiern zu 
Geltiberiern verfhmolzen. Liegt auch die Zeit, in welcher dieß 
geſchah, außer aller Berechnung, fo läflt fi) doch, wie bei 
der Entfernung der Firfterne, ein Minimum feftfegen, jenfeits 
deffen die Phantafie einen unbegränzten Spielraum behält. 
As gewiß läſſt fib nämlid annehmen, daß diefe Einwandes 
rung in Gallien um 600 vor Chr. im Wefentlichen vollendet 
war. Denn um diefe Zeit finden wir gleich bei der erften 
Erwähnung der Celten in Gallien einen fo gewaltig fluthens 
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2) Adranus, von der Weſtſeite des Aeina herabkommend und 
an der Stadt Hadranum vorüberfließend, iſt Nebenfluß des Symä» 
ihus, der füdlih von Catana bei Murgantia fih in das Meer er- 
niet. Der Fluß Amenas oder Amenanus kommt von der Öffelte 
des Yetna und ergießt fi bei Catana. 
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den Völkerdrang, daß er, des weiteren Raumes im Weſten 
ermangelnd, gleich der in der Ebbe rüdflrömenden Meeres⸗ 
woge wieder nach Südoſten umfchlägt, wo wahrſcheinlich an 
beiden Ufern der Donau noch flammverwandte Senoffen ihn zu 
empfangen und weiter zu leiten vermochten, fo daß, wo wir 
bis an das ſchwarze Meer celtifhe Wölkerfchaften treffen, zweis 
felhaft fein mag, ob fie der urfprünglichen Einwanderung nach 
Welten, oder der fpäteren Rüdwanderung nah Oſten ihre 
&ige verdanken, welde legtere Rom und Delphi berührend 
in Kleinaften ihr Ziel gefunden hat. 

Wie man auch über die Einwanderung der Celten in der 
Urzeit und ihre mit Belloveſus und Sigoveſus beginnende 
Wiederaudwanderung denken möge, immer bleibt e8 eine nicht 
bloß nad vielfältigen Spuren geahnete, fondern durch geſchicht⸗ 
lihe Thatſachen erwiefene Wahrheit, welche nur von der 
DOppolition gegen eine zur Mode gewordene Geltomanie geleug⸗ 
net werben Tonnte, daß die Gelten die älteflen befannten Ber 
wohner eined großen Theils von Germanien, vielleicht felbft 
von Scandinavien gewefen find, und daß fie auch in fpäteren 
Beiten noch in einzelnen unter ber germanifchen. Bevöllerung 
mehr und mehr verfchwindenden Gruppen erfcheinen. Auch 
zwiihen Donau, Rhein und Main lernen wir als bie 
ältefien und bekannten Landeöbewohner die celtiihen Helvetier 
kennen, die zwar fchon vor Gäfar, von den Germanen bebrängt, 
in ihr fpäteres Gebiet auf dem linken Rheinufer ſich zurüd« 
gezogen hatten, nach denen aber noch Ptolemäod den füdlichen 
Theil ded von ihnen verlaffenen Landes ald Eindde der Hel⸗ 
vetier bezeichnet. Sch würde die Geduld meiner verehrten 
Zuhörer ermüden, wenn ich die Spuren ber Gelten durch 
Baiern und Böhmen hindurch bis zu den Cimmeriern verfols 
gen, dieſe ihrem Homerifchen Dunkel entreißen und als celti: 
fe Gimbern in Dänemark und Wales vindiciren, mit ihnen 
die Irerer, die alten Bundeögenoffen der Cimmerier ald Tre 
virer an der Trave verbinden und fie von da nah Gallien 


geleiten weilte, in Dreier und Trarbach erbauen und eis 
bar ald Colonie von Trier entfleben zu laſſen.) Nur die 
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3) Die Cimmerier, nach Homer in ewige Finſterniß gehüllt, 
die Helios nie mit leuchtenden Strahlen durchdringt, laſſen ſich tm 
Norden ebenſowohl, wie im Weſten ſuchen, weil beide Regionen 
in dem mpog gopov 7sooevra verfhwimmen, wo Dunkel und Untere 
weit ift, wozu eine dunkle Kunde von der langen Nacht des Rors 
dens mitwirken mochte. Herodot macht jedoch dieſem Schwanken ein 
Enbe, indem er die Eimmerier aus der Babel in die geſchichtliche 
Wirklichkeit Hinüberführt und fie an ber palus Maeotis im Kampfe 
mit den Scythen auftreten läfft, wo an bem Bosporus Cimmerius 
noch jeht die Halbinfel Krim son ihnen den Namen trägt. Durchs 
ans verwerflih find die Worterflärungen des Ramens aus fanfer. 
ku meru, der niedrige Meru oder das Todienreih, aus hebr. cha- 
war obscurus fuit, aud zuuzsoro die Winterliden, obwohl ihn bie 
Griechen in dem letzteren Sinne aufgefaflt und ausgedeutet haben, 
ebenfo wie Hibernia von ben Römern aus Jorne zu einem Winter⸗ 
lande gemadt, und im Mittelalter die Zatarei dem furdibaren 
Tartarus zu Ehren zur Zartarei geworben if. Dagegen if vie 
fhon von Zoſephos wahrgenommene Identität mit dem biblifchen 
Barbarenvolle Gomer fefzupalten, welches er für gallifde Cimme⸗ 
rier erklaͤrt, ein Zeugniß, das nie widerlegt worden if. Cimmerier 
und Eimbern find, wie gleichfalls die Alten ſchon erfannt haben, nur 
jwei Bormen eines und beffelben Ramens, bie ſich verhalten, wie 
nuega ZU usoyußpla, oder Cameracum zu franz. Camhbray. Daß auf 
die Eimbern Celten find, welde in Berbindung mit den Teutonen 
oder vereinigten deutfchen Völkern zuerfi an der Donau Roms Exi⸗ 
ſtenz bedrohen, fpäter aber nur noch in ſchwachen Spuren in der 
Chersonesus Cimbrica oder dem heutigen Dänememark nachgewieſen 
werden, dieß wird heut zu Tage ziemlich allgemein anerlannt, und 
wir werden dadurch in eine Zeit zurüdgeführt, wo das Land zwi⸗ 
ſchen dem fhwarzen Deere und der Oſtſee von Eelten erfüllt war, 
wie fpäter von Germanen, die ihnen auf dem Buße nachfolgten 
und dann wieder von den Slaven verbrängt wurden, Der weſtliche 
und nordweſtliche Voölkerzug drängte die Hauptmaſſe der Eimbern 
nach Belgien, wo noch die Aduatiker bei Cäſar ausdrücklich ihre 
Nachkommen genannt werben], und von da nach Britannien, wo no 
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eine Bemerkung ſei mir noch vergoͤnnt, daß, je weniger wir 
fpecielle Nachrichten über Celtenthum am Mittelrhein und am 


jetzt die aliceltifhen Bewohner von Wales fich ſelbſt Cyamry, ihr 
Land Cymru, Tateinifirt Cambria, nennen, worans die fränkiſche 
Gage Cambra zur britifchen Königstochter und Fran des fräntifen 
Könige Antenor gemacht hat. Auch Tas benachbarte Eumberlaud 
ſcheint davon benannt zu fein. Aber wie oft in den jüngſten Sprach⸗ 
formationen bie Reinheit der älteſten Sprachformen wiederlehrt, fo 
iR ed wahrhaft überrafhend, auch den biblifchen Gomer in Wales 
und zwar in Montgomery wieder aufleben zu fehen. 

Mit den Eimbern, als beigifchen Eelten, trage ich fein Beden⸗ 
ken, auch die Trevirer in uralte Verbindung zu ſetzen. Die Sage 
erzäpft von Zrebeta, einem Bohne der Semiramis, der Trier um 
2000 vor Ehr. erbaut habe, und auf dem Rathhaufe zu Trier Hand 
vormals mit goldenen Buchflaben der beflätigende Bers eingegraben: 
Ante Romam Treveris stetit annis mille trecentis, und eine geiftreicdhe 
Interpretation fügte hinzu, von allen rheinifhen Städten fei im 
Alter Andernab die andere danach geweien; in Barde 
wyk befagte eine alte Inſchrift Abraha dum natus, mox Treveris in- 
eipit ortus, wogegen eine andere in Solothurn behauptet: In Celtis 
nihil est Soloduro antiquius urbe. Wie Täcerlich dieß Alles fein mag, 
fo fheint doch die Sage von Triers hohem Alter eine richtige Tra⸗ 
bitton zu enthalten, und fofern wir die Trevirer ald Nachbarn der 
Cimbern, diefe als identifh mit den Cimmeriern, diefe aber ale 
Celten anerkennen, fo bleibt es immer merkwürdig, daß Trerer, 
Tunoıs, nah Sirabon ein cimmerifches Bolt in Thracien, bäuflg 
in Berbindung mit den Cimmeriern erfrheinen (Trieris auf Münzen 
als macedonifche Binnenftadt),, die ihrerfeitd auch Trerones genaunt 
werden, und daß in unmiticibarer Nacbarſchaft der nordiſchen 
Eimbern wiederum von Ptolemäos die Stadt Treva im Rande der 
Sachſen genaunt wird, deren Andenken no in Trave, Traven⸗ 
bapl, Travemünde, fowie in Treva, der tymrifchen oder wali⸗ 
ſiſchen Benennung von Hamburg fortbauert. Für Eelten ober Bat» 
lier dat ſchen Cäſar die Trevirer erfärt. Nach Tacitus rühmen fie 
fig zwar germaniſcher Abkunft; da jedoch die Trevirifgen Ramen, 
wie die ihrer Könige Cingetorix, Induciomarus u. ſ. w. reltif Rab, 
fo ſcheint die germantfche Abkunft theils auf Eitelkeit zu berapen, 
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Main haben, um fo mehr es unfere Aufmerkſamkeit erregen 
muß, daß unter den heimiſchen Ortsnamen, welche die Gelten, 
gleich allen wandernden Völkern in ferne Länder getragen has 
ben, ficy dergleichen audy aus den Gegenden am Mittelrhein 
vorfinden, und wenn Mainz zu Monza, Worms zu Bormio, 
Rhein und Main zu den italienischen Zlüffen Rheno und Mag 
gia (von welchem der lago Maggiore) ſich ebenſo rethalten, 
wie Cambray zu Chambery, Genabum und Genf zu Genua, 
Send zu Siena, Boulogne zu Bologna, Milans zu Mailand, 
Bern zu Verona, Chartred zu Kärntben und Krain, Vienne 
zu Wien, Marfeile zu Meſſel und Maffel in Schlefien, Lyon 
und Leyden zu Liegnig u. f. w., fo läflt ſich daraus allein 
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theils darauf, daß die Trevirer, ngpen den Eimbern die oſtlichſten 
Gallier, den Uebergang zu den Germanen bildeten und mit germa⸗ 
niſchen Elementen fih außerdem noch auf ihrem Gebiete vermifcht 
batten. So viel zur Ergänzung von Steiningers Geſchichte der 
Trevirer. 

Dad und warum ich Zribur für eine von Balentinian angelegte 
oder erneuerte Pflanzſtadt der Trevirer Halte, Läfft fiih nur im Zu⸗ 
fammenhang der Zeitgefhichte, verbunden mit dem Problem des 
alten Redarlaufes, in das rechte Licht ſtellen. Für jetzt will ic 
Deshalb nur in ſprachlicher Beziehung bemerken, daß die Ableitung 
Tribur’s von Dreifurtd allen Sprachgeſeßen Hohn fpricht, die von 
Dreibaner als Dreibau in Teinem Gigennamen, fondern nur in 
Bogelbauer eine Analogie findet, weshalb ich mich nicht dazu ent- 
fließen Tann, mit Mone hier das Eenirum einer Dreieinigfeit von 
Thor (Donnersberg) Alttöntg (im Taunus) und Odin (Oden⸗ 
wald) zu erkennen. Treviri ift durch Anlehnung an vir ſchon Tati- 
aifirt aus der urfpränglichen und Adten Form Treveri. Löſen wir 
von diefer den die Tateinifhe Pluralendung bezeichnenden Bocat i, 
fo bleibt Trever. Grade fo aber und nicht anders Tautet Tribur im 
Munde des Volkes. Die vornehmere und für die Bücherfprache er» 
fundene form Tribur,Bgräcifirt Tp.Bupeov, eniſpricht aber nicht minder 
der altgriechifchen Benennung von Trier dur Toißopos, Weberall 
alfo tritt in fpracplicher Beziehung bie Identität von Trier nnd Tri⸗ 
bur hervor. 
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fon fchließen, daß Mainz und Worms alte celtiſche Grün» 
dungen gewefen find, und daß Rhein und Main bid auf den 
heutigen Bag celtifhe Namen tragen. Im Einzelnen laflen 
fi gegen die aufgeftellten Beifpiele Einwendungen machen, 
im Ganzen bleibt ihre Beweiskraft für die Audwanderung ber 
Selten ſelbſt aus unferer Rheingegend nad Südoſten unge 
ſchwaͤcht.) 

Die Frage, in welchem Verhältniß die celtiſche und ger⸗ 
maniſche Bevoͤlkerung am Mittelrhein in jedem einzelnen Zeit⸗ 
punkte geſtanden haben, wird ſich niemals mit Sicherheit be⸗ 
antworten laſſen. Nur Denkmäler vermöchten hierüber Aus⸗ 
funft zu geben, aber wie zahlreich dieſe auch aus dem Alter 
thum vorhanden, wie forgfältig fie auch in neueren Zeiten 
gefammelt und erflärt worden find, fo wird ed doch immer 
unmöglich bleiben, die celtifhe und germanifche Nationalität 
an ihnen mit Sicherheit zu unterfcheiden, und alle biöherige 
Verſuche der Art find als mifflungen anzufehen. Namentlich 
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4) Die Sache bedarf einer die Details erſchöpfenden Behand⸗ 
lung, die ich in einer gelegentlichen Anmerkung nicht zu geben ver⸗ 
mag. Wenn der Name bes Rheines celtif$ oder nach Steub rhätif 
iR, fo fallt damit Alles über den Haufen, was die deutſchen Sprach⸗ 
forfher Braff, Grimm und Schmitihenner zur Worterflärung bei- 
gebracht Haben. Der freie dentfche Rhein kommt aber noch jebt ang 
romanifhem Lande, wo fortwährend jeder Thalbach Reno heißt, 
gleich dem Piebenfluß des Po bei Bologna. — Worms muß hier 
geftrichen werben, fobald ſich erweiſen Täflt, daß Worms in Beltlia, 
von den Stalienern Bormio genannt, nicht den Celten, fondern ben 
Burgundern feinen Urfprung verdankt. — Wegen Dainz verwelfe 
ih auf das dritte Heft von Friedemann's Zeitfchrift für Archivwifſen⸗ 
ſchaft; wo ich mehrere unferer Landesgeſchichte angehörige Namen 
erläutert habe. — Der Main kehrt wieder in dem Fluſſe von 
Teſſin, welder von den Anwohnern deutſcher Zunge Main, von 
denen ttalienifcher Zunge Maggia genannt wird, welche Wortform 
an Mogus für Moenus fi anſchließt. 


\ 
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barf die neuerdings auftauchende, von Lindenſchmit mit Recht 
yerfifflitte Anfiht, daß eine weit vorgerüdte Entwidelung und 
Bildung celtifcher Ureinwohner durch gemwaltfamen Einbruch 
roher germanifcher Barbarenhorben unterbrochen und zerftört 
worden fei, für eine bloße Chimäre erklärt werben, fofern fie 
über Dad unter römilcher Herrfchaft blühende Decumatenland 
hinaus Geltung haben fol. So bleibt deun das Celtiſche an 
den Dentmalen im Weſten von dem Germanifchen meiſt eben 
fo ununterfcheidbar, wie dad Stavifhe im Oſten. Nur die 
Sprache vermag hier ein fichered Kriterium zu gewähren und 
iſt auch in neueren Zeiten mit einigem Erfolg dazu angewen> 
det worden. Wenn gleichwohl auf dem Gebiete der heutigen 
Sprachforſchung das celtifche Element das unſicherſte ift, deſſen 
Erforſchung nur in fo weit brauchbare Refultate geliefert hat, als 
ed durch lateinifche und germanifche Analogie erläutert werden 
kann, fo liegt die Urfache darin, daß die alte Celtenſprache 
und nur aus einzelnen ausdrüdlich als celtifch bezeichneten und 
meift mehr oder weniger latinifirten Wörtern befannt ift, bie 
nicht einmal irgendwo, wie dad Punifche im Plautinifchen 
Texte, zu einem völligen Sabgefüge verbunden find, und daß 
wir nur die um 1000 Jahre jüngeren Zöchterfprachen des 
Seitifchen Tennen, deren zwei Hauptdialelte, der gadhelifche 
oder gaelifheirifhe in Schottland, und der kymriſche oder 
waliſch⸗ bretonifche in Waled und Bretagne nicht bloß fehr 
weit auseinander ftehen, fondern auch nur als corrumpirte 
und in ihren Einzelnbeiten oft auf höchſt unficyerer Autorität 
berubende Volksſprachen fich erhalten haben. Die nebelhafte 
Tarnkappe, die auch Lorenz Dieffenbachd gelehrte Forſchungen 
dem ſprachlichen Celtismus nicht abgezogen haben, muß uns 
im Allgemeinen gegen celtiſche Spracerllärungen um fo mehr 
mifftrauifch machen, je mehr fie heut zu Zage in der Mode 
find, und je weniger dabei eine Webereinftimmung in ben Res 
fultaten der celtifhen Spracherklärer bemerkbar wird, Das 
gilt namentlich von den beutfchen Drtönamen, deren Unvers 


P 
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ſtaͤndlichkeit oft nur darin wurzelt, daß ihre Entſtehung in ei⸗ 
nem celtifcyen Hintergrunde unferer Gefchichte Liegt, bis zu 
welchem ein kritiſches Verſtändniß nicht durchzubringen vers 
mag. Am Mittelrhein begegnen und unter Anderm die celti⸗ 
(hen Namen Altiaja, Bingiem, Bonconica, Borbetomugue, 
Cissonius, Granuus, Mairee, Melons, Moenus, Moguntie, 
Nava , Nicer, Rhenus, Sirona, Teranucnus, Taunus, Tou- 
tiorix, Visucius u. |. w., und unfere römifche Inſchriften 
find mit celtifhen Namen von Menfchen aller Stände erfüllt 
biß auf die rheinheſſiſchen Töpfer Camulinus, Cintognatus, Jossa, 
Meddignatius und Stropejus herab, während beutfche Perfos 
nennamen, wie Dedmann, Follmar, Ramung, Bo: 
berg, oder deutfche Ortönamen, wie Wiesbaden in cives 
Weinobates nur felten erfcheinen, woraus allerdings der Schluß 
gezogen ‚werden mag, daß troß der mit Ariovift begonnenen 
Einwanderung der germanifden Vangionen in dad Gebiet der 
celtifchen Mediomatrifer in dem heutigen Rheinheffen während 
der römifchen Herrſchaft und bid zu der beginnenden Völker⸗ 
wanderung die celtifche Bevölkerung am linken Rheinufer fos 
wohl wie auf dem becumatifchen Gebiete zwifchen Nedar 
und Main vorberrfchend gewefen fei. 

Indem ich die germanifche Bevölkerung mit ihren Van⸗ 
gionen, Marcomannen, Mattiafen, Chatten, Burgundern, 
Alemannen, Sueven, Bandalen und Franken übergehe, denen 
man noch Zhüringer in Dorndürkheim, Kongobarden in Lam⸗ 
pertheim, Sacfen in Sachfenhaufen, Zuronen in Dauernheim, 
Bataver in Battenberg beifügen könnte, >) muß ich dad Pa- 


5) Dorndürkheim fcheint nach feinem alten Namen Thuringheim 
eine Gründung von den Franken hierher verpflanzter gefangener 
Thüringer zu fein, wie Sachfenpaufen der Sachſen. — Lampertheim 
Dich fonfl Langbardheim, mas in Berbindung mit ber Notiz des 
Nennius: Drusi monumentum in Moguntia apud Longobardos osten- 
ditur, beweift, daß die Longobarden, bie Ptolemäos fon nach dem 
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raboron einer thracifchen oder griechiichen Bevoͤlkerung am 
Rhein berühren. Unter Zhraciern nämlich verftebe ich im 
Sinne ded Herodot, der fie nächft den Indiern für dad größte 
Volt der Erde erklärt, nicht bloß die eigentlichen Thracier, 
deren Orphiſche und Kabiriihe Myſterien die Urquelle der 
belleniihen Gultur enthalten, fondern auch die Peladger und 
Hellenen, die Griehen und Römer und mit Ausnahme der 
iberifchen und celtifchen Eindringlinge die fämmtlichen Urbewohner 
des alten Italiens bis zu den Etruöfern und Rhätiern hinauf, 
bei denen dad thracifch »peladgifche Element allmählig und ohne 
fireng begränzte Scheidung in das Eeltifche und Germanifche ®) 
übergeht, fo daß, wie auch Steub's rhätifche Sprachforfchungen 
dargethan haben, wirklih von den Ufern des Rheins bis zu 
denen des Halys und Dronted Dialekte einer Sprache herr: 
fhend waren, deren Grundlage griechiſch if. Inſofern wollen 
wir denn auch die Angabe ded Zimagened bei Ammianus gelten 
laſſen, der zufolge nach Eroberung von Zroja zerfireute griechifche 
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Fall der Cherusker weſtlich bis an den Rhein ausdehnt, an dieſem 
Fluſſe aufwärts durch die heutige Provinz Starkenburg ſich ſüdlich 
gezogen haben zu einer Zeit, wo die Geſchichte fie aus den Augen 
verloren hat. — Dauernheim hieß fonft Turenheim, was eine 
Heimath der von Ptolemäos in diefer Gegend genannten Turones be« 
zeichnet, deren Namen von den celtiſchen Turones an der Loire hier 
zurüdgeblieben zu fein fcheint, wie die Boji den ihren in Baiern 
und Böhmen zurüdgelaffen haben. — Battenberg wird im Mittele 
alter als mons priscus Batavpe gentis bezeichnet, wie denn die Aus⸗ 
wanderung der Bataver aud der Gegend von Battenberg und 
Battenfeld bekannt if, und demnach in gewifiem Sinne Bata- 
via in Indien eine Eolonie von Battenberg genannt werden 
fönnte. 


6) Dahin gehören die Semigermani des Livius, die nad deſſen 
Angabe im Jahr 218 dem Hannibal den Zugang über die Penni« 
niſchen Höhen gefperrt haben würden, wenn er gewagt hälfte, feinen 
Marſch über dieſelben zu richten. 
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Ylächtlinge die jenfeitigen leeren Rheingegenden eingenournmen 
baden follen. Wen ed erfreut, mag bamit verbinden, daß 
Gäfar im Lager der Helvetier, in deren Lande Bafel noch jeßt 
einen griechifchen Namen führt, ihre Heeresliften griechifch ges 
ſchrieben vorfand, wie auch die Druiden fich ber griechifchen 
Schrift bedienten, und griechiſche Schreibart der celtifchen Ras 
men, wie in Mairae, Tontiorix u. f. w. vorberrfcht, daß Ta⸗ 
citus an den Gränzen von Rhätien und Germanien Denkmä⸗ 
lee mit griechifchen Inſchriften kannte, daß ihm felbft von 
Odyſſeus ald Erbauer von Afciburgum am Nieberrbein ge 
träumt hat, ein Traum, den Neuere biß zum fcanbinavifchen 
Odhin und der Ureſche Yggdraſill weiter audgefponnen haben, 
bag die Franken fih felbft von Troja und ihre Hauptſtadt 
Zanten von dem trojanifchen Zanthos ableiteten, Daß des grim- 
men Dagend wahre Heimath Troja, nicht Throneck ift, und 
daß Hermann Müllgs: noch Fürzli alle Ernſtes Parid und . 
London ald nordgriechiſche Städte vindicirt hat. ") Wir blei⸗ 


D Wirth, font ein feharffinniger Geſchichtforſcher und gr- 
Annungstüchtigee Geſchichtſchreiber, hat in feiner Geſchichte der 
Deutfchen die Thracier für Deutfche, Dadrianopel und Konſtantino⸗ 
pel für deutfche Städte, Orpheus für einen unferer beutfchen Elter⸗ 
väter erklärt und Läfft demnach die Deuifchen zuerſt im Kampfe ge 
gen Darius Hyfafpis gefchichtlich auftreten. Bon den Aehnlichkeiten 
in Sitten und Gebräuchen abgefehen, die ſelbſt unter den Huronen 
in großer Menge fid würden nachweiſen laſſen, wenn Herodot Re 
geſchildert Hätte, iſt die eigentliche Bafis feiner Argumentation bie 
von Spartianus, Capitolinus, Claudianus, Zornandes und Prolo⸗ 
pios bezeugte Identität der Geten und Gothen, die aber ſonderba⸗ 
zer Weiſe von den Alten erfi in dem Moment erkannt worben if, 
wo die Gothen im Lande der Geten auftretend ſich mit ihnen ver 
mifchten, nachdem während ihrer früheren räumlichen Zrennung 
Niemand eine Ahnung von folder Zdentität der Geten und Gothen, 
der Thracier und Germanen gehabt hatte, obwohl man 600 Jabre 
lang die Beten am ſchwarzen Meere, die Bothen in Germanien 
kannte. Und gerade bei den Boten führt die Stammfage auf 
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ben auf feſterem Boden bei der Thatſache ſtehen, daß dem 
thraciſchen Voͤlkerſtamm auch die Römer angehören, die faſt 
ein halbes Jahrtauſend hindurch beide Ufer des Mittelrheines 





Scandinavien, nicht wie bei den Franken auf Troja, oder bei den 
Sachſen auf Maccdonien zurück. Auch find die Geten nicht plötzlich 
verſchwunden, ſondern haben ſich bei langer Fortdauer ihres Namens 
erſt allmaͤhlig ganz unter den Gothen verloren. Wann und wie die 
letzteren dort eingewandert find, laͤſſt ſich freilich nicht nachweiſen; 
aber die Bewegungen im Norben und Rordoſten von Europa, welche 
während des dritten Jahrhunderis die Bölfernereine der Gothen, 
Aemannen, Franken und Sachſen erzeugten und fih von Scandi⸗ 
navien bis an die Alpen (ſelbſt Schwyz und Schweiz kommt von 
Suithiod, d. i. Suionum gens in Schweden, und Tells Apfelfhuß if 
eine afte nordifhe Bollsfage) und das ſchwarze Meer erfiredien, 
find überhaupt den SGefchichtfchreibern fener Zeit, als ihrem Gefichts⸗ 
treife entrüdt, unbemerkt geblieben, gerade > wie einige ZJahrhun⸗ 
derie fpäter gleich unerwartet und urplößlih die Bandalen und 
Burgunder am Rhein, die Longobarden ij annonien erfcheinen, 
und bie Slaven alles Land von der Elde urd Saale bis zu ben 
Süpfpipen des Peloponnes überfhiwemmen, nachdem die Geſchicht⸗ 
ſchreiber kaum dunkle Ahnungen von dem Dafein diefes unermefl- 
lich zahlreichen Volkes erhalten hatten. Uebrigens fol hiktmit die 
Berwandifchaft der Thracier und der Deutſchen, der Geten und ber 
Gothen nicht abgeleugnet, fondern nur auf einen tieferen Brad her⸗ 
abgekimmt werden. Beide bleiben indogermanifhe Berwandte, 
zwar in gefonderten Stämmen, aber doch fo, daß fic an den wechfel- 
feitigen Berüprungsgrängen nicht fireng gefchieden find, fondern all« 
mäplig in einander übergehen. Wenn man eine Spradlarte der 
franzöfifpen Sprache entwerfen wollte, fo würde, falls man nit 
die Schrift», Befhäfts-, Staats» und Kirchenſprache, fondern die 
Bolksmundart des platten Landes zum Kriterium macht, an vielen 
Stellen gar keine beſtimmte Gränzlinie gegen das Stalienifhe und 
Spanifche gezogen werden können, weil das Patois der einen Sprache 
almäplig und unvermertt in das der andern übergeht. Je weiter 
wir in das Alterthum zurückgehen, um fo mehr muflte dafielde Ber- 
hältniß zwifchen den noch weniger entwidelten und gefonderten und 
dem gemeinfamen Urſprung näher ſtehenden Bölterfämmen ſtattfin⸗ 
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beberrfht und während biefer Zeit ihre Bevöllerung mit ber 
celtifhen und germanifchen vermifcht haben. °) Bis auf we 
nige Trümmer zerfallen find zwar bie Bauwerke, welde bie 
Römer einft in den Rheinlanden aufgeführt haben, aber tief 
und unauslöſchlich ſind die Spuren geblieben, welche ihre 
Anmefenheit in unferer Sprache zurüdtgelaflen bat, der älteften 
unferer gefchichtlichen Urkunden, deren Ausbeutung für geſchicht⸗ 
liche Zwecke dermalen in ihrer Wichtigkeit anerkannt, aber ſel⸗ 
ten planmäßig und mit glüdlihem Erfolg durchgeführt wird. 
Kaum würde man ed glauben, wenn ed nicht bis zur Evidenz 
erweiöbar wäre, daß Wörter, die nach Form und Begriff fo 
kerndeutſch zu fein ſcheinen, wie Senfter, Kelch, Kirche, Küche, 
Markt, Meier, Meifter, Müde, Münze, Opfer, Pfau, 
Dfennig, Pferd, Pfund, Priefter, Reim, Schrift, ‚Schule, 
Segen, Spende, Tinte, Zifh, Trumpf, Zettel, Zind und 
unzählige andere von den Römern in Deutfchland zurückgelaß 
fen worden find. 2) LUnterwerfen wir die älteflen und befann 
ten Ortönamen einer fprachlichen Analyfe, fo zeigt fich dage⸗ 
gen, daß dad lateiniſche Element zu ihnen, wenn auc nicht 
gänzlich fehlt, wie ſchon Augsburg, Zabern, Altrip, Eltville, 
Coblenz, Köln, Kellen u. |. vo. beweifen können, doch im Allge 
meinen und namentlich in unferm Lande nur felten und audnahmb 
weile vorfommt. Selbft die römifchen Gaftelle und Ortſchaf⸗ 
ten am Pfahlgraben haben meift feine nachweißbare römlihe 





den, wie die Belgier und Zrevirer und manche andere Bölter be 
weifen, bie zwiſchen zwei oder drei Stämmen fchwebend beren ber 
bindende Mittelglieder bilden. Sind ja doch in den Baflarnern die 
Elemente von vier Stämmen, von Tpraciern, Germanen, Üelien 
und Slaven vereinigt. | 

8) Vergl. meine Abhandlung über Roms Berbienfte um Deutſch⸗ 
land in dem Frankfurter Eonverfationsblatte 1847, Nr, 85 — W. 

9) Neber das lateiniſche Element in der deutſchen Sprache habt 
ich cine Abhandlung in dem erflen Heft zweiten Bandes ber Zeiiſchrift 
für neuere Sprachen von Herrig und Viehoff in Elberfeld geliefert. 
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Namen. Wir ſchließen daraus, daß ber Anbau bed Landes 
nicht von den Römern ausgegangen iſt, fonbern im Allgemei⸗ 


wen von ihnen fihon vorgefunden, daß felbft für roͤmiſche Ans | 


lagen alte Namen in lateiniicher Form beibehalten wurden, 
und daß mr aubnahmsweiſe lateinifche Namen zur Bezeich⸗ 
mung einzelner durch Römer fignalifirter Stellen in Gebrauch 
Damen. Urkundlich nachweifen laͤſſt ſich der römifche Urfprung 
von einem inländifhen Ortönamen , doch iſt er bei Käſtrich 
von castrum, Attacher Zeld von aquaeductus, Druſenloch 
von Drusi lacus, Kinthen von Fontane , Gaflel von castellum, 
Pfahlgraben, Pohlgons ımd Bullau von palus in fo hohem 
Grabe überzeugend, daß die Wahrfcheinlichkeit für gefchichtliche 
Gewiſſheit gelten kann. Daffelbe gilt, jedoch in geringeren 
Graben, von Pfedderöheim aus Paterni villa, Nierflein aus 
Neriae aquee, 1°) Seckmauern aud Seccieni murus, Höoöchſt 
aus ostium, Bonnameed aus bona mansio, Leihgeſtern aus 
Lichonis castrum,, 12) der grumblofen oder entfchieben falfchen 
Einfälle, wie ®ilbel von villa belle, nicht zu gedenden. 


— 





10) Nar hieß nad Servins der Schwefel in ſabiniſcher Sprache, 
und der Fluß Nar, welcher die Sabiner und Umbrer trennte, iR 
nad Birgit sulphurea Nar albus aqua. Da nun biefer Fluß jeht 
ttafienif$ Nera heißt, wie eine Waflerleitung in Rom aqua di Neri, 
fo zweifle ich nicht, daß der für Nierflein fupponirte römifche Name 
Hæeriae aquae werde gelautet haben, ähnlich dem Nerae aquae, jeßt 
fzanz. Neris, einer durch Bäder bekannten Stadt der Bituriges Eubt, 
Ob ein bei Trier liegendes Niersbach oder das ſchwaͤbiſche Nerespeim 
jur Betätigung dienen könne, werden Localtundige wiſſen. 


11) Auch Heddernheim von Hadrianus (Hierogipppifch Atrnis, 


Habdrianopel türkiſch Edrene) Tann Ich wicht aufgeben, weil die 


dortigen Dentmäler auf feine Zeit zurüdweifen. Zwar if dagegen 
eingeivendei worden, daß der alte Name Phetterenhbeim Taute, 
Aber dieſe Wortform kann nit die Achte fein, weil bekauntlich 
der Unleui mit ph unbeuifch iR. Es wird wohl auf einem Miopen 
Schreibfehler dabei hinauslaufen. 

Arie d. PR. Bereind, 5. MD.8. 9. 90 


Es Hegt meinem heutigen Ziele fern, den: Bolkerverkeht 
zu ſchidern, der durch die römifche Herricheft am Rhein bar 
vorgerufen wurde, und der fi hauptſächlich in Mainz aid 
deſſen Mittelpunkte concentrirte. Wir brauchen nur den zd 
milden Kirchhof der noch vorhandenen Inſchriften zu durch⸗ 
Wandern, um und bavon zu überzeugen, wicht bioß, wie rim 
geine Menſchen und Familien aus allen Gegenden der Welt 
von den Säulen des Hercules bis zum Tigris bier im Leben 
at einander verkehrien und im Tode neben einander. zuben, 
ſondern auch, wie ganze Bölkermaſſen, in der Form von 
HOulfotrippen den römilchen Legionen beigegeben., mehr ober 
weniger fländige Bewohner und Bebauer des mittleren Rhein 
landes gewerber find. Hiſpanier, Afturier, Galläcier, 
tenſer, Aquitanien, Sequanet, Rauraker, Zreviter, Inbiamer, 1") 
Rprippianer, Divitienfer, Britztones Triputienses. enplert 
tores Nemaningenses, Picentiner, Rhaͤtier, Bindelicier, No⸗ 
riker, Breuker, Dabmatier, Thracier, Damafcewer, Zturken, 
Catharenſer und Mauren werben ald ſolche ausdrücklich mm 
baft gemacht und find zum heil noch jeht im Lande erkenn⸗ 
bar, wie die Britten in Bretten und Bregenheim, denen bie 
ſpaͤtere chriſtliche Zeit auch noch die Schoftländer in Schotten 
. beigefügt Yat. 

Bom Stamme der Sarmaten zeigen ſich ald Repräfentau 
ten bloß die Alanen und zwar nur auf dem Durchzuge be 
griffen, nachdem fie aus dem kaukaſiſchen Albanien audgegam 
gen, durch den Einbruch der Hunnen bis an den Rhein ven 
(prengt waren, worauf fie in Gallien und Hiſpanien allmählig 


12). 34 vente bei der ala Indiana nicht mit Lehne an Leute auf 
dubifipge Art bewaffnet, fondern mit Steininger an den von Tacitus 
beim Jahr 21 genannten trevizifchen Römerforimb Julius Indes, 
mödte aber deſſen Namen in Berbindung feben mi Fluß und Ori⸗ 
(daft Inden bri Efchweiler, von dem auch Tomeliteinfer | 
Mittelalter monasterium Indense höeß. 
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verfchollen find In ben. Derzögen von Alain und Alengon 
bewahrt Frankreich ebenfe wohl die Spur ihres Namens, wie 
im „lan, welches jetzt eine Dogge nach dem Muſter der ſchon 
im. Alterthum berühinten Albanifchen Jagdhunde bezeichnet; 
am Rhein ;befindet ih nur noch der alaniſche Name Goar in 
der Parſon jemed Heiligen, weichem die Stabt &t. Goar und 
ba8 gepenüherfiegende Goarhaufen ihren Urſprung verbanten. 
Dem Namen nach fommt zwar ſchon früher eine farmatiiche 
Bevoͤlkerung am Rhein war, indem der Dichter Aufonins auf 
feiner Reife von Bingen nach Trier Fruchtfeldee dee Saure 
maten vorfand (arvaque Sauromatum nuper metata colonis), 
bie wahricheinlich als Gefangene hierher zum Anbau des rauhen 
Berglandes verpflanzt worden waren, welched fpäter Hunne- 
rum tractus, ber Hundrüd, genannt worben tft. Indeſſen iſt 
befannt, weicher Mifibrauch mit den Namen Schihen, Sars 
matten: und Hunnen von den Alten getrieben werben iſt, deren 
geringſte Sorge es war, die Stammwerſchiedenheiten ferner 
Barbaren zu ergründen. Die ächten Sarmeten waren, wie 
Schafarik erwielen bat, mebifchen Urſprungo, ein. nomadi⸗ 
ſches Reitex⸗ und Mäubervol, bie Koſaken der alten Melt, zum 
Anbau des Landes fo wenig tauglich,. wie Die Hunnen, welche 
die Zeitgenoffen als zweibeinige Beſtien leid unbehauenen 
WBrüdenpfählen, als eine Brut von böllifchen Geiſtern und 
ſeythiſchen Herem geſchildert haben. Die vermeintlichen Sars 
maten oder Hunnen im Kundräd konnten nur Siaven fein, 
son deren Befiegung ſchon 253 der Kaiſer Bolufianud dem 
Meinamen Vendiows angenommen hatte, und Die dad ganze 
Mittelalter hindurch in dem Wufe roher und krechtiſcher, aber 
au genfgiamer und arbeitfeliger Landbaner geflanden haben, 
möhalb aude fpäter befanntlid von Bonifacius Slaven zu 
gleichem Zweck in die Gegend von Falda und an den unteren 
Main gezogen worden And, Ich Habe an einem anderen Orte!) 





A) Indem umgefäfrten Hefte von Friedemanns Zeitſchrift. 
30* 


dad Pröblem zu loſen geiucht, welches bie ältefle Werbreitung 
der Siaven in den Namen der Wenden verflicdht, der wunder. 
barer Weife bei den paphlagoniſchen Denetern am ſchwarzen, 
zu Venedig im abriatifchen Meere und in Winetha, der bes 
ihmten Wendenfladt, an der Oftfee auftaucht, ſodann an der 
Donau hinauf bis nach WBindelicien und Windiſch in der 
Schweiz fich erſtreckt, rheinabwärtd bis nad) Winde bei Has 
nau fich verzweigt, von bier in die Vendie überfpringt 
und, nachdem ber wendiihe Urſprung längft vergeffen war, 
felbft über den atlantifhen Dcean nad Venezuela getragen 
woiden iſt. Auch babe ich nicht gegen Schafariks Behauptung 
einzuwenden, daß Miltenberg am Main von den flavifchen 
Milgen oder Miltfhanern benannt fei, deren Ramen im Deuts 
ſchen einen Riefen bezeichnet bat; fie Iäfft fich ſelbſt mit wen 
dort befindlichen Hatnfäulen beftätigen, die offenbar Hunnen= 
d. i. Riefenfäulen find, wie denn auch die Sage erzählt, daß 
man an ihnen bie Abdrüde der Zäufte von Rieſen erblide, 
die darauf eine Brüde über den Main errichten wollten. Nur 
iſt der Worbehalt dabei zu machen, daß, fo lange nicht ein 
flavifcher Urfprung von Miltenberg geſchichtlich nachgewiefen 
wird, nur an Die Veberfieblung eines bloßen Ramend aus dem 
Slaviſchen zu denken fei. 

Der Hunnen wären wir mit dem Hunsrück ımb den 
Hainfäulen entledigt; denn daß fie Hungen fo wenig wie Hü⸗ 
ningen, die Hünenbetten und bie Hainhäufer erbaut, daß fie 
weder bie Hünenfleine errichtet, noch auf den wetterauiſchen 
Hünerköpfen oder in der Hünenburg bei Butzbach gehauft 
haben, wird keines Beweiſes bevürfen. Ueberall aber erregt 
ihr Name infofern Aufmerkſamkeit, als er auf die ältefie heid⸗ 
nifche Zeit zurückweiſt, welde die Phantafie der Voͤlker mit 
Riefen zu erfüllen beliebte, deren Namen von friegerifchen und 
erobernden und darum im Gedächtniß gebliebenen Nachbar⸗ 
völfern entiehnt zu werden pflegen. 

. Sinnifhe Völker find unferm Gebiete fremb, außer 


daß einfl Raubhorden der ihnen angehörigen Magyaren ihre 
Plünderungszüge bis auf daflelbe ausgedehnt haben. Bon 
Scythen und Türken ift glüdlicherweife gar nichts zu bes 
richten, zumal feitdem die Prophezeihung verfchollen iſt, daß 
die Türken dereinft ihre Pferde aus dem Rheine tränten wuͤr⸗ 
den. Daß die Araber nicht den Rhein, wie den Nil und den 
Ebro überichritten, und daß jet nicht der Koran flatt der 
Bibel bei und tractirt wird, dafür hat Carl Martell geforgt. 
Zum Erſatz find und die Juden zu Theil geworden, welche 
ihrer Angabe zufolge vor dem Wüthrich Nebukadn ezar ſich ges 
flüchtet haben nach Sarmifa in dem Lande Aſchkenas, d. h. 
nach Worms in Deutfchland, wo fie die erfte hohe Schule 
ihres Glaubens in dem weftlihen Eur opa errichtet haben wols 
len und im Mittelalter ihre dortigen Privilegien mit der Ans 
gabe zu ſchützen fuchten, daß fie unter dem Kaifer Tiberius 
ein abmahnendes Schreiben an ihre Slaubendgenoffen in Pa⸗ 
läftina wegen der Sefangennehmung Chrifti gerichtet hätten. 
Die Juden find die einzigen Bewohner ded Landes, die bis 
auf den heutigen Tag die Merkmale der Stammverfchiebenheit 
feftgehalten, aber eben dadurch eine völlige Verſchmelzung und 
Gleichſtellung mit der übrigen Bevölkerung verhindert, ja felbft 
vielfältig in feindfeligem Werhältnig zu ihr geflanden haben. 
Beider ift bis auf unfere Tage herab die äffentlihe Stim: 
mung gegen fie oft ziemlich dieſelbe gewefen, die fchon ein 
Zritgenoffe des hoͤrnen Siegfried, der gallifchs heidnifche Dich: 
ter Rutilius Namatianus in den giftbegeifterten Werfen aus⸗ 
gehaucht hat: 
Schimpfige Reden gebühren dem Boll von obfcöner Geftittung, 
Das dem zeugenden Glied ſchamlos befihneidet die Haut, 
Rarrengefindliged Pad, das die froſtigen Sabbathe Sieb hat, 
Dem noch Fälter das Herz if, als die Religion. 
Immer der fiebente Tag iſt ein Opfer der ſchmählichſten Schlafſucht, 
Gleich dem verblichenen Bild eines erſchlaffenden Gotts. 
Alles was fonft delirirender Schwatz der Schadherer Tünet, 
FR ein gefcheidterer Bub nimmer zu glauben geneigt. 


ai 
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Wollte oh Bon, es wäre Zubka nimmer deſſegel 
Im Pompejaniſchen Krieg und von dem Kaiſer Titus! 
Kaum iſt vertllgt die Per, fo frifft das Contagium weiter, 
Un» das befiegete Volk plagt nun die Sieger dafür. 


Auf dem Grund und Boden, wo der Norden und Sũü— 
den Deutfchlands ſich begegnend ausgleichen, wo das Dieſſeits 
und Senfeitd bed Rheines, zur politiſchen Einheit verbunden, 
eben dadurch auch dad Bedürfniß legislatoriſcher Einheit er: 
zeugt, wo Gleichheit vor dem Geſetz als Grundgeſetz pros 
clamirt, von wo Deutfchlands mercantile, dem Ausland im⸗ 
ponirende Einigung audgegangen ift, auf diefem Grund und 
Boden darf man der Hoffnung Raum geben, daß fortſchrei⸗ 
tende Humanität auch bdiefe lebte Scheidewand der Völker 
flämme fo weit abfragen werde, als nicht geheiligte Religi⸗ 
ondfagung fie gegründet, jondern Helotismus und Zelotismub 
verblichener Zeiten ſie erhöht und zur Abſperrung bürgerlicher 
und politiſcher Wohlfahrt in die Gegenwart hinein er 
firedt bat. 


Nachträgiid zu den Thraciern muß noch bemerkt werden, 
daß Wirth's Anfiht eine neue und mächtige Stütze erhalten hat in 
der Aurtorität von Jacob Grimm, deffen in der Berliner Aladentie 
1846 gehaltenen Bortrag über Geten und Gothen ich jedoch augen⸗ 
blicklich nur erſt aus der von Spybel in Marburg in dem fecheten 
Bande von Schmidts Zeitfehrift dagegen eingelegten Oppofition fenne. 
Auch meine hauptfählih auf Prokopios geftützten thraciſchen Sprach⸗ 
forſchungen, die ich anderweitig zu veröffentlichen wünſche, find in 
ihren Refultaten der von Grimm durchgeführten Behauptung nid! 
gänfig. j 





XV. 
Erörterungen 
über die 
urſprünglichen Beſitzungen des Gräſlichen 
Hauſes Erbach. 
Vom 


Geheimen Staatsrathe Dr. Knapp zu Darmſtadt. 





Mit Bezug auf die im Br. TI. Heft 2 enthaltene Abhandlung: Urkund⸗ 
Ude Nachrichten über die Befibungen des Gräflichen Haufes Erbach, 
vom Geheimen Staatsrath Dr. Eigenbrodt. 
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In der Abhandlung: 
Urkundlihe Nachrichten tiber die Befigungen des Gräfs 
lihen Hauſes Erbach, 1) 
äußert fi der Werfaffer, der verftorbene Geheime Staatdrath 
Dr. Eigenbrodt, audy über die Art und Weife, wie daB gräf: 
lihe Haus etwa zu denjenigen Beflgungen gekommen fein 
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1) Archiv für Heſſ. Geſchichte und Alterthumskunde. 11. Band 
2. Heft, S 330, 231 unb 232. ⸗ 
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möge, welche früher dem Kloſter Lorſch zuſtanden. Er be 
merkt: Am Ende der Regierungsgeicichte des Abtes Folknand 
(F 1150) Mage der Lorſcher Coder darüber, daß dem Kiofler 
durch mehrere Magnaten großer Schaden zugefügt und Güter 
entriffen worden ſeien; und nenne, als folde unbußfertige 
Sünder, neben Anderen einn Eberhard von Ertbach und 
feibft den Pfalzgrafen und Vogt Konrad; zu bedauern fei 
aber, daß der Lorſcher Chronift die Beſitzungen nicht angebe, 
welche der Pfalzgraf Konsad und Eberhard von Ertbach ber 
Abtei Lorſch entriffen hätten. Eben fo wenig ließen fi) Die 
Zahre genau angeben, wann dieſes gefcheben fe. Nur aus 
dem Erfolg fehe man, daß das dem Kiofler Entriffene, das⸗ 
jenige geweſen fein müfje, was demfelben bid zum Jahre 1179 
von Eginhardd Schenkung noch übrig geweſen; denn man 
babe nicht die geringfte Spur, daß die Erzbifchöfe von Mainz, 
nachdem die Abtei Lorſch dem Erzflifte incorporirt worden, 
auf den Bezird Michelftadt Anſpruch gemacht hätten. Die 
Erbachiſche Ermerbung von Michelftadt falle alfo zwiſchen die 
Sahre 1179 und 1232. Im Sabre 1184 finde man den 
Eberhard von Erbach in einer Urkunde ded Pfalzgrafen Koms 
rad unter den Miuiflerialen, obne Zmeifel als pfälziſchen 
Schenk. Was wäre nun wohl wahrfcheinlicher, ald daß dieſer 
Eberhard im Dienfte des Pfalzgrafen demfelben bei dem vielen 
Eingreifen in geiſtliche Beſitzungen gedient, und zur Beloh⸗ 
nung diefer Dienfte der Pfalzgraf ihm zu dem Bezirk Michels 
ftadt verholfen babe und zwar in der Art, daß er jenem das 
gegen alled, was er damals ald Allodium befaß, oder was er 
von der Abtei Lorfch zu Lehen trug, zu Lehen aufgetragen 
babe. Auf diefelbe Art könne dad Haus Erbach auch zu dem 
nachherigen Amt Schönberg und zu dem Kirchfpiel Rimbach 
gekommen fein. 

Es fei diefes freilich weiter nichts ald Möglichkeit; ed Lafle 
fih aber nur auf diefe Art die Erfcheinung erklären, daB daB 
Haus Erbach in Befig von Landedtheilen, die bis in dab 
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jmölfte Jahrhundert dem Kloſter Lorſch unwiderſprechlich ges 
hoͤrt haͤtten, erſcheine, und zwar fo, daß ed nicht nur biefe, 
ſendern auch feine übrigen Beflgungen, mit wenigen Ausnah⸗ 
men, von Kurpfalz zu Zehen getragen habe. — Diefer, auf 
die angegebenen gefchichtlichen Momente gegründeten, Erklä⸗ 
sung des verfiorbenen Geheimen Staatörathd Eigenbrobt wirb 
man zwar die innere Wahrſcheinlichkeit nicht abfprechen koͤnnen; 
e& ſcheint und aber, daß dabei einige gefchichtliche Thatſachen 
nicht in Erwägung gezogen worden find, die bei der Erörtes 
mung der Frage, wie die Erbachiſchen Befißungen urſpruͤnglich 
erworben worden fein mögen? nicht außer Acht gelaffen wer: 
den dürfen, und einige Mopificationen der Eigenbrodtiſchen 
Anficht bewirken könnten, wad wir im Folgenden auszuführen 
verfuchen wollen. 


§. 2 


Nicht über alle feine urfprünglichen Befigungen, d. b. 
folhe, deren Erwerbungsweiſe unbekannt iſt, hat das gräfliche 
Haus Erbach die Centgerechtigkeit hergebracht. Es war 
niemals im Beſitz dieſer Gerechtſame über diejenigen Orte, 
welche außerhalb des Maingaues lagen. 

Das ganze ehmalige gräfliche Amt Schönberg, ein⸗ 
ſchließlich des Kirchſpiels Rimbach, welches zum Oberrhein» 
gau gehörte, war der Cent Heppenheim zugetheilt. 

Die in dem Gau Wingarteiba gelegenen Dörfer 
Unterfensbach unter der Linde, Hebſtahl, Kailbach, Ballen» 
bach und Heffelbach find der Mainziſchen Cent Mudau ein 
verleibt gewefen. ?) 


— 
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2) Dabl, Hiſtoriſch⸗ topographiſch⸗ſtatiſtiſche Beſchreibung des 
FZürſtenthums Lorſch, F. 15, ©. 197. 

Archiv für Heſſiſche Geſchichte und Alterthumskunde, Bo. U. 
Hei 2, ©. 198. 
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Dagegen ſtand dem gräflihen Hauſe von jeher über alle 
‚feine in. dem Maingau gelegenen uriprüngliden Be 
figumgen (König: und Schloß Fürftenau find ſpätere Emwer 
bungen),.mit Ausnahme von Brensbach und Niederfainsbab, 
bie unbeichräntte Centgerechtigkeit zu. Es waren biefeß 
‚die Gentbezirte Erbach, Michelſtadt, Freienftein, Reichenbeg 
und OPberkainsbach. Die Worfahren ‘der Herm zu Erbach 
.möflen alfo in den verichiedenen Gauen auch in werfchiebenen 
-Rerbältniffern geftanden haben, und dieſe Werbältniffe mußten 
im Maingau fo beichaffen geweien fein, daß fie die erbliche 
Erwerbung der Sentgerechtigkeit begiinftigten und möglicd, mad. 
ten, während dieſes im Obertheingau und in ber Wingerteiba 
nicht der Kal war. Suchen wir alſo diefen Verhältniſſen, 
fo weit möglih, auf die Spur zu fommen, wenigftend de& 
fallſige Wahrfcheinlicheiten einigermaaßen zu begründen. 
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18 die Gauverfaflung in ihrer Blüthe fland, hatte jeder 
Sau feinen Grafen, comes, oder Vicegrafen, der ihn im 
Srieden richtete und im Kriege anführte; und als Eöniglicher 
Beamter, mit der Ausübung aller königlichen Rechte beauftragt 
wor. Dee Sprengel eines Grafen umfaßte ſtets mehrere Un 
-terabthailungen, Genten genannt. Jede Gent. hatte eine 
Malftätte, in der daß Gericht gehalten wurde, in welchem der 
Graf den Vorfis führte; 3) im Oberrheingau. und im Main 
gan hatten die Genten den Blutbann, in jeder fand fich ein 
Hochgericht. *) 

Der Natur der Sache nad, wählte man zu Grafen oder 
deren Stellvertreter gewöhnlich Herren, bie fchon in der Ge 











3) Eichhorn, deutfhe Staats“ und Rechtsgeſchichte, 4. Aus⸗ 
gabe, 6. 74. - 
4) Wenck, Heſſiſche abesgiaine, 31.6.5. 
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'gend "arigefefleh: wien. - Dieſe amttliche Gewalt gab- ihnen 
Mittel genug. an "die Hand, "ihre Beſitzungen immer mehr 
auszudehnen, wozu mitunter auch die koͤnigliche Freigebigkelt 
beitrug. Der Anſpruch auf Uebertragung der perſoͤnlich ver⸗ 


liehenen Gewalt auf Kinder und Verwandte erhob ſich; und 
ſo wurde es bald gefährlich, einer ſchon mächtigen Familie 
das Grafenamt wieder zu nehmen, und noch gefährlicher für 


jeden fremden Nachfolger, ſich gegen ſie behaupten zu wollen. 
Die Grafenwürde wurde daher frühzeitig erblich, und war 


dieſes Verhältniß gleich einige Jahrhunderte hindurch kein 


aãgentlich anerkanntes Recht, ſo machte doch den Kaiſern daB 


Herkommen, ihre Schwähe und die Lage von Deutſchland 
es zu einer Art politiſcher Nothwendigkeit, dieſes Verhältniß 


fortbeſtehen zu laſſen, zu deſſen Sicherung man auch in dem 
Lehenweſen ein ſehr ausgiebiges Mittel fand, indem man die 
uſurpirte Gewalt, von dem, welchem man ſie entriß, zu Lehen 


nahm, oder fie einem Mächtigen, der hinreichenden Schutz ‚ges 
währen Eonnte, zu Lehen auftrug. 

Dadurch zerfplitterten fih die Grafſchaften; jeder Hexe 
‚blieb am Ende Richter feines Eigenthums und das allgemeine 
Gaugericht verlor fi. 5) Kaifer Friederih U. fah fich endlich 
(1232) genöthigt, die Gerichtsbarkeit der Landesherren feierlich 
‚anzuerkennen, und ihnen zugleich die Gentgrafen, die fonft der 
Regel nady unter Pöniglicher Autorität beftelt wurden, ihr 
Serichtöfprengel mochte nun allodial oder lehnbar ſein, völlig 
zu unterwerfen. ©) | 
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5). Wench, a. aD. $ 10. " 

6) Die inSchannat, hist, Worm. T. 1. J P absedructe gol⸗ 
comliatibus, dentis, sive liberis sive —— utatur 'quiete secun- 
dum terrae suae consuetudinem apprebatem. Item eentmngravit: re- 
Cipiant centas a domino terrae, vel ab eo, qui per dominum terrae 
infeodatus. Item locum centae nemo mutabit sine consensu dowini 
terrae, Item ad centas nemo Synodalis vuocetur. 2 


Unfere Aufgabe wirb es nunmehr fein, zu erwägen, ob? 
und inwiefern? der allgemeine Gang des Werfalld der Baus 
verfoflung und der Daraus bervorgegangenen Lanbeöherrlichkeit, 
auch auf die Werhältniffe des gräflichen Haufe Erbach nen 
Einfluß gewefen fein könnte. 


§. 4 


Der Maingau umfaßte vier kleinere Gauen, nämlich den 
Kinziggau, Rodgau, Bachgau und Blumgau. Der Bachgau 
war zwiſchen dem Rodgau und Blumgau gelegen, und um: 
fladt, in alten Urkunden Autmundiftatt, Dmeneftatt 
oder Ohmeſtatt genannt, ein Hauptort in demfelben. 

Bon diefer Stadt fagt Wend: ") „Sie war urfprünglid 
‘eine koͤnigliche Villa oder Reichsdomaine, zu welcher viele 
einzelne umliegende Güter gehörten, aus denen nach unb nad) 
eben fo viele Dörfer entflanden; und weil fie zufammen ber 
Gerichtsbarkeit des Procuratord der Billa oder des königlichen 
Meyers unterworfen waren, fo gab diefes ohne Zweifel, nad 
Beräußerung berfelben, zur Entſtehung des anfehnlicyen Land⸗ 
ober Gentgerichtö, das von der Stadt den Namen führte, bie 
erfte Gelegenheit. Dieſes Landgericht war ein erheblicher Theil 
des großen Maingaus und begriff, außer den Dörfern und 
Höfen, die noch jett dazu gerechnet werden, vormals auch 
mehrere jebo zum pfälziihen Amt Obberg und dem Hanau⸗ 
ifhen Amt Babenhaufen gehörige Orte. Der kirchlichen Abs 
theilung nach flunde der ganze Maingau unter dem Archidios 
konat St. Peterd zu Alkhaffenburg , deflen Didces fich, mie 
gewöhnlich, wieder in’ mehrere Landcapitul theilte. Umſtadt 
insbefondere, mit den meiften in dad Landgericht gehörigen, 
und einigen anderen umliegenden Orten, famt dem Heſſiſchen 
Amt Lichtenberg, machten zufammen dad Lanbcapitul zu Dun 
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7) Heilige Geſchichte, Br, I. ©. 623. 
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tad aus, ein Name, der eben daher der ganzen Gegend zu 
Theil wurde.“ 

Als koͤnigliche Domäne war Umſtadt mit allen feinen Zus 
gehörungen, worunter aud die Erbachiſchen Befigungen zu 
Brensbad und Niederfainsbach begriffen waren, von der Ges 
tichtöbarfeit der Gaugrafen befreit, und dieſes Verhaltniß 
dauerte fort, als der Vater Karl des Großen, König Pipin, 
die Ville Autmundiſtatt im Jahr 768 der Abtei Fuld ſchenkte. 
An diefer Immunität von der Gerichtöbarkeit der Gaugrafen 
if denn aud der hiftorifhe Grund zu fuchen, warum Erbach 
die Sentgerechtigkeit Über Brensbach und Niederkainsbach nicht 


erlangen konnte, und warum diefe Orte nach Zuldifchem Recht 
zu Leben geben. 


$. 5. 


Der Blumgau gränzte nach Norden bin an den Bachs 
gau. Genau laſſen ſich diefe Sränzen nicht angeben, fie find 
Hänzlich verwifcht und die Decanatöregifter,, die fonft in foldher 
Beziehung aushülflich find, verfagen hier ihren Dienſt. Das 
Dorf Bibigheim, in der Gegend von Wenigen⸗Umſtadt ges 
legen, wird urkundlich einmal in den Bachgau und ein anders 
mal in den Blumgau verfeßt, ein Beweis, wie unficher diefe 
Sränzbeflimmung war. 

Bei Umfladt erhebt fich das obenmwäldifche Gebirg unk 
zieht mit den höchſten Spigen nah Mosbach und ben Main 
bin. Diefe Schneefchmelze glaubt Steiner ®) ald die Gränze 
zwifchen dem Bachgau und Blumgau annehmen zu können. 

Nach den übrigen Richtungen hin gränzte der Blumgau 
an den Oberrbeingau, Lobdengau und an bie Wingarteiba; 
er umfaßte alfo alle Befigungen, über welde dab 
gräflihe Haus Erbach die Centgerechtigkeit herge⸗ 





8) Alterihũmer und Geſchichte des Bachgaus, Thl. ı. 5. 4u. 3. 
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hracht het, und namentlich wor, Mic elAnbt in demſelhen 
begriffen. 

Kaiſer Ladwig ber Fromme ſchenkte im Jebr 815 pe 
tanntuch dem Geheimſchreiber und Biographen Karl des Gro⸗ 
Gen, Eginhard und feiner Gemahlin Imma, ben Ort Mich⸗ 
linflet im Obenwalde, in deſſen Ditte eine kleine Basilien era 
baut war, nebft dem rund herum innerhalb zwei Leugen, oder 
einer Raſta, gelegenen Feld und Wald, ſowie mit den darin 
wohnenden vierzehn koͤniglichen Leibeigenen nebf ihren Brom, 
und vierzig Gutshörigen (mancipiis). °) se 

Daß hier unter Basilica fein dirchliches Gebäude, ſonwern 

ein zu weltlichen Zwecken beſtimmtes herrſchaftliches Gebaͤude 
zu verfteben ſei, ergiebt ſich daraus, daß ed in den Amal, 
antiq. Fuldens. bei Pertz. Monument. German. Histor. T. 
I. p. 85 beißt: ao. 821 dedicstio ecclesise Michlin- 
stat in Odenwald. 
Schon im Jahr 819 vermachten Eginhard und Imma 
668 von Kaiſer Ludwig erhaltene Michelſtadt mit Zubehör 1%) 
Sem Kloſter Lorſch in ber Art, daß fie ſich und, wenn fie 
Söhne erhalten würden, Einem berfelben den lebenslänglichen 
Beſitz und Benutzung, ald PrecariesGut, vorbehielten. 

Auch ließ Eginhard durch feinen Notar Luther die Gräns 
zen feiner von ihm an Lorſch vermachten Beſitzungen nrittelfl 
Zuziehung DOrtöfundiger unterfuchen und aufnehmen, weil die 
Guͤter vieler Klöſter damit zufammenftießen und die Bene⸗ 
ficien’ (Lehen) verfhiedener Herren fie begränzten. 





: OD) Archiv für Heſſiſche Gefſchichte und Alterthumckunde, 
D». it. Deft 2, ©. 204. 

Schneider, Erbachiſche Hiſtorie, Urkunden zum dritten Geh 
Nr. 8, 

10) Die Urkunde fagt: cellam juris nostri vocabulo Michlen- 
stat sitam in page Piumgowe, in sylva, quae dicitur Odene- 
walt , super Auvium Mimilingum etc. mei. 


Es warm: Alfo ik Blumgau mod virle Beſitzungen, 
welche Eyinharb nicht gehörten. md: nach beffen Einderlofemi 
Dinfcheiden auch nicht an das Mofier Lorſch übergingen. 

7 
| $. 6. | 

Der Zug dieſer von,Burher aufgenommenen Grängbehren, 
bung iſt bermalen mit voller Beſtimmtheit wicht mehe wohl⸗ 
zu ermitteln, weil fid) Die darin vorfommenden Ortsbenen⸗ 
nungen im Lauf fo vieler Jahrhunderte theild verändert, meits 
verloren haben, 

Doch wollen wir den WBerfuch wagen, wenigſtens vie 
Hauptrichtung derſelben nach unferer Ortöfenntniß, anſchaulich 
zu. machen, indem wir biefelbe hier aufnehmen und bei. jeber- 
einzelnen Ortöbefimmung unfere Erklärung einfhalten.: .. - i 

Die Gränzbeithreibung. fagt: Haec igiter terwinoremi 
loca es locaram veosbule desigueantur hoc medo: dumm Wi. 
mente Mamenhbart (Dorf Momart): ineipiunt : gt. tetum) 
eundem montem usque ad plateam (die ven Muda üben: 
Heſſelbach, Würzberg, Eulbach nach Obernburg ziehende, ſchon 
von den Römern angelegte Heerſtraße) comprehendant, = 
platen usque ad duplicem queroum {unbefamnt) inde- 
inter Ulenbueh (Eulbach) et Rumphershusen (unbe 
fannt) ad quercum, de guercu in fiuviem Bramaha (unbe«. 
fannt), per hujus descensum in Wilimebach (unbelannt), per 
hejus ascensum usque ad lapideum rivulums (die Steim 
bad bei Mudau) unde ad Wilineburch (Burg: Willenberg) 
Per unam portsm intro, per alteram foras. Inde ia ripam. 
Euterun (Euterbach) ‚ per hujus descensum ad Lam: 
genvirst (der Langeforft im Korft Bullau), ubi Langem. 

viret scinditur. Super Langenvirst ad Breiteasol (bes 
Bergrüden, das „Sohl* genannt, bei Unterfensbad), : iade' 
per Eichendal (unbefannt) in fluvium Urtelia (die Ortel 
im Folkengeſaͤßer Zar, melde in die Hinterbad fällt), ı per 


hujus ascensum in:Viusterbuch . (vielleicht bie Finſterdelle 


— 
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im Gammelsbacher Forſt), inde ad Phaphenstein Ein- 
hardi (wbelemt). A Phaphensteine supra Richge- 
ressneita (wahrfcheinlid der Rüderögrund, weldher von 
der Hirfchhorner Höhe in dad Thal von Finkenbach zieht), 
inde ad verticem Clophendales ad Clophenberk (in 
der Hinterbach heißt ein Diſtrikt Klaftermald), inde im 
Cuningesbrunnen (in der Gränzbegehung der Kail⸗ und 
Galmbacher Mark vom Jahr 1653 kommt ein Königäbrunnen 
vor nicht weit von der Euterbadh), per hujas descensum in 
Mimelingen (bie Bad) Memmling), per hujus ascensum in 
Mangoldescellam (unbekannt). Ab hac in Huvium Mo- 
saha (die durch Moſſau fließende Bad), per hujus ascen- 
in Geroldsbrunnen (unbefannt) inde ad Elien- 
bogen (unbefannt) in flurſum Branbach (die burd 
Langendrombach fließende Bad), per hujus descensum in 
Mimelingen, (Mimlingbach), ex qua ad quercum inter 
Grascapht et Munitat, inde iterum ad moatem Ma- 
menhart (Momart). 

Eigenbrodt hat fchon nachgewielen, 11) daß dieſe Gräny 
beihreibung nicht ganz mit den Entfernungen übereintrifft, in 
weichen nad) dem Faiferlichen Schentungdbrief die an Egin⸗ 
bard gelommmen Güter von Michelſtadt aus liegen follen; 
daß dad ehemalige Amt Meichenberg darin nicht begriffen war, 
und daß wahrſcheinlich auch die Orte Eberöberg, Erlenbach, 
Erbuch, Dorf Erbady und die jekige Stadt Erbach ebenfalls 
nicht in die Linie dieſer Gränzbeichreibung fallen. Sie ſcheint 
überhaupt nicht die Bedentung zu haben, daß damit ale 
innerhalb derfelben gelegene Grundeigenthbum, ohne Ausnahme, 
als Eginhardiſche Beſitzung bezeichnet werden folle, ſondern 
daß ſich nur einzelne zerſtreute Beſitzungen Eginhard's inner 
halb dieſer Peripherie befanden. Wie ed denn überhaupt, ber 

11) Ar qhiv für Heſſiſche Geſchichte und Niteripumskuude, On. L 
Peft, ©. 102, folg. Bd. U. Heft 2, ©. 41. 
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merft Gigenbrodt, 3.2) nichts Neue iſt, „daß aus der Schen⸗ 
fung oder eier anderen Abtretung eined Bezirks, die in alten 
Urkunden vorkommt, noch gar nicht folgt, daß dem Schenken» 
den u. |. w. aller Boden in einem ſolchen Bezirke eigenthüm⸗ 
lich zugeflanden habe. Aus’ vielen Urkunden fieht man, daß 
Jemand einen Bezirk oder einen Ort verkaufte, verpfändete ıc., 
worin auch andere angefeffen, oder Gutöherren oder Inhaber 
von Hoheitsrechten waren, ohne zu erwähnen, baß dies ber 
Tall fe. Aus: K. Ludwigs Schentung an Eginhard: und 
Imma läßt fi) alfo noch keineswegs behaupten, daß: aller 
Boden auf zwei Stunden um Michelftadt. herum Eigenthum 
ded Kaifers geweſen fe, und ebenfowenig, daß alles, was 
innerhalb Eginhard's Gränzbefchreibung lag, demfelben eigens 
thũmlich zugeftanden habe. Es Fonnten daher in diefem Herr» 
ſchaftsbezirke ſchon damals auch andere Grundherren anges 
ſeſſen ſein. Es konnte dies namentlich der Fall fein mit den 
Vorfahren des Gefchlechts, welches nachher unter dem Namen 
der Herren von Erbach erſcheint.“ 

An diefe unzweifelhaft richfige Bemerkung lafien fih nun 
noch weitere Erwägungen anknüpfen, bie Gegenſtand des Ser 
genden fein tollen. | x 

87 | 

Dürfen wir hiernach annehmen, daß ein großer, vielleicht 
der größte Theil des Blumgaues nicht zu Eginhard's Befitz, 
ſondern anderen ‘Herren (dominis, wie bie Staͤnzbeſchreibung 
fagt) gehörte; fo liegt ebenfowenig ein Grund vor, zu unters 
ſtellen, daß die Befigungen diefer Herren von der Gaugerichts⸗ 
barkeit und von ber Gewalt ber‘ Gaugrafen eximirt geweſen 


ſeien. 
Die Untergauen müſſen ihre eigenen Gaugrafen, odet 


Stellvertreter der Grafen des Maingaues gehabt haben, wie 
12) Archiv für Heſſiſche Geſchichte und Alterthumskunde, Vd. 1. 
deſt 1, ©. 158. V 
Axchid d. hiſt. Bereins, 5 Rd 3. 9. gi 
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beun im Kinziggau folche Srafen vorfommen. 12) Entſchei⸗ 
dend fcheint in diefer Beziehung die Stelle der Eginhardifchen 
Grängbeichreibung zu fein, welche fagt: 

ad quercum inter @rascapht et Moanitat. 

Die bier bezeichnete Eiche muß in der. Gegend von König 
geftanden haben und hiernach die Graffchaft, von diefem Greny 
punkt aus, fich ſüdlich, folglich über den Blumgau, erfiredt 
haben. Schilter in dem Glossarium bemerkt zu dem Wort: 
Mundat, immunitas, locns vel districtus exemius = jurie- 
dictione civili ordinaria, Unde opponitur comitatui : Chreu. 
Lauresham. Ip. 66, in descriptiene limitam Michlenste- 
tensium in fine: Ex qua ad quercum inter Graschapht 
et Munitat. In jenen Zeiten war die Grafſchaft nur ein 
Amtsbezirk, und ber bier in Frage befangenen Grafſchaft 
mülflen alfo Grafen, als kaiſerliche Beamte vorgeſtanden haben, 
die man, wie es überhaupt gewöhnlich war, auch bier aus 
denen im Bezirk angefeflenen Herren gewählt haben wird. 

In dem Faiferlihen Schenkungsbrief wird Michelſtadt 
wicht eine Villa oder curtis, fondern ein locas genannt, in 
deilen Mitte fich ein kleines hölzernes Gebäude befinde, auch 
enthält derfelbe nicht, daß Eginhard die ihm geſchenkten Güter 
frei von der Gewalt ded Gaugrafen, sub immunitatis nomine, 
befigen ſolle, wie fih Karl der Große in der Urkunde von 
778 über die Schenkung des Drted Heppenheim mit dem dazu 
gehörigen weitläufigen Bezirk, au das Klofter Lorſch ausdrückt. 
Die Eremtion von der Gewalt ber Sraugrafen, welche den 
eigentlichen Reichsdomänen, die der Gerichtöbarkeit ded koͤnig⸗ 
lichen Meyerd unterworfen waren, zufland, mag Michelſtadt 
vielleicht fbon im Löniglihen Befig nicht zugelommen fein, 
wenigſtens haben mir Beinen Grund anzunehmen, daß dieſes 
kaͤnigliche Privilegium, als Michelſtadt das Eigenthum eines 
Privatmannes wurde, ſtillſchweigend auf denſelben über⸗ 





13) Steiner a. a. O. 
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gegangen ſei, und eine urkundliche, ausdrückliche Uebertragung 
bat nicht ſtattgefunden. In dem Teſtament Eginhard's, wos 
durch er feine Befigungen dem Kloſter Lorſch vermacht, wird 
Michelſtadt nur eine Cella, Kellerei, genannt, was nur auf 
eine Beſitzung in dem Ort deutet, und es wird keines Im⸗ 
wmunitätd sPrivilegiumd erwähnt. 

Karl der Große hatte dem Klofter Lorſch durch ein feier 
liches Privilegium vom Jahr 772 die Immunität von allem 
fremden Gerichtözwange für alle feine Beſitzungen gewährt, 
und ed läßt fi) daher zwar wohl denken, daß Lorſch nad) 
Eginhard's Tod für (die von demſelben ererbten Befigungen, 
bie ihm in jenem Privileg gewährte Freiheit ebenfalls in Ans 
foruch genommen haben möge. 

Beftimmte Beweiſe biervon liegen aber nicht vor, und 


Lorſch fcheint fich Füberhaupt um diefe Erwerbung wenig bee 


Himmert zu haben. Die Kellerei zu Michelſtadt wurde zwar 
in eine Probflei verwandelt und mit einigen Mönchen befebt, 
war aber bald wieder verwaift und fland faſt dritthalbhundert 
Jahre lang verlaffen und wifte. 

Als die Probftei [fpäterhin wieber befegt war, erlangte 
Abt Benno von Lorfch von Kaifer Heinrich V. im Jahr 1118 
eine Beſtätigung der zu der Probftei Michelſtadt gehörigen 
Güter, worin diefe, infoweit fie zu den urfprüngliden Be⸗ 
Raungen des Haufes Erbach gehören, fo angegeben werben: 
Marbach (ein audgegangenes Dorf), Bullau, Ernsbad, 
Mangelsbach, Weidengeläß, Erbuch, 2 Manfus in 
Erbach, 7 Manfus in Stodheim mit der Mühle Ames- 
Isbranna (vielleicht Affelbrunn), 7 Manfus in Steinbac, 
5 MRanfus in Rehbach, den Zehenten in Zell, den Zebens 
ten von den Slienten in Stodheim. 

Ein Immunitätd>Privilegium enthält diefe Urkunde nicht. 

Lorſch befaß alfo damald nur in einem Bleinen Theile der 
jetigen Sraffchaft Erbach einzelne und zerſtreut liegende Güter, 


die Bein gefchloffenes Territorium bildeten. Vergleicht man 


31* 
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diefed Wergeichniß mit der Eginhardiſchen Graͤnzbeſchreibung 
($. 6 oben), fo ergiebt fi, daß Lorſch entweder nie in den 
vollſtaͤndigen Beſitz des Bermächtniffes von Eginhard gelangt, 
oder im Laufe der Zeiten vieles ‚davon in andere Hände ges 
fommen war. 


$. 8. 

Grwägt man alle diefe im Vorſtehenden entrwidelten 
Verhältniffe, fo wird man zugeflehen müflen, daß ungeachtet 
derfelben im Blumgau die Gauverfaffung mit ihren Gau⸗ 
und Gentgerichten flattfinden Tonnte, und daß fein gefchichtli= 
cher Grund vorliegt, dad Gegentheil anzunehmen. 

Wir dürfen alfo von der Anficht ausgehen, daß einer ber 
im Blumgau begüterten Herren dad Gaugrafenamt verwaltet 
habe; daß auch dort, gleichzeitig wie in den anderen Gauen, 
dad Beftreben, dieſe Gewalt audzubehnen, fie zur Vergrößes 
rung ded eigenthümlichen Beſitzes zu gebrauchen, fie in ber 
Familie erblich zu machen und mit dem Büterbefig zu verbin- 
den, eingetreten fei. 

Begünftigt ‘wurden diefe Eingriffe durch die Schwäche 
der Kaifer und ben faft völligen Verfall, in welchen Dad 
Klofter Lorfch unter der Regierung der Kaifer Heinrid IV. 
und V. geriet. | 

In diefer Periode fingen die Herren, melden es gelungen 
war, auf diefe Weile die amtliche Gewalt zu einer erblichen 
zu machen und fie mit ihrem Güterbefis zu verbinden, allmä⸗ 
ih an, fi nad ihren Schlöffern, oder Beflgungen zu bes 
nennen, und, um fih in den Beſitz der an fich gebrachten 
Güter und landeöherrlichen Gewalt zu fügen, in ein Lebens 
verhältniß zu Mächtigeren zu treten. 

Begreiflicherweife konnte aber die Gentgerichtöbarkeit nur 
mit folchen Befigungen erblich verbunden werden, über welche 
der Eigenthümer dieſe Gewalt urfprünglich vermöge feine® 
Amtes ald Saugraf auszuüben hatte. Hier veränderte er nur 
den Rechtstitel, während er außerhalb feines Gaues dieſe 
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Gerichtsbarkeit anderen hätte entreißen müſſen, die ſie im Be⸗ 
ſitz Hatten und nur der Gewalt gewichen fein wuͤrden. 


89 

Am Ende, ber Regierungdgefchichte des Abts Folknand 
von Zorfh, welher im Jahr 1150 ftarb, Magt die Loricher 
Chronik darüber, daß dem Klofter durch mehrere Magnaten 
großer Nachtheil zugefügt und Güter entriffen worden feien, 
und nennt als folhe unbußfertige Sünder einen Eberhard 
von Erbad, und felbft den Pfalzgrafen und Vogt Konrad. 1*) 
Zum erftenmal erfcheint bier urkundlih ein Herr von Ers 
bach, aber e3 folgt daraus nicht, daß diefer Eberhard auch 
der erfle gewefen fei, welcher den Namen Erbach geführt 
babe, und ebenfowenig, daß er der erſte Erwerber fämmt: 
licher urſprünglich Erbachiſcher Befißungen durch bie Gunft 
des Pfalzgrafen Konrad, ober dur andere Verhältniſſe ges 
weſen fei. 

Folgen wir aber der Gefchichte der allmälichen Auflöfung 
der alten Gauverfafiung und der daraus hervorgegangenen 
Dynaftien mit Iandeöherrlichen Rechten und Gewalten, und 
wenden wir fie auf die Erbachifchen Verhältniſſe an, fo dürfte 
folgender Verlauf ald eine nicht unmahrfcheinliche Hypolheſe 
erſcheinen. 

Schon zur Zeit, als die Gauverfaſſung in ihrer vollen 
Blüthe ſtand, war im Blumgau eine ſtark begüterte Familie 
angeſeſſen, zu deren Beſitzungen namentlich der Ort Erbach, 
der, wie oben $. 6 bemerkt worden iſt, weder an Eginhard, 
noch vor diefem an Lorſch gefommen zu fein fcheint, gehörte. 
Sie erwarb auch in den anderen angränzenden Gauen Güter, 
aber nur über den Blumgau wurden Glieder berfelben mit 
dem Amte eined Gaugrafen oder Vicegrafen betraut. Diefe 
benusten die ihnen verliehene Amtögewalt, die eingetretene 


% 





14) Codex Lauresh. I. 229 — 230. 
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Schwäche des Faiferlichen Regiments und den Befall des 
Kloſters Lerſch, um ihre Beſitzungen zu vergrößern und ihre 
Amtögewalt als eine erblihe zu behandeln. In diefer Amts⸗ 
gewalt war in dem Blumgau aud bie Gentgerechtigkeit bes 
. griffen, bier konnte alfo auch diefe in ein erbliches, dynaſti⸗ 
ſches Hecht umgewandelt werden, während in ben anderen 
Gauen nur ſolche Rechte erftrebt werden Tonnten, die fi, als 
mit großem Grundbefig verbunden und aus der Leibeigenſchaft 
und Gutöhörigkeit der Inſaſſen fließend (die Vogtei), darſtel⸗ 
Ien ließen. Hieraus läßt fih dann erklären, warum die Vor⸗ 
fahren der Herren von Erbach nur über ihre urfprüngliden 
Befigungen im Blumgau neben der Vogtei auch die Gentges 
rechtigkeit, und in den Beſitzungen außerhalb dieſes Gaues 
nur die Vogtei erworben haben. 

Als man fo meit gelommen war und fi) thatfädhli in 
den Beſitz von Herrfchaftsrechten gefeßt hatte, nahmen die 
Beſitzer die Namen ihrer Schlöffer oder Güter als Kamiliens 
namen an, und fo mag denn aud in biefer Zeit die Familie, 
welche im Blumgau auf diefer Bahn fortgefchritten war, nun 
den Namen des Hauptorted ihres damaligen Beſitzes, nämlidy 
Erbach, ald Familiennamen angenommen haben. Aber man 
war zu dieſem factifchen Befig nur auf dem Wege der Ans 
maaßung und der Eingriffe in die Rechte Anderer gelangt, und 
mußte befürchten, unter veränderten Umftänden, der angemaaß⸗ 
ten Gemalten und Rechte wieder entfeßt zu werden. Es lag 
daher in der Politik Meinerer Dynaften, den Schug mädhtiges 
ter Herren zu fuchen, die in gleicher Weile zur Macht gelangt, 
auch gleiche Befürdtungen hegen mußten. 

Dad den damaligen Zeitverhältniffen angemeflenfte Mittel, 
folhen Schutzes fidh zu verfihern, befland darin, daß man 
dem Mächtigeren zu Lehen auftrug, was man ſchon factifch 
befaß, und fid von ihm zu Leben geben ließ, wa3 man noch 
nicht im Befig hatte und worüber er im Stande war, fei es 
mit Recht oder Unrecht, zu verfügen. 
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In ein ſolches Verhältniß traten auch die Herren von 
Erbach zu Kurpfal, Der oben erwähnte Eberhard von Er⸗ 
bach kommt fchon in einer Urkunde von 1164 unter den 
Miniſterialen des Pfalzgrafen Konrad vor, trug alſo wohl 
damals ſchon dad Erbfchenfenamt von Pfalz zu Lehen. Spär 
terhin mögen diefe Herren der Kurpfalz den größten Theil 
ihrer urfpränglichen Befigungen zu Lehen aufgetragen ba 
ben, wenigftens hat das Gräflihe Haus Erbady von jeher 
behauptet, daß feine Pfälziihe Lehen feuda oblata fein. 

Zu welcher Zeit dieſer Lehensauftrag erfolgte, iſt unbe: 
famt. Der erfie auf und gekommene Pfälziihe Lehenbrief 
Datirt vom Jahr 1398, ift aber wohl nicht der ältefte, well 
er mancher Orte nicht gedenkt, bie in einem fpäteren Lehen 
brief von 1438 vorkommen, ob fie gleich zu den urfprüng« 
lich Erbachiſchen Befigungen gehören. 

Als im Jahr 1282 Kaifer Zriedrih 1. dem Erzbifhof 
Sifried IH. von Mainz die fürftliche Abtei Lorfch durch eine 
feierliche Schenkung übergab, muß das Haus Erbach bereits 
im vollen unantaflbaren Beſitz alle von Eginharb dem Klo⸗ 
ſter Lorſch vermachten Beſitzungen, die Burg Fürftenau aus⸗ 
genommen, gewelen fein, weil dad mächtige Mainz keine der⸗ 
felben in Anſpruch nahm; und Baiferliche Anerkennung erhielt 
biefer Befitz durch die Bulle ded Kaiferd Friedrich II. von 
demfelben Jahr 1232, deren oben $. 3 ſchon erwähnt wurde. 

Zum Burgmanne in Fürflenau wurde Schenk Eberhard 
von Erbach von dem Erzbifchof Peter von Mainz im Jahr 
1316 aufgenommen; im Jahr 1349 erhielten die Schenken 
Conrad, Heinrich und Eberhard von Mainz ald Erbburgmanne 
von Fürftenau eine Hofftatt dafelbft zu rechtem Burggute und 
Kurfürft Diether belehnte 1459 den Schenk Philipp mit dem 
Schloſſe Fürftenau und dem halben Dorfe König, die andere 
Hälfte trug Schenk Konrad bereitd feit 1418 zu Lehen. '®) 


15) Dapl, a. a. D. 6. 89. 


‘ 
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$. 10. 

Durch biefe Erörterungen ‚hoffen wir gezeigt zu haben, 
daß, in Erwaͤgung aller obwaltenden geichichtlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe, man nicht genöthigt ſei, mit Eigenbrodt anzunehmen, 
es laſſe ſich die Thatſache, daß das Haus Erbach im Beſit 
von Landestheilen erſcheine, die bis in das zwoͤlfte Jahrhun⸗ 
dert dem Kloſter Lorſch unwiderſprechlich gehört hätten, nur 
dadurch erklären, wenn man. unterfielle, daß der in der Lor⸗ 
fcher Chronik zuerſt in Verbindung mit dem Pfalzgrafen und 
Vogt Konrad genannte Eberhard von Erbach im Dienſt des 
Erſteren demſelben bei dem vielen Eingreifen in geiſtliche Be⸗ 
ſitzungen gedient, und dieſer ihm dann zur Belohnung dieſer 
Dienſte zu dem Bezirk Michelſtadt verholfen habe; auf die 
ſelbe Art könne das Haus Erbach auch zu dem nachherigen 
Amte Schönberg und dem Kirchſpiel Rimbach gekommen fein. 

Wir glauben vielmehr, zwar nicht: die Gewißheit, aber 


doch hohe Wahrfcheinlichkeit dafür begründet zu haben, daß 


das Geſchlecht, welche. fpäter. den Familiennamen von Erbach 


annahm, fchon in den früheflen Zeiten, vielleicht: ſchon bevor 


Eginhard mit Michelftadt beſchenkt wurde, einen großen Theil 
der Güter, womit bad Haus Erbach urfprünglich auftrat, bes 
ſaß; daß Mitglieder dieſes Geſchlechtes dad Grafenamt im Blum: 
gau verwaltet haben werden, daß fie dann, durch die eingetre: 
tenen Zeitverhältnifie,..ebenfo begünftigt, als gedrängt, gleich 
Anderen, ihre Befigungen zu erweitern und da, wo fle Amtöger 
walt hatten, diefe .in eine erbliche zu verwandeln frebten; fo 
aus ihren Beſitzungen factifh eine Herrſchaft bildeten, von 
‚dem Hauptorte derfelben fi) den Namen beilegten und, um 
in diefer Exrungenfchaft moͤglichſt gefhüht zu werden, ihr 
Verhaͤltniß als pfälztiche Erbſchenken benutzten, und durd 
Lehensauftrag die mächtige Kurpfalz zu Ihren ſchirmenden 
Lehensherren gewannen. 





XVI. 
Beiträge 
zur 


Geſchichte erlofchener adeliger Samilien. 


Bom 


Hofratb Wagner zu Roßdorf. 
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(Fortſetzung; ſ. dieſen Band, Abhandlung XI). 


a. Bach von Nalsbach (Elebiz). 


Die Familie Clebiz, wie ſie ſich nannte, gehörte zum 
Stamme der Bache, von welchem weiter oben ſchon Einiges 
vorgekommen iſt, 1) und welcher Stamm bis auf die Familie 
Bach von Roſenbach, nun „von Roſenbach“ 1444. 

fich nennend, erloſchen ift. 2) Die Clebize, 

deren Wappen dad. nebenſtehende iſt, befaßen 

einen halben Hof zu Brensbach, der. nad» 

ber ald ein Erbachiſches Lehen an die Echter 

von Mefpelbrunn gekommen ift, einen Hof 


1) ©. diefen Band, Abhandl. Nr. X1., S. 2 — 3. 

2) Bon biefer Familie kommen zu Vürzburg namentlig vor: 
Lothar Betifried Rudolph Zofeph von R., Eapitular, + 11. Ortos 
ber 1733; Joh. Philipp Friedrih Hartmann Franz von R., Dom⸗ 
fänger, + 6. Januar 1774. 
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zu Stockheim und Zehnten zu Beerfurt, und zwar die beiden 
letzteren Stücke mit den Familien Gans, Rabenold und Pa⸗ 
vey in Sanerbichaft, 3) ben Zehenten zu Birkert bei (Kirch⸗) 
Brombach, *) einen Hof zu Umftadt, ’,, ded Hofes zu Nals⸗ 
bay, dad Patronatrecht zu Raibach, und von der Pfalz bie 
Manns, Burg» und Erbleben, wie ſolche in der Urkunde vom 
15. December 1454 genau angegeben find, und welde fich 
erſt entdeden, nachdem fie bereitd vom Mannöflamm biefer 
Familie abgelommen waren. Diele pfälziiche Lehen, welche 
die von Praunheim und dann Melchior von Srönrod, Vicedom 
zu Afchaffenburg, als Xehenträger feiner Gattin Anna von 
Benningen, weil, Jacobs von Praunheim Wittwe, nach Abs» 
gang ihrer Tochter Regine von Praunheim, weil, Heinrich® 
von Obentraut Gattin, gehabt, kamen dann an die Wambold 
von Umftadt. 5) Die Kamilie Glebiz, welche am 2. ober 
3. März 1573 mit Conrad Clebiz erloſchen ift, *) führte 
ihren Beinamen von dem lehenbaren Hofe Nalsbach, deſſen 
Lage aber verfchieden angegeben wird. ') 


3) Schneider, Erb. Hif., 6, Nr. 9, 2 und 119, Ne. LVIN. 
Note a. 

4) Netter, IV. 220, unter dem Jahr 1445. 

5) Rah dem Driginallehnbrief vom 6, Febr. 1593. Darm. 
Archiv. 

6) „Den 4. marej Anno 1573 fol zu Wolſtatt (gewiß Großwall⸗ 
ſtadt links des Main's zwifchen Obernburg und Afchaffenburg) kleb⸗ 
eißen Dreiſfſigſten (Gericht ?) gehalten werdenn — vff ein fritagk 
den 5. marci warde Chunrade klebeßs zu Wolſtatt, der letzte 
feines namens vnd ſtamß begraben.“ Darmſt. Archiv, als Aumerk, 
auf einem Schreiben d. d. 19. Febr. 1573; sign. 622, 


T) Retter, der auch eine Gtammtafel hat, fagt IV. 215: 
Nalsbach lag zwiſchen Lengfeld und Wiebelsbach, ohnfern letterem 
Orie, und iſt die Gegend, aus Wieſen und Aeckern beſtehend, unter 
dem Namen Nalgfbüch noch jetzo bekannt. — Allen enihallen Fol⸗ 
gendes: 1) Graf Philipp V. von Hanau, der Jüngere, ſchreibt im 


(1%: Mär; 1246.) Conradas Glebize, miles, be 
zeugt die Beurkundung der Gebrüder Arnold, Hertwig und 


Namen feines Baters an den Kurfürften von Mainz: Nachdem bie 
Elebiß °. an einem Hofe an dem Neilsperg bei Krauſenbach 
(bayr. Kr. Unterfranken, Pfarrei Wintersbach, Landger. Rothenbuch, 
Dorf mit den Höfen Hunderäd, Heppenpälte und Schnorrhof, vier 
Stunden ſüdöſtlich von Aſchaffenburg), nun der Scheuerhof genannt, 
zu Zehen gehabt, vieler Hof nach dem Tode Conrad Clebpß's, 
als des Resten, feinem Bater heimgefallen fei, der Kurfürk aber, 
ſowohl diefe ’/,, als die dem Erzfifte im Dorfe Krauſenbach, alfo 
vom Hofe abgelegenen, durch diefes Erlöfchen eröffneten Lehengüter, 
eingezogen, und befohlen habe, den Pacht nah Afıhaffenburg zu 
bringen, bitte er, dieſes Gebot wieder aufzuheben. D. d. 26. Sep⸗ 
tember 1573. (Abſchr.) 2) Heinrich von Wafen, Amtmann zu Ba» 
tenhaufen, ſchreibt an Graf Philipp IV. von Hanau, den Aelteren: 
Conrad Klebyß, Friedricht Sohn, der 1562 zur Lehensem⸗ 
pfängniß erfchienen fei, habe geäußert, daß er, wenn ihm ein Hof 
Noplßpach, von dem er nichts wifle, zugeflellt würde, Lehenspflicht 
thun wolle. Er — Waſen — habe aber gehört, daß der genannte 
Klebyß einen Hof bei Krauſenbach vor dem GSpeflart, nun der 
Scheuerhof genannt, gehabt, wovon, nad Ausfage der Hofleute, 
7, Eigentpum und °’/, Zehen feien, von wem? müßten fie jedoch 
nicht. Nachdem Eonrap KlebyBenn, deffen Stamm auch vom 
Erzfifte mit einem Hofe zu Kraufenbach beiehnt gewefen, 1573 ohne 
maännliche und weibliche Leibeserben geſtorben, habe der Kurfürft 
diefen und den Scheuerhof eingezogen. D. d. 7. Febr. 1574. (Abſchr.) 
Für dieſe Annahme fpricht, daß der Lehenhof wiffen mußte, wo 
ein Zehen lag, obgleich mir bei einem Groſchlagiſchen Lehen ein in⸗ 
tereffanter Fall vom Gegentheil vorgelommen if. Gegen diefelbe 
fpeiht aber die genaue Bezeichnung, welche Retter von der Lage 
Nalsbachs giebt, fowie, daß bei Kraufenbach kein Hof Iiegt, der 
diefen oder einen ähnlichen Namen führt, wohl aber ein Schnorr« 
hof, Der doch wohl der Scheuerhof nicht fein möchte, und endlich, 
daß dieſes Nalsbach nur etwa 2'/, Stunde von den, ein ODreieck 
bildenden, fe '/, Stunde unter fi entfernten Orten Neuſtadt, Raie 
ba and Roſenbach, nach welchen drei andere Linien der Bade Rh 
nanuten, entlegen if. 
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Albert, genannt von Wackenburne, welche auf Anſuchen Eber⸗ 
hards, Conrads und Sibods von Breuberg, auf den von ihnen 
zu Lehen habenden Zehnten zu Wackenburne, ®) zu Gunſten 
bed Kloſters Höchft, verzichten. Actum Anno m.cc.xlvı. xr 
kal. Aprilis. Schannat, Dioec. Fuld. 277. 

(25. März 1254.) Cunrad Flebis, Ritter, bezeugt bie 
Beurkundung Ulrichs I. von Münzenberg, der feine Mühle 
zu Münfter bei Dieburg mit Zugehör, und der Wenzeln Hube, 
feinem Vogt Rudolph zu Dieburg und deffen Gattin Imechen, 
erblich um jährlihe 5 Schillinge verleihet. Dat. a. d. m.cc.Imn. 
an der achten kalende dez april. Darmſt. Archiv; deutſche 
Veberfegung, auf Pergament. 

(8. Sept. 1355.) Klebitz °) bezeugt eine Beurkun 
dung Ecberhards 11.) von Breuberg und feiner Gemahlin 
Mlechtild), welche verfprechen, dem Klofter Haina, für deſſen 
Süter in Zribinfurth, die ihrigen zu Seckbach, 1°) die ihnen 
-von Rofemann (von Kempenich) und aus Erbfchaft zuſtehen, 
noch vor dem Sacobötag einräumen zu wollen. Anno dei 
m.cc.Iv. in nativitate beate virginis. Kuchenbeder, Analeet. 
Hass. Coll. VIII. 280 — 81. 

(Ohne Tag 1268.) Wernherus, Archipreöbpter zu Mun⸗ 
tat und Vicepleban zu Umſtadt, bezeugt, gefehen und gehört 
zu haben, daß Cunradus dictus Clebiz und feine Sat 
tin Lugardis, für feine Schwefter, Nonne zu Schmerlm 
bach, 11) der dafigen Kirche 8 Mitr. Kornd von feinem Hofe 





8) Die Lage von Wadenburne, welcher Namen mir, außer hier, 
aur noch einmal vorgefommen iſt, f. Würdtwein, Dipl. mag. I. 302, 
vermag ich nicht zu beflimmen. 

9) Kein Anderer, als Conrad. 

10) Tribinfurth iR Trennfurt am Main, Klingenberg gegenäber; 
Segbach liegt zwifchen Frankfurt und Bilbel, 

11) Zum Muntater Landlapitel gehörte Umſtadt und bie Umge- 
gend; Schmerlenbach, 1'/, Stunde nordöſtlich von Aſchaffenburg, 
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zu Umſtadt auf immer übergeben habe. Actum Anno Domini 
m°co’Ixıı. Würdtwein, Dipl. magunt. 1. 308. 

(Sm März 1282.) Heinricus dietus Clebiz, miles, 
nebft feiner Gattin Guda, übergeben mit Einwilligung ihrer 
Kinder Conrad, Gerhard, Heinrich, Friedrich und 
Emercho, von ihren, zum Hofe zu Nalsbach gehörigen Gür 
tern, zum Seelenheil feiner Eltern und feines Bruders Ru: 
dolph, der Kirche zu Afchaffenburg eine jährliche Gülte von 
10 Schillingen Heller. Actum Anno dni m.ce.Ixxın. mense 
Marcio. Guden, Cod. I. 788 — 89; Retter, IV. 239 — 40.' 

(23. April 1348.) Rudeger, Clerikus zu Erbach, verzich- 
tet gegen die Gebrüder Clebiz de Nalspach auf die Kirche 
zu Naibach, 12) die ihm von deren Vater, dem Nitter Cle- 
biz, dem Xelteren, verliehen worden war. Dat. a. d. 
m,ccc.xivun. fer. IV. infra festum Pasche. Retter, IV. 241: 

(4. Mai 1348.) Die Richter der Kirche zu Afchaffenburg 
beauftragen den Dekan des Kapiteld zu Muntat, nachdem 
durch Rudeger's von Erbach Verzichtleiftung, die Kirche zu’ 
Raibach erledigt, und durch die Gebrüder Echardus et 
Heilmannus dictis Clebyz, Wepplinge, der Priefter 
Friedrich von Amorbach präfentirt worben, vor deſſen Ein⸗ 
fegung eine öffentliche Bekanntmachung ergehen zu laſſen. 
Dat. a. d. m.°ccc.’xlvnj® ınj. Fer. May. Retter; IV. 241— 49. 

(11. Zuni 13855.) Heinricus dictus Klebizz se- 
nior, Weppling, präfentirt den Richtern der Kirche zu Afchafs 
fenburg, nachdem durch den Tod des Priefterd Friedrich, die 
Kirche zu Raibach erledigt worden, als deren Patron, den. 
Presbyter Heinrich von Echerdingen, 1°) Dat. a. d. m. cec.lv. 





hatte nor feiner Berfegung aus der Nähe von Aſchaffendurg, den 
Namen Hagen, und kommt um 1240 unter feinem nachherigen 
Namen vor. Vergl. Dahl, Afchaffenburg ıc. ©. 88 u. f. f. 

12) Pfaerrdorf im Kr. Dieburg. 


13) Bielleicht Echterdingen, Pfarrborf im Würtemb. Obsemt, 
Etntigardt. 
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fer. v. que est octava Corporis Christ Retter, IV. 


248. 

(5. Mär; 1385.) Hand Pavey verkauft mit Einwilli- 
gung Schenk Eberhard von Erbach und mit Wiſſen und 
Willen der Ganerben Diether Gans, Fauths zu berg, 
Conrad Rabenolds, feines Oheims, und Cuntz Glebiß’s, 
feines Verwandten, an Cuntz Echter einen Hof zu Breusbach, 
nebft Zehnten, um 700 Gulden. Dat. a. d. m.ccc.luuır. 
uff den erſten Suntag in der Faſten. Erbacher Archip, Drig, 
mit drei Siegeln, dad Glebiz fehlt. 

(5. Febr. 1396.) Spfreit Womolt (Wambold) giebt feine 
Paftorei zu Raibach an Henne Klewiß, feinen Verwandten, 
mit der Bitte zurüd, biefelbe dem Johann Reuß aus Umfadt 
verleihen zu wollen. Dat. a. d. m.cce.Ixxxxvı. Sabbato post 
Festum purific. B. Virginia Marie. #etter, IV. 2344. 

(24. Febr. 1396.) Die Richter der Kirche zu Aſchaffen⸗ 
burg beauftragen den Pleban in Mimlingen, nachdem durd 
bie Verzichtleiſtung des Prieſters Syfrid Wamold (Wambold) 
die Kirche zu Raibach erledigt, und durch Johannes Kle⸗ 
biß, Sohn des Wepplings Conrad, als Patrons, Johannes 
Ruß vorgeſchlagen worden, vor deſſen Einſetzung eine öffentliche 
Bekanntmachung ergehen zu lafien. Dat. a. d. m.cec.ixxım. 
vı kal. Marcii. Retter, IV. 244 — 485. 

(11. März 1396.) Die Richter der Kirche zu Aſchaffen⸗ 
burg beauftragen ben Pleban zu Mimlingen, nachdem für die, 
durch des Priefterd Syfried Womolt (Wambold) Verzichtung 
erledigte Kirche zu NRaibach, von Johannes Klebiß, Sohn 
ded MWepplingd Conrad, ald Patrons, Johannes Ruß vor 
gefchlagen worden, auf bie desfalls geſchehene öffentliche Ber 
kanntmachung kein Einwand erfolgt, diefen in die Pfarrei ein 
zufegen. Dat. a. d. m.ecc.ixxxxvı. v. Idus Martil. Retter, IV. 
46 — 47. | 

(36. Zuni 1418.) Johannes Klebis, Weppling 
pröfentirt den Richtern ber Kirche zu Aſchaffenburg, als Pa 


| 
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tron der Kirche zu Raibach, nachdem dieſe durch den Tod des 
Prieſters Johanmes Ruß erledigt worden, den Presbyter Als 
bert Scriptor. Dat. a. d. m.ccce.xuj. ipse Die Johannis et 
Pauli. Retter, IV. 247 — 48. 

(27. Nov. 1424.) Hartmann Huler Magt (zu Umftadt) 
gegen Henne Clebisz „der Sache ein Aberman und Jungh. 
Sybolt Wommolt (MWambold) das fie yme nit ufzgefprochen 
han, als das an fie zu eyner Gutlichkeyt an fie geftalt if, 
Schade yme hundert Golden.” A. d. m.ccce.xzıv. fer. % post 
Kathr. Virg. Retter, IV. 150 und 219. 


(ohne Tag 1431.) Werzeihniß der alten zur Herrichaft 
Hohenlohe gehörigen Lehendleute, Minifterialen und Edelknechte: 
Henne Clebiffe x. 1431. Hanßelmann, Beweiß, daß dem 
Haufe Hohenlohe x. 11. 816. 


(0. Aug. 1431.) Alheit Clybetz klagt (zu Umſtadt) 
gegen Eberhard Dorn „dad er eyn Hoffreyde hat verkaufft 
dy iſt ires Vaders gewefl. Schat IV.C. Gulden.“ A. d, 
m.coco.xırı uff Montag nach Allumpt. Marie. Retter, IV. 218, 


(6. Juli 1438.) Heil Omſteder klagt (zu Umſtadt) gegen 
Jungher Henne Clebyſz „dad er eyn Ader yme bat x.” 
A. d. m.ccooe.ızıım. uff Montag ante Kiliani. Retter, IV. 
158 und 219. 


(8. Sept. 1438.) Henchin Hilderich Magt (zu Umftadt) 
gegen Henne Elebyfz „dad er ym fchuldig ft n] 2 ale 
er am Amptman was. Gibt nit.” A. d. m.cccc.xxzuı. uff 
Montag ante Michaelis. Retter, IV. 158 und 219 — 20. 

(15. Dec. 1434.) Auf dem Märderding zu (Groß⸗)Gerau, 
dad. der Graf (Johann MI.) von Katzenelnbogen durd Michael 
Mosbah, Amtmann zu Darmfladt, Hen Clebyß und den 
Landfchreiber Johann hat halten laflen, und wozu aud bie 
armen Leute zu Arheilgen und dad Gericht und die armen 
Leute‘ zu Erzhauſen gehören, wird in Gegenwart Hartmann 
Ulners, über deſſen Gerechtigkeit in Erzhauſen ein Inftrument 
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aufgeſtellt. A. d. xun* vnd xxxilij vff mitwochen neſt nad 
fant Iucien dagk. Darmſt. Archiv, Abſchrift. 

(10; April 1436.) Ludwig IH., Pfalzgraf bei Rhein, 
Herzog in Baiern, bekennt, daß er an Henne Elebiß für 
feine Dienftverrihtungen ald Amtmann zu :Obberg, 50 fl. 
verfchulde, welche er ihm auf nächſten Martin: begahlen wolle, 
Dat. Heybelberg Tercia feria palh Anno dni mPoccexum 
Darmfl. Archiv, Orig. auf Papier. 

(14. Mai 1442.) Hand Trubel klagt (zu Umſtadt) gegen 
bie Burgmänner Clebyſz, Eberhart Schelm und Eberhart 
Mambold „umb Scholt iij lib.” A. d. m.ccce.xin. uff Mon 
tag poft Afcenf. (dni?) Geſworn Montag. Retter, IV. 170 
und 220. | 

(26. Mai 1444) Henne Clebyß befiegelt dab Zeug 
niß des Bürgerd Henne Steigerwalt aus Umftadt , daß bie 
Kühe und Schaafe von Schhafheim ſchon'80 oder mehr Jahre, 
in der Wald, bie Haard genannt, ohne Semanded Widerrede, 
getrieben” worben feien. Dat. a. d. m.cccc.xdır off Dinflag 
nad) Sant vrbans tag. Darmſt. Archiv, Original nit‘ Siegel 
(undeutlith). Br 
AB. Mai 1444.) Henne Elebyß beſiegelt das Zeug⸗ 
niß des Bürgers Hand Rabe zu Umſtadt, daß dieKuühe und 
Schaafe von Schaafheim, ſchon 35 Jahre, oder länger, ohne 
Jemandes Einwand, in den Wald, genannt. die Haard, ge 
trieben worden feien. Dat. a..d. m.ccce.xiır vff Dinſtag nad 
Sant vrband tage. Darmſt. Archiv, Orig. mit Sigel (etwab 
unbeutlich).. 

(28. Mai 1444.) Henne Clebyß befiegelt das Zeug 
niß des Bürgers Hand Scheffer aus Umftabt, wie es ihm 
als Hirte zu. Schaafheim gebenke, daß die dafigen Kühe und 
Schaafe ſchon 60 und mehr Jahre, ohne Jemandes Wider. 
rede, in den Wald, die Haard genannt, gegangen feien. Dat 
a. d. m.ccce.xliv vff Dinftag nach Sant. vrband tag. Darmil. 
Archiv, Orig. mit Siegel (etwas unbeutlich),. . Ä 
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(260. Mai 1444.) Henne Clebyß beſiegelt das Zeug⸗ 
niß Contz Gertenhauwer's, daß die Kühe und Schaafe aus 
Schaafheim ſeit 30 und mehr Jahren, ohne Jemandes Ein⸗ 
ſprache, in den Wald, genannt die Haard, getrieben worden 
ſeien. Dat. a. d, m.ccec. xliv vff Dinſtag nah Sant vrbans 
tag. Darmſt. Archiv, Orig. mit Siegel (etwas undeutlich). 

(30. Mai 1446.) Henne von Waſen, Richter, und die 
Mannen — — — — Heinrich Klebiß — — ſprechen in 
Sachen des Erzbiſchofs von Mainz gegen Friedrich von Her⸗ 
tingshauſen. Dat. zu Aſchaffenburg, am Montage nach dem 
Sontag Exaudi, a. d. m.cccc.xlv. Guden, Cod. IV. 298 
bid 300. 

(24. Dec. 1450.) Henne von Pruineheim (Praunheim) 
der Alte, genannt von Klettenberg, Heinrich Clebis, der 
Junge, Conrad Eyrdantz von Wildungen ıc. begeben fich in 
den Dienft der Stadt Frankfurt, und zwar die beiden Erſte⸗ 
ren Seder mit 2 Pferden und 1 Knaben und die Andern Se 
der mit 1 Pferd, mit Panzer, Harnifch und einer Glene, oder 
einer guten Armbruft, wofür die Erfleren Jeder 9 Pfund 
Heller und 5 Schillinge, und die Anderen Jeder 51 Pfund 
Heller monatlich erhalten. Dat. a. d. m.ccce.l. in vigil. Nati- 
vitat. Ejusdem Dom. Nostri Jesu Christi. %eröner, Chro- 
nica d. Stadt Frankfurt II» 376. 

(9 Suni 1451.) Heinrich Eleebiß von Nalsbach, 
der Alte, befennt, daß er vom Graf Reinhard Il. von Ha⸗ 
nau zu Mannlehen erhalten habe: drei Theile an dem Hofe zu 
Neilspach mit Aeckern, Wiefen, Wald und allem Zugehör, 
wie ſolches Emmerich Cleebiß für fih und feine Brüder 
gehabt hat. - Dat. uff den Mitwoche nad) Sant Bonifacien 
tage a. d. mPccce.?Iı. tDarmfl. ; Archiv, Drig. mit Siegel 
(undeutlich). 

(15. Dec. 1454.) Madern Bah von Numenftet (Neus 
flabt) bekennt, daß er, ald Träger, für feine Gattin Grethe 
von Frankenſtein, und feine Stieftochter Margarethe, 

Arie d. hiſt. Vereins, 5. @d 3. 9. 32 


— 10 — 


von Pfalzgraf Friedrich E bei Rhein, die Bann», Burg: 
und Erblehen, von welchen dad Mannlehen feine Gattin, und 
die anderen Lehen feine Stieftochter lebenslänglich haben follen, 
empfangen habe, und zwar zu Mannlehen: 1 Hof zu Zims 
mern, mit Aeckern, Wieſen und allen Zugehör, und Haus 
und Hof im Dorf Zimmern; zu fuld. Burglehen: 1 Haus in 
der Burg zu Habizheim, und Aecker dafelbft, genannt Schries 
bers Hube; zu fuld. Mannlehen: 1 Gut zu Lengfeld, das 
Scaffgut genannt, mit Zugehör, 1 Hof zu Kleefladt mit 
Zugebör, und Weingarten, Wieſen und was fie da haben; 
ferner ihren Theil am Korns und Eleinen Zehnten zu Semd, 
1 Wiefe zwiſchen Habizheim und Semd, 2 Wiefen in_ dem 
Fort auf den Rodern; zu Lengfeld, im Dorf, ein Wambolds 
Theil am Gericht, an Aedern und Zugehör; zu Burglehen 
zu Obberg: 18 Pfund Heller, weniger 5 Schillinge; zu Ra» 
gelfpach (Nalsbach) die 2 Stück Wiefen; 1 Hof zu Niebers 
wiebelöbach, mit Aedern, Wieſen, Weingarten,. Holz; x. und 
dad Gericht daſelbſt; 1 Mitr. Korns, 13 Schiliinge ımd 3 
Heller, 2 Sommerhühner auf Wortwin Stumpfs Gut zu 
Niederwiebelsbach; 1 Hof zu Nagelſpach (Naldbach) mit Aeckern, 
Wiefen ıc., 1 Hof zu Oberklingen mit Aedern, Wieſen x. 
und Hofflätte in dem Dorf, mit Zugehör, und Faſtnachts⸗ 
bühner, wie viefelben Manns, Burg: und Erblehen all 
Henne Clebis fel., von der Pfalz gehabt hat. Dat. vff fon- 
tag nach fant Lucientag a. d. m.cccc.lum. Darmfl. Archie, 
Drig. Siegel ab. '*) 
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14) Rad diefer Urkunde fand Grethe von Frankenſtein, 
welche am 23. Juni 1474 bereiis tobt war, fihon in einer früheren 
Ehe, und wahrfcheintih mit dem ohne männliche Nahlommen, wie 
aus der Lehenfolge hervorgeht, verſtorbenen Henne Elebis, welche 
Annahme um fo gewiffer wird, ald der Grethe von Franken⸗ 
Kein Tochter, Margarethe, welde am 21. März 1463 als die 

‚Gattin Conz's von Pabern, des Jungen, am 9. März 1473 ale 
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(6. Febr. 1458). Greda Elebedzen verkauft mit Wiſ⸗ 
fen und Willen ihres Gatten Maddern Bach und ihrer 
Roter Sreda, eine Scheuer an Peter Snider, und febten 
denfelben "vor Gericht in den Kauf ein. A. m.ccec.ivın vf 
Montag nach Purififat. Sant Dorotheen Tag. Wetter, IV. 
21 — 2. 

(4. Zuli 1460.) Verzeichniß Derjenigen, die in ber 
Schlacht bei Pfedderöheim 15) von den Pfälzern gefangen 
wurden: — — — Friedrih Elebis — — — vff Frytag 
Bdalrict a. d. m.ccoc.ix. Kremer, Friedrich I. 200 — 4. 

(21. März 1463.) Conz von Habern, der Zunge, be 
fennt, daß er, ald Träger, für feine Schwieger Grethe von 
Srankenflein, Wittwe Madern Bachs, und deren Tochter 
Margarethe, nun feine Gattin, von Pfalzgraf Friedrich I. 
bei Rhein, die Mann, Burg: und Erblehen, von melden 
dad Mannleben feine Schwieger und die anderen Lehen feine 
Gattin lebenslänglich haben follen, empfangen habe, und zwar 
zu Mannlehen: 1 Hof zu Zimmern — — — (wie Urkunde 
vom 15. Dec. 1454). Dat. off Montag nad) dem Sontag 
£etare a. d. m.ccce.ixm. Darmſt. Archiv, Orig. Siegel ab. 

(18. Zuni 1464.) Haman Waltman klagt (zu Umftadt) 
gegen die Clebes zin, Wittwe Madern Bachs, wegen 2 fl. 
Zinfed von einer Wiefe, den fie feit 12 Jahren nicht entriche 


— — — —— — — — —— — —— — —— 
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die Gattin Philipps von Praunpeim erſcheint, und am 16. Sept. 
1495 bereits todt war, unter der leßteren Zeitangabe ausdrücklich 
Margarethe !lebiffin genannt wird. Ste war alfo eine Che⸗ 
biz, und kann als die Tochter des vorgenannten Henne Elebis, 
und die Grethe von Frankenſtein als deflen Gattin, um fo 
gewiſſer angefehen werden, da deſſen pfälz. Lehengüter an fie ge« 
fommen find. 

15) In dem Krieg wiſchen Pfalz und Mainz, welch' Letzteres 
ſich mit Beldenz und Leiningen verbunden hatte, wurden am 4. Juli 
1460 von Kurfürſt Friedrich I. von der Pfalz die Verbündeten bei 
Hedderspeim geſchlagen, die Stabi dann belagert und genommen, 

. 32* 
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tet babe. A. m.cccc.Ixır uff Montag nach Viti Modefli. 
Ketter, IV. 222. 

(9. März 1473.) Philipp von Praunheim bekennt, daß 
er, ald Träger, für feine Schwieger Grethe von Franken⸗ 
fein, Wittwe, und ihre Tochter Margarethe, als feine 
Gattin, von Pfalzgraf Zriedrih 1. bei Rhein, die Manns. 
‚ Burg: und Erblehen, von weldyen dad Burglehen feine Schwies 
ger und bie andern Zehen feine Gattin lebenslänglich haben 
follen, empfangen habe, und zwar zu Mannlehben: 1 Hof zu 
Zimmern — — — (wie Urkunde vom 15. Dec. 1454). Dat. 
vff Dinſtag nach Inuocauit A. dni m.cecc.ixım. Darmfl. 
Archiv, Orig. Siegel ab. 

(23. Mat 1474.) Hand Ruder Plagt (zu Umſtadt) ge 
gen Jungfr. Grede, der Elebeffen Tochter 1. %. A. d. 
m.ccec.Ixxıv Montag nach Aflumpt. (dni?) Retter, IV. 223. 

(23. Suni 1474) Philipp von Praunheim befennt, daß 
er, ald Träger, für feine Gattin Margarethe, zu Mann», 
Burgs und Erbleben, welche dieſelbe lebenslänglich haben fo, 
von Pfalzgraf Friedrich 1. bei Nhein empfangen habe, und 
zwar zu Mannlehen: 1 Hof zu Zimmern — — — (wie Urs 
Funde vom 15. Dec. 1454). Dat. vff fant Zohanned Baptis 
fien abent a. d. m.ccce.ixınn. Darmft. Arhiv, Drig. Sie 
gel ab. 

(21. San. 1475.) Philipp von Brümen (Praunbeim) 
und feine Gattin Margarethe bekennen, daß fie Jacob 
Bedern die Pfarrei Raibach, die von ihnen zu Lehen gebt, 
bewilligt haben. Uf Sant Agneß Dag a. d. m.ccec.ixı. 
Retter, IV. 248 — 29. 

(80. März 1975) Friedrich Glebyß von Neylß— 
bach 16) befennt, daß er von Graf Philipp I. von Yanau, 


16) Seine Battin war Agnes Diemar, deren Tochter Agnes, 
1517, mit Phil. Schelm von Bergen verbunden wurde. Humbracht 
tab. 61 
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dem Aelteren, die Leben, die fein Bruder gehabt, zu Manns 
Iehen erhalten habe, nemlich brei Xheile an dem Hof zu 
Neylßpach, mit Achern, Wieſen, Wald und allem Zugehör. 
Dat. vff Dornſtag nah) dem Heyligen DOftertage a. d. 
m.°ccec.!Ixwv. Darmſt. Archiv, Orig. mit Siegel (nicht 
deutlich). 

. (17. Oct. 1477.) Philipp von Praunbeim befennt, daß 
er, ald Träger, für feine Gattin Margarethe, zu Manns, 
Burgs und Erblehen, welche diefelbe lebenslänglich haben foll, 
von Pfalzgraf Philipp bei Rhein empfangen habe, und zwar. 
zu Mannlehen: einen Hof zu Zimmern — — — (mie Urkunde 
vom 15. Dec. 1454). Dat. vff frittag nach fannd gallentag 
A. dni m.ccec.Ixxvu. Darmft. Arhiv, Orig. Siegel ab. 

(5. Zuni 1481.) Friedrich Clebiß von Neilspach 
befennt, daß er von Graf Philipp U. von Hanau die Lehen, 
weldye fein Bruder gehabt, zu Mannlehen erhalten habe, nems 
ih — — — (wie vorher). Dat. vff Sant Bonifatius tag 
a. d. m.cccc.ixızı. Darmft. Archiv, Abichrift. 

(5. Aug. 1485.) Erzbiihof Berthold von Mainz beurs 
kundet das Urtbeil, welches feine Räthe und die Mannen, 
nemlidy die Grafen Otto von Hennenberg, Johann III. von 
Bertheim, die Ritter Emmerich von Reiffenberg und Hard 
von Fechenbach, fodann Wigand von Dienheim, — — —, 
Philipp von Waſen, Fritz Elebiß, — — —, in den Streis 
tigfeiten zwiſchen Blaſius von Leimburg und Ehrenfried von 
Schedingen, wegen des von Mainz zu Lehen rührenden Kirch 
fated zu Giengen, 17) gegeben haben. Dat. zu Afchaffenburg 
uff frytag nach Vincula Petri A. D. m.cecc.ixxır. Darmfl. 
Archiv, Bodmann, Moguntina, IV. 243 — 44. 

(17. Oct. 1485.) Wigand von Dienheim, Amtmann zu 
Mainz, Lehenrichter, verkündigt den Rechtsſpruch, den bie 


17) Schechingen, Pfd., OAmt Aalen; Giengen, Städtchen, OAmt 
Heidenheim, beide im Würtemb. Jaxikreis. 


, 
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Mannen, nemlih Johann IM. von Ifenburg, Graf-zu Bür 
dingen, Georg von Hartheim, — — — —, Philipp von Wa⸗ 
ſen, — — — — — — und Fritz Clebiß, zwiſchen dem 
Erzbifchof Berthold von Mainz und Johann von Hatzfeld und 
feinen Zugenannten, wegen verfallener Leben, nemlich des 
erzſtiftiſchen Theils an Burg und Stadt Haxtzfeld ıc., gegeben 
haben, Dat. zu Aſchaffenburg Am Montag nach Sant Gal⸗ 
Ientag a. d. m.ecce.Ixszv. Darmfl. Archiv, Bobmann, Mo- 
guntina , IV. 252? — 256. 

(17. Oct. 1485.) Wigand von Dienheim, Amtmann zu 
Mainz, Lehenrichter, verlündigt den Rechtsſpruch, den die 
Mannen, nemlih Johann II. von Iſenburg, Graf zu Bür 
dingen, Georg von Hartheim, — — — —, Philipp von Was 
fn, — — — — und Frig Clebiß, zwiſchen dem Erzbifchof 
Berthold von Mainz und Ritter Hermann Riedeſel, wegen 
verfallener Lehen, nemlich Haus und Burgfig zu Brüdenau,'°) 
gegeben haben. Dat. zu Alchaffenburg am Montag nach Sant 
Gallentag a. d. m.cecc.iIxxıv. Darmſt. Archiv, Bodmann, 
Moguntina, IV. 256 — 58. 

(19. Nov. 1485.) Erzbifbof Berthold von Mainz vere 
gleicht die, wegen der Verlaſſenſchaft Elfen Clebiſſin, Bür⸗ 
gerin zu Küldheim, 1°) zwifchen Hans und Heinz Klebiß 
und Gatharinen, deren Kinder, einer: und Kraft Paul, 
wegen deſſen Gattin Barbara, und Hand Wolf fel. wegen 
deſſen Mutter Elfen und Gattin Elfen, Dichtern 2%) der vor: 
genannten Elfe Klebiß, anderfeitd, entflandenen Streitigkei⸗ 


— — — — — — — — — np u — 


18) Brückenau, im bayr. Kr. linterfranten - 

19) Külsheim, Stdichen im badn. Unterrheinte., Amt Zauber- 
Bifchofsheim. 

20) Dichter — gener = 1) Tohtermann, 2) Schweflermann, 
wovon aber die erfiere Bedeutung bier nicht angenommen werden 
darf, weil die Gattinnen Pauls und Wolfe, wie aus den ungleihen 
Erbportionen hervorgeht, keine Kinder der Elfe Elebid waren. 


+ 
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ten, dahin, daß das Ganze, als Liegenſchaften und fahrende 
Habe, in vier gleiche Theile getheilt werde, und daran Kraft 
Paul und Hand Wolf, wegen ber Schwieger und ber Gattin 
nen, zujammen einen, und jedes der brei Kinder einen Theil 
erhalte, Die ergangenen Urtheile gegen einander aufgehoben 
werden, und jede Parthie ihre Koften trage. Dat. Amorbach 
uf Samflag Sant Eifebetben tag U. D. 1485. Darmſt. 
Arhiv, Bobmann, Moguntins IV. 800 — 301. 21) 


(16. Sept. 1495.) Philipp von Praunheim befennt, daß 
er, als Xräger, für feine Kinder, die ex mit feiner verflorbe 
nen Gattin Margarethe klebiſſin bat, von Pfalzgraf 
Philipp bei Rhein zu Manns, Burg» und Erbleben, bie er 
für fich felbft und feine Kinder lebenslänglich haben fo, em⸗ 
pfangen habe, und zwar zu Mannlehen: 1 Hof zu Zimmern 
— — — (wie Urk. vom 15. Dec. 1454), Dat. uff mittwoch 
nach des H. Crutzes tag eraltat, A: D. m’ccce’xev. Darmſt. 
Archiv, Drig. Siegel ab. 

(15. Nov. 1501.) Diether Clebyß von Neylspache 

betennt, daß er, ald der Aeltere, von Graf Philipp I. von 
Hanau » ichtenberg, für fi und feine Brüder Heinrich, 
Friedrich und Philipp das Mannleben, dad vormalß fein 
verftorbener Water Friedrich Clebyß gehabt, empfangen 
babe, nemlid — — — (wie unterm 30. März; 1475). Dat.’ 
uff Montag nah Marthini deß Heyligen Biſchoffs a. d. 1501. 
Darmſt. Arhiv, Orig. mit Siegel. 
21) Die Zahrzahl beftehet aus alideutſchen Ziffern, wovon bie 
zweite Siffer, eine unten. offene 8 = 4 iſt; bie vierte Ziffer, erfi 2, 
dann in 7 abgeändert, iſt eine 5: die der Zorm nach mit 2 und 7 viele 
Aehnlichkeit hat. Das Jahr if alfo 1485, und in diefem fällt Eli- 
fabethe auch auf einen Samflag, außerdem in diefem Jahrzehnt, 
no im Jahr 1480, welches aber hier nit in Betracht kommt, 
weit Bertholds Regierung erfi 1484 begann. Obgleich viefe Urkunde 
lauter Ramen hat, die bier nicht weiter vorlommen, fo gehört fle 
doch unbezweifelt hierher. 
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(24. Nov. 1505.) Philipp von Praunheim, Sohn weil. 
Philipps, bekennt, daB er von Pfalzgraf Philipp bei Rhein, 
für fi und feinen Bruder Heilmann, Söhne weil. Marga⸗ 
rethen Glebiffin, zu Manns, Burg: und Grblehen erhals 
ten habe, nemlich zu Mannlehen: 1 Hof zu Zimmern — — — 
(wie Urk. vom 15. Dec, 1454). Dat. off Monntag Kathes 
‚ tunen Aubennt %. 1505. Darmſt. Archiv, Drig. Siegel ab. 

(22. April 1507.) Im Jahr als man zahlt funff hundert 
Sieben uff Duerstag noch Misericordia Domini ist verschie- 
den der Ernfest Heinrich Klebis von Nalspach dem 
Got Gnod. 2?) Gropp, Hist. Amorb. 135; Netter, IV. 222. 

(18. Dec. 1511.) Erzbifchof Uriel von Mainz beurkundet 
den Vergleich, der zwifchen Georg Egen von Egenhofen und 
feiner Sattin Ameley Elebeffin, einer: und den Gebrüdern 
Michael und Philipp von Düren, anderfeitd, dahin geſchloſſen 
wurde, daß Ameley, wegen ihred Heirathsguts von 400 fl, 
das ihr erfter Gatte, weil. Hans von Düren, auf Güter wis 
derlegt hat, und wegen 100 fl. Morgengabe, durch den Keller 
zu Amorbach, ald Einnehmer der Zinſen ıc., jährlich 45 fl, 
und für die Unterhaltung der 3 Kinder erfter Ehe eine noch 
zu beflimmende Summe, fowie audy die Hälfte aller fahrenden 
Habe erhalte, ferner, daB Michael und Philipp von Düren, 
wegen fechsjähriger Verwaltung ber Güter, Rechnung ftellen, 
und endlih, daß Georg Egen, bei Einderlofer Ehe, nach feis 
ner Gattin Ableben, 100 fl. ald Abfindung befommen, außer: 
dem aber die Kinder beider Ehen die 400 fl. gleich unter fich 
theilen follen. Dat. zu Afchaffenburg uf Sanct Lucien tag 
s. d. 1511. Darmft. Archiv, Bodmann, Moguntins V. 
107? — 109. 

(1. Sept. 1539.) Graf Philipp IV. von Hanau: Lichten 
berg befennt, daß er Friedrich Clebeyſen von Neyls— 
bach, die Lehen, welche deſſen Water, weil. Sriedrich Ele: 





22) Er liegt im Kofler Amorbach begraben. 
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beyfen, gehabt, zu Mannlehen verliehen habe, nemlich — — 
— (mie unterm 30. Mär; 1475.) Dat. vff Monntag fanndt 
Egidien tag a. d. 1539. Darmſt. Archiv, Orig. mit Siegel. 

(1. Sept. 1539.) Friedrich Elebeyfen von Neiels— 
pad bekennt, daß er von Graf Philipp IV. von Hanau: 
Lichtenberg die Lehen, weldye fein Water, weil. Friedrich 
Glebeyfen, gehabt, zu Mannlehen erhalten habe, nemlich 
— — — (wie unterm 30. Mär; 1475.) Dat. vff monntag 
fanndt Egidien tage a. d. 1539. Darmft. Archiv, Drig. Sie 
gel ab. 

(26. Febr. 1572.) Graf Philipp IV. von Hanau, der 
Aecltere, fchreibt an (Conrad) Glebiß von Neilspach, 
daß ihm wegen Empfängniß der Leben, die fein Vater, weil. 
Friedrich Glebiß, welcher der Herrihaft Babenhaufen 
Mann und Vaſall gewefen, gehabt, nemlich drei Xheile an 
dem Hof zu Nelldpach mit Zugebör, und um welche er binnen 
Jahresfriſt hätte nachfuchen follen, ſolches aber unterlafien 
babe, Termin auf den 17. März zu Babenbaufen angefegt 
fei, und daß, wenn er ungeborfam bleiben ſollte, fowohl deß⸗ 
halb, ald auch wegen feiner vorigen Fahrläfligkeit nach Recht 
verfahren werden würde. Dat. Buchßweiler Den 26. $ebr. 
Anno 1572. Darmft. Archiv, Abfohrift. 

(16. März 1572.) Conrad Klebys von Nildbadı ?>) 
bittet feinen Schwager, Heinrih von Wafen, Amtmann zu 
Babenhaufen, nachdem Graf Philipp IV. von Hanau : Lichten- 
berg, wegen Empfängniß des Lehend, Xermin auf den 17. 
März angefeht habe, ihn, wegen Krankſeyns, beim Grafen 
entfchuldigen zu wollen. Dat. den 16. Marty Anno (15)72. 
Darmſt. Archiv, Orig. 





23) Seine ihn überlebende Battin war, wie aus einem Schrei- 
ben vom 14. Juli 1573 hervorgeht, eine Schwefter Philipp Albrecht 
Jods von Wallſtadt, weiche mit ihrem Gatten weder Söhne, no 
Töchter hinterlaſſen bat, f. auch Anmerk. 7. 
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(17. Mär; 1572.) Heinrich von Waſen, Amtmann zu 


Babenhauſen, ſchreibt an Conrad Klebiß von Nailsbach, 
fein Krankſeyn dem Grafen Philipp IV. von Hanau⸗ Lichten⸗ 
berg, dem Xelteren, melden zu wollen. Dat. Babenhaufen 
den 17. Marty Anno 1572. Darmſt Archiv, Orig. 


bh. von Darmftadt. 

Die faft noch ganz unbefannte adelige Familie, die ſich 
von Darmfladt 2*) benannte, batte von ben Schenken von 
Erbady ein Burglehen zu Bidenbady und von ben Herrn von 
Bickenbach einen halben Hof zu Klingenberg, den fie (vor 
1388) an Engelhard von Frankenſtein verkaufte, fowie zu Groß⸗ 
zimmern 38 Morgen Ackerlandes, welches Lehen fie mit den 
von Geiſpitzheim in Gemeinfchaft befaß, bis baffelbe an Lebe 
tere allein gelommen iſt. Zu Nieberflingen hatte fie 4 einer 
Wildhube 25) und zu Darmſtadt eine Hofraithe, die fpäterhin 


24) Die Stammtafel möchte folgende fein: 


» * 


EEE —- 
Drutdere, miles Heinrich von Darm⸗ Godebold, 
in Darmſtadt, 1234. ſtadt, 1234. 1234. 


——— —— 
Conrad, 1234. 
Burkhard v. Darmſtadt, 1310. 
Conrad von Darmſtadt, Edelknecht 1362 + 
ux. Hedwig Gans von Otzberg, 1362. 


—— ä 1111—— ü- 
Wißele, 1363 + vor dem 15. März 1372. (Conrad?) 


Th — üü ü 

Carl v. Darmſtadt, 1363, 1372. 

Conrad von Darmſtadt, Edelknecht, 1384, 1411. 
Conrad von Darmſtadt, 1422, 1444. 

Conrad v. Darmſtadt, Landſchreiber, 1458, 1468. 
Conrad von Darmſtadt, 1485, 1488. 


25) Im Jahr 1512 warden anf Befehl der Gebrüder Philipp, 
Diether und Johann von SIfenburg, Grafen von Bübingen, die 


7. Mai 1862. 
25. Ion. 1368. 


-- 20 — — — — 
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theilweiſe dem Kloſter Eberbach übergeben wor⸗ 1361 
den iſt. Dieſes Geſchlecht, das in einem noch 

nicht ermittelten Zeitpunfte erloſch, führte dad 
nebenftefende Wappen, deflen Zinktur aber un» 

bekannt iſt. 2°) 


(Um 1234.) Drutdere miles in Darmstadt ſtimmt 
bei dem Zeugenverhör, wodurd dad Klofter Eberbady den 
dreißig» und mehrjährigen Beſitz des ihm von Griesheimer 
Einwohnern gemwaltfam entriffenen Rod's, Harozen (Harrad) 
oder Bircha .(bei dem Gehaborner Hofe) zu beweiſen fucht, 
in Allem mit Godeboldus überein, fowie Conradus, 
filiugs Henrici de Darmestadt, daſſelbe erflärt, was 
Godeboldus, feined Vaters Bruders (patruus) audgefagt hat. 
(Urkunde ohne Datum). 27) Baur, Urkundendbuh, 14 — 15, 
Kr. 21. 


(8. Aug. 1310.) Burcardus de Darmstadt bezeugt 
eine Urkunde Schen? Eberhard von Erbach, des Xelteren, 


— — —— — — — — — — ——— ——— — —— — 


zum Wildbanne der Dreieich gehörigen Buben verliehen. Bet dem 
Ort Niederflingen beim Obberg heißt es: „Haben Hellmanns und 
Carls von Praunpeim Hofleute °/, einer Wildhube in Händen, 
welche weil. Engelhard von Frankenſtein vor langer Zeit von weil, 
Eonrad von Darmftadt erkauft.“ Burt, Bannforfle 9 — 20, 

26) Diefem Bappen find die Wappen der von Kirchdorf, ges 
nannt Liederbach, von welchen ein Hans 1459 urkundlich vortommt, 
und der Familie Bent von Niederlapnftein, wenigftens in der Form, 
faß gleich, nur daß erfteres einen fünffiraligen Stern führt. Letzte⸗ 
zes hat im rothen Felde einen filbernen Querbalten, und oben, 
rechts, einen fechöftraligen goldenen Stern. (Bergl. wegen des 
Letzteren Humbradt tab. 151. 

27) Die Ausftellungszeit diefer Urkunde wird durch eine andere 
vom April 1234 befimmt, nad welder, nad vorausgegange- 
nem Zeugenverhör, dem Klofter Eberba das Rod, Bircha oder 
Harrozen genannt, neben dem Behaborner Hof gelegen, zugeſprochen 
wird. Wenk, I. 16 — 17. 
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der Eliſabethen, Tochter des verſtorbenen Friedrichs, fonft 
Heidin genannt, mit 30 Pfund Heller auf den Wingert, bie 
Kammerlatte genannt, bemorgengabt, welche Ausfteuer fie 
lebenslänglich, felbft nad) dem Rode ihres Satten Friedrich, 
der den Wingert von ihm zu Leben trage, haben, und der 
nach ihrem Ableben, ohne Wiverrede ihres Gatten, ihren Er: 
ben zufallen folle. Dat. a. d. m.ccc.x. in festo Cirisei et so- 
cior. Schneider, Erb. Hifl. 48, Nr. 8. 

(21. Aug. 1310.) Ulrich der I. von Bickenbach und feine 
Gemahlin Elifabethe, verfichern Friedrich Heiden und feiner 
Gattin Elifabethe benannte Aeder und Weinberge nad 
Lehenrecht in der Weile, daß fomohl fie felbft, alö die genann: 
ten Eheleute und Kinder daran 56 Pfund Heller, womit bie 
genannte Elifabeth von ihnen dotirt fei, beziehen follen. Zeu: 
gen: dominus dudo miles. Wolframus de Reckershusin. 
Viricus heidin. burcardus de darnnstad hermannus 
karl et johannes dicti lambir. Dat. a. d. m.’ccc.’r. vı fer. 
post ste marie virg. assumptionis. Darmft. Archiv, Drig. 
(die 2 Siegel ab). 

(9. San. 1361.) Conrad von Darmftadt, Edelknecht, 
beurkundet, daß er an Schenf Eberhard von Erbady und def 
fen Gemahlin Elifabethe von Sabenelnbogen, die Wingerte, 
die zu feinem Burglehen zu Bickenbach gehören, nemlich den 
Weingarten in dem Xregelinge und den 4 Morgen in dem 
Baumgarten, wiederlöölih um 18 Pfund Heller verkauft babe, 
und ihm willfahrt worden. fei, jährlich die Hälfte des Weins 
aus diefem Weingarten zu beziehen, welche Urkunde er und 
feine Gattin Hedwig befiegeln. Dat. a. d. m.cce.ixı jvff 


Samiftag nach dem zwolften tage. Darmfl. Archiv, Drig 


mit 2 Siegeln. 28) 


25) Das Siegel der Hedwig, bie, wie die folgende Urkunde 
fagt, aus dem Geſchlechte der Ganfen von Otzberg ſtammt, hat im 
Wappenfchilde eine rechisgelehrte Gans und die Umſchrift: S hede- 
wig von Darmstat, 
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(7. Mai 13623.) Conrad von Darmftadt, Edelknecht, 
und feine Gattin Hedwig beurfunden, daß fie von Schenk 
Eberhard von Erbach und feiner Gemahlin Elifabethe von 
Kabenelnbogen, zu den 18 Pfund Heller, die fie auf ben 
Weingarten in dem Zregelinge und den 4 Morgen im Baum- 
garten bereit empfangen, noch weiter 8 Pfund Heller wieder: 
Löslich erhalten haben, welche Beurkundung er, und für feine 
Gattin, deren Bruder Diether Sand, Amtmann- zu Otzberg, 
befiegeln. Dat. a. d. m.ccc.imm vff Samezdag nad) Walpurg 
dag. Darmfl. Archiv, Orig. mit 2 Siegeln. 2°) 

(25. San. 1363.) Adolph Flede, Scuitheiß, und bie 
(benannten) Schöffen zu Darmfladt, beurtunden, daß bie 
Sungfrau Wißele, Tochter des verftorbenen Ritterd Conrad 
von Darmftadt, zu ihrem und ihrer Altoordern Seelenheil, 
vor ihnen an dem Gericht, dem Klofter Eberbady, Hof, Haus, 
und Scheuer zu Darmſtadt, neben. welder Hofraithe der 
Wißele Bruderd Sohn, Karl, ein abgetheilted Viertheil 
befigt, und 6 Mitr. ewiger Korngülte übergeben habe, welche 
Urkunde der Edelknecht Emich, Truchſeß des Grafen Wils. 
beim H. von Katenelnbogen, befiegelt. Dat. a. d. m.ccc.ixuı 
off dem dage des heil. aposteln sti pauls als er bekart 
wart zu latine convers. sti pauli. Darmſt. Archiv, Orig. 
mit Siegel 3°) 

(25. Ian. 1363.) Abt Heinrich) und der Convent des 
Klofierd Eberbach beurfunden, daß die Jungfrau Wißele, 
Tochter des verfiorbenen Ritters Conrad von Darmſtadt, 


.— — — 


29) Der Abdruck des erſteren Siegels iſt verwiſcht, das andere 
Siegel iſt verletzt, indem dem Wappenbilde, der rechtsgekehrten 
Gans, der Kopf fehlt. 

30) Das Siegel Emichs hat einen rechtsgekehrten Hahn, und 
Die Umfoprift: S Emichonis de Gera. ©. diefen Band, Abhandlung 
xl. S. 17. Anmerk. 38, wo die irrthumlich gefehte „Sungfrau Wiſe⸗ 
wegfällt. 


— 22 — 


zu ihrer und ihrer Altvordern Seelenheil, dem Kloſter an dem 
Gericht zu Darmſtadt, Hof, Haus und Scheuer daſelbſt, ne⸗ 
ben welcher Hofraithe der Wißele Bruders Sohn, Karl, 
ein abgetheiltes Viertheil beſitzt, und 6 Mitr. ewiger Korn⸗ 
gülte übergeben, und daß fie der Jungfrau Wißele Hof, 
Haus und Scheuer um einen mäßigen Zind, und ihr auch 
die 6 Mitr. Korngülte lebenslänglich überlaffen haben. Dat. 
a. d. m.cce.izm off dem Dage des heil. Aposteln sti paule 
su Latine Connersio sti pauli. Darmſt. Archiv, Orig. niit 
2 Siegeln. 

(15. März 137%) Gottfried und Merkel von Frauens 
fein, Gebrüder, Heinrih von Scierflin, Karril (Karl) 
von Darmftadt und Ruder von Ruckershauſen beurkfunden, 
daß ihnen dad Klofter Eberbach, die fahrende Habe und den 
Hausrath ihrer verftorbenen Baafe Wyzale (Wißele) über 
laffen habe, wogegen — — —. Dat. a. d. m.’ccc’lxzı fer. 
n post dom. Judica. Darmft. Archiv, Orig. mit 4 Siegeln. ?1) 

(12. Febr. 1378.) Johannes Bach, Edellnecht, beurfun- 
det, daß Abt und Convent ded Klofterd Eberbach ihn mit der 
Hofraithe und dem Haus, nebſt der Scheuer und dem Zuge: 
hör zu Darmflabt, welche® Alles der Jungfrau Wißele ge: 
börte, auf feine Lebendzeit belieben habe. Dat. a. d. 
m.cce.ixxrın. fer. vı ante Valentini. Darmſt. Archiv, Orig, 
Siegel ab bis auf ein Reſtchen. °?) 

(1384 — 88.) Engelhard von Frankenſtein bat von Die 
ther I. von Bickenbach zu Lehen den halben Hof zu Klingen: 
berg, den derfelbe von Conrad von Darmftadt erkauft 
bat. Schneider, Erb. Hifl. 36. Nr. 18. 3°) 


31) Diefe Urkunde kommt vollſtändiger vor In diefem Bande, 
Abhandlung XL ©. 17. 

32) Desgleichen dafelbfi, ©. 4. 

33) Wegen der Zeitbefimmung diefer und der folgenden Ur⸗ 
tunde f. diefen Band, Abhandl. XL. ©. 18, Rote 42. Klingenberg 
liegt am Main, oberhalb Obernburg. 
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(1884 — 88.) Conrad von Darmſtadt bat von 
Diether I. von Bidenbah zu Lehen 33 Morgen Aderlandes 
an dem Reinnüldes, welches die Brofchilde befefien haben. 
Schneider, Erb. Hifl. 37. Nr. 56. 

(12. März 1411.) Conrad von Darmfladt und 
Henchin von Gerſpinsheim (Geifpigheim?), Edelknecht, beur⸗ 
kunden, daß fie von Conrad Xi. von Bickenbach 33 Morgen 
Aders in dem Gericht zu Großzimmern zu Mannlehen erhal 
ten haben. Dat. a. d. m.cccc.xır. ipso die gregorii pape. 
Erbacher Archiv, Drig. Siegel ab. ®*) | 

(26. Suli 1422.) Henne von Morfheim, Henne Sure 
von Obirfeim, Hand Berne von Lare, Edellnedhte, — — — 
— Conrad von Darmftadt, Sifrid Kode — — — — 
begeben fi in den Dienft der Stadt Frankfurt, und zwar 
Henne von Mordheim ıc. Jeder mit 1 Glene, 1 Hengſt, 
1 Pferd, mit Harnifh, Panzer: ıc., Henne Sure ıc. mit einem 
Knecht, gewappnet, mit 2 Pferden, Conrad von Darm: 
ſtadt ıc. Jeder mit 1 Pferd, 1 Hundeskogel, Panzer, Bein 
gewande x. und erhalten, wenn fie zu Frankfurt, Bonameb, 
Niedererlenbach, Goldftein, Rödelheim liegen, monatlich: die 
Slener je 9, und die Gewappneten je 5'/, Pfund Heller, welche 
Beurfundung Conrad von Darmftadt für fich befiegelt. 
Dat. a. d. m.ccce.xxıı. Dom. ante diem s. Petri in Vincula. 
Leröner, Chronica d. Stadt Frankf. II. 362 — 68. 3°) 


34) Saͤmmtliche Auszüge von Nrlunden, bie im Bräfl, Erbachi⸗ 
. (gen Archive zu Erbach vortommen, babe ich von Herm Archtivrath 
Kehrer erhalten, einem Manne, ber mit feltener Humanität meine 
Zorſchungen unterlüßt, und für welches freundfchaftlihe Entgegen 
kommen ich demfelben bier öffentlich meinen wärmfien Dank abfatte. 

35) Obgleich es keinem Zweifel unterliegen Tann, daß biefer 
Eonrap von Darmfiadt Hierher gehöre, fo wärbe Ich dennoch 
deffen Siegel verglichen Haben, wenn dieß der ungeorbnnete Zuſtand 
diefer Abipeilung des Frankfurter Archivs geftattet Hätte. 
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(15. April 1444.) Conrad von Darmſtadt beurkun⸗ 
det, daß er von Ulrich II. von Bickenbach einige Güterftüde 
zu Oberzgimmern zu Lehen erhalten babe Dat. a. d. 
m.cccc.xlıı. fer ıv. post festum paste. Erbacher Archiv, 
Drig., Siegel ab. 

(31. März 1453.) Heinrid von Gerfpesheim (Geiſpitz⸗ 
heim ?), Edelknecht, bekennt, daß er von Ulrich H. von Bicken⸗ 
bach 30 (33?) Morgen Aders zu Großzimmern, die vormals 
“ fein Vetter, Conrad von Rampad (Darmfladt?) eingehabt, 
zu Lehen empfangen habe. Dat. a. d. m.cecc.lııı. Sabato 
post palmarum in vigilia parostene. Erbacher Archiv, Drig., 
Siegel ab. 

(14. Aug. 1458.) Graf Philipp I. von Kabenelnbogen 
fordert Uri) von Cronenberg (Burggrafen zu Starfenburg), 
nachdem diefer den Seinigen bad Jagen da, wo ed ihm vom 
Erzbiichof von Mainz erlaubt worden, verwehrt habe, deshalb 
zur Erklärung auf. Dat. vonder Conrad (von Darmfladt?) 
vnſers lantichreiberd Ingeß breften halbe des vnſers zu diſſer 
Zyt uff vnſer lieben frauwe abent aflumpcionie Anno 
(m.ccec.)Ivın. Darmft. Archiv, Drig. auf Papier, Siegel ab. 

(3. Mai 1468.) Graf Philipp I. von Kabenelnbogen 
beurkundet, nachdem er von Henne und Walther von Buſeck 
deren Höfe und Güter zu Pfungftabt, Eſchollbrücken und 
Seeheim erblich erfauft, daß fein Landfchreiber Conrad von 
Darmfladt und Conrad von Bubesheim, Zollfchreiber zu 
Gernsheim, aber zur Hälfte Mitfäufer feien, auch die Hälfte 
des Kaufſchillings bezahlt, den Hof, den der alte Schultheiß 


zu Pfungfladt geliehen, ſowie den Hof, ter erblich verliehen . 


fei, nunmehr erblich behalten follen. Dat. fer. ım. post. 
Philippi Jacobi. 3Ziegenh. Repert. 26) | 


36) Graf Philipp I. von Katzenelnbogen hatte nach einer Urs 
tunde von demfelben Datum von den Benannten, deren Höfe und 
Güter mit Gerichten, Gülten ıc. zu Pfungfladt, der Gilbertshof ger 


— 28 — 


(27. Aug. 1485.) Conrad von Darmftadt, Heinrich 
Buſch von Oiſtheim in der Wetterau ıc. begeben ſich, Jegli⸗ 
her mit 1 Pferd, mit Panzer, Harniſch und mit einer Glene, 
ober einer guten Armbruft, gegen 5'/, Pfund Heller in die 


Dienſte der Stadt Frankfurt, welche Beurtundung Sifrieb 


Sybold, weltliher Richter in Sranffurt, für Conrad von 
Darmftadt befiegelt. Dat. a, d m.ccce.ixxw. Vff Sambs 
flag nach Sanct Barthol. Tag des heil. Apoſteln. Lersner, 
Chronica d. Stadt Frankf. IL: 400. 

(5. Mai 1488.) Johann von Riffenberg, — — — — 
Conrad von Darmfladt, — — — beurfunden, daß fie 
mit der Stadt Frankfurt übereingelommen feien, in dem Krieg, 
wozu diefelben vom Kaffer, zur Rettung feined Sohnes 3), 
aufgefordert worden, Jeder mit 1 Pferd dienen wolle, und 
zwar 'zu Frankfurt monatlih um 4 fl. mit, oder um 9 fl. 
ohne Proviant, welche Beurkundung Junker Friedrich von 
Felß, Hauptmann in Frankfurt, befiegel. Dat. =. d. 
m.cccc.ixxxvın. Vff Montag nach Gantate. Leröner, Chro- 
nica d. Stadt Frankf. IL" 403 — 4. 


E. von Dornberg (Dynaften). 


Obgleich Wendt alle bis jetzo Über die Dynaften von Dorn: 
berg vorliegenden Urkunden, eine und dabei unerhebliche vielleicht 
auögenommen, gekannt hat, fo konnte er boch zu ber Zeit, 
ald er feine Abhandlung über diefed Dynaftengefchlecht, nebft 
defien Stammtafel im erften Bande feiner Landesgeſchichte, 
S. 313 — 19, niederlegte, dabei namentlich diejenigen Urkuns 





nannt, zu Hahn, Untereichen, Efcholibrüden, Eberſtadt, Seeheim 
und andern Orten, um 1450 fl. erkauft. Wend, I. 261; Ziegenb. 
Repert. 
3T) K. Friedrichs III. Sohn, Maximilian, war mit den Nieder⸗ 
landen, die er mit feiner Gemahlin Marte erhalten, in Krieg ver⸗ 
widelt und in bemfelben 1488 felbf gefangen genommen worden. 
Archiv d. hif. Vereins, 5 Bd. 3. 9. 33 
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den nicht benutzen, die im zweiten Band feiner Landesgeſchichte 
abgebrudt find, weil ihm diefelben damals noch nicht zugäng- 
lich geweſen waren. Es dürfte daher um fo weniger eine ganz 
unnüge Arbeit fein, dad Ganze hier zufammen zu flellen, als 
dadurch die Weberficht erleichtert, die Zufammenftellung Wencks 
erweitert, und zugleich fihtbar wird, welche Veränderung bie 
von ibm aufgeftellte Stammtafel 3°) erleidet. 1238 


Diefed Dynaſtengeſchlecht, welches daß 
nebenftehende Wappen führte, iſt mit Conrad, 
1257, im Manndflamm erlofchen. ?°) 

Die Herren von Dornberg hatten fol« 
gende-Befigungen, bie ihnen theild ald Lehen, theild ald Allo⸗ 





33) Diefe möchte jetzo folgende Form erhalten: 
Eberhard, 1160, 1166 + um 1178. Dragebodo, Mönd 
U: 2 2 2 2. . 0 um 1178. zu Eberbach, um 1178. 


— ——ß u—⸗—— SEESEEEREENSTHEEEENSENESENSEHENENSHHHNEHHEHRHENEEED m — — — 
Conrad, älteſter Sohn, 1178; Eberhard, Adbelheid, Eberhard, 
1236 imperial. aule ministerialis; 1178, 11890, 1178,1236 1189, 1195; 
1238, 1250, 1254, 1255, 1256 1210, 1218, Domperr in 
+1257. ux. Jutta..... 1236, 1219. Mainz. 
1238, 12565 Witiwe 1264. 

39) Der Wappenſchild hat eine Länge von 1” 8”, und bie 
größte Breite beträgt 1” 4 Zu, Die Umfchrift Tautel: ES CVN 
(RADVS.DOMINVS, DE. D) ORINBYRG. Es if pöhft wahrfcheinlid, 
daß diefes Siegel das einzige Exemplar if, welches von dieſer 
Dynaſtenfamilie noch erifirt. Die von Wallbrunn Haben als Bap- 
penbild drei filberne Rauten im blauen Feld. Die Zamilie Kuche 
führt, in der Korm, daffelbe Wappenbild. — — Conrad Ichte no 
am 29. März 1256, und 1257 gab das in Folge defien Ablebens 
eröffnete Lehen, das Dorf Beffungen, Graf Diether II. von Kapen- 
einbogen anderwärts zu Lehen. Eonrad batte Arnold von Thurn 
in Befiß des Schloffes Dornberg gefebt, womit aber der Graf, der 
wahrfcheintih ſchon vorher von Henneberg die Belehnung erhalten, 
nicht zufrieden war. Am 17. Mai 1257. ftellte der Graf apud Dorn- 
berg, alfo auf freiem Belde, eine Urkunde aus, unterzeichnet von 
einigen Herren und vielen einheimifchen Rittern, die fiherlih wegen 
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dium gehörten. Bit Gerau und Zugehoͤr waren fie von den 
Strafen von Henneberg ſchon im 12. Jahrhundert belehnt, bis 
fe nachher mit dem Schloſſe Dornberg, dem fie entweder den 
Namen gaben, oder von ihm nahmen, mit Zugehör, und nicht 
mehr mit Serau, belehnt wurden. +%) Rumpenheim am Main, 
befaßen fie als ein Lorſcher Zehen, +1) den Zehnten zu Fechens 
beim, den fie 1236 an dad Klofter Arndburg, fowie 5'/, Mane 
fus Feld zu Altloch, die fie 1238 an dad Domkapitel zu 
Mainz, und Güter zu Wider, die fie um dad Jahr 1239 an 
dad St. Stephansftift zu Mainz veräußert haben; das Fiſch⸗ 
wafler bei Biebesheim, dad die Grafen von Kabenelnbogen 
als ein Lorfcher Lehen hatten, beiaßen fie von diefen zu After: 
leben; +2) Beſſungen gehörte ihnen ald ein Kabenelnbogen’s 
fched Lehen, und endlich fiand ihnen Erzhaufen, das fie an 
Anfelm Ulner von Dieburg verfegten, und nicht wieder lößten, 
als Allodium zu; *?) ferner Güter zu Bergen, Fechenheim, 
Gräfenhaufen, Weiterfladt, welche, wie ſich aus den nachſte⸗ 
benden Urkunden ergiebt, dem Klofter Eberbach übertragen 
worden find. 

(Um 1160.) Eberhardus de Dornburg ald Zeuge: 
Paſtor Sifelbertus in Dornheim beurkfundet den Vertrag, web 
chen das Klofter Eberbach **) mit. den Einwohnern von 


Eroberung des Schloffes hier verfammelt waren, was nocd mehr 
an WBahrfheinlichkett gewinnt, als Arnold von Thurn 1259 allen 
feinen Anſprüchen entfagen mußte. Da es fi erwarten läßt, daß 
der Graf mit feinen Anfprüden aufs Schloß, nah Conrads Ab» 
leben nicht lange gewartet haben wird, fo bürfte Eonrads Tod 
fat mit Bewißpelt zu Anfang des Jahres 1257 zu fehen fein. Ber- 
gleiche Wend J. 315 — 16. 

40) Wend 1. 62. 

41) dafelbfi 313. 

42) daſelbſt 317. 

43) dafelbfi 318 und Rote w. 

“) Eberbach, ehemalige Abtei im Raſſ. Amt Elwille. 

83 * 
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Dornheim abgeſchloſſen hat, und nad weichem biefe dem 
Klofter einen gewiflen Weg zu eigen geben. Wend I. 9—10. 
(29. Zan. 1166.) Everardus de Dorenburch be 
zeugt K. Sriedrichd I. Beurkundung, der dem Kiofter Ilben 
ſtadt die Güter beftätigt, welche Graf Gerhard von Nuringen 
mit Einwilligung feiner Tochter Jutta und feiner andern Er⸗ 
ben, demfelben zu Riedhaufen *) übergeben hat. Acta sunt hee 
anno dominice incarnationis m.c.ixvı, Indict. xıııı — dat, 
apud Franckevorth, ıv kl. Feb. Grüöner, dipl. Beitr. HE 
136 — 39; Guden, Sylloge, 579 — 83; (Hugo), Annal. 
Praem. I. 667—68; Kremer, Orig. Nass. 197—200; (Würdt- 
wein), Notitia hist. dipl. de Abbatia Ilbenstadt. 51 — 54. 
(Um 1178.) Abt Arnold zu Eberbach giebt Kundſchaft 
über die Verträge zwifchen dem Kloſter Eberbah und dem 
Herrn Eberhardus de Dornburch. Dragebode, 
Monch ded Kloſters, und leibliher Bruder des genannten 
Eberhard, hat feinem Klofter Weinberge bei Bergen und 
Aeder in Fechenheim *6) übertragen, etwa einen Manfud hal 
tend, auf welchen Manfud das Kloſter gegen Eberhard Ber: 
zicht leiftete, damit wegen der Weinberge der Gegenſpruch 
aufgehoben werde — — —. Eberhard von Dornberg 
leiftete bei drohender Zodeögefahr, zu der Zeit, wo er feine 
Sattin mit ihren Söhnen der Fürſorge feines älteren Sohnes 
Conrad anvertraut, Verzicht auf alled Recht an dem Gut, 
dad deſſen Bruder Dragebodo dem Klofter wieder gegeben 
bat, fowie am age befien Beerdigung, deffen Gattin und 
feine Kinder Conrad, Eberhard und Adelheid die Vers 
zichtleiftung in Gegenwart Wernherd von Bolanden, Cuno's 
von Münzenberg — — - , Albrecht von BWiderflad — — —, 


— — 


45) Der nunmehrige Hof Riedhauſen bei Dornheim, Kr. Groß⸗ 
geran. 

46) Bergen und Fechenheim Liegen zwifchen Offenbach un» 
Bilbel. 
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Ortwins von Geraha wiederholt haben. Wenck, II. 111—12. +") 

(Um 1178.) Belchreibung der Beſitzungen an Aeckern, 
Weingärten und Wiefen, weldhe zu dem dem Klofter Eberbach 
eigentbämlichen Gehaborner Hof gehören, und welche Be 
ſchreibung Dragebode de Dornberch angefangen bat. 
Dieler Dragebodo hat dem Klofter 2 Manfud zu Weiterftabt 
und 1 zu Gräfenhaufen übergeben, von denen dad Klofter 1 
Manſus an Albert von Weiterfiadt gegen gewiffe Aecker zwi⸗ 
(hen Weiterfladt und dem Gehaborner Hof gelegen, und 12 
Jucherte an Regenwarbud und Ulrich, gegen gewifle Tage 
werle vertaufcht hat. Wend IL, 113. 

(Ohne Tag 1189.) Eberhardus de Dorenbere und 
Eberhardus de Dornberc, Clerikus, als Zeugen: 
Erzbifhof Conrad I. von Mainz beurktundet den Vertrag, nad 
welchem Eberhard Waro dem Kloſter Eberbach für deſſen 
Hof Haſeloch (Haßloch, Kr. Großgerau) die Beholzigung aus 
dem Wald Fulenbruch (Faulbruch) geftatte. Acta sunt hec 
anno dni m.c.Ixxxıx. Indict. VII. Wend II., 119 — % 

(3. San. 1195.) Eberhardus de Dorenburch 
(Canonicus major. eccles. mogunt.) bezeugt die Beurkundung 
des Erzbifchof® Conrad I. von Mainz, der dem St. Peters⸗ 
Kift daſelbſt das Kathedratikum8) bewilligt. Acta sunt hee 
anno Dominice incarnacionis mcxcv. ıı Non. Januar. Joannis, 
Script. Rer. Mog. Il. 482 — 83. 

(12. März 1210) Erzbifhof Siegfried II. von Mainz 
beftätigt einen zwifchen der Pfarrei (Großs)Serau, unter Ein: 





47) Diefe und die folgende Urkunde find Feine Urkunden im 
Brengeren Sinn des Worts, fondern nur chronikartige Erzählungen; 
die aber hier aufgenommen worden find, weil fie Mehreres zur Ge⸗ 
nealogie Gehörige enthalten. 

48) Cathedraticum est pensio, quae Episcopo quotannis exsolvi- 
tur in Signum Subjectionis, seu pro honore Cathedrae. V. Charta Ge- 
rardi Episcopi Caturc. inter instrumenta Gall. Christ. Tom. I. p. 48. 
(Dahl, Klofter Lorfh, 12. Rote 26). 


willigung Domini Eberhardi de Dorenburch, ald Pa⸗ 
trond derfelben, und dem Klofter Eberbach, wegen der Zehen⸗ 
ten in Gehaborn, abgefchloffenen Vertrag. Acta sunt haec 
Maguntise, IV. Idus Marti — — ab Incarnatione vere 
Domini Anno m.ec.x. Wenck J. 11 — 12. 

(26. Oct. 1218.) Eberhardus Comes de Dors- 
berch *°) bezeugt eine Urkunde K. Friedrichs IL, welcher 
die von Erzbifhof zu Salzburg gemachte Stiftung zweier 
Bisthümer zu Chiemfee und Sedau genehmigt. Acta sunt 
haeco A. Dem. Inc. mccxvıı — Datum apud Nuernberch, 
vıı kl. Nov. Indiet. vı (v1). Pusch et Froelich, Dipl. 
Siyriae I. 194 — 95. 

(26. Nov. 1218.) Eberhardus de Dorinbere be 
zeugt die Beurkundung des Schultheißen Heinrich, des Vogts 
Ruder und der Übrigen Richter und Bürger in Zranffurt, 
daß Conrad von Steinach und feine Gattin Adelheid in die von 
feinem Schwiegervater Eberhard Waro, dem Klofter Eberbady 
im Eberbardeöwarenforft, 5%) bei Haßloch gelegen, gemachte 
Schenkung eingewilligt habe. Acta sunt hec anno dominice 
incarnationis m.’cc.’xıx ® vı kal. decembr. Boehmer, Ced. 
dipl. Moenofrancof. I. 30— 31; Guden, Cod. V. 754-585. . 

(Ohne Tag 1236.) Conradus de Dornburg, im- 
perialis aule ministerialis, verkauft mit Einwilligung feiner 
Gemahlin Jutta und feiner Schwefter Adelheid, den gros 
‚Ben und Meinen Zehenten zu Fechenheim an dad Klofter Arns⸗ 
burg, um 100 Mark. Acta sunt hec a4. d. m.cc.xxx.?rj.' 





49) Da der Name Eberhard den hiefigen Dornbergern her- 
kömmlich war, auch unter ihnen in eben dem Jahre ein Herr dieſes 
Namens Iebte, fo fireitet allerdings die Wahrſcheinlichkeit Dafür, 
daß fener Eberhardus Comes mit diefem eine Perfon war, und 
damals den Kaifer als Reichsdienſtmann begleitet Habe. Wend I. 
314. Note g. 

50) Nunmehr der jehige Wald Mönchbruch zwiſchen Mörfelden 
und Königeftädien, Kr. Großgeran. 


> 
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Boehmer, Cod. dipl. Moenofrancof. I. 68 — 64; Guden, 
Cod. II. 1107 — 8. 

(18. Zuni 12388) Cunradus Dominus de Doren- 
burg und feine Gemahlin Jutta beurtunden, daß fie dem 
Domkapitel zu Mainz 5'/, Manſus Land zu Altloch 51) vers 
lauft, und auf baffelbe in die Hände des Domherrn Theode⸗ 
ricus von Stahled zu Mainz verzichtet haben, welchen Ver: 
kauf Conrad und Ebernandus von Rumpenheim, und Rein: 
berud von Dornheim verbürgen. °2) Acta sunt hec a. d. 
wm.°cc.xızvıj° xıv. kalen. July. Darmfl. Archiv, Orig, mit 
Conrads von Dornberg etwas verleßtem Siegel; 5°) Guden, 
Cod. 11. 75 — 76. 

(18. Suni 1238.) Johannes, Scholafticud, und das 
Domkapitel zu Mainz beurfunden, daß Cunradus Domi- 
aus de Dorenburg und feine Gemahlin Sutta, an fie 
5/, Manfus Land zu Altloch verkauft, auf baffelbe in die 
Hände ded Domherrns Theodericus von Stahled zu Mainz 
verzichtet, und zu Bürgen Conrad und Ebernandus von 
Rınnpenheim, Nitter, und Reinherus von Dornheim geftellt 
haben. Zeugen: Johannes Scolasticus. Adelbertus cantor. 
Walterus de Aschebrunen. Theodericus de Staheleken. 
canonici maioris ecclesie magunt. Laici. Kbernandus mi- 
les de Rumpenheim. Reinherus de Dornheim. Theode- 
ricus de monte officiatas ecclesie magunt. Bertoldus insti- 


"tor. Nycolaus gener eius. Wernherus de Schephehove. 


Bertoldus famulus Cantoris maioris. ciues magunt. Acta 
sunt hec a. d. m.’ce.’xxxvıl.° xırıj.° Klas July. Darmſt. 
Archiv, Drig. mit Siegel. 


51) Altloch, Aderloh, ausgegangener Ort in Wallerfläbter Ge⸗ 
marlung, Kr. Großgerau. 

52) Die Hier vortommenden Zeugen find mit benen der folgen- 
den Urkunde diefelben. 

53) Wegen diefes Siegels f. Anmerk. 39. 


(6. Zan. 1239.) Graf Gerhard MH. von Diez verzichtet 
auf ale Rechte an die Güter zu Wicker, 5*) weldye die Ca⸗ 
nonifer des St. Stephanäfliftd von Cunradus de Dorn- 
burg erworben baben. Acta sunt hec anne Domini 
mecxıxıx, in die Ephyphanie Domini. Joannis, Seript. 
Rer. Mog. Il. 583. 

(25. Febr. 1241.) Graf Gerhard I. von Diez und Ger⸗ 
bard I. von Eppenftein bezeugen, daß Folkwin von Wider 
auf alles Recht an den Gütern ded St. Stephansfliftd, die 
fie von dem edeln Manne de Dorenburec in dem Drte 
Wider erfauft, vor ihnen gänzlid verzichtet habe. Actum 
Maguncie anno Domini mccexlı, v kl. Marcii. Joaunis, Script. 
Rer. Mog. Il. 533 — 34. 

(3. Nov. 1250.) Die Mainzer Richter beurfunden, daß 
dad Klofter Ilbenſtadt dem Kiofter Eberbach innerhalb Jah⸗ 
veöfrift alle Klagen wegen bed Hofed Riedhauſen befeitigen 
wolle, als welche find: Klage der Erben weil. Hildemanns 
von Oppenheim, der Erben weil. Heinrich von Dornbeim, 
der Herren von Wolföfehlen, domini Cunradi de Da- 
renburg x. Act. a. d. m.’cc.’l. ın. Non. Nouembr. 
Baur, Urkundenb, Heft 1. 22. Nr. 33. 

(6. Febr. 1254.) Conradus de Dornberg bezeugt _ 
die Beurfundung des Biſchofs Hermann von Würzburg, welcher 
den Tauſch von Gütern zwilchen den Klöftern Amorbach und 
Seligenftadt beflätigt. Act. a. d. m.ce.lun. vırı ld. Febr. 
Indict. xır. Guden, Cod. Ill. 677 — 80, 

(20. Sept. 1255.) Conradus dietus de Doren- 
burg betennt, daß er feinen Verwandten Arnold (de Turri, 
von Thurn, 55) Kämmerer in Mainz, und deflen Söhne, das 





54) Wider, Pfarrdorf im Nafl. Amt Hochheim. 

55) Diefer Kämmerer Arnold de Turri wurde von feinem Bru⸗ 
der, dem Domfänger Eberhard, und deffen Neffen, dem Domſcho⸗ 
laſter Adelvolk, in der von ihnen erbauten Barbaralapelle, 1264, 
beerdigt. Nun befindet fih der Grabflein im Dom. Werner, der 
Dom von Mainz, 1. 275. 
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Schloß Dornberg und die Dörfer Gerau und Worfelden, mit 
Zugehoͤr, zu Lehen angeſetzt, und ihnen ferner die Vergünſti⸗ 
gung gethan habe, daß die hierzu gehörigen Leute, in feinem 
Wald, der Forſt Gerau genannt, zu ihrem Gebrauche das 
nöthige Brenns und Bauholz hauen mögen. Acta sunt haec 
in meguntia. a. d. m. cc. Iv. in vigilia beati Mathei apostoli. 
Kuchenbeder, Analect. Hass. Coll. II. 245 — 46. 

(29. Mär; 1356.) Conradus dietus de Doren- 
burg befennt, daß er mit Einwilligung feiner Gemahlin 
Jutta, zu ihrem Seelenheil, feine Güter zu Gehaborn, die 
er in den Beiden hat, an dad Klofter Eberbach gefchenkt habe. 
Acta Magunciae, a. d. mecivt. ıv kl. Aprilis. Wend I. 28, 

(Ohne Tag 1257). Graf Diether II. von Katenelnbos 
gen belehnt mit dem, dur Chunrads von Dornberg 
Ableben eröffneten Lehen, dem Dorfe Bertzingen (Beflungen ?) 
feinen Burgmann Ludwig, genannt Hagelftein zu Auerberg. 
Wenck I. 25; Ziegenh. Repert. 

(2. Zebr. 1261.) Erzbifhof Werner von Mainz belehnt 
Reinhard von Hanau mit allen den mainzer und lorſcher 
Lehen, die durch den Rod Conradi de Dornburg ers 
Öffnet worden find. Dat. Maguntie a. d. m.cc.ixı. ıv No- 
nas Febr. Guden, Cod. I. 679 — 80; Hanaus Münzenb. 
Landeöbefchr. (Anhang), 24. 

(4. Zuni 1264.) Sutta, Wittwe Conradi de Do- 
renberg, tritt dad Einlöſungsrecht auf dad Dorf Erzhaufen, 
Das ihr Gemahl und fie, den Söhnen Anfelm’d (Ulner) von 
Dietberg (Dieburg) verpfändet hatten, an Philipp II. und 
Werner I. von Faltenftein ab, Dat. prope Daesberg, a. d. 
m.ce.ixırır, in die beati Johannis Baptiste. Wend I. 32. 


d. von Hardenan. 
Hardenau ift ein Weiler, und liegt zwifchen Bidenbad) 
und Hahn. Nach einer Urfunde vom 25. März 1264 übers 
geben Conrad II. von Bickenbach und feine Gemahlin Guda, 
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zu ihrem Seelenheil, bie Hälfte ihre Hofes zu Hardenau 
dem Klofter auf dem heiligen Berg (bei Jugenheim). >°) Bei 
ber Theilung der. Werlaflenfchaft Ulrichs J. von Bickenbach, 
Die deflen Toͤchter Mene und Agnes, 1347, vorgenommen, 
find der Legteren mehrere Gefälle und Leibeigene zu Hardenau 
zugefallen. 5’) Bu den 74 Buben im Lorfher Wildbann ges 
börte nad) einer Urkunde vom 17 März 1423 auch Harde⸗ 
nau, 5°) wo ein Haupthof war, defien Hübner das Recht 
hatten, dem Hubgericht zu Lorſch beizufigen. Friedrich von 
Wallbrunn, Rath und Oberamtmann der Aemter Darmflabt 
und Zwingenberg, verfaufte, nach Urkunde vom 30. Jan. 1722, 
den von Heſſen zu Leben tragenden Hof zu Hardenau mit 
Gebäulichkeiten, 168',, Morgen Aeder, von denen 88'/, M. 
eigentlich zum Hof gebören und Lehen find, 114 M. 1'/, 
Viertel Wiefen und Weiden und 31 M. Wald, an Landgraf 
Ernft Ludwig, um %0,000 Gulden. 1493 

Die Familie von Hardenau, welde 
dad nebenftehende Wappen führte, ift im 
Fahr 1542 mit Hand von Hardenau 
im Mannsfſtamm erloſchen; deſſen Gattin 
Kunigunde, eine geborne Kalb (von 


Reinheim), ſtarb 1554, und beide liegen in der Kirche zu 


Zwingenberg, in mweldyer Gerlach von Hardenau, 1485, 
zu dem Altar der heil, drei Könige ein ewiged Licht gefliftet, 
begraben. 5°) | 

Diefe Familie trug von Bickenbach, und fpäter von Er⸗ 
bach zu Lehen: '/, des großen und Beinen Zehnten zu Als⸗ 
bach, Bidenbah und Seeheim, 10 Pfund Hellergelded zu 


56) Lorfcher Judicialbuch, 4745 Dahl, Kloßer Lorſch, 118. 
Rr. 54. . 

57) Grüsner, dipl. Beit. IV. 223 — 32. 

58) Dahl, Klofter Lorſch, 60 — 64. 

59) Retter, I. 49, 58. 
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VPopfenheim und den ganzen Zehnten zu Harbenau, in welches 
Lehen foäter Wigand von Dienheim in die Gemeinſchaft ein⸗ 
trat, ferner den Hahnenfand, welden die von Flomborn ges 
habt; einen Theil des Schlofied Bickenbach trug fie von den 
von Bickenbach, fo wie den Zehnten zu Erfelden und ben 
Herborten Hof zu Bentheim, von Erbach zu Leben. 

(4. Juni 1347.) Graf Gerhard von Rieneck und feine 
Gemahlin Mene beurkunden, daß ber. Lehteren Schweſter 
Agnes, Gräfin von Kabenelnbogen, Alle, was ihr aus der 
Werlaflenichaft ihrer Eltern, Ulrichs 1. von Bickenbach und 
deſſen Gemahlin Elifabethe, zugefallen, ohne alle Anforberuns 
gen befigen fol, nemihd — — — — zu Hardenau jährli 
4 Gr. Korns, 4 Hühner und 1 Sand von Wiefen, welche 
Dermann von Harbenauwe hat. — — — — Dat. 2.d. 
me°cce’xlvıj fer. n. post festum corporis xpi. &rüßner, 
dipl. Beiträge IV. 223 -- 82. 

(1384 — 88.) Gerlad von Hardenau, Sohn, und 
Heinrich Stumpf haben von Diether J. von Bickenbach zu 
Lehen '/, ded großen und Beinen Zehnten zu Alsbach, Bir 
ckenbach auf dem Sand 50) und Secheim, und 10 Pfd. 
Hellergeldes zu Popfenheim. 6?) Schneider, Erb. Hifl., 37, 
Nr. 50. 

(26. Dec. 1408.) Dietrih von Hardenau bekennt, 
daß er von Conrad IX. von Bickenbach, Burggrafen zu Mil 
tenberg, zu Lehen erhalten habe, ’/, ded großen und kleinen 
Zehnten zu Seeheim, Alsbach und Bickenbach, den ganzen Zehn⸗ 
ten zu Darbenau, '/, des Heinen Zehnten zu Zugenheim, 2) und 


60) Bickenbach, das Dorf, im Gegenſatz mit Bickenbach, dem 
Schloß, nun das Alsbacher Schloß genannt. 

61) Popfenheim, ausgegangener Ort, der fhon 780 vorkommt 
und nah 1433 vom Rhein zerflört wurde; er fiheint zwiſchen Erfel⸗ 
den und der Schwedenfäule gelegen zu haben. 

62) Der Zehnten in Zugenpeim kommt in keinem weitern Lehen 
briefe mehr vor, 
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10 Schillinge Hellergelded zu Popfenheim. Anne dal 
m.ccoo.nı. ipso die Stefani. Darmfl. Ardiv, Drig. wit : 
Siegel (verlekt). 

(29. Mai 1406.) Dietrih von Harbenau, Edel 
knecht, bekennt, daß er von Schen? Eberhard von Erbach den 
Herborten Hof zu Bendheim, gelegen an der Pforte von einer . 
Gaſſe bis an die andere, mit Zugehör, zu Mannlehen em: 
pfangen habe Dat. a. d. m.cccc.vı. in Vigilia Penthecoſten. 
Erbacher Archiv, Drig. Siegel ab; Schneider, Erb. Hifl. 8, 
Kr. 9. 1. 

(10. März 1422.) Gerlach von Hardenau, als 
Seuge: Schultheiß und Schöffen des Gerihtd zu Auerbach 
weifen über die dafigen Rechte ded Grafen Johann II. vor 
Kabenelnbogen. Dat. a. d. m.’ccce.’xxıı.? Indict. xv. die 
x. Mensis Marcy. Grimm, Weisthümer I. 477. 

(1. Zuli 1427.) Hand von Hardenau bekennt, daß 
er von Conrad IX. von Bickenbach zu Mannlehen erhalten 
babe, '/, ded großen und Bleinen Zehnten zu Alsbach, Biden 
bach auf dem Sand und Seeheim, 10 Schillinge Hellergülte 
zu Popfenheim und ben ganzen Zehnten zu Hardenau. Det. 
a. d. (m.ccce)xxvir. In Vigilia Visitat. bie marie virg. glo- 
rioe. Darmſt. Archiv, Drig. Siegel faſt ganz ab. 

(12. Sept. 1429.) Hand von Hardenau bekennt, 
daß er von Ulrich I. von Bickenbach zu Mannlehn erhatien 
babe ?/,, — — (wie in vorhergehender Urkunde). Dat. a. d. 
m°cccc’xım. In crastino sti prothi et jacineti mart. Darmfl. 
Archiv, Orig. Siegel etwas verletzt. 

(21. Zuni 1434.) Hirbürt von Hardenau befemt, 
daB er nachdem er mit lehnsherrlicher Einwilligung des Schen 
ten Conrad von Erbach, ee Hof zu Bent 
heim, den er, nebft den dazu gehörigen 16 Schillingen Heller: 
gelbes und 1 Kappaun, wie daſſelbe ab fein Vater fel. su 
Lehen gehabt, dad Wordertheil um 60 fl. verkauft, und da 
gen feinen Hof zu’ Zwingenberg, den er von Der H 
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erkauft, nebſt einem Weingarten daſelbft, gegeben —, dieſen 
Hof und Wingert zu dem andern Theil des Herborten Hofs, 
nebſt den 16 Schillingen und 1 Kappaun, zu Mannlehen er⸗ 
halten, und ſeinen Bruder Hans gebeten habe, dieſe Urkunde 
für ihn zu beſiegeln. Dat. A. d. moccoco xxxun ipſo die Sci 
Albani Martir. Erbacher Archiv, Orig. Siegel ab. 

(26. Oct. 1437.) Hirbürt von Hardenau bekennt, 
daß er von Schenk Conrad von Erbach den großen und klei⸗ 
nen Zehnten zu Erfelden mit Zugehör, wie er denſelben von 
der Grafſchaft Wertheim, als von Bickenbach herrührend, zu 
Mannlehen gehabt, zu Leben erhalten habe Dat. A. d. 
m.ccec.xıxwvu, uff Samflag vor St. Simon und Juden Tag 
der h. Apoſteln. Erbacher Archiv, Orig.? 

(20. Mai 1441.) Schenk Philipp von Erbach bekennt, 
daß er Herbort von Hardenau, als Vormund weil. Ha⸗ 
man Waltmanns Kind, Haman, mit 6 Pfund Geldes, als 
Burglehens auf Breuberg, beliehen habe. Dat. a. d. m.eccc.ılı, 
uff Samſtagk vor dem Sondag? vocem Jocunditatis Er⸗ 
bacyer Archiv, Drig. mit Siegel. 

(3. Zuli 1441.) Herburt von Hardenau bekennt, 
daß er die 6 Pfund Geldes ıc., welde weil, Haman Walt⸗ 
mann (von Waltmanndhaufen) aus der Kellerei zu Umſtadt, 
als Burglehen auf Umftadt, gehabt, er ald Träger und Vor⸗ 
mund ded Sohnes feined oben genannten verftiorbenen Schwa⸗ 
gerd 63) von Graf Reinhard H. von Hanau empfangen habe. 
Dat. am Montag nach unfer lieben Frauwen Tage Viſitationis 
a. d. m.cccc.xlı Deduft.: Ob mit den Grafen von Hanau 
die von Garben ıc. 317. 

(22. Febr. 1448.) Ulrich II. von Bidenbad bekennt, daß 
er Herbort von Hardenau mit dem Theil am Schloß 
Bickenbach, welden deflen Vater, Dietrich von Hardes 


63) Die Gattin Haman Waltmanns war wahrſcheinlich eine 
Toter Herbort’s6 von Hardenau. 
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nam, gehabt, belehnt habe, jedoch außgefdyieden des Theils, 
den er zu einer Deffnung im Falle der Noth haben foll. Dat. 
a. d. m.ccce.xlvin. vff fant peterd Dag der crönunge. Darmfl. 
Archiv, Drig. Siegel ab. 

(3. Det. 1449.) Herbort von Harbenau und os 
hann Zeyßeler, Paftor zu (Groß-)Serau, befiegeln die Abfchrift 
des unterm 29. April 1449 auf der Serichtöftätte zu Hor 
bob! 5*+) aufgeftellten Weisthums über das Dorf Horbohl, 
als mit dem Original gleichlautend. Dat. a. d. m’cccc’xim 
ff fryttag nehift nach fannet Michels Dag des erKengels. 
Darmſt. Archiv,, Orig., beide Siegel ab. 

(X. Zan. 1452.) Hand von Hardenau befemt, 
daß er von Schen? Conrad von Erbach den großen — — — 
(wie in Urt, vom 26. Oct. 1437). Dat. auf Sct Sebaftians 
Tag a. d. m.ccce.lı. Erbacher Archiv, Drig., mit Siegel? 

(35. San. 1452.) Hand von Hardenau befennt, daß 
er ſeinen Zehnten zu Erfelden, den er mit lehensherrlicher 
Einwilligung des Schenken Conrad von Erbach, feinem Bru⸗ 
der Herbort von Hardenau verſetzt habe, in den nächften 
10 Sahren wieder Iöfen wolle, und Hand von Hardenau, 
der Zunge, Sohn ded vorgenannten Hans, verfpricht, dieß 
Alles halten zu wollen. Dat. A. d. moccocolij.o in die con⸗ 
feBionis fanti Pauli. Erbacher Archiv, Orig. mit Siegel? 

(4. Zuli 1460.) Verzeichniß Derjenigen, welde mit 
Friedrich J., Pfalzgrafen bei Rhein, in der Niederlage bei 
Pfeddersheim ©5) geweſen: — — — einer von Harbenau, 
Anton von Wittftet und Greiffenftein, mit 12 Pferden — — 
— — (4, Zuli 1460), Kremer, Friedrich J. 199 — MI. 

(27. San. 1462.) Schenk Eonrab von Erbach bekennt, 
daß er Heinrich von Hardenau zu Mannlehen gelleben 
babe — — — (die in Url. vom 21. Juni 1484 enthaltene 


64) Doͤrfchen Im Ar. Dieburg. 
65) ©. Anmerf. 15. 
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Stüde). Dat. uff mitwoch vor unfer lieben frauen tagk kertz⸗ 
wyhe X. d. m£cccc’ixıj. Erbacher Archiv, Orig. Siegel ab. 

(4. Mai 1462). Heinrih von Hardenau bekennt, 
daß er von Schenk Conrad von Erbach zu Mannleben erhal 
ten babe — — — (die in Urk. vom 21. Juni 1434 enthal: 
tene Stüde), und ben großen und Pleinen Zehnten zu Erfelben 
mit Zugehoͤr, welche Urkunde, da fein Siegel verborben ifl, 
fein Wetter Philipp Echter befiegel. Dat. uff Dinſtagk 
nach des b. creußd tagk (Erfindung ?) U. d. mcceco?Ixır.® 
Erbacher Archiv, Orig. mit Siegel. 

(15. März 1464.) Hand Herwol, genannt Hars 
denau, bekennt, daß er von Conrad XI. von Bickenbach zu 
Mannlehen erhalten habe '/, — — — (wie Urk. vom 1. Juli 
1427). Dat. a. d. m.cccc.ixm vff dornflag noch mitfaften. 
Darmſt. Aria, Orig., Siegel unkenntlich. 

(14. Aug. 1465.) Heinrich von Hardenau bekennt, 
daß er von Schen? Philipp von Erbach zu Mannlehen erhal 
ten habe — — — — (die in Url, vom 4. Mai 1462 bemerkt: 
ten Stüde). Dat. uff mitwuch nad) fant lorencentag A. d. 
(m.cceo.)Ixv. Erbacher Archiv, Drig. mit Siegel. 

(6. März 1466.) Schenk Philipp von Erbach bekennt, 
daß er Hans von Dardenau, den Jungen, für und 
anflatt Claren Kuchin, 86) ald Burglehen auf Bidenbach, 
geliehen babe, 2 Theile der 5 Wiertel Wingerte in dem Dres 
gelinge, 12 Morgen Aderd zu Bickenbach, dem Dorfe, welche 
zum Hof, die 7 Morgen genannt, gehören, 3 Morgen am 
Stege, 5 Viertel Ader daſelbſt, 3 Viertel Ader dafelbft, Haus 
und Hof im Worhofe vor der Brüde des Schloffed Biden 
bach, ein Särtchen hinter der Burg. Dat. vff Dornftag nad 
dem fontag Reminifcere, m(ecee)ixvı. Darmft. Archiv, Orig. 
mit Siegel. “ 


66) Der Gatte derfelben war vielleicht Wilbelm Kuche, der 
das Benannte unterm 12. Juli 1426 erhalten hatte. 
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(6. Mär; 1460). Hand von Hardenau, ber Junge, 
betennt, daß er von Schen? Philipp von Erbach, für unb 
anftatt Claren Kuchin, ald Burglehen auf Bickenbach, erhal: 
ten babe — — — (Lehenöflüde wie in vorftebender Urkunde), 
und bittet, wegen Krankſeyns, feinen Better Philipp Echter, 
diefe Urkunde zu befiegeln. Dat. vff dornflag nach dem fons 
tag Reminifcere, m(cccec)lıvı. Darmſt. Archiv., Orig., mit 
Siegel. 

(26. Febr. 1469.) Conrad XI. von Bickenbach hefennt, 
daß er Heinrih von Hardenau mit dem Antheil am 
Hahnenſand in der Mark Popfenheim, dad die von Flomborn®?) 
von der Herrichaft Bickenbach biöher zu Zehen getragen, nach⸗ 
dem Margarethe von Flomborn ſolchen aufgegeben, belehnt 
babe. Dat. vff den Sontag nach fant peterd tag ad kathe- 
dram a. d. m.ccce.ixıx. Darmfl. Archiv. (Diefe Urkunde if 
in ben Lehenreverd Hand von Hardenau vom %. April 
1475 eingerüdt). 

(238. Febr. 1469.) Heinrich von Hardenau bekennt, 
daß er von Gonrad XI. von Bidenbah zu Lehen erhalten 
babe den Hahnenfand in der Mark Popfenheim, welchen Frau 
Margarethe und der Stamm von Slomborn zu Zehen getra- 
gen. Dat. vff den Suntag nad) Sant peterd tag ad cathe- 
dram, a. d.m.ecce.ixıx. Darmft. Archiv, Drig., Siegel ein 
Bruchſtück. 

(25. April 1475.) Hand von Hardenau bekennt, 
daß er von Conrad XI. von Bickenbach den halben Theil des 
Auengutd, genannt der Hahnenfand, bei Popfenheim, womit 
fein verfiorbener Bruder Heinrich, nachdem Margarethe von 
Slomborn darauf verzichtet, belehnt worben war, zu Leben 
erhalten habe. Dat. vff Dinftag nah fant jorgen tag ded 
Heiligen Ritterd, a. d. m.ccce.ixıv. Darmſt. Archiv, Orig. 
Siegel verletzt. 


67) Flomborn, Pfarrdorf im Kr. Alzei. 
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(6. Zuli 1475.) Hans non Hardenau befennt, daß 
er von Conrad XI. von Bickenbach ben halben Theil der Aue, 
genannt der Hahnenfand bei Popfenheim, womit fein fel. 
Bruder Heinrich vormald belehnt war, nachdem er mit 
lehenSherrlicher Bewilligung, feinem Wetter, Hand von Mall: 
Brunn, Antheil gegeben, auf feine und feiner Gattin Margas 
rethe Bitte, mit demfelben in Gemeinfchaft zu Lehen erhals 
ten babe. Dat. vff Dornflag nach fanct Vlrichs tage, a. d. 
m.ccec.Ixıv. Darmft. Archiv, Orig., mit Siegelreft. 


(17. San. 1976) Hand von Hardenau befennt, 
baß er von Schent Philipp von Erbady zu Mannlehen erhal: 
ten habe — — — — (die in Urf, vom 4. Mai 1462 bemerf: 
ten Stüde). Dat. uff Mittwochen ded heyligen Sanct An: 
thonien tagk a. d. m.ccce.Ixxvı. Erbacher Archiv, Drig., 
mit Siegel. 

(6. April 1476.) Philipp von Harbenau bekennt, 
daß er von Schen? Philipp von Erbady zu Mannlehen erhal: 
ten babe den großen — — — — (mie in Urf. vom 26. Oct. 
1437), welche Urkunde Philipp Echter befiegelt. Dat. uf 
Samftag nad) dem Sonntag Judica a. d. m.ccce.lıxvı. Er: 
bacher Archiv, Drig., mit Siegel! Schneider, Erb. Hift. 9, 
Nr. 20.2. ®) 

(28. April 1476.) Philipp von Hardenau bekennt, 
daß er von Conrad XI. von Bickenbach zu Lehen erhalten 
babe '/, — — — (wie Url. vom 1. Zuli 1427). Dat. off 
Suntag mifericordia dni a. d. m.cece.ixxvı. Darmft. Archiv, 
DOrig., Siegel ab. 

(4. Dec. 1477) Hand von Harbenau befennt, daß 
er von Schenk Erasmus von Erbach zu Mannlehen erhalten 


68) Schneider führt in einer Urkunde von gleihem Datum, den 
Herborten Hof als Lehenſtück auf; iſt hier nicht ein Fehler mit un» 
tergelaufen, fo muß noch eine andere gleichzeitig ausgeflellte Urkunde 
vorhanden fein. 

Archiv d. Hift. Vereins, 5. Vd. 8. 9. 7 94 
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babe — — — — (mir Urk. vom 4. Mai 1462). Dat. uff 


Donerftagt nach fanct Endreß des heylichen Apoſteln tagk, — 


A. d. mL.ccoc.OIxxvu. Erbacher Archiv, Orig., mit Siegel. 

(24. April 1484.) Philipp von Hardenau bekennt, 
daß er von Graf Albrecht von Mandfelb ) zu Zehen erhalten 
babe ',, — — — — (wie Urk. vom 1. Zuli 1427), und 
bittet, wegen Krankſeyns, Emercho von Reiffenberg, Hofmei⸗ 
fler, diefe Urkunde zu befiegeln. Dat. am Samflag nad Sant 
Georgen tag a. d. m.ccce.lixxınn. Darmſt. Archiv, Orig, 
mit Siegel. 

(24. Oct. 1485.) Philipp von Hardenau bekennt, 
daß er von Wigand von Dienheim, Amtmann zu Mainz, auf 
Befehl ded Grafen Ernſt von Mandfeld, ald Vormundes ber 
hinterlaffenen Kinder feined Bruders Albrecht von Mandfeld, 
zu Lehen erhalten habe '/;, — — — (mie Url. vom 1. Juli 
1427). Dat. vff mondag neft Noch der Elfftufent Jungffra⸗ 
wen bag, a. d. m.ccce.lxxw. Darmſt. Archiv, Drig, mit 
Siegel. 

(22. April 1486.) Wigand von Dienheim bekennt, daß 
er von Graf Ernft von Manöfeld, ald Vormundes der Kinder 
feines verftorbenen Bruders, Albrecht von Manöfeld, nachdem 
die Lehen, weldye die Gevattern von Hardenau inne hatten, 
zur Hälfte erledigt worden waren, mit den von Hardenau in 
Gemeinſchaft zu Zehen erhalten habe '/, — — — — (mie 
Urt. vom 1. Juli 1427). Dat. Samflag nehſt nach dem Sons 
dag Subilate, a. d. m.cccc.ixıwı. Darmſt Archiv, Orig, 
mit Siegel. 


ine 


69) Eonrad XI. von Bickenbach wurde von feiner einzigen Tochter 
Oufanne beerbt. Diefe war feit 1473 mit Graf Albrecht Yon Mans⸗ 
feld vermäßlt, und als biefer am 3 Der. 1484 farb, wurde fein 
Bruder Ernf der Vormund feiner Kinder. Im Jahr 1488 wurde 
die bickenbachiſche Erbſchaft an Schenk Erasmus von Erbach verlauft. 
Bend I. 449 — 50. 
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(20. Der. 1487.) Philipp von Hardenau bekennt, 
daß er von Schen? Erasmus von Erbach zu Mannlebhen er: 
halten habe den großen — — — — (wie Urk. vom 26. Det. 
1437). Dat. uff Dornflag fanct Thomas des heil. Zwölfbot⸗ 
ten abent, a. d. m.ccee.lıxwvır. Erbacher Archiv, Orig., mit 
Siegel ? 

(16. Nov. 1488) Hans von Hardenau fiegelt für 
feine Schwägerin Margarethe Krieg, welche mit ihrem Gat- 
ten, Friedrich Rappolt, ihren Hof und Flecken, famt den Ges 
bäuden zu Babenhaufen, an Hand von Wallbrunn, Ritter, 
und feine Gattin Agned von Carben, um 60 fl. verfaufen. 
Dat. ame Sontag noch Sannct Martiny Tag, a. d. 
m.cccec.Ixııvin. Darmfl. Archiv, Drig., mit 2 Giegeln 
(Rappolt und Hardenau.) 

(23. Mai 1498.) Hand von Hardemau und feine 
Gattin Hildegunt befennen, daß fie die Hälfte ihres Zehns 
tn zu Erfelden, an Nikolaus Kraft von Bibesheim und def 
fen Gattin Dttilie, um 700 fl. verfauft haben, welche Urkunde 
er für fih und feine Sattin Hildegunt deren Bruder Fried: 
rich Rappolt, und auf ihre Bitten Kraft Schutzbar, genannt 
Milchling, Amtmann zu Auerberg, befiegeln. Dat. U. d. 
m.cccc.zcın uff Dorftag nach dem Sontag Exaudi. Erbacher 
Archiv, Orig, Siegel? ’°) 


(17. Aug. 1493.) Wigand von Dienheim befennt, daß 
er von Schent Eradmus von Erbach zu Zehen erhalten habe, 
1, des Hahnenfandes, Oppenheim gegenüber gelegen, bie Gü⸗ 
ter, welche bie verflorbene Sungfrau Kutz in Witthumdweife 
von dem Stamme von Flomborn an dem SHahnenfand beiel: 
fen, die Lehen ber Vettern Philipp und Hand von Har: 
denau, nemlich */, ded großen und Meinen Zehnten zu Als⸗ 


" * 
70) Bon demfelben Datum if der von Schenk Erasmus von 
Erbach ausgeftellte Berkaufsconfene. 
34* 


4 
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bach, Bickenbach auf dem Sand und Seeheim, 10 Schillinge 
Gülte zu Popfenheim und den ganzen Zehnten zu Hardenau, 
fodann in Gemeinfchaft mit feinem Schwager, Gernand von 
Schwalbach, die Lehen, welche Heinrich Stumpf von Alsbach, 
gehabt, nemlich das Dorf Rodau ’') mit Zugehör. Det. vff 
Sampftag nah Affumptionis marie, a. d. m.cccc.zcit. 
Darmft. Archiv, Orig., mit Siegel. 

(16. Dec. 1493). Hand von Hardenau bekennt, daß 
er von Schenk Erasmus von Erbach zu Mannlehen erhalten 
babe '), — — — — (wie Url. vom 1. Juli 1427). Dat. 
vff montag nach fant Lucie tag a. d. m.cccc.xzcı. Darm. 
Archiv, DOrig., mit Siegel. 

(16. Dec. 1498.) Hand von Hardenau befennt, daß 
er von Schen? Erasmus von Erbach mit der Au, genannt ber 
Habnenfand, bei Popfenheim gelegen, die er von feinem Bet: 
ter, Heinrih von Hardenau, erhalten, belehnt worben 
fei. Dat. vff montag nach fant Iucien tag, a. d. m.cece.xern. 
Darmft. Archiv, Orig., mit Siegel. | 

(13. März 1496.) Hans von Hardenau befennt, daß 
er von Schen? Erasmus von Erbach die lehensherrliche Eine 
willigung erhalten habe, von dem Zehnten zu Bickenbach auf 
dem Sand, an Anne von Dieffendab, Wittwe Stephan 
Beſſerer's, 12 Mitr. Korngülte, wiederlößlih, um 100 fl. 
zu verfaufen. Dat. a. d. m.ccce.xevı. vff Sonntag letare. 
Darmft. Archiv, Orig. mit Siegel (verlebt). 

(31. Det. 1498.) Philipp von Hardenau bekennt, 
daß er von Schenk Erasmus von Erbach zu Mannlehen er⸗ 
balten babe ', — — — — (wie Urk. vom 1. Juli 1427), 
ferner den halben Theil der Au, der Hahnenſand genannt, 
bei Popfenheim, das fein Vater, nad Abgang beflen Bruder, 
Heinrih8 von Hardenau, bekommen hatte, und bittet, 
in Ermangelung eined Siegeld, feinen Vetter Philipp von 


71) Rodau, Dorf im Kr. Dieburg. 
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Hardenau, Profefſſus in Limburg, für ihn zu ſiegeln. Dat. 
off Aller Heiligen Abent a. d. m.cccc.xeviu. Darmſt. Archiv, 
DOrig., mit Siegel. 

(31. Oct. 1498.) Philipp von Hardenau befennt, 
daß er von Schenk Erasmus von Erbach zu Mannlehen er 
balten habe — — — — (wie Url. vom 4. Mai 1462), und 
bittet, in Ermangelung eined eigenen Siegeld, feinen Vetter 
Philipp von Hardenau, Profeffus zu Limburg, für ihn 
zu fiegeln. Dat. uff Allerbeilgen Abent A. d. m.cece.xevm. 
Erbacher Archiv, Drig., mit Siegel? 

(16. Zebr. 1516.) Hand von Hardenau befennt, daß 
er von Schen? Eberhard von Erbach zu Manntehen erhalten 
babe — — — — (wie Urk. vom 4. Mai 1462). Dat. uff 
Suntag Reminifcere A. d. m.cecce.xvı. Erbacher Archiv, Orig,, 
mit Siegel? 

(17. Zebr. 1516.) Hans von Hardenau befennt, daß 
er die Wiederlöfung bed Zehnten zu Erfelden dem Schenfen 
Erasmus von Erbach überlaflen habe. ”) Dat. auf Montag 
nach dem Sonntag Reminiscere a. d. m. cecec. xvi. Erbacher 
Archiv, Orig., mit Siegel? 

(15. Zuli 1517.) Hand von Hardenau bekennt, daß 
er von Landgraf Philipp von Heflen zu Mannlehen erhalten 
babe !/, — — — — (mie Urk. vom 1. Zuli 1427). Dat. Rüſ⸗ 
felßheim Mitwochs divis. apost. a. d. m.cccce.xvu. Darmſt. 
Archiv, Drig. auf Papier mit aufgebrüdtem Siegel. ?°) 

12) ©. Urk. vom 233. Mai 1493. 

73) Heffen hatte in der bayrifhen Fehde (1508), in welcher 
befonders die Schenten von Erbach, als pfälzifhe Bafallen, mit 
leiden mußten, die Schlöfler Habizheim, Bickenbach 2. weggenom- 
men. Sn den Bergleihen vom 20. Yan. und 23, Juli 1510 wur⸗ 
den die Schlöffer Habizpeim und Schönberg, nebfl dem Amt See 
heim unter der Bedingung zurüdgegeben, daß das Schloß Biden- 


bach mit allem Zugehör und befonders den Lehenſchaften, bei Hefe 
fen verbleibe. Vergl. Schneider, Erb. Hifl. Url. 608 — 10. 
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(24 Jan. 1518.) Hans von Hardenau bekennt, daß 
er von Schenk Eberhard von Erbach bie lehensherrliche Eins 
willigung erhalten habe, feine Gattin Kunigunde, Tochter 
Philipp Kalben von Reinheim, auf den halben Theil des 
Zehnten zu Erfelden zu bewittbumen. Dat. am Sonntag nach 
Sebaftian =. d. m.cceec.uvun. Erbacher Archiv, Orig., mit 
Siegel? 

(13. Nov. 1528.) Junker Hans von Hardenau bes 
fiegelt die Urkunde des Schultheißen Conrad Beder. zu Zwin- 
genberg und feiner Gattin Gatharine, welche bekennen, daß 
dad Kloſter Lorich ihren Garten, vor Zwingenberg am Brüd: 
weg gelegen, zehntfrei gemacht habe, fie dagegen nun von 4 
Vierteln biöher zehntfreiem Aderland, den Zehnten, nemlich 
die zehnte Garbe, entrichten wollen. Dat. vff Freitag nach 
Martini a. d. m.ceccc.xxvın. Lorſcher Judicialbuch, 370, 

(29. Juli 1532.) Balthafar Markhart, Bürger zu 
Mormd, und Hand Gampell, Bürger zu Heppenheim, beide 
Tochtermänner Chun Kraftd von Biebeöheim, fodann Seuffried 
Bechtolff und Nikolaus Moletter, Bormünder Chun’d ımd 
Heinrihd, Söhne weil. Chun Kraftd, befcheinigen den Ems 
pfang von 700 fl. Kauffchilling, womit Schen? Eberhard von 
Erbach den Zehnten zu Erfelden eingelöft hat. Dat. auf Mon» 
tag nach Nazary a. d. m.ceccc.xxın. Erbacher Archiv, Drig,, 
mit Siegel. '*) 

(19. Febr. 1543.) Kunigunde Hardenawerin, 
geborne Kalbin von Reinheim, bekennt, daß fie von den 
Strafen Georg und Eberhard von Erbach, Gebrüder, den Hof 
zu Zwingenberg, der vormald von der Hohenbergen erkauft, 
und zu einigen Haudgefäßen gemacht worden, und den halben 
Theil ded großen und Beinen Sehnten zu Erfelden, worauf 
fie bewittbumt ſei, und melde Stüde denfelben, nad dem 
Ableben ihres Gatten, Hand von Hardenau, aufgeftorben 


— — — — — — 





— — — — —— — — — ·— — — — — — — — — 


74) S. Urk. vom 23. Mat 1493 und 17. Febr. 1516. 


— — — — 
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ſeien, lebenslaͤnglich erhalten habe, nach ihrem Tode aber dieſe 
Lehensſtücke wieder an dieſelben zurückfallen ſollen, welche Ur⸗ 
kunde fie und ihr Vetter, Johann Brendel von Homburg, 
der Zunge, beſiegein. Act. et datum uff Montage nad Bas 
lentini A. d. m.ecccc.xlm. Erbacher Archiv, Orig, 3 Siegel, 
unkennilich. 


©: Kalb von Neinheim. 
(Nachtrag zum Hefl. Archiv, Band IV., Abhandl. VIL, S. 1 — 48). 


Dieſer Nachtrag, das Ergebniß mehrerer Jahre, enthält 
theils Neues, theils zu dem oben Geſagten die Belege. Die⸗ 
ſes fo Wenige, dad in dem eben bemerkten Zeitraum erforfcht 
wurde, giebt wohl dem Gedanken Raum, wie unbedeutend 
das über diefen Gegenftand noch Aufzufindende fein möchte, 
und daß bie Alten in biefer Beziehung faft ald geichloflen ans 
geſehen werden dürften. Doch wollte ich dem geneigten Lefer 
diefed Unbedeutende um fo weniger vorenthalten, als es ein 
Theil ded Ganzen ift, und jedenfalld zu defien Bervoliitändi, 
gung etwas beiträgt. 

(Ohne Zag 1316.) Werner, Herr zu Lißberg, ’*) beur⸗ 
fundet, daß er auf den im Dorfe Obernahe (Leberau) bei ber 
Kirche gelegenen Hof, welchen er an Heilmann von Budils⸗ 
heim mit allem Zugehör verkauft, mit deflen Wiffen und 
Willen, die Gattin Wernerd von Reinheim, Giefele, 
mit 300 Pfund Heller bewitthumt, und denfelben dem genann⸗ 
ten Werner von Reinheim und feiner Sattin Gieſele, 
deren Söhnen und Toͤchtern zu Lehen gegeben, das jedoch bei 





15) Wahrſcheinlich if dieſer derfelbe, der 1290 in eine Schen⸗ 
fung an das Klofter Marienborn willigt, und ber mit Wiegand 
von Buches, 1322, den vom Abt zu Bulda aufgetragenen Bericht 
super pullos in villula Sleyvelt (Schletfeld) abſtattete. Wend It. 
223 und 837, Rote. 
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deren kinderloſem Ableben wieder an genannten Heilmann fal⸗ 
len ſolle. Ziegenh. Repert. MI. ?°) 

(1. Nov. 1346.) Heinrich Mecfys (Meiiifh), genannt 
Heinrich von den Binden, verfauft an Reinbold, Sohn Mens 


90338 von Reinheim, und beflen Gattin Runen, wieberlößlich, 


4 Pfund Geldes und 2 Faſtnachtshühner zu Spahbräden, 
welche Urkunde Conrad III. von Bickenbach, als Lehensherr, 
befiegelt. Zeugen: wirnher kalb, Conrat kalb, ald Med» 
fiſch's Schwäger, und der Schultheiß Mengoz von Reinheim. 
Dat. %. d. m£c.c.c.xivj ipsa die omnium Sanctorum, (rs 
bacher Archiv, Drig., mit Siegel. ?”) 

(28. Sebr. 1347.) Die Edelknechte Diemar von Rohrbach, 
Diemar von Ullenbach (SUbah?) und Werner Kalb befie 
geln die Urkunde Erfingerd von Rodenftein, der mit Einwils 
ligung feiner Brüder Heinri und Rudolph, an Graf Wil 
beim IM. von Katzenelnbogen, wiederlöslih, '/, an dem Haufe 
Rodenftein, das fein Theil halb ift, fein Eigenthum zu Brans 
dau, Neunkirchen und Steinau, wie auch feinen Theil am 
Behnten zu Neutfch, um 400 Pfund Heller verkauft und bie 
Grenzen ded Burgfriedend beftimmt. Act. et Dat, a. d. Mille 
cccmoxlrn? feria quarta poft diem Matthie Apoftoli. Darm. 
Archiv, Wend I. 154, Note * (Bruchſtück). 

(9. Zuli 1392.) Graf Diether VI. von Katenelnbogen 
vermittelt zwilchen feinem Wetter, Graf Eberhard V. von 


— 


76) Hier finden wir Werner von Reinheim (Stammtafel 
Nr. 2.) nicht allein um 5 Jahre früher, fondern auch den Ramen 
defien Gattin. Wahrfcpeintih fand die Bewittfumung bald nach der 
Verehelichung fatt. 

77) Diefer Werner Kalb, der auch in ber folgenden Urkunde 
vorkommt, muß als das oben (f. S. 16, Rr. 4) vermißte Glied, 
und ale der Baier Werners (f. Stammtaf. Rr. 4), und als der 
Sopn Werners (f. Stammtaf. Nr. 2) angefehen werden. Der 
genannte Conrad kann nicht der, in Stammtaf. Nr. 5, genannte 
fein. 


— — — — — — 
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Kateneinbogen, und dem Werner Kalb von Reinheim, 
in Beziehung auf Emichens Nachlaß, fomohl Allodium, als 
Lehengut, wie ſolches in den Dörfern des Grafen liegt, einen 
Vergleich dahin: die Güter werden in zwei gleiche Theile ges 
theilt, der Hof zu Zwingenberg und dad Haus zu (Groß⸗) 
Serau, nebft dem Hof und Zugehör, und dad Haus, das 
auch Emichen gewefen, verbleiben dem Grafen, den Hof zu 
(Groß⸗)Gerau, Über dem Weg gelegen, behält Werner Kalb, 
der jeboch denleiben vom Grafen zu Lehen tragen fol. Feria 
ırı ante Margarethe. Ziegenh. Repert. 

(7. Sept. 1408.) Berner Kalb von Reinheim, 
Edelknecht, bekennt, daß er dem Schenk Eberhard von Er: 
bad, dem Xelteren, feinen Hof in der Strude gelegen, aufs 
getragen, und ald Mannlehen zurüdempfangen habe. Dat. 
m.ccecc.vıu. in Vigilia nativ. glose. Virgis. Marie. Schnei- 
der, Erb. Hift. 10, Nr. 27. 1. °°) 

(26. Juni 1427.) Graf Johann IH. von Kabenelnbogen 
Löfet mit 100 fl., die er von der Kapelle zu Auerbach empfan⸗ 
gen, die 11 Pfund Geldes ab, welche fein Ahnherr dem Wer: 
ner Kalb und feinen Erben auf die Beed zu Reinheim vers 
fchrieben hatte, und wofür unter Andern der Kaplan jeden 
Samftag eine Meffe leſen follte für feine Eltern, feinen Sohn 
und deſſen Gemahlin, den Grafen Wilhelm — — — Dat, 
a. d. m°ccce’xxvıı? Quinta feria post natiuitat. sancti Jo- 
hannis baptiste. Darmft. Archiv, Orig., mit Siegel, ?) 


18) ©. 19 iſt gwar von biefer Belehnung die Rebe, aber nicht 
bemerkt, daß biefes Lehen ein aufgetragenes war. 

79) Es gab zwei Grafen Wilhelm von Kabenelnbogen, von 
denen ber Erſtere 1331, und der andere, um diefe Zeit noch min» 
derfährig, um 1385 geflorben if. Bon diefen iſt ohne Zweifel hier 
der Leßtere gemeint, und in diefem Fall iſt der unter Nr. 4 ker 
Stammtaf, genannte Werner zu verſtehen. — Es mögen no 
einige andere Nachrichten fih hier anreiben: Im Zahr 1424 trat 
Euno von Scharfenflein, Sohn Nillas und der Agnes, Tochter 


x 
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(2. Dec. 1429.) Die Schöffen ded Landgerichts zu Er» 
felden, genannt zum SHolengalgen, nemlih — — — —, 
Hartmann von Bendheim, Werner Kalb von Riebhaw 
fen, ») — — — meilen auf Befragen Hermanns von Ro 
denflein über die Rechte ded Grafen Johann Ill. von Katen: 
einbogen an diefem Gericht, dahin, daß biefer ein Herr fei 
des Gerichts, Über Hal und Haupt, Gebot und Verbot, und 
daß Hand von Wolfskehlen zwei Theile an allen Bußen habe: 
Dat. e. d. m.cccc.xxıx. Indict. vı. vff den andern tag beb 
monds Decebr. Darmfl. Arhiv, Abfchr. (Notariats⸗Inſtr.) 





Rudolphs von Silberberg, das Dorf DOkriftel an feinen Schwager 
Berner Kalb und defien Gattin Cunza, Euno’s Schwefler, ab. 
Bodmann, Rheing. Alterth. 551; Bogel, Herzogthum Naflau 863. 
Weniger dürfte es einem Zweifel unterliegen, ob diefer Berner 
zur Familie der Kalbe von Reinheim gehöre, als vielmehr, 
ob unter bemfelben der unter Nr. 4 der Gtammtaf. bemerkte, ober 
vielmehr ein gleihnamiger Sohn, oder eines Bruders Sohn zu 
verfichen ſei. Das Pfarrdorf DOfriftel Tiegt im Rafl. Amt Höchſt. 
Aus der Bogtei Über das Grundeigenthum, die Kirche und dem 
ganzen Zehnten zu Okriftel, das an das St. Albansklofter zu Mainz 
übergegangen war, bildete fi die Keine abgeſchloſſene Herrſchaft, 
welche die Adeligen von Bruningsheim als Reichslehen Inne gehabt 
haben, 1395 im Befitze Brechtels Barfuß von Winterspeim war, und 
dann an &uno von Scharfenſtein! kam. — In der Fehde Eberhards von 
Benningen und Erlinger Hofwarths von Kirchheim gegen die Stat 
Heilbronn im Jahr 1438, war unter den Helfern der Exrfiern auch 
Hans Kalb von Reinheim (Nr. 12 der Stammtaf.) mit vielen 
Andern von Adel, welche Donnerſtags nach Allerheiligen (6. Rov.) 
gegen die Stadt anritten, die fläptifchen Dörfer Bödingen und 
Frankenbach verbrannten, den Schultpeißen des erfieren Orts er- 
ſtachen, die Kinpbetlerinnen und alle kranke Leute aus den Betten 
warfen, fo, daß Biele auf dem Felde flarben. Jäger, Heilbronn, 
I. 196 — 97. 

80) Wenn diefer Hierher gehört, woran wohl nicht. zu zweifeln 
if, fo möchte er, der von feinem Wohnorte, dem Riedhäuſer Bofe, 
feinen Beinamen führte, ein Sohn des in der Stammiafel Nr. 4 
bemerften Werner Kalbs gewefen fein. 
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(28. Mat 1482.) Kurfürſt Philipp von der Pfalz und 
Markgraf Ehriftoph von Baden fehließen fiber die zu ertheilen⸗ 
den Reben der vorbern Grafichaft Sponheim durdy Erfieren 
und ber hinteren Graffchaft durch Letzteren, einen Wertrag, in 
welchem Bernhard Kalb von Reinheim unter den Lehend⸗ 
mannen der vorderen Srafichaft aufgeführt wird. Dat. Hay: 
beiberg vff Dinftag nadı dem h. Pfingfttage a. d. m.cccc.Ixzxıı. 
Günther, Cod. IV. 657 — 61.) 

(10. März 1511.) Elifabethe, Wittwe Heinrich! Erpff's, 
Deter Buer von Würzburg und Hans Buſche, beide ihre 
Tochtermänner, und Urfula, Wittwe und Tochter Heinrich 
Erpff's fel. und der genannten Elifabethe, bekennen, nachdem 
Heinrih Erpff fel., ihre Gatte, Schwiegervater und Vater, 
dem Junker Philipp Kalb von Reinheim einen Theil 
an dem Frucht⸗ und kleinen Zehnten zu Spahbrüden, von 
Philipp von Bellersheim herrührend, *?) auf einen Wiederkauf, 
um 100 fl., unbefchwert vertauft und übergeben hatte, bie 
deßhalb entflandenen Streitigkeiten durdy Eberhard von Heu 
fenftamm und Hand von Wallbrunn von Ernfthofen dahin 
vermittelt worden find, daß Philipp Kalb die Kaufver: 
fchreibung wegen des Zehnten, der Wittwe übergeben und ihr 
die Güter zu Umftadt zu freier Verwaltung zuftellen, diefe das 
gegen für fi und ihre Erben dem Philipp Kalb eine ans 
dere Kaufverfchreibung über gedachten Zehnten übergeben fols 
len, und bitten die genannten Schiedörichter, dieſe Urkunde in 
ihrem Namen zu befiegeln. Dat. Montag nad dem Sonntag 
Invocavit xve eylff. Darmſt. Arhiv, Abſchrift. 

\ 
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81) Dieſer iſt der unter Nr. 11 der Stammtafel Genannte. 
82) Dieſen Zehnten Hatte unterm 22. März 1471 Philipp von 
- Bellerspeim mit lehensherrlicher Bewilligung des Schenken Philipp 
von Erbach, an Ehen (Elifabethe), Gattin Heinrih Erpff's, inner⸗ 
halb 3 Jahren wieder einzulöfen, vexrpfändel, Erbacher Archiv, 
Drig., mit 2 Giegeln. 
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(24. Ian. 1518.) Hand von Hardenau bekennt, daß er 
von Schenk Eberhard von Erbach die lehensherrliche Eimwilli⸗ 
gung erhalten babe, feine Gattin Zunigunde, Tochter 
Philipp Kalben von Reinheim, auf ben halben Theil 
bed Zehnten zu Erfelden zu bewitthumen. Dat. am Sonntag 
nach Sebaflian a, d. m eccce.rın. Erbacher Archiv, Drig., 
mit Siegel? *°) 

(19. Gebr. 1543.) Kunigunde Hardenawerin, 
geborne Kalbin von Reinheim, bekennt — — — — *) 
Act. et datum uff Montags nach Valentinj A. d. m.ccecc.xlm. 
Erbacher Archiv, Orig., mit 2 Siegeln (unkenntlich). 

(31. San. 1570.) In Sachen zwilhen Hans Werner 
Kalb von Reinheim, ald Kläger san einem, gegen und 
über die fämmtliche Gebrüder Grafen von Diez und deren Vor: 
münder,. andern Theils, geben die Fürftl. Kehenrichter und 
Mannen den 31. San. 1570 zu Darmftadt auf dem Rat 
baufe dad Urtheil dahin: ald daß der von Kalbe, der ex 
capite Feloniae ‚gegen Ihn von Zeiten Landgraf Wilhelme 
zu Heflen, wegen der Pfälzifchen Fehde angeftelten Klagde 
fhuldig, und feiner vom Haus Heſſen empfänglich bergebradys 
ten Leben allerdingd vor verluftig zu achten. Und dieweil 


83) Hieraus erhellt, daß Kunigunde eine Tochter Philipp 
Kalben aus Reinheim und zwar aus erfter Ehe if, und fie in 
ber Stammtaf. Nr. 17 die rechte Stelle hat, 

84) ©. unter Hardenau, wo diefe Urkunde volfländiger, und 
wo auch die vorhergehende vorkommt. Diefe Urkunde fiegelt der 
Kunigunde Better, Johann Brendel von Homburg. der Zunge; wird 
das Wort „Better“ nad dem heutigen Sprachgebrauch, für „Ge⸗ 
fhwifterfind“ genommen, dann war Kunigunde eine Tochter Philipp 
Kalbe (f. Stammtaf, Ar. 13), was auch ſchon aus vorbergehender 
Anmert. erhellt, und von dieſem, Lucie, die an Friedrich Brendel, 
dem Bater des oben genannten Johann Brendels, verheirathet war, 
eine Schwefter, welches au, in der Stammtafel, als wahrſcheinlich 
angenommen worden war. 


— 
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Gräfl. Anwald ſich erboten, den halben Theil der Unkoſten 
dieſes Manngerichts in dieſem termino ſobalden zu erlegen, 
nach altem wohlhergebrachten Gebrauch dieſes Lehnhofs der⸗ 
gleichen zu thun ſchuldig fei.®) Hoffmann, De non usu 
Judieii parium curiae in caussis vasallorum hassiacorum 
singulatim cattimelibocensium. Tubingae 1757. 4. 43 — 44. 

(21. Nov. 1573.) Hand Conrad Groſchlag von Dieburg, 
welcher dem Hand Werner Kalb von Reinheim 400 fl. 
und der Mutter Wolfs von Cronenberg 66 fl. dargeliehen und 
diefe Summen nebft den Zinfen zu fordern hat, bittet den 
Kurfürften von Mainz, wegen Erlangung feines Geldes, um 
„Vorfchrift* bei dem Landgrafen Georg I. von Heſſen. (Da- 
tum fehlt; praesentatum 21. Nov. 1573). Darmfl. Archiv, 
Drig. 





— 


85) Seite 32, zur Anmerk. 130, if auf diefes Urtheil Hinge- 
deutet. 


XVII. 


Einige Bemerkungen über Staufenberg, 
" mitgetheilt ' 


von Pfarrvikar Wilhelm Nebel in Kirchberg. 


Weber Staufenberg, welched im Jahr 1233 zum erſten Male 
genannt wird, find bereitd von Landau im 3. Bande der hefs 
fiſchen Nitterburgen und von Abicht im heffifhen” Archive 
Bd. II. Nr. 2 Auffäge geliefert worden. Wie beide Werfafler, 
fo vermag auch ich über die Entfiehung der oberen Burg 
nicht8 Nähered mitzutheilen. ben fo wenig kann ich Aufs 
fhluß darüber geben, wie Ziegenhain in den Beſitz gelangte, 
und wie die Abtei Fulda zu dem Rechte fam, die Grafen von 
Ziegenhain und nach deren Außfterben im Sahre 1450 den 
Landgrafen von Heilen mit Staufenberg zu belehnen. Ins 
defien bin ich im Stande, in Beziehung auf noch Unbelanntes 
einige Bermuthungen audzufprechen, und zu dem Bekannten, 
welches ich im Nachfolgenden nicht wiederholen will, wenig» 
find einige Neue hinzuzufügen. Auch mehrere Irrthümer 
zu berichtigen, werde ich bei diefer Gelegenheit mir erlauben. 


Ar 
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Das Belehnungsrecht der Abtei Fulda ſchreibt ſich viel⸗ 
leicht aus der Bonifaciſchen Zeit her. Nicht unwahrſcheinlich 
iſt es, daß irgend Jemand den Berg, worauf Staufenberg 
ſteht, dem Kloſter Fulda zum Geſchenke machte. Wenigſtens 
kommt eine derartige Schenkung in dem, nur '/, Stunde ent: 
fernten Dorfe Mainzlar vor; denn der Mönd Eberhard zu 
Fulda berichtet in feinen Summaria traditionnm veterum 
(Schannat. tradit. Fuld. p. 282): „Burricho et soror ejus 
Adalbirc tradiderunt Sancto Bonifacio in villa Mancilere 
omnes proprietates suas, unam aream et Jugera XII. 
An derfelben Beziehung wird ebendafelbft p. 306 das gleich: 
falls nur °’/, Stunde von Staufenberg entfernte Daubringen 
erwähnt, es beißt am angeführten Orte: „Folpracht et 
uxor ejus Willirat, et filia eorum Gunderath tradiderunt 
Sancto Bonifacio Proprietates suas in Kunhanemarca, in 
Tagebergen cum familia sua et multa eorum substantia.“ 

Daß Mancilere nichts Andered, ald Mainzlar tft, dafür 
fpriht fchon die gerade ‚voraudgehende Erwähnung der ons 
dorfer Mark und Rechtenbachs, welche nicht weit entfernt lie 
gen; auch wird Mainzlar im Diöcefantregifter bei Würbtwein 
(Würdtwein Dioec. Mogunt. Ill, 286) Mantzelar gefchrieben. 

Eben fo ift ed nicht zweifelhaft, daß unter Tagebergen 
Daubringen zu verftehen ift, denn kurz vorher werben vie be 
nachbarten Drte Londorf, Salzböden und Allendorf in der 
Londorfer Mark genannt. Auc benennt Pfarrer Halbwinner 
in Kirchberg im Jahr 1568 Daubringen mit dem Namen 
Zauberg, während dafjelbe allerdingd bei Würdtwein a. a. O. 
Deyburge, und in der, vom Jahr 1396 herrührenden Urkunde 
über Herſtellung einer Gemeinherrichaft des Gerichts Kirchberg 
zwiſchen Naſſau und Heſſen, Debbinge geſchrieben wird, wo⸗ 
mit die, in einem Schenkungsbriefe von 1390 vorkommende 
Bezeichnung Debirgin einige Aehnlichkeit hat, 

Aus diefen Erörterungen gebt hervor, daß Schenkungen 
an dad Kofler Zulda in der Gegend von Staufenberg vor: 


\ 
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kamen; und auf einer derartigen Schenfung könnte denn auch 
daB Belehnungsrecht der Abtei Zulda über Staufenberg be 
ruben. | 

An diefe Vermuthung wil- ih eine gewiffe Nachricht und 
zwar über die Zerflörung der oberen Burg anreibeg. Im 
Allgemeinen ift es bekannt, daß diefelbe bei Gelegenheit der 
Streitigkeiten zwiſchen Heffen: Kaffel und Heliens Darmflabt 
während des dreißigjährigen Krieges im Zahr 1647 erfolgte, 
Einige genauere Angaben macht Pfarrer Johann Dowiel Try⸗ 
gophorus zu Kirchberg in der, dem Sirchenbuche angefügten 
Rubrik Notabilie. Schon 1645 heißt es: „Staufenberg ben 
5. Mai von Schwebifchen Vortruppen berennt. Als die Mach⸗ 
barn auf fürſtl. Befehl ihre Pferd nach Gieſſen bringen wol-- 
len, find ihnen mit Gewalt foldhe Pferde abgenommen nahe 
bei Kirchberg, find 2 todt und etwa noch acht zu beiden 
Seiten gefchoffen und geftochen worden.” ine weitere Bes 
gebenheit erfolgte den 16. Zuli 1646. Aus demfelben Sabre 
wird gefchrieben: „Kriegsweſen hat fich diefen Sommer in 
Hassia zufammengezogen, So wohl von allen Schwedifchen, 
ald Kaiferlidien Armeen, worüber dad ganz Jar Über alles 
gutes verhindert, unfer Kirk zu Stafenberg ahn Stüelen, 
unfer Pfaar Scheur, Opperhaus und Stelle verwüftet und 
verbrennet, Rotteröhaufen eingeäfchert bid auf wenige Bäue, 
Dabringen und Menglar gar zeriffen, die liebe Früchte aber 
gang verwüftet und Feine Aernte gehalten; Sonften Alles abs 
gelaubet, verderbet und ein elendiger Zufland dieſer Derter 
worden, worauß Sterben, Schwachheiten ohne Zahl erfolget, 
Gott wolle wieder und weiter helfen.” 

Aus 1647 wird bemerft: „Daß Hefliihe Kriegßweſen 
ift diefen Sommer über fo continuiret, daß von dem Nieders 
Heſſiſchen General Leutenand Mortagnie Reinfelß, Kaub, 
die Kap ıc., Friedbergk, Plantenftein, Königßbergk vnndt 
andere mehrere feſte Pläge eingenommen, auch unter denen 
Stafenberg im Mago feindlich angegangen, ds fürftliche Haus 

Archiv d. HR Bereins, 5. Bd. 8. H. 35 
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unter miniret Unndt ſambt dem Thurn den 27. ejusdem, war 
fostum Ascensionis, gant; Webernhaufen geworfen Unndt eins 
geäfchert worden: Welche anhaltenden Unruhe halben daß Jabrs 
mehrssrheil wiederumb flüchtig u. ahn Senior Conven- 
tes, Kirsengang und Bielem guten wir verhindert worden.” 
Pa Dfarrer Trygophorus, welcher die Belagerung von 
Kirchberg aus mit anfehen konnte, vom fehwebifchen General 
Konigsmark nichts fagt, fo ift Abicht für feine Behauptung, 
daß diefer. Die Oberburg in die Zuft gefprengt habe, den Bes 
weiß ſchuldig.) 








— t 


1) Die Großh. Eiſenbahn⸗Bau⸗ Direction der Provinz Oberhefſen 
hat am 27. Sept. 1847 dem Bereine die Mittheilung zu machen bie 
Gewogenheit gehabt: 

daß bei Aufräumung des Lahnbeites an ber Stelle, wo biefer 
Fluß in den neuen Durchſtich eintritt, unmittelbar bei Dem 
Orte Rutterspaufen und etwa 5 Klafter fünlih von dem Puncte, 
wo voriges Jahr der Steg fland, ein Mauerwert aufgefunden 
worben fet, welches aus großen mit eifernen Klammern ver⸗ 
bundenen Sandfleinquadern, auf eichenen Pfählen mit eifer- 
nen Schuhen aufgeführt war. Eine 14 Zoll ind Quadrat 
ſtarke, 54 Buß ange befchlagene Eichenichwelle war auf den 
Pfählen mit durchgehenden Zapfenlöchern befefig. Die 
Sandfeinquader (eiwa 50 — 60 Stüd), welde zu der neuen 
Durchfahrt wieder verwendet wurden, waren meifi abgerum- 
bet, wie ein Brüdenvorpfetler, gefpitt mit umlaufendem Schlag 
bearbeitet, man fand deutlich die Schihiennummern auf bie 
Lager oder Stoßflächen eingehauen, und die Steine fheinen 
zweifelsohne aus den Brüchen bei Trais an der Lumda ge» 
wonnen zu fein. Außer jenem Duabermauerwert fand man 
auch eine Menge Eifentheile, Schlüffel, namentlih ein ganzes 
Schlüſſelbund x. 

Diefes Eifenwert wurde von der genannten Direction mit der 
größten Bereitwilligteit dem Verein überlaffen, der daſſelbe Dur 
das Bereinsmitglied Herrn Profeffor Dr. 3. Wilbrand einfiweiien 
in Berwahrung nehmen ließ. Letzerer ſtellt rückſichtlich dieſes Fun⸗ 
des die Bermuthung auf, daß dieſe Schlüſſel vielleicht zur oberen 


— — —— — * nn 
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Zu dieſen Bemerkungen über die obere Burg füge ich im 
Nachfolgenden Einiges über die untere Burg oder das Schloß zu 


Staufenberg bei. Daſſelbe iſt keineswegs, wie Landau ſchreibt, 


der Gewalt der Zeiten weichend, endlich zerfallen. Auch hätte 
Abicht eine Angabe,. welche er mit den Worten einleitet: „vers 
fchwiegen darf nicht werden,” recht gut verfchweigen konnen; 
denn ber gegenwärtige Befiger, welchem darin nachgefagt wird, 
daß fich derfelbe an diefer alten Burg dadurch fchwer verſün⸗ 
digt babe, daß er fie abgebrochen, ift ganz unſchuldig und 
für dieſe Öffentliche Anklage wenig dankbar. Diefes, wie un 
ten nachgewiefen werben fol, urſprünglich Rols hauſiſche Ges 
bäude, welches etwa im legten Jahrzehnte des fiebenzehnten 
Sahrhundertd in die Hände der Heren von Graß, und etwa 
100 Sahre fpäter an einen in Ruheſtand verfegten Pfarrer 
Buſch aus Brandoberndorf gelangte, wurde vielmehr von den 
Erben diefed Lesteren an einen Eurheflifchen Pächter für 900 fl. 
auf den Abbruch verkauft, und dur ihn, ob ed gleich noch 
Jahrhunderte geflanden hätte und, ein Zeugniß feiner Größe, 
vierzehn beizbare Zimmer in fich fchloß, im Jahr 1809 in 
eine Ruine verwandelt. Nur dadurch läßt fich dieſe höchſt 
bebauerlihe Zerfidrung erklären, daß fih in den damaligen 


Ruine Stanfenberg gehörten unb hier, ob zufällig oder abfichtlich, 
verfentt worden feien. In der Nähe des Bundortes befinde fir 
wenigfiend die einzige Stelle in der ganzen Gegend, an der man 
bequem durch die Lahn fahren und reiten konnte, eine Stelle, bie 
jebt noch als Furth benutzt werde und genau mil dem Fahrwege 
nad Gtaufenberg zufammenhänge, die Schlüffel felen zu groß und 
maſſiv, als daß fie einem gewöhnlichen Bauernhaufe angehören 
tonnten, und über ein Herrenhaus, was ſich in diefer Gegend an 
der Lahn eiwa befunden haben folte, wife man gar nichts. Mög» 
lich auch, daß die Duadern als Unterlage für einen hölzernen 
Steg gedient haben, um bequem zu Fuß über die Lahn gelangen zu 
können, da die Kirche zu Kirchberg für die Gemeinden Rutterspaufen 
und Staufendberg das gemeinfchaftliche Gotteshaus fei. 


Dee Herausgeber. 
55 %* 


Kriegbzeiten, wahrfcheinlic aus Furcht vor Einquartierung, 
keine Käufer fanden, und den Eigenthümern, ein todtes Ka⸗ 
pital zu befigen und überdieß Unterhaltungdfoften aufzumenden, 
nicht anſtand. 

Was die Erbauung diefer unteren Burg betrifft, fo wird 
darüber von Landau und Abicht gar nichts bemerkt; vollftäns 
dige Gewißheit kann auch ich nicht geben; übrigens will ich 
doch Einiges mittheilen 

An den Ruinen der unteren Burg findet ſich nicht eine 
einzige Inſchrift; wohl aber war eine ſolche vor dem Abbruche 
im Jahr 1809 Über dem Haupteingange befindlich. Eine Ab» 
zeichnung derfelben ift nicht erhalten; allein Herr von Düring, 
welcher dad unweit Staufenberg gelegene, im Sahr 1564 er: 
baute Schloß Friedelhaufen bewohnt, erinnert ſich recht gut, 
daB auf gedachter Snfchrift das Bahr 1563 fland. Ein Irr⸗ 
thum in Diefer Audfage iſt um fo weniger zu vermutben, da 
ed fib dem Gedächtniſſe leicht einprägen fonnte, daß das 
Schloß zu Staufenderg ein Sahr vor Friebelhaufen erbaut 
ſei. Diefe Zeit der Erbauung wird auch durch nichts zweifels 
baft gemacht, als durch einige,-an altem Germäuer im Raume 
des Schloßhofed und außerhalb befindliche ältere Zahrözahlen, 
welche Landau in feiner Beichreibung angibt. Allein diefelben 
kiefern, meiner Anficht nach, feinen anderen Beweis, ald daß 
im Raume“ des Schloßhofed einige ältere Gebäude, ald dad 
im Sahr 1563 erbaute Hauptfchloß, geftanden haben, welche 
entweder bei Errichtung ded großen Neubaued niedergeriffen, 
vielleicht auch noch ſtehen gelafien wurden. 

Eine, der von Landau am Schluffe feiner Abhandlung 
fiber Staufenberg mitgetheilten Inſchriften, und zwar bie, 
weiche fibhlan der, jeßt einem neueren Haufe dienenden Grund: 
mauer eined ehemaligen Seitengebäuded des Schloffes im 
Raume des Schloßhofes ‚befindet, ift, allerdings in einem uns 
wefentlichen Punkte, bei diefer Gelegenheit dabin zu berichti- 
gne, Bad ed flatt: „Holczapel vnde Freder. de Rolshuse 
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machten am nach“ gegen das Ende heißen muß: „machten 
mich.“ Das für „am‘‘ gelefene Worte find vom Steinmegen 
verfchriebene und auögemerzte Buchſtaben. 

Die in den legten Zeilen der Landauifhen Abhandlung 
mitgetheilte Infchrift bedarf ebenfo einer Berichtigung. Kor: 
erft ift zu bemerken, daß der Eingang, über welchem biefelbe 
angebracht if, nicht in dad Schloß, wie ed nad Landau’s 
Morten fcheinen möchte, fondern in den Schloßhof führte. 
Kerner heißt die Weberfegung der Worte und Ziffern jener 
Inſchrift, anno domini millesimo quingentesimo Xolo, je 
denfalls 1511 und nicht 1551, wie Landau angibt. Endlich 
ift am Schlufle derfelben XoA° flatt X0T0 zu leſen, fo daß 
das Jahr 1515 angedeutet if. Zugleich fällt nach biefen Bes 
merkungen Landau's Schlußfolgerung in fich zufammen, daß 
das Schloß der Mitte des 16. Jahrhunderts fein Dafein 
verdanke. Selbſt von der Beziehung jener, an der Schloß» 
bofmauer, welde mehrere ältere Gebäude, als dad Schloß, 
umfaßte, angebrachten Zahrszahl auf dad Schloß ifl ganz ab» 
zufehen. 

Mer die Erbauer und erften Beſitzer des Schloſſes was 
ren, darüber Fann ich gleichfalls feine urkundliche Gemißheit 
geben; doch halte ih dafür die Familie von Rolshauſen. 
Meine Gründe find folgende. 

In den feit 1628 erhaltenen Kirchenbüchern ber Pfarrei 
Kirchberg, zu welcher Staufenberg ald Filial gehört, kommt, 
bald in Geburtd-, bald im Sterbprotokoll, fehr häufig ein 
KRolshäufifcher Vermalter in Staufenberg vor. Ich wüßte nicht, 
wo er anderd Verwalter gewefen fein follte, ald im Schloffe. 
Berner hat bis zum Abbruche im Jahr 1809 vor dem Haupt 
eingange entweder ein in Stein gehauener Ritter, oder eine 
Kitterrüftung geftanden. Daß dieß der Herr von Roldhaufen 
geweſen fei, ift noch jeßt von den Staufenbergern zu hören. 
Zu der oben anyegebenen Zeit der Erbauung waren auch ge 
rade mebrere angefehene und reiche Glieder der im Jahr 1359 
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in einen Pfanbbeſitz zu Staufenberg eingetretenen Familie won 
Rolshaufen daſelbſt anſäfſig. So war der Sohn des im 
Staufenberg wohnhaft gewelenen Konrads von Rolöhaufen 
und feiner Frau Katharina, der bekannte SHeflen : Kaflelifche 
Oberſt und Hofmarfhall Friedrih von Rolöhaufen, welchen 
Philipp der Großmüthige im Jahr 1562 mit einigen taufenb 
Meitern und Knechten den Proteftanten in Frankreich zu Hülfe 
fandte,. zur Zeit der Erbauung des Schloffe® Amt: und Burg⸗ 
mann in Staufenberg. Mit dem Gelde, welches er aus Frank⸗ 
reich mitbrachte, baute er 1564 dad Schloß Kriedelhaufen. 
Bielleicht ift er ed auch, der dad Schloß in Staufenberg ers 
richtet hat. 

Gleichzeitig wohnte bafelbft ein Geſchwiſterkindsvetter des 
vorgenannten Friedrichs von NRolshaufen, nemlich Hand von 
Molshaufen, welcher als Iebtlebender dreier Brüder in den 
Beſitz eined anfehnlichen Wermögend gelangte, Es ift zweifel- 
haft, ob er 1563, im Jahre der Erbauung, noch lebte, da 
feine Frau, Edelinde, geborne von Rau, fihon im Zahre 1564, 
wo fie eine Pfandfumme von 2000 Gfl. und 1000 fl. zurüds 
erhielt, als Wittwe bezeichnet wird, Wenn nicht er, fo bat 
vielleicht fie, zumal fie einen Sohn, Chriſtoph, hatte, welder 
1587 als Burgmann in Staufenberg erwähnt wird, den Bau 
des Schloſſes veranlaßt. 

Daß die Familie von Rolshauſen Erbauer iſt, wird durch 
vorſtehende Bemerkungen mindeſtens zu einiger Wahrſcheinlich⸗ 
keit erhoben, während Abicht für ſeine Bezeichnung des 
Schloſſes als Schabiſche Burg nicht den geringſten Beweis 
bringt. Auch Duller, welcher in ſeinem Gieſſen und ſeine 
Umgebungen dieſe untere Burg eine Schabenburg nennt, und 
ſich auf das Gerede beruft, wie ed im Munde des Volkes 
geht, hat eine Kunde eingezogen, welche mir, troß oft geftells 
ter Anfragen, niemald zu Ohren fam. Die adelige Kamilie 
Schabe hat vor Zahrhunderten in Staufenberg eine nicht un⸗ 
bedeutende Rolle gefpieltz noch jet heißt ein Wald der Scha⸗ 
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benberg und ein Stüd Feldes die Schabenftüder, außerbem 
finden ſich Grenzſteine mit V. 8. d. i. Volbert Schabe bes 
zeichnet. Da nun Mande von dem ehemaligen Dafein einer 
folchen Familie etwas wiſſen, nichtö Dagegen von ber Gefchichte 
ver oberen Burg, fo hört man diefelbe, jedoch felten, bie 
Schabenburg nennen. Auch Duller mag dieß gehört und ben 
Ausdrud irrthümlich auf die untere Burg bezogen haben. 

Defterd babe ich auch ſchon gehört, Daß die untere Burg 
vormald in den Händen der Samilie von Rau geweſen fei. 
Diefe Sage gründet fi auf eine mir ald urkundlich mitge 
theilte Nachricht, daß die von Rau eine Befitung in Staus 
fenberg von der Familie Schabe gekauft habe. Allein daß 
mir diefe Befigung gleichzeitig ald der Schabifhe Hof auf der 
Weißenerde bezeichnet wurde, iſt mir Beweis genug, daß der 
Kauf die untere Burg nicht betraf; denn die Weißenerde iſt 
ein beim jegigen Kirchhofe gelegener Platzz auch finde ich 
einen Schabifhen Hofmann „uff der Weiffenerden” ſchon im 
Jahr 1547, und „die wiefle Erde und den Garten zu Staus 
fenberg bei der wiefjen erde” felbft fchon 1457 erwähnt, Jahre, 
in welchen bie untere Burg noch nicht erbaut war. 

Ueber die adelige Familie Schabe, welche zu Staufenberg 
in vielfacher Beziehung fleht, erlaube ich mir noch einiges 
hinzuzufügen. Sie trat dafelbfi im Jahr 1359, gleichzeitig 
mit der Familie von Rolshauſen, in einen Pfandbeſitz ein 
und wird feitdem Öfterd ermähnt. Ein fiherer Beweis ihres 
Anſehens ift der Umftand, daß fie Collator der Pfarrei Kirch 
berg, zu welcher Staufenberg ald Filial gehört, wurde und in 
den Beſitz des jus patronatus gelangte. So bemerkt Pfarser 
Halbwinner, welcher 1568 angeftelt wurde: „praesentatus 
eum a nobilibus hujus' pastorias collatoribus Volperto et 
Jeanne Georgio Schaben.“ Ferner vertraten im Jahr 1979 
Eriedrih von Moldhaufen und Kaspar Mildhling, "genannt 
Schutzpahr, das jus patronatus für einen jungen Gchabe, 
welcher, wie fid aus einer anderen Nachricht ergibt, Kasper 
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Friedrich hieß. Zum lebten Male wird des Patronatsrechtes 
im Jahr 1592 gedacht. Uebrigens iſt vermuthlih Pfarrers 
Halbwinner Nachfolger, Gerhard zur Ave, welcher als 
Riga Livonus bezeichnet wird und von defien Hand forgfältig 
gefchriebene Nachrichten erft feit 1628 erhalten find, no von 
den Schaben präfentirt worden, ald er im Jahr 1612 Pfarrer 
in Kirchberg wurde; wenigftend lebte ein Glied diefer Familie, 
Kasper Friedrich, mohl derfelbe, deſſen oben gedacht wurde, 
wie ed fcheint, bis zum Jahre 1688. Gewiß iſt e& nemlidh, 
daß Oberlieutenant Johann Wolf von Weitoldhaufen, genannt 
Schrautenbah, mit eined Kadper Friedrich Schabe's heimges 
fallenen Zehen zu Staufenberg, Mainzlar und Rutterdhaufen 
am 27. Mai 1638 belehnt wurde. (Eftor, Feine Schriften 1, 
p- 124). 

Mie die Kamilie Schabe, deren Wappen, ein Inflrument 
zum Schaben, in und an der Kirche zu Kirchberg mehrmals 
fihtbar ift, in den Befig det Präfentationsrechted gelangte, 
liegt im Dunkeln; auf die Familie von Schrautenbach ſcheint 
daſſelbe nicht übergegangen, fondern an- ben Staat gefallen 
zu fein. 

Sänzlihe Ungemwißheit herrſcht auch darüber, wohin 
Staufenberg, ehe ed zu Kirchberg gehörte, eingepfarrt war. 
Die allgemeine Bemerkung Landau's, daß ed im 14. Jahrhun⸗ 
derte ald Stadt vorkomme, kann ich mit Hülfe eined mir zu 
Geſichte gefommenen Stiftungdbriefed vom Sahre 1367 beflä 
tigen. Am Schluffe deffelben heißt e8 nemlich: „Dez tzu or- 
konde vnd merer sycherheyd han wyr beyde gebedin bur- 
germeyster und scheffin tzu Stauffinberg, daz se hand der 
stede ingesegil ober vns vnd vnser erhin gehangin in 
diessin bryff, dy vorgeschreben rede stede vnd veste tzu 
haldene ane aller leye argelist vnd geuerde. Dez ich 
Herrmann Osil, tzu dysser tzyt burgermeister vnd wyr 
scheffin Heyntze Byrad, Federhenne, Henne Becker, Heintze 
Ymmenhayn, Heinrich Haynstein vns herkennen dorch bede 
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wyilin der vorgenannt Grossenhenne vnd Eiheyde siner 
eliehen wirtin.“ ?) 


2) &6 dürfte nicht unintereffant erfcheinen, diefes merkwürdige 
Zahrgedächtniß näher kennen zu Iernen. Durch bie höchſt dankens⸗ 
werthe Güte des Herrn Gebeimenrathe Dr. Nebel zu Gießen find 
mir die betreffenden Urkunden mitgetheilt worden, welche ich in 
vollſtaͤndigem Abdrucke hier folgen laſſe. 


1. 

Ich Großhenne von Stauffenberg und Eiheyd min eliche Huſſ⸗ 
frawe verlaufen ‚dem pherner zu Kyrchberg und den Altarifien ba 
felbig 20 Schilling heller gelbes, 12 Heller vor einen ſchilling, die 
alle Jar gefallen fullen vff den palme dag, vz vnſeme edere off den 
eruflen zu Manczeler, zu eyme ewigen felgerede, wofür fie vns ges 
gebin und bezalet 15 gulden gut von golde vnd fiver genug, vnd vff 
den grünen Donnerflag foll der pherner und die aliariften heyſchen 
12 arme menſchen, vnd follen die heyfien fißen off Hn. Hepderichs 
grab von Rolfpuß, dem got gnade, nach der meflen, und follen ie⸗ 
dem gebin ein halbiz wyniz vor 12 hellern, vnd eyn wedin vor 2 
bellern, vnd eine hering vor 2 hellern, und dem vorgen pherner 
vnd altariften fol yılichme gefallin eyn halbiz wyniz vor 12 hellern 
ond ein wede vor 2 hellern, ond eime Kindermeifter, als de da ifl, 
mitt eyn halbiz wyniz vor tzwilff hellern, als vor geſchr. ſtet, fo 
fulde man yelidem arme menfchen vnd prifler, kindermeyfter alfo 
vil Bulegen, daz eme fine preſencie worde. Die gulde der win me, 
fo fulde man yclichme abrechin noch der anzal um Hn. Hepderichen 
fele und frauwin Margredin fele, waz da abegeet, day got lange 
vorhalde, vnd vor ere Altvordern fele. Auch wyrs ſache, daz wir 
odir vnſe erbin dy egenant guide nicht ingebin vff die vorgefchrebin 
tzyt, fo folden die egenant prifter aber vnſere erbin, ader wer ben 
ecker inne, pendin in bofe und hobe, adir wo fe mopchten ane alle 
widderrede vnd hinderfal, vor dy gulde und mit den pandin gebo⸗ 
xen, alfo mit dem gelbe. Duch iſt gered, wylche tzyd ich Groſſehenne 
adir myne erbin fummen vff fente michilz dag mit den vorgenanten 
fummen vnd wolden vnfere eder widder kopffin, daz infullen und - 
bie egenant priefter nicht vorfegin, ond oben beybin wir michils tag 
mit dem wibbirkoffe, fo ift die guide herfchenen. Auch if geredt, 
wilde zyd dy egenant prifter wulden dy vorgenant fumen geldiz 
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Daß nun die Stadt Staufenberg nicht immer mit Kirch⸗ 
berg im kirchlichen Werbande fland, geht daraus hervor, daß 


widder babin Bu eyme ewegin koffe, daz fulden fe vns ader vnſen 
erbin eyn viertel Jariz tzuvorne fegin layſſin, wyr ez dan in der 
tzyt richtig, fo fulden fe daz hoybit geld gewinnen off vnſſer Topfte 
und fhadin. Dez Hu orkunde vnd merer ſycherheid han wyr beyde 
gebedin burgemepfler vnd ſcheffin Bu Stauffinberg, daz fe hand der 
ſtede ingefegil ober vns vnd vnſer erbin gehangin in diffin bryff, dy 
vorgeſchreben zede ſtede und veſte Hu halbene ane aller leye argelifte 
ond geuerde. Dez ih Hermann Ofil, gu dyſſer tzyd burgermeifter 
ond wir ſcheffin Heynze Byrad, Federhenne, Henne Beder, Heyntze 
Immenhain, Heinrich Haynflein vns herkennen dorch beide wyllin 
Der vorgenaut Grofſenhenne vnd Elheyde finer elichen wirtin. Datum 
anno dni 1367. 

Bon fpäterer Hand findet fih Darunter gefihrieben: 

Eclie stypendii in cena dni nomine dni heydenrici de Rolshusen 
militis et Grede eius uxoris. 

Iſt fpäter in eine Spende von jährlih 20 Albus verwandelt 
worden. 

i 2. 

Ich Frederich Hultmoller und ich Kreyne, fin eliche Hußfrawe, 
bekennen, das wir verlauffen und verfauffid han eyn punth beiler 
Giauffenberger wer vß und von vnferm guib hinder Hiberfhufen, 
pinder dem berne, halden ſes morgen ane willen vnd edern, das 
alle jar gefallen fail off den fontag zu mitfaflen, alfo man fingel 
das officium letare, zu eyme ewigen felegerede, das da gemacht hait 
die erbar Frauwe Fraume Grete von Drahe, und vns barumb be» 
Halt hait zwilf gulden franffurter wer, vnd fullen wir, als onfer 
erben, adder wer diß gut inne hait, alle jare das vorgenant phunt 
heller andelugen dem eldiften Altariften zu Kirchberg vnd dem elde⸗ 
ſten Schöffen zu Stauffenberg, die follen von dem phunde geldes 
fpifen die drie prieſter gu Kirchberg vnd anders zwilf arme menſchen, 
vnd follen mit namen epliche priefter und etliche arme Menſchen ges 
ben cin halben wind vor 12 heller, vnd ein weck vor tzween hel- 
lern ond ein Hering vor 2 hellen, vnd gelt ader win minner dan 
12 heller, das fail man ißlichen alfo vele dar off geben, das ya 
12 heller exfolt werden, und gulden die heringe minner, Bas fail 


b 


— 13 — 


es ih: Wardtweins Dioeoesis Megantina a. a. D. unter den 
jur Sedes Kirchberg et Wessemar gerechneten Orten nicht 
genannt wird, was ald ein Verſehen ſchwerlich zu erklären 
fein dürfte. Eine eigene Kirche — die lekte wurde 1838 ab⸗ 
gebrochen und nicht wieder aufgebaut — hatte ed im Jahr 
1390 vermuthlih noch nicht; fie würde fonft in einer im 
Kirchberger Kirchenkaften aufbewahrten Urkunde aus diefem 
Jahre namentlich erwähnt fein, in weldyer Hermann, Episce- 
pus Scoponiensis, vicarias in pontificalibus capituli et ec- 
:elesie Moguntine, zur Förderung ded Mariendienfted, allen 
wahrhaft Reumüthigen, qui serotina pulsacione ob reveren- 
ciam virginie glorioae tris Ave Maria flexis genubus in 
staiffenborg devote oraverint, einen vierzigtägigen Ablaß 
und Diöpenfation von einem Fafttage verbeißt. 

Ein ähnlicher Ablaßbrief wurde etwas früher der jetzigen 
Mutterkirhe Staufenberge, Kirchberg, ertheilt. Sie bildete, 
wie dad Didcefanregifter bei Würdtwein zeigt, mit Wißmar 
gemeinfcaftlich eine Sedes, und außer den jest zu Kirchberg 
gehörenden Orten, Mainzlar, Daubringen, Lollar, Rutterds 
haufen und dem Hofe Heibertöhaufen, welcher Hegershuſen 
genannt wird, wird Odenhaufen, Duckenbach und Burſchied 
Dazu gerechnet. 

Ddenhaufen ift keineswegs, wie Schmidt in feiner heſſi⸗ 
(hen Geſchichte Bd. I. p. 233, lit. h, bemerkt, ein auöges 
gangened Dorf, fondern es erfreut fich feit langer Zeit eined 
eigenen Geiſtlichen und wird lediglich aus dieſem Grunde unter 
den Orten des Kirchfpield Kirchberg jeßt nicht mehr genannt. 
Schon 1256 war Conradus, Piebanus de Udenhausen Rits 


man auch erfollen, alfe vorgefchreben flet, vnd fatl diefe Spende 
geſcheen vnd gegeben werben vff den heigen crumme mitwochen, 
mit vigilten und felemeffe, Ringen vnd hohe miffe vor ire fele. Je⸗ 
doch follen Friderich vnd Krine obgen. diefe Spende wieder löfen 
fönnen mit 12 gulden. 1502. Beflegelt Eonradt von Rolfpaufen. 
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unterzeichner eines Teſtamentes Konrads von Merenberg. 
worin dieſer einige Gefälle zu Odenhauſen und Ruthartshau⸗ 
fen (Ruttershaufen) den Deutfchherrn zu Marburg vermadyte. 
Jedoch möchte hieraus Fein Beweis gezogen werden bürfen, 
daB Odenhauſen damald fhon von Kirchberg getrennt war, 
vielmehr verfahb wohl jener Plebanud von Kirdhberg aus Den 
Gottesdienſt in Odenhaufen, vielleicht war er auch dort wohn 
haft, während er unter dem Präpofitus in Kirchberg fland. 

Ein audgegangenes Dorf iſt dagegen dad genannte Deden 
bach oder Dickenbach, weldhed auf dem Wege von Staufen 
berg nach Odenhauſen etwas tiber der Landftraße („onter dem 
Greugmege" — eine jett noch übliche Bezeichnung) gelegen 
war. Schon 1579 beftand es nicht mehr, wie eine Bemer⸗ 
tung Pfarrerd Halbwinner in Kirchberg zeigt. 

Der Name Burſchied fheint ein Ort, oder einen Hof 
anzudeuten, welder rechtd von der Straße von Lollar nad) 
Kirchberg lag, da, wo der Weg nad Mainzlar abführt. Dort 
wenigftend heißt eine Stelle im Felde dad Berzenfcheid oder 
auch Berſcheid. 

Daß Wißmar zu Kirchberg gehörte, gebt, wie aus dem 
Didcefanregifter bei Würdtwein, fo aud dem oben erwähnten 
Ablaßbriefe hervor, welcher der Pfarrei Kirchberg ertheitt 
wurde. Gr rührt aus dem Sahre 1327 und enthält folgende 
hierher gehörige Stelle: „ecclesia in Kirperg nec non ia 
Wisemar capella ab ipsa dependene.“ Dagegen wird bei 
Herfiellung der nafjauifben und heſſiſchen Gemeinſchaft des 
Gerichtes Kirchberg im Jahr 1396 Wißmar fo wenig, als 
Ddenhauſen, zu den Orten defjelben mehr gezählt. Was den 
übrigen Inhalt des getachten Ablaßbriefed betrifft, welcher im 
Fahr 1327 zwar von einigen Bifchöfen in partibus infidelium 
unter Vorbehalt der Genehmigung der Didcefanbehörde aus⸗ 
gefertigt, deſſen Beftätigung aber erft eingeholt wurde, als 
gerade Gerlah, Erzbifchof von Mainz und Erzkanzler des 
beutfchen Reichs im Klofter Arnsburg anmwefend war, fo wird 
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darin ein vierzigtägiger Ablaß allen denjenigen verheißen, weldye 
die Kirchberger Kirche, oder die Wißmarer Kapelle an einem 
Sonns oder Fefltage befuchen, welche der Monftranz, oder 
dem heiligen Dele, welched zu Kranken gebracht wird, nach 
folgen, oder beim Nachtgeläute auf die Knie fallen und drei 
Avemaria beten, oder auf dem Sterbebette eine Stiftung 
machen, für Lichter und andere kirchliche Bedürfnifle forgen. 

Vorftehende Bemerkungen, zu welchen ich nur noch das 
binzufüge, daß Kirchberg bid zur Reformation drei Geiftliche, 
nemlid einen Pfarrer und zwei Altariften hatte, die bereits 
in einer Stiftungdurfunde von 1370 erwähnt werden, theile 
ich deßhalb mit, um zu zeigen, daß Staufenberg nicht immer 
zum Kirchſpiele Kirchberg gehörte; vielleicht nahm die jeßt 
beftehende kirchliche Verbindung erft im Jahre 1450 ihren 
Anfang, ald Staufenberg nad dem Ausſterben der Grafen 
von Ziegenhain heflifch murbde. 

Uebrigend bleibt über diefen die Gefchichte Staufenbergd 
betreffenden Punkt und über viele andere im Ganzen ein fo 
großes Dunkel verbreitet, daß die Entdedung von Urkunden 
zu wünfchen ift, welche den glüdlichen Finder in den Stand 
fegen würde, wichtigere Mittheilungen zu machen, ald ed mir 
im Vorftehenden möglich war. Gelegenheit dazu böte vielleicht 
eine Nachforfhung, ob unter den Urkunden -Ertraften aus 
dem Ziegenhainer Archive, welche in Darmftadt aufbewahrt 
werden, folche find, worin Staufenbergd gedacht wird. 


XVIII. 
Nachricht 


über 
einige, die frühzeitige Einführung der Meformas 
tion in der Grafichaft Erbach und in der be 


nachbarten vormals Landfchadifchen Serrichaft 
Redarfteinach begünftigende Umſtände. 


Bom 


Dean Willenbüder zu Brensbach. 





Wenn die, in dem erſten Viertel des ſechszehnten Jahrhun⸗ 
derts von Luther, dem kräftigen und muthigen Glaubenshelden, 
ausgegangene kirchliche Reformation mit Recht als ein welt⸗ 
hiſtoriſch hoͤchſt bedeutungsvolles Ereigniß betrachtet wird, fo 
gewinnt für den aufmerkſamen Forſcher und Beobachter ge⸗ 
wiß auch jeder, ſelbſt geringfügig ſcheinende und nur in einem 
engeren Kreiſe bemerkbare, Umſtand, ſofern ſich derſelbe ge⸗ 
ſchichtlich nachweiſen läßt, durch die Verbindung, in welcher 
er zu dem Ganzen ſtehet und durch manche Winke, die er zur 
Erklärung der Geſammterſcheinungen giebt, einiges Intereſſe, 
und dieß veranlaßt und ermuthigt mich, mit der eben ſo be⸗ 
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ſcheidenen als vertrauensvollen Bitte um nachſichtsvolle Auf: 
nahme und Beurtheilung, über vorbeſagten Betreff aus dem 
kleinen und beſchränkten Schauplatz meines engeren Vaterlan⸗ 
des und theilweiſen Wirkungskreiſes einige unmaßgebliche An⸗ 
deutungen zur Berückſichtigung vorzutragen. 

Daß nämlich die Reformation frühzeitig und ſchon in dem 
erſten Sahrzehnt_ihred Eintritts auch in der Grafſchaft Erbach 
feſte Wurzel faßte und in ſchneller Ausbreitung kräftig aufs 
blühte, wird den Leſern unfered Archivs aud dem in dad vor 
jährige Heft aufgenommenen Auffaße erinnerlich fein, indem 
dort die Ao. 1526 in der Kirche zu Brensbach errichtete und 
mit dem evangelifhen Wahlfpruch:') „Das Wort ded Herrn 
bleibet in Ewigkeit“ bezeichnete Kanzel, nach den darüber vors 
bandenen urkundlihen Nachrichten, ald Denkmal und unver 
kennbar triftige® Zeugniß für dieſe Behauptung dargeftellt 
wurde. 

So wie nım, nad allgemein anerfanntem Zugeftändniß, 
das im 15. Jahrhundert auch über Deutfchland aufgegangene 
bellere Licht der Aufklärung ein befonderd wirkſames Vorbe⸗ 
reitungdmittel der Neformation werden mußte, fo ift, unge 
achtet der Zurüdgezogenheit der Gegend, dieſes bellere Licht 
doch auch bald bis zu den Gebirgen des Odenwaldes einges 
drungen, und dazu trug der Umftand nicht wenig bei, daB 
durch Stiftungen, deren Veranlaſſung bis jest faft ganz unbes 
kannt geblieben, einige für jene Zeit wenigſtens beträchtliche 


1) Auch Dr. Denhard in feiner „Geſchichte der Entwidelung 
des Chriſtenthums in den heſſiſchen Ländern“ Frankfurt a. M. 1847, 
©, 117 erzählt: „daß, als Landgraf Philipp der Broßmäthige, 
mit 200 Reitern in Speier zu dem, dort am 25. Juni 1526 eröff- 
neten Reichstag einzog, feine Diener die Latein» Anfangsbuhftaben 
des Sprudes: „Verbum Domini manet in aeternum“ — nämlich V. 
D.M.L Ae. auf den Aermeln trugen® —, eine Anmerkung, die au 
noch als erläuternder Nachtrag zu meinem vorbefagten vorfährigen 
Aufſatz gelten möge! 
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Bucherſammlungen, namentlich 1483, durch einen gewiſſen 
Leonhard Pfot und 1503 durch Dr. Andreas Pfot von Heidel⸗ 
berg nach Beerfelden,“) wo der Letztgenannte Pfarrer gewe⸗ 
. fen war; befonderd aber und in größerer Anzahl, durch einen 
gewiſſen Reichöpfründner ded Domſtifts zu Speier, der heil. 
Schrift Dr. Nikolaus Map 1499 nad) Michelfladt ?) zur Kirche 
gegeben wurden, und zwar bei der leßtgenannten Sammlung, 
aus dem urkundlich beigefügten löblichen Beweggrunde: „weil, 
nach dem Inhalt der heiligen Schrift, den Chriftenglauben 
zu halten und zu mehren, nichts fo heilfam fei, ald Prediger, 
die da predigen dad Wort Gotted emfiglich und mit grofem 
Fleiß, und daß unter allen Almofen Das, das höchſte fei, 
ſtiften Predigtamt, wozu Nichts dienlicher ald bewährter Ges 
ſchrift Bücher“ in deſſen forgfältiger Beobachtung dann auch 
ſchon in der nächfter Kolgezeit, aber auch noch fpäterhin Die 
Herin und Srafen von Erbach diefe Bibliothek durch beträchte 
liche weitere Schenfungen vermehrt haben, *) fo daß diefelbe, 
neben mehreren intereflanten Inkunabeln und einigen Hand» 
ſchriften, einen beträchtlichen Vorrath von älteren theologifchen, 
befonderd patriſtiſchen und fpäterhin beigefügten reformatori 
fen, aber auch von philofophifchen, biftorifchen und Faflifchen 
Schriften enthält. °) 


— — — 





— nahe 


2) ©, Lucks Reformations⸗ und Kirchengeſchichte der Grafſchaft 
Erbach und Herrſchaft Breuberg. S. 2. 

3) ©. Ebendaſelbſt und ©. 69 und 70, auch Schneiders Er⸗ 
bachiſche Hiſtorie sc. ©. 267 und Url, ©. 531 — 533. 

4) ©. Lucks a. a. O. ©. 8. 

5) Diefe Bibliothek wurde bei ber in ber erſten Hälfte des vo⸗ 
tigen Jahrhunderts vollgogenen Randesipeilung Zum belichigen Ge 
brauch der Sefammtgeiftlichkeit reſervirt, wie dieß unter Andern 
ein mit Satalogsabfeprift dem Hofprediger Greineiſen zugeſendetes 
Schreiben des Superintendenten Schneider vom 15. September 1740 
beiveifet; fo wie au der vor etwa 20 und etlichen Jahren von den 
Beiftlihen der Geſammtgrafſchaft geſtiftete und für die drei Deka⸗ 

Archiv d. Hifl. Vereins, 5 Bd. 3, 9. 36 
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Sehr foͤrderlich wurde aber auch der Reformation in. ber 
Grafſchaft Erbach die Nähe der churpfälzifchen Haupt» und 
Refidenzftadt Heidelberg mit ihrer damals ſchon fehr berühm⸗ 
ten Univerfität, zumal bei der genauen Verbindung des Er⸗ 
bachiſchen Grafenhauſes mit dem churfürftlihen Hofe, die füch 
jeweilig auf verwandtichaftliche, befonderd aber auf verfchie 
dene bekanntlich obwaltende Lehens⸗ und Dienftverhältnifle 
gründete, nach denen ber damalige Schen? Eberhard der Ael⸗ 
tere, und als Neichögraf, — da er mit al’ feinen Nachkom⸗ 
men im Jahr 1582 von Karl V. zu diefer Wide erhoben 
wurde — der Erfie,°) dad Amt eined churpfälzifchen gehei⸗ 
men Raths und OÖberfeldhauptmanns bekleidete, wodurd da» 
mald gerade ein um fo lebhafterer gegenfeitiger Verkehr 
veranlaßt und unterhalten wurde, ald der zweite, gleidhbes 
nannte Sohn des vorgedachten Schenken, naͤmlich Eberhard 
der Süngere oder Zweite ’) feit Ao. 1518 feinige Jahre lang 
an dem Landfchabifchen Hofe in befagter Univerſitätsſtadt, 
unter hofmeiſterlicher Leitung eined gewiflen Johann Marquard, 
mit den jungen Landfchaden von Steinach und andern jungen 
Herren von Adel erzogen wurde. Gerade in bemfelben Sabre 
war Luther, von Staupik und Zung begleitet, zu einem Augus 
ftinerconvent in Heidelberg erfchienen ®) und hatte über, von 
ihm aufgeſetzte 28 theologiſche und 12 philofophifhe -- von 
ihm Paradora genannte — Lehrfäße, unter großem Zulauf 


nate Erbach, Michelſtadt und Breuberg noch befiehende theologifche 
Lefeverein, durch feine Anfchaffungen eine Fortſetzung und gemein. 
fchaftlide Erhaltung derfelben Anftalt beabfichtiget. 

6) S. Lucks hiſtor. Genealogie des ıc. Haufes Erbach. Tab. 3. 
Ar. 113 und ©. 22 ꝛc., auch Schneider, Erbad. Hiſtorie ©. 152 
Nr. 8. 

N) ©. ud a. a. D Re. 127 und ©. 27 ıc., und Schneider, 
Erbach. Hiſtorie, S. 168 ıc. Ar. 98. 

8) ©. Benf. Rindners, das Nutzbarſte aus Luthers Schriften 
nebſt beigefügter Biographie deffeiben. Th. 9, &. 106 — 110. 
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und lautem Beifall nicht nur der Studirenden, ſondern auch 
vieler Bürger, vieler Adeligen und ſelbſt ausgezeichneter Hof⸗ 
leute, unter Anderen aber auch im Beiſein von Bucerus, 
Brentius, Schnepfius und Billicanus mit fünf Doktoren der 
Gottesgelahrtheit disputiret und wegen ſeiner klaren Deutlich⸗ 
keit, kraftigen und doch verſtändlichen Kürze und anſpruchslo⸗ 
ſen Beſcheidenheit in Frage, Antwort und Vertheidigung nicht 
nur allgemeine Aufmerkſamkeit, ſondern wahre Bewunderung 
erregt und eingeärntet. 


Der damalige Landſchad Hans von Steinach, in ber 
Bayriſchen Fehde churpfälzifcher Obrift über dad Kriegsvolk 
zu Fuß und Roß, derfelbe, in deſſen Haufe der junge Graf 
Eberhard erzogen wurde, ift in feinem, ihm 1572 in der 
Kirche zu Nekarſteinach errichteten Epithaphium ald ein bes 
geifterter Sreund und Befoͤrderer der Reformation gefchilbert; 
denn dort beißt ed von ihm, nachdem feiner ritterlichen Tha⸗ 
ten rühmlihe Erwähnung gefchehen: 


„Aber der liebe Gott legt Ihn 
In feinem beßten Alter hin 
Zu Bett, am Podagra zwanzig Jahr, 

- An Hand und Fuß, erlahmet gar; 
Drum mußt er fi fürbaflent fchlahn 
Der weltlih Sorgen müßig gahn: 
Noch hat er in feinem größten Schmerz 
Ererft beweißt fein männlich Herz 
Mit ritterlicher Tapferkeit 
Dem Teufel und der Welt zu Leid. 
Als nämlich im Achtzehnten Jahr 
Ded Luthers Lehr ward offenbar, 

Hat er in Anno Zwanzig Zwei 

Wider der Welt und des Pabſts Gefchrei, 

Der Erft in dieler Landsart gleich 

Durch Gottes Gnad und Eifer reich 
36 % 


Santmt feiner Gemalin von Fleckenſtein 
Solch Lehr vor chriſtlich und vor rein 
Erkannt, und alfobald mit Kraft 
Allhier das Pabſtthum abgefchafft: 
Jakob Ottern, ein gelebhrter Mann °) 
Zum Prediger genommen any 

Dhn’ alle Müh und öffentlich 

Die Lehr bekannt beftändiglich, 

Ganz ungeacht den Widerfland 

So Carolus und Kerdinand, 

Romiſcher Kaifer und König, 

Auch der Churfürft, Pfalzgraf Ludwig 
Durch Schiden, Sthreiben und Mandat, 
Bei ſchwerer Straf und Ungenad, 
Ernftlih an Ihn gewendet han 

Der Lehre gänzlich abzuſtahn; 

Doch wider aU fol trogend Wort, 
Auch böllifcher Gewalt und Port, 

Hat diefer theure Ritter gut 

Wenig geacht Leib, Ehr und Gut 
Sondern durch Gotted Hülf und Straft 
Bis an fein End beharrt ftandhaft.* '°) 





9) Ueber diefen erſten evangelifhen Geiſtlichen zu Neckarſteinach 
bat fich bis jet unter dem Volke die Sage erhalten, daß er durch 
Luther felbf bei der dortigen Gemeinde eingeführt worden ſei, wel» 
ches fich aber, da biefe Angabe nicht mit der Zeit von Luthers 
Aufenipalt in dieſſeitigen Gegenden übereinftimmt, als fehr zweifel- 
baft, dagegen aber die Bermuthung als wahrſcheinlich herausftellt, 
daß er dem Landſchaden eiwa vom Reformatox ſelbſt vorgefchlagen 
oder empfohlen worben fei; und daß berfelbe, früherhin entweder 
Zögling oder Mitglied der damals ſehr bedeutenden Hochſchule zu 
Straßburg, ein gelehrtee Dann war, beweifet mit die Erinnerung, 
daß ich denfelben in einer Eharakterifiil dentſcher Proſaiker und 
Dichter als verdienten Schriftfteller angeführt gefunden habe. 

10) Auch unter den Nachkommen des Landſchaden Hans hat fich 
in der Herrſchaft Steinach die Reformation bis zu dem 1653 erfolg. 
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Dem Erziehungeſyſtem eines Mannes nun, wie er in 
diefen Denkmal geſchildert ift, würde gewiß Graf Eberhard, 
der Bater, feinen Sohn in deflen Hofhaltung zu Heibelberg 
nicht anvertraut haben, wenn er nicht mit demſelben, beſon⸗ 
derd in Meligiondangelegenheiten gleiche Gefinnungen, Anſich⸗ 
ten und Grundfäge gebegt hätte. Die väterlihe Zuflimmung 
zu folchen Anfichten beftätigt fich aber ſehr augenſcheinlich Durch 
den Umftand, daß der Ältere Eberhard nicht nur in Selhſt⸗ 
perfon *:) dem fogenannten großen und, rückſichtlich der Kir: 
henangelegenheiten, hochwichtigen Reichötag zu Worms 1521 
beigewohnt hatte, fondern auch biefen feinen zweiten Kohn, 


— — 





ten Ausſierben dieſer Familie nicht nur erhalten, ſondern ungehin⸗ 
dert weiter ausgebildet: denn auf dem Epithaph des nächflen 
Nachfolgers, Hans II. heißt est 

„Wie Er nach feines Boters Tod 

Zu Steinad die Religion funden hat, 

Hat er mit Fleiß helfen erhalten, 

Fürdern, handhaben und verwalten, 

Dieweil Ihm Gott gegänt das Leben 

Und Ihm dazu feine Gnade geben.“ 

Und von diefes Landſchaden Sohn, Hans Alrich, wird auf ſei⸗ 
nem Epithaph ebenmaͤßig arrühmt: 

„Seiner Eltern Religion von Gottes Onad 
Hat LEr) geförbert und bekennt bis in den Tod,“ 

Da aber nach dem Ausfterben der Landſchadiſchen Kamilie, 
welche die Herrſchaft über 650 Jahre befefien, die fatholifhe Fami⸗ 
tie Meiternich⸗Müllenark von den zufändigen biffäflichen Lehens⸗ 
Höfen zu Worms und Speyer mit dieſem Befitzthum beishnt worden 
war, fo wurde anfänglih bitiweife verwilligt, Tpäterhin aber dur 
gewaltfame Einſchreitungen erzwungen, und endlich, nad vielfälti- 
gen und langwierigen, jedoch lets den Proteflanten günftigen , aber 
im Bollzug erfolglos gebliebenen Berhandlungen bei dem Reichs⸗ 
fammergerisht, in der Ichten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, 
durch Bertrag die noch jeßt befiehende Simultanverfaffung einge» 
rightet, 

11) S. Schneider, Erb. Hiſtor. ©. 154, $. 14. 
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wie derſelbe in feiner Autobiographie erzählt, dorthin nachkom⸗ 
men fieß, '*) und biefer, zum Zeugniß des tiefen Ginbruds, 
den der Auftritt und das freimüthige Benehmen Luthers anf 
Ihn gemacht hatte, in feiner Kebensbefchreibung mit ber weis 
teren Bemerkung fortfährt: „Nachdem nun das Evangelium 
anfieng, bin und wieder auf den Univerfitäten aufzugeben, 
dieweil Luther zu Worms vor Paiferlicher Majeftät geſtanden, 
und an Gefahr wieder anhetmifch fommen, und aber inſonder⸗ 
beit Dr. Reuchlin, auch andere gelehrte Leute, die Univerfität 
Tübingen in großen Ruf brachten, ward bedacht, daB Johann 
Marquard mit mir dahin ziehen follte, wie dann auch, (naͤm⸗ 
ih in Ao. 1522) befchehen; '?) ja, wie fehr diefer jüngere 
Eberhard, nebft feinen beiden Brüdern, Georg '*) und Valen⸗ 
tin, °®) unter folch einſichtsvoller und Fräftiger väterlicher Lei⸗ 
tung für dad Reformationswerk begeiftert waren, bat fich 
durch Das, was fie fheild ſchon jet als Zünglinge, theild im 
der Folgezeit ald gereifte Männer und Regenten, unter den 
größten Anftrengungen und Aufopferungen für die gute Sache 
thaten und erduldeten, in vielfältigen und augenfälligen Bes 
weifen geoffenbaret. '°) 





12) S. Schneider, Erbacher Biftorie, ©. 169, 6. 5. 

13) Ebendaſelbſt, F. 6. und Luds Reformationsgeſch. &.3, 6.3. - 

14) Lucks hiſtor. Geneal., Tab, 3, Nr. 1233 und ©. 24 ⁊c., 
auch Schneider, Erb. Hiftor., S. 161, Nr. 96., befonders $. 19. 

15) Ebendafelbſt, Lucks 2c. Tab. 3. Nr. 133, und Schneider 
©. 175, Nr. 100, befonvers 6. 45 — 48. 

16) Unter diefen drei Brüdern hat ber Aclicfe, Georg, nebft 
mehreren anderen trefflihen Aufſätzen, auch eine mufterhafte Iatei- 
niſche Schutzſchrift für den Proteflantismus, unter dem Titel: „‚patro- 
cinium Christiani“ hinterfaffen, welche in Schneiders, der Erbachi⸗ 
fhen Hiſtorie beigefügten Urkundenſammlung S. 361 vollſtändig 
abgedruckt if und daß auch Eberhard, der Züngere, ein aufgeklär⸗ 
ter Belenner der Wahrheit und zugleich ein treuer Regenten- Erzieher 
und Berather war, bezeugen die guten Kehren, welche er, nad vor⸗ 
angeführter Urkundenſammlung, ©. 490, feinem Sopne eigenhändig 
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So vorbereitet und gefördert fanben fi dann fchen im 
Sabre 1535, '") ja felbfl, bie und da, noch früher in ver Ums - 
gegend, namentlich zu Michelfladt, Erbach, König und Beer 
feiden, alfo gerade dort, wo ber durch obgedachte Stiftangen 
vorhandene Bücherſchatz am Nächſten und Leichteften zu haben 
und zu benugen war, und der Einfluß der Gräfl. Herrſchaft 
am Nächſten und Kräftigften wirken konnte, mehrere Geiſtliche, 
welche in Bermaltung ded Gottesdienſtes und befonderd m 
ihren Predigten, reformatorifche Einrichtungen und Fortichritte 
wagten, und dieß veranlaßte in den Jahren 1526 und 15237 
folgende Differenzen und ernfllihe Verhandlungen zwifchen 
dem damaligen Churfürften von Mainz, Kardinal Albrecht, 
md dem älteren Schenten Eberhard, ber ſich gerabe durch 
diefe Borfommenheit bewogen ſah, bie Durdführung des ſchon 
im Jahr 1524 in der, Freitags nach Bartholomäi zu Winds⸗ 
beim, Statt gehabten Vereinigung der weltlichen Stände des 
fräntifchen Kreiſes, neben und mit mehreren Kürften, Grafen 
und Herren, auch von ihm aufgefaßten und feierlich audges 
fprochenen reformatorifchen Princips **) in feinem Lande deſto 
eifriger und Präftiger zu betreiben. 

Befagter Kardinal Albrecht erließ nämlich ald Erzbifchof 
von Mainz, deflen geiſtlichem Sprengel auch der größte Theil der 
Graffchaft Erbach angehörte, im Jahr 1526 auf St. Micha 
etiötag ein Schreiben, worin dem Schenk vorgehalten wird: 








—— 


in ein befonderes Büchlein einfchrieb und bie, gelegentlich eines 
Befuhes auf dem Schloffe Schönberg, dem damaligen Ehurfürften 
Ludwig von der Pfalz fo wohl gefielen, daß er diefelben, ald Ins 
begriff nüglicher Regentenregeln 2c. belobend anerlannte und in Ab- 
ſchrift nah Heidelberg mitnehmen ließ; wie viel aber biefe drei 
Brüder, befondere in dem Schmalkaldiſchen Bundeskrieg, für die 
gute Sade gewagt und ausgefianden haben, if in vorangezogener 
Schneider'ſchen Hiftorie, namentlich bei der Lebensgefchichte des 
jüngſten Bruders Balentin ziemlich vollſtändig erzäplt. 

17) S. Lucks Reformationsgeſchichte ©. 5, ©. 6. 

18) S. Luds Reformationsgefhichte ©. 4, ©. 5. 
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„I) Er habe den Beifllihen in feiner Herrſchaft verboten, 
auf den Kanzeln, wie recht und gewöhnlih, des Kardirals 
geiftlichen Proceß zu verkünden ; 

2) Er wolle nicht zulaflen, daß die Geifllichen an bem 
Kardinal die Erzbifchöflichen Gerechtiamen gäben; und 

3) Er fchlage ſich in der verflorbenen Geiſtlichen Teſta⸗ 
ment, eigenen Fürnehmens,“ 
wogegen Schen? Eberhard fogleich des nachfolgenden Mittags 
nichtd weiter erwiederte, als: 

„der Kardinal fei mit ber Unwahrbeit berichtet.” 

Als hierauf felbigen 1526r Jahres, Samftagd nad) Dionyfins 
(im October) der Kardinal feinen Rath, Bernharb von Darts 
beim mit dem Mainziſchen Sehretär Joͤrg an Schenk Eber- 
hard zu einer Werbung mit einer befonberen Inſtruktion, der 
ren im Erbadifchen Archiv aufbewahrte Abfchrift aber defekt 
if, ſchikte, und mit Bezug auf den jüngſten Reichsabſchied 
zu Speyer verlangte: der Schen? folle die Pfarrer und andere 
Prieſter der Lutherifhen Sekt zu Seiner churfürftliden Gna⸗ 
den Händen liefern, damit Seine churfürftlihe Gnaden, als 
der... . (dad Weitere fehlt) ıc., fo antwortete der Schenk 
Eberhard 15236 Freitags nad Lenhard dem Kardinal: 

1) Er werde felbft auf die Pfarrer zu Michelfladt und 
Beerfelden Acht haben, und habe feinen Dienern befohlen 
„wo Einer weiterd predigen würt, dan dad heilig Evangelium 
und Wort Gottes felbft, nit von Inen leiden. In hinwegk 
thun und einen andern an ber flat feßen.“ 

2) Daß Er feine Priefter ſchicken fol, fie zu inquiriren, 
und daß diefelben keines Geleits vom Kardinal bebürftig, fei 
Ihm, dem Schenk, ſchimpflich und feinen Prieftern beſchwer⸗ 
ih. Wenn biefe aber und Diejenigen, welche ex beigeben 
würde, genugfam vergleitet würden, fo wolle er fie mit feinen 
Zuverorbneten fchiden, „zu bören und zu fehen, wie fie fol» 
ten gepredigt haben, unzweiflih fle werden biefelben wohl 
wiflen zu verantworten mit dem Evangelium und dem Wort 
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zu verhalten, aud ihre Jura entpfahen, wo man fle anders 
nit mit neuen Giden beladen wird und thun al& die Gehor⸗ 
famen.” - 

8) In Betreff der Teſtamente habe er fich nicht anders 
gehalten, denn einem Herrn von Erbach in feiner armen Herr 
fchaft wohl gebührt und geziemt. Uebrigens wolle er ſich nicht 
in ber Art Briefen gegen den Churfürft fchriftlich einlaflen; 
„dann ed mir nachtheilig. E. churfürftlihen Gnaden Canzley 
und meine Schreibfiuben wär nit gleich.” 

Und als felbigen 1526r Jahres, d. d. Alchaffenburg nad 
St. Martinitag (Novbr.) der Kardinal Albreht an Schenk 
Eberhard ein weitered Schreiben überfandte, worin Die im 
erftien Schreiben bemerkten Sravamıina , jedoch ohne Beziehung 
auf daffelbe und die nachmalige Werbung wiederholt werben, 
nur mit dem Unterſchied, daß die Befchwerden von den Erbachi⸗ 
fchen Amtleuten auögegangen fein ſollten, antwortet der Schent, 
Mittwochs nah St. Barbara (im Dezbr.): „Er habe fchon 
bemerkt, daß Ihm beſchwerlich fei, fib in dieſen Haͤndeln 
fchriftlich einzulaflen. Seinen Prieflern und Unterthanen habe 
Er verboten „von keiner Oberfeit oder niemand anders Schrift 
oder Handlung anzunehmen, fondern dieſelbig Botſchaft vor 
mich oder meine Amtleut zu weifen.” Dann wo Etwaß in 
feiner Herrſchaft gefchebe, wiffe er Niemand, der Red und 
Antwort zu geben fchuldig fey, ald’Er felbfl. Wenn der Car: 
dinal Beſchwerden gegen ihn hätte, fo erbiete er fich, deshalb 
ſich vor Kaiferl, Majeſtät zu verantworten. Es werde ſich 
dann finden, daß er ſich weder gegen den Churfürften, noch 
gegen dad Gapitel, noch gegen den Reichsabſchied in biefer 
Sache gehalten. Der Churfürft möge ihm fehriftliche Hands 
tung in diefer. Sadye erlaffen. Wenn aber der Churfürft ihm 
durdy eine vertraute Perfon Etwas entbieten laflen werde, 
werde er ihm mit . . . . . Antwort begegnen. 

So gehört auch unter diefe Beziehung ein Schreiben von 
Schenk Eberhard an den ehrwürbdigen Herrn SKonrab von 
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Rückher, Gommiffarins, im folgenden Jahre 1527 erlaflen, 
worin bemerkt wird: Alle Reichsſtaͤnde hätten ſchon lange 
wegen geiftlicher Mißbräuche Beſchwerden geführt, nach dem 
Reichsabſchied von Speyer '?) folle jeder in feinem Regiment 
fich fo halten, daß er ed vor Gott und dem Kailer verant 
worten könne. Wenn er eimas von den Seinen höre, daß 
fi Jemand anders, denn chriftlih verbalte, den wolle er 
nicht .ungeftraft laſſen. Bitte ihm Zeit zu laflen, bis der 
Kaifer und alle Stände ded Reichs den geiftlihen Mißbrauch 
erörtert. 

Weiter findet fich nichtd über diefe Kommiffion unter den 
in dem Erbadber Archiv aufbewahrten Reformationdaften, aus 
welchen diefe Auszüge entnommen find, aber dieſes Wenige 
giebt binlänglihen Beweis, wie Präftig die weltlichen Stände 


19) Es bezieht fi dieſe Erklärung auf den im Sommer des 
Sahres 1526 zu Speier abgehaltenen Reichstag, deſſen Berlauf 
Denpard in feiner oben angeführten „Entwidelung des Chriſtenthums⸗ 
fo vortrefflich fchildert, und dieſelbe if ganz dem Reichstagsabſchied 
vom 27. Auguft befagten Jahres entſprechend, in welchem nad Seite 
120 wörtlih folgende Beſtimmung feſtgeſetzt wurde: 

„Demnach wir (die kaiſerlichen Eommiffarien) auch Churfürſten, 
Fürſten und Stände des Reichs und derſelben Bothſchafter uns jetzo 
allhier auf dieſem Reichstager einmüthiglich verglichen und vereinigt, 
mittlerweilen des Concilii oder Nationalverfammlung nichts defto 
minder (d. h. ohne die Rückkehr der Geſandiſchaft an den Kaifer 
abzuwarten) mit unfern Untertbanen, ein Jeglicher in Sachen, fo 
das Edict durch kaiſerliche Majeftät auf dem Reichetage zu Worms 
gehalten, ausgegangen, gelangen möchten, für fi alfo gu leben, 
zu regieren und zu halten, wie ein Jeder foldes gegen 
Bott und kaiſerliche Majefät hoffet und vertrauet zu 
nerantimorten.“ , 

Diefer Beſchluß feheint demnach, fü wie für Heffen, wo am 
21. Oktober felbigen Jahres die bedeutungsvolle Homberger Synode 
eröffnet wurde, alfo auch für die benach barte Graffihaft Erbach von 
burchgreifendem und wohlthätigem Erfolg gewefen zu fein. 

‘ 
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den reaktionären Webergriffen der geiftlichen Gewalt entgegen« 
traten und für die Erfämpfung der Tirchlichen Freiheit wirkten, 
indem fie diefe dadurch zu retten gedachten, daß fie die geiſt⸗ 
liche Gerichtöbarkeit und die bifchöflichen Beziehungen, im 
Einverftändniß mit der Landesgeiſtlichkeit ihrer eigenen Bera⸗ 
thung und Vertheidigung aneigneten. 

Und fo haben die zwiſchen dem Erzbifchöflihen Stuhl 
und der weltlihen Herrſchaft entflandenen Streitigkeiten die 
Einführung der Reformation in der Grafſchaft Erbach, wohin 
die Empfänglichkeit für diefelbe, iin Ausbreitung des belleren 
Lichted der Wiffenfchaft vorbereitet, befonderd durch jene von 
auswärts her geftifteten Bücherfammlungen eingedrungen und 
wofür die Nähe der Univerfitätöftadt Heidelberg bei der Ver⸗ 
bindung mit dem churpfälziichen Hofe und dem Landfchadifchen 
Haufe fehr förderlich geworden war, augenfälig befchleunigt 
und eben fo kräftig, als fegensreich ind Dafein gerufen und 
in fortfchreitendem Gedeihen erhalten. 


XIX. 
Beiträge zur Ortsgeſchichte. 


Vom 


Pfarrer Dr. H. €. Striba zu Meſſel. 





(Fortſ. von Nr. XI Br. IV.) 


5. Metffel.‘) 


8 1. Das diefer, zwei Stunden in nördlicher Rich 
tung von Darmfladt gelegene, Ort Anfpruch auf einen vor 
roͤmiſchen Urfprung habe, hierauf hat nicht nur bereits Dr. 
Steiner bingewiefen, ?) fondern dieſe Annahme wird auch, 
fowohl durch den ganzen Körperhabituß feiner Bewohner, in 
welchem eine celto:germanifche Abflammung nicht zu verfennen 








1) Da über diefen zuerfi im Jahr 1806 mit dem Broßherzog⸗ 
thum Heflen vereinigten Ort bis feßt nur wenige Rachrichten und 
war zerfireut in Dr. Steiner’s Bachgau und Rodgau dekannt ge» 
worben find, fo mögen um fo meht folgende Notizen Über dem 
felben hier eine Stelle finden. 

I) Steiner, Rodgau, ©. 17. 
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if, ») als auch durch feinen älteften, unläugbar celtiſchen Nas 
men Massil, Masil *) beſtärkt. Unter dieſem Namen erſcheimt 
nämlich diefer Ort bereitö im Jahr 800 in einer Xorfcher 
Traditionsurkunde. Nach berfelben fchenkten Limeho und Res 
ginher, d. XV. kal. Febr. an. XXXII Karoli regis, „in 
pago Moinagowe in Rotha marca 4 Maneus ce. hubis, VII 
hab. serviles in Masilla et terram dominicatam juxta ri- 
vulum Meuwersbach“ an dad Klofter Lorſch.“) Daß dieles 
bier genannte Massil aber wirklich Fein anderer Drt, als un: 
fer Meſſel iſt, dafür fpricht nicht nur, daß in älteren Ortsur⸗ 
funden, ſelbſt noch in einem Gerichtsbuche aus der erften 
Hälfte des 16, Sabrhundertd, der Name des Orts faſt durch⸗ 
gängig noch Masil, Masel, Mesil geichrieben fich findet, 
fondern dieß erhellt auch aus dem Namen des bei ihm ge 
nannten Bächelbend „Meuwersbach“, welches augenfcbeinlichfi 
kein anderes ift, als die in feiner Gemarkung aus zwei Quel⸗ 
len entfpringende Meursbach (Mörsbach). Ja, felbft jene 
terra dominicata iſt noch in dem fogenannten „Mördbacher 
Grund“ ebenfowohl zu erkennen, wie die übrigen VII hubse 
serviles in den Hubengütern, welche die Grafen von Katzen⸗ 
elinbogen, wabricheinlih wie fo viele andere Güter als Lor⸗ 
fher Zehen, bier belaßen. 


3) Diefelben zeichnen ſich namentlih durch ihren großen, ſchlan⸗ 
ten, dabei nervigen Körperbau, bionden und rothen Haupihaare, 
blauen Augen ꝛc. und ſelbſt durch mancherlei Sitten und Gebräu- 
Gen von allen Anwohnern merklich aus. 

4) Bei Würbiiwein, Dioeces, Mogunt. I. 801 „Meselta“* ge- 
nannt. Man vergl. auch den Aufſatz im Archiv Bd. IV. 9.2 und 3 
Rr. XI.S. 5 über den Stryxbel bei Meffel. An den alten celtiſchen 
Belgottesdienſt in dieſer Gegend erinnert auch ber nicht ungewöhn- 
Ude Ausdrud Baalsfeuer, womit ein großes Flackerfener bezeichnet 
wird, fowie die bei Hochzeiten von ben Hochzeitsgäſten auf öffentli⸗ 
her Strafe aufgeführten Reigentängen, welche mit ven Opfertängen 
der Sadianer merklich übereinftimmen. 

5) Codex Lauresham, III. 173. Rr. 3649. 


$. 2. Meſſel gehörte übrigend urfprünglich dem Rodgaue, 
einem Untergau ded Maingaued °) und fobann zunaͤchſt der 
"fogenannten Rödermarkverbindung an. Letztere Verbindung, zu 
welcher außerdem die Orte Oberroden, Niederroden, Urbe⸗ 
rach, Dietzenbach, KHainhaufen, Jügesheim und Dudenhofen 
gehörten und deren Märkergericht jährlich viermal, nämlich 
Dienflagd nad) Walpurgid, Bartholomäi, Martini und Mariäs 
reinigung, unter der Linde vor dem Kirchhof zu Oberroden 
gehalten wurde, ’) ward nad langen und oft felbft blutigen 
Zwiftigfeiten zwifchen den Markortfchaften endlich im Jahr 1817 
durch Theilung der Marfwaldungen völlig aufgelöfl. Als ein 
Zubehör ded Dreieiher Wildbanned °) hatte Meffel bi zum 
Jahr 1847, wo die Ablöfung geſchah, jährlich 18'/, Malter 
Wildhafer an die jededmalige Wildbannöherrfchaft zu liefern. 
Sn ben Sahren 1430 und 1431 erfcheint es auch unter den 
Orten, wei zu Sranffurt a. M. Burgmanndrechte befaßen, °) 


— - (an — — 
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6) Steiner, Rodgau 6. 3 und 4. Ju der Meſſeler Gemarkung 
befindet fih die Waflerfiheide des Mains und des Rheins, der Ort 
ſelbſt aber befindet fich ſchon im Rheingebiet. Seine Verbindung 
mit der Rödermark, dem Niederröder Cent⸗ oder Landgericht, wel⸗ 
ches jährlich zweimal, Dienflags nah Frohnleichnam und Dienflags 
nah Michaeli, zu Riederroden gehalten wurde (Steiner, Rodgan, 
©. 82), fowie mit dem St. Aleranderfift zu Aſqaffenburg zeigt 
jedoch feine Angehörigkeit des Rodgaues. 

7) Märkerweiſthum von 1699. — Mainz und Hanau waren in 
diefer Mark nit allein Obermärker, fondern waren auch, wahre 
f&einlich wegen der von den Müngenbergern und Eppenfleinern auf 
fie gelommenen Bifänge, ſelbſt Mitmärker. (Steiner, Rodgau, 
S. 88% Die Hanauifhe Antpeile und Rechte gingen durch Erbſchaft 
uud Bergleih im vorigen Jahrhundert auf die beiden Heſſiſchen 
Häufer, und mit dem Mainziſchen Antheil 1806 und 1810 völlig an 
Heſſen⸗Darmſtadt über.. 

8).Buri, Wildbann Dreieich. 

9) Diefes Recht befand in dem Schutze iprer Perfon und Habe 
in Kriegszeiten innerhalb der Stadt, wofür die Burgmannsrechte 
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weiches Recht aber ſeit 1553 von ihm nicht mehr erneuert 
worden zu fein fcheint. '*) Später gehörte ed zu dem Ritter 
canton Dttenwalde. '') 


8. 3. Als Wogteiherren des Ortes erfcheinen fletd bie 
Herren von Grofchlag zu Dieburg. '*) Nach ihrer eigenen An- 
gabe war Meffel urfprünglich ein Allodium, dann ein aufge 
tragened Lehen ihrer Familie, und zwar zuerft feit 1438 ein 
Eopenfteinifched, hierauf ein gräflich Stollbergifches und feit 
1652, wo ein Theil der Herrſchaften Eppenftein und Königs 
fein an Kurmainz gelangte, ein erzftiftifched Afterlehen. Kur: 
mainz ſtellte dagegen in der unten angegebenen Deductionds 
fchrift *”) diefe Behauptung, namentlid, daß ed nur ein auf 
getragened und zwar ein Afterlehen gemwelen fei, nicht nur 
völlig in Abrede, fondern fuchte auch durch Lehensextracte zu 
erweilen, daß der letzte Königfteinifche Lehenbrief bereits fchon 
unterm 27. Juli 1577, und der vrfie Mainzifche unterm 
20. December 1582 für Heinrich Grofchlag zu Dieburg und 


für deffen Better Heinrich d. 3. ausgeftellt worden, und daß, 


Meſſel ftets nur ein Mannlehen gewefen fei. Eben dieſe dunke⸗ 
len Berhältniffe und fich widerftreitenden Angaben veranlaßten 
nach dem Abfterben des letzten Freiherren von Groſchlag zwi: 


ſchen deſſen Töchtern und feinem Lehensnachfolger nicht nur 


in dem Orte Meflel felbfi eine Tleine Fehde, fonbern auch 


. befigende Orte außer einer jährlichen Abgabe, — Meſſel hatte in 
fener Zeit 18 Albus zu entrichten, — die Berpflihtung hatten, die 
Bälle und Gräben mit zu unterhalten. 

10) v. Fichard, Wetterau, L 1. ©. 277 und 2%, 

11) Attenmäßige Nachricht von dem reichshofräthlichen Prozeſſe 
der Freiherrl. von Groſchlagiſchen Bormundfchaft c. Sr. Kurf. ®n. 
zu Mainz und Höchſtihro Staatsminifter Freiherrn von Albint, den 
von. Rurmainz zu Lehen gehenden Ort Meffel betr. fol. $. 16. 

12) Ueber dieſe ausgezeichnete Familie behalte ib mir eine 
fpätere Mittheilung vor. 

13) Adtenmäßige Radır. $. 21. 
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einen Prozeß bei dem Reichöhofrathe. Es hatte naͤmlich bereits 
im Sabre 1798 der Kurfürft Friedrich Karl Joſeph von Mainz 
mit Einverftändniß feined Domcapiteld feinem Staatsminifter 
Dr. Kranz Soleph Freiherrn von Albint die Eripectanz auf bie 
Srofhlag » Mainzifche Lehen verliehen.) Da nun am 
25. Mai 1799 das letzte männlihe Glied der Grofchlagifchen 
Familie, Friedrih Karl, Zreiherr von Grofchlag, zu Wien 
farb, fo ließ deflen Wittwe, eine geborne Gräfin von Sta⸗ 
dion, fogleich für ihre Zöchter von Meſſel Beſitz ergreifen 
und ihnen huldigen, und da nun von Albini, auf feine Be: 
lehnung fußend, gleichfalß nach Meffel fam, um fich huldigen 
zu laſſen, 'weigerten fich die dafigen Einwohner in treuer Ans 
bänglichkeit'an ihre feitherige Herrfchaft hiergegen fo hartnädig, 
daß folcher fih nur mit Hülfe kurmainziſcher Truppen in den 
Beſitz ded Ortes zu feßen, und die Bewohner durch dad Ver: 
fprechen, Alles beim Alten zu laflen, fowie durch reichliche 
Spenden von Bier und Apfelwein zur Huldigung bewegen 
fonnte. *) Die von Grofchlag’ihen Erben: wurden nun beim 
Reichshofrath Eagbar und erhielten auch von demfelben ein 
für fie günſtiges Urtheil; allein von Albini blieb demungeachtet, 
von Kurmainz gefhüßt, im ruhigen Beige, in welchem, da 
im Jahr 1806 Mefjel mit dem Großherzogthum Heffen ins 
corporirt wurde, Ge. Königl. Hoheit der Großherzog Luder 
wig 1. ihn nicht nur ſchützte, ſondern auch noch aus befondes 


ver Werthſchaͤtzung feiner Perfon auf alle lehensherrliche Rechte . 


und Einkünfte dafelbft verzichtete. '%) Nach dem im Jahr 
1816 zu Dieburg erfolgten Tod von Albini’d ging Daher aud) 
der Ort, da er ohne männliche Erben war, auf feine beiden 
Schwiegerfähne, den Herzogl. Naflauifchen Geheimerath von 


— — — 
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14) Altenmäßige Nachricht 5. 21. Steiner, Bachgau II. 45. 
©rriba, biogr. liter. Lex. der Schriftſt. des Oroßh. Heſſen, IL. 8. 

15) Meſſeler Kirchenbuch von 1799. 

16) Steiner, Bachgau IN. 45. 


Archiv d. Hifl. Vereins, 5. Bd. 8. 9. 37 


Preufhen zu Liebenftein und den Königl. Baieriſchen Gehei⸗ 
merath von Waricour, über, deren Erben ihn auch jetzt in 
Gemeinichaft befißen. Die früher durch eigene Beamten aus⸗ 
geübte Patrimoniaigerichtöbarfeit wurde im Jahr 1822 von 
denfelben an den Staat abgetreten. '”) 


$. 4. Außer den Herrn von Groſchlag, welche hier auch 
zahlreiche Allodialgüter befaßen, die fie indeffen vor ihrem 
Audfterben fämmtlich veräußerten, waren, wie bereit oben 
bemerft, audy die Grafen von Kabenelnbogen zu Meſſel bes 
gütert. Sie befaßen hier namentlich den fogenannten Mörds 
babbergrund, zwei Wöge und verfchiedene Huben, von mels 
chen le&teren die von Grofchlag einige, nebſt den Wögen bes 
reitö 1492 als katzenelnbogiſche Leben von Heſſen trugen. ’°) 
Auf eine der genannten Huben, Ebirhartöhube genannt, wies 
fen 1419 Graf Sohann von Kabenelnbogen und feine Ger 
mahlin Anna bei Stiftung des Altard der 10,000 Märtirer 
in der Pfarrfirche zu Darmfladt 8 Malter Kom an, infofern 
die jenem Altar von ihren Huben zu Beflungen geſchenkten. 
Korngülten durch Mißwachs unergiebig bleiben follten. »8) 
Auch die von Falkenftein hatten bier einige arme Leute, welche 
bei der Theilung ihrer Verlaſſenſchaft an Sayn fielen, *°) 
und dad Erzftift Mainz bereitö vor 1455 bafelbft einen Land⸗ 
zoll, welchen König Heinrich IV. dem Erzbifhof Dietericy d. 
Neuftadt den 16. Auguft 1455 mit dem Zolle zu Merdfelden, 
Langen und Weißenau erhöhte. ?') Nach dem Orte fcbeint 
ſich aud eine eigene Kamilie benannt zu haben. Den II. 
kal. (30. Auguft) 1313 nämlich verkaufen Probft und Convent 
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17 Großh. Hefſ. Reg. Blatt, 1822, Nr. 37. ©. 293. 

18) Buri, Wildbann zur Dreieich. Beil. ©. 76. 

19) Retter, Hefl. Nachr. II. 214. 

20) Kuchenbecker , Anal. Hass, Coll, IX. p. 72, 

21) Chmel, Regest, Friderici IV. R. R. I. Abth. 336. Rr. 3337. 
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zu Stbenflabt dem Frankfurter Bürger Ludewig genannt de 
Messele den $erto, welchen er ihnen jährlih auf Martini von 
einer Fleiſchbank dafelbft zu entrichten hatte, und am 21. Sul 
1322 verzichten der Probſt Heyderih und dad Nonnenklofter 
zu Ilbenſtadt ebenfalld auf alle Anfprüdhe an eine gewille 
Fleiſchbank zu Frankfurt, nachdem Lutzo, genannt de Messele, 
den ihnen von derfelben ſchuldigen Zins gänzlich abgekauft 
hatte. *?) Noch in den Sahren 1677 bis 1686 erfcheint ein 
Doctor Sacob Großhans von Frankfurt im Beſitze eined Gu⸗ 
ted nebft Hofraithe mit einem eigenen Verwalter zu Meflel 
und ed ift nicht unwahrfcheinlich, daß dieß das Stammgut bes 
oben genannten Familie von Meffel. geweien war. Später 
kam ed durch Kauf an die von Groſchlag, welche ed anfängs 
lich an mehrere Familien in Erbpacht gaben, dann aber im 
Jahr 1770 in einzelnen Stüden veräußerten. 

In kirchlicher Hinficht gehörte Meſſel in den reformatoris 
fchen Zeiten zu dem Rodgauer Landkapitel und deyenbirte mit 
demfelben von dem St. Peterd» und Aleranderftift zu Aſchaf⸗ 
fenburg, ?°) defien Rechte indeß fpäter an die von Grofchlag 
übergingen. Dad Patronatöreht übten die Grafen von Has 
nau, welche ed, nad) Dr. Steiner’8 Angabe, ?*) von den Müns 
zenbergern überfommen haben follen, und Meffel war daher 
in diefer Hinficht zwar bi8 zum Jahr 1730 dem Hanauiſchen 
Anfpectorate Babenhaufen untergeordnet; allein die von Groſch⸗ 
lag buldeten, mit Ausnahme der Abhaltung von Kirchens und 
Schulvifitstionen und der Ausübung ded Präfentationdrechteß, 
fo wenig eine Einmifhung in die kirchlichen Verhältniſſe des 
Drted von Hanauifcher Seite, daß fie felbft den dafigen Pfars 
rern den Gebrauch der Hanau sLichtenbergifchen Agende nur 
in Bezug auf die darin enthaltenen Gebete, und auch dieß 
ohne eine befonbere Verpflichtung für die Geiftlichen, geftattes 


22) Boehmer, Cod. Moenofrancofurt. I, 405 und 463. 
23) Würdtwein, Dioeces. Mog. I, 801. 
24) Steiner, Rodgau. G. 99. 
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ten. Sie ordneten und leiteten vielmehr alle kirchliche Ver⸗ 
bältniffe in Gemeinfchaft mit dem Ortöpfarrer ſtets felbfiftän- 
dig, wobei man fich jedoch meift nach den Anordnungen und 
dem Hertommen in dem Heflifchen und Iſenburgiſchen richtete. 
Obgleich die Herrn von Grofchlag ſich zur katholiſchen Confeſſion 
befannten, fo findet ſich doch nicht die geringfte Spur von 
irgend einer religiöfen Bedrüdung ihrer Iutherifchen Untertha⸗ 
nen, vielmehr ſchützten fie die Kirche zu Meflel kräftig, da im 
Fahr 1699 die Kapuziner zu Dieburg Anfprudy auf ihre Ges 
fälle zu Arheilgen machten. °*) Beſonders fireng bielten fie 
- auf eine würdige Sonntagdfeier, wie aus der unterm 18. 
Auguft 1707 von Sohann Philipp Ernft von Grofchlag, Chur: 
mainzifhem Rath, Cämmerer und Oberamtmann zu Gerndheim, 
gegebenen neuen Sonntagdordbnung, welche bis zur Hoſſiſchen 
Befignahme des Ortes in Kraft blieb, erhellt. **) — Nach: 
dem im Jahr 1736 erfolgten Erlöfchen des Gräfl. Hanauifchen 
Manndftammed entftand, wie über bie übrige Erbſchaft, auch 
über obiged Patronat ein langwieriger Rechtsſtreit zwifchen 
den beiden Heſſiſchen Häufern, weßhalb nad) dem Tode bed 
Pfarrers Zudwolf von 1740 bis 1771 die Pfarrei unbefebt 
blieb und auf von Srofchlagifche Anordnung von den Pfarrern zu 
DOffenthal mit verfehen wurde. °’) Dur den im März 1771 
zwilchen den beiden Heflifchen Häufern abgefchloffenen Pari⸗ 
ficationsreceß kam dad Patronat endlich an Heflen:Darmftadt ”*) 





25) Meſſeler Kirchenacten. 

26) Rah derfelben wurde unter andern jede Berfäumniß ber 
Kirche ohne Noth mit 5 Alb., Sattenfpiel, Tanz, Karten», Kegel 
und Würfelfpiel mit 3 fl., jede Arbeit mit 1 fl. 30 kr. ıc. beſtrafi. 
3a, opne befondere Erlaubniß des Pfarrers dürfte kein Einwohner 
am Sonntag das Dorf verlaffen. 

27) Meffeler Kicchenacten. 

23) Steiner, Bachgau. II, 257. Url. VII. 5. XXIV. In diefem 
Berirage wurde auch feftgefeßt: „Daß das daflge dem Einſturz dro- 
hende alte Pfarrhaus auf gemeinſchaftliche Koften derer beiden durch⸗ 
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und Mefjel ward nun in geiftlicher Hinficht dem Confiflorium 
zu Buchsweiler und 1806 dem Kirchen» und Schulrathäcolleg 
zu Darmftadt untergeorbnet. — Meflel war Übrigens urſprüng⸗ 
ih ein Filial von Oberroden, woher es denn auch wohl kam, 
daß der dortige Fatholifche Pfarrer noch bis zum Jahr 1838’ 
in welchem die Ablöfung gefhah, den kleinen Zehnten in der 
Mefjeler Gemarkung zu beziehen hatte. °°) Wenn Dr. Steis 
ner, weil um dad Jahr 1562 von einem dafelbft neu erbau⸗ 
ten Pfarrhaufe die Rede fei, vermuthet, daß die Dismembra⸗ 
tion von Oberroden zuerft um dieſe Zeit erfolgt fei, fo ift dies 
ſes unrichtig, indem bereit im Sahr 1523 ein Gerhard Mes 
ber von Schoffum (Schafheim) dafelbft ald Pfarrer erfcheint, °°) 
Da deflen Nachfolger Thomas Wehener ihm 1580 fein ſich 
gleichfalls 1523 erfauftes Wohnhaus abkaufte, fo fcheint aller 
dingd damals noch Fein eigenes Pfarrhaus vorhanden, genanns 
ter Gerhard Weber aber der erſte Pfarrer zu Meffel gewefen 
zu fein. °’) Thomas Wehener erfcheint ferner in den Jahren 
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lauchten Herrfchaften neu gebaut, nach deſſen gefchehener Wiederper- 
ſtellang aber fodann Heffen » Lichtenberg ohne weitere Münzenber- 
giſche Concurrenz allein tm Bau erhalten ſolle.“ Diefer Neubau 
kam aber damals nicht zu Stande, indem man fi mit einer noth⸗ 
dürftigen Ausbefierung begnügte. Zunft im Jahre 185/,, erbaute 
der Großh. Cameralfiscus das jeßige, Ichöne Pfarrhaus daſelbſt. 

29) Würdtwein, Dioeces. Mog. I, 801. Steiner, Rodgau. ©. 96 
and 99. SKirchenacten. . 

30) „Deß pfarhers Hauß. Item Her Gerhart Weber von 
Schoffum pfarher diſſer Zit zw Mafill hat gelaufft ein Hawß vmb 
den alten Gudel Eonfe Hengin vmb Jar 1523 davon gefeht und 
gewerbt wy Recht zu Mafil.“ Meffeler Gerichts. und Waͤhrbuch. 

31) „Item bat Her Thoman Wehener pfarber differ Zeit zw 
Maffel kaufft ein Hawß von Hrn. Gerhart Webern von Schoffum, 
welches ift geweſen vorzitten des alten Gundel Contze Henifchen, 
omb ꝛc. v Rchathlr und if darin gewärbe wies Recht zw Mafell 
Inhelt, off Montag n. Concept. Marie Anno 1530. Mefleler Ge⸗ 
richtobuch. 
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1586, 1589 und 1540 als Käufer verſchiedener Güterflüdke, 
wobei feiner Kinder Erwähnung gefchieht, weßhalb auch ſchon 
um biefe Zeit die Reformation dafelbft Eingang gefunden has 
ben muß. Im Jahr 1545 bekleidete Wehener übrigens auch 
noch die Stelle eined Gerichtöfchreiberd neben feinem Pfarr⸗ 
amte. °°) Die übrigen mir befannt gewordenen Pfarrer wa⸗ 
ren: a. Heinrih Münch occ. 1552. b. Martin Biener oce. 
15523. c. Andreas Saxo occ. 156.. d. Nicolaus Biener 
occ. 1562. e. Mag. Johannes Bent occ. 1619 bid 1636. 
f. Ludwig Reißner oce. 1652. g. Sohann Leutenroth oce. 
1653 bis 1666. h. Sohann Eberhard Dieg aus Gießen 
1667 bis 1670. i. Johann Julius Nicolai aus Frankfurth 
am Main von 1670 bis 1673. k. Samuel Walther v. 1673 
bis 1676. 1. Sob. Phil. Lang aus Franffurt a M. v. 1676 
+ 1700. m. Joh. Kasp. Zickwolf v. 1700 bis 1740. n. Karl 
DH. Walloth v. 1771 bis 1783. 0. Henr. Adam Koch v. 
1784 bis 1790. p. Ludwig Juſt. Schäffer v. 1790 + 1807 
a. Daniel Rainer v. 1807 bis 1823. r. Friedr. Ludwig Baur 
v. 1823, + am 7. April 1828. s. Ludwig Bertram + am 
3. Nov. 1830. t. Georg Frey v. 1831 bis 1835. u Dr. 
Heinr. Eduard Scriba feit Zuni 1836. — Die alte im Jahr 
1812 abgebrochene Kirche oder Kapelle fcheint in der erften 
Hälfte des 15. Sahrhundertd erbaut worden zu fein, wenig» 
ſtens weißt hierauf ſowohl der Bauſtyl des noch vorhandenen 
Thurms, ald auch die Zahrözahl 1432, welche eine im Jahr 
1833 umgegoßene Glode trug, bin. Die Kirche hatte zwei 


32) Mefieler Berihts- und Währbuch. Derſelbe ſcheint au 
zuerft ein Kirchenbuch angelegt zu habenz wenigſtens heißt es in ber 
älteften vorhandenen Pfarrcompetenz: „Verzeichniß der Aecker und 
Wiefen zur Pfarrbeftellung naher Meſſel gehörig, erneuert und aus 
geſchrieben aus dem alten Kirchenbuch, fo 1540 gefchrieben, an. 1683 
den 12. Dez. durch mid Zoh. Phil. Lang, Paftore loei.“ 
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Altäre, 2) von welchem der eine ſich im Chor, ber andere im 
dem Schiffe befand und von welchen der Hauptaltar, ſowie 
die Kirche felbfi dem Apoftel Bartholomäus geweiht geweſen 
zu fein ſcheint; wenigftend legt nicht nur jest noch der St. 
Bartholomäudtag die Meſſeler Kirchweihe, fondern e8 wurde 
an dem Bartholomäudtage felbft früher ein folenned Jahrge⸗ 
bachtniß gehalten, an welchem mehrere Pfarrer der Umgegend 
mit zu fungiren hatten. Bereits im Jahr 1688 wurde bie 
Kirche, da fie ſchon damals fehr baufällig war, von Grund 
aud reparirt, wozu ber damalige Pfarrer Lang im Orte felbft, 
wie zu Frankfurt, milde Beiträge fammelte. Cine zweite 
Siode erhielt fie ſchon früher, nämlich im Jahr 1621, eine 
eigene Orgel dagegen zuerfl in den 1780r Sahren. Bei dem 
Neubau der jebigen Kirche im Jahr 1812 blieb von der älter 
ren nur der Thurm und eine Seitenmauer ſtehen. Im Ins 
neren im Sabr 1840 neu bergeftellt, wurde fie im Juni 1845 
von einem Falten Blisftrahl dermaßen demolirt, daß eine aber» 
malige mit bedeutenden Koften verbundene Wiederherftelung 
nothwendig wurde. Im Herbſt 1885 wurde der Todtenhof 
um diefelbe gefchloflen und ein neuer vor dem Ort angelegt, 
fowie im Sahre 184$ ein zweited Schulhaud erbaut. Noch 
verdient bemerkt zu werben, daß wegen einer im Jahr 1666 
im Ort graßirt habenden peflartigen Krankheit, welche eine 
„bedeutende Anzahl von Drtdangehörige jählings dahinraffte, 
noch jetzt am Tage aller Seelen (2. Nov.) ein befonderer 
Bus» und Bettag mit dreifachem Gottesdienſte gefeiert wird, 


6) Fürth. 
Dahl bemerkt in feiner Geſchichte des Fürſtenthums Lorſch 
S. 177, daß fi das Gentgericht zu Fürth vor allen übrigen 
33) So bekleidete im Sapr 1676 noch der Oberſchultheiß Joh. 


Wilh. Schreiber zu Darmfladt ben vorderen Altar mit einem 
euen gränwollenen Zub. Kirchenacten. 
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Uintecentgerichten des Odenwaldes dadurch auögezeichnet habe, 
daß ed in den mittleren Zeiten fein eigened. Hochgericht gehabt, 
weiß jedoch für diefe Auszeichnung feinen Grund anzugeben. 
Denfelben lernen wir aber aud einem in den Regest. Boicie. 
T. VIII, 341 gegebenen Ertracte einer bis jetzt unbelannten 
Urkunde fennen. Rad) demfelben nämlich bewilligte 8. Karl IV. 
d. Nuremberg, Dienflagd nach dem Obriftentag 1356, dem 
Erzſtift Mainz „aud dem Dorfe furte eine Stadt zu machen 
und zu befeftigen, dafelbft Stod und Galgen aufzurichten und 
alle Dienſtags einen Wochenmarkt mit den in Franffurt üblis 
hen Rechten zu halten.” 


7) Eppertshauſen, Solzsbaufen und Wüften: 
eddersheim. 


Außer dem noch eriflirenden Orte Eppertöhaufen bei 
Dieburg, gab es früher noch einen andern Ort gleiben Nas 
mend. Derfelbe lag etwa eine kleine Viertelſtunde in füdäfts 
licher Richtung von dem Pfarrdorfe Diebenbah, Kreifes 
Offenbach. Sein Andenken bat fidh nidht allein in den noch 
gewöhnlichen Zlurbenennungen „Tleines Eppertöhäufer 
Feld, Eppertöhäufer Felgen, Eppertshäufer Brühl“ 
erhalten, fondern ed ift ebendafelbft auch noch die krumme, 
gepflafterte Ortöftraße vorhanden, wie denn auch weiter bas 
fetbft fchon zahlreihe Bruhftüde von irdenen Gefäßen, altes 
Eifen, Baus und Badfteine ıc. zu Zage gefördert wurden. 
Der Ort war ohnzweifelbar ein Filial von Dietzenbach, denn 
noch jebt heißt ein auß jenen Gemarkungstheilen nach Diegen 
bad) führender Weg „der Kirchenpfad.“ Da er indeflen 
in dem Würdtmeinifhen Diaconatöregifter ded St. Victors 
und Aleranderfliftes zu Afchaffenburg nicht mehr vorkommt, 
fo ſcheint diefer Ort fchon frühe, in einer mittelalterlichen 
Fehde zerftört worden zu fein. 

Ein zweiter, bis jetzt gleichfalls unbekannt gebliebener audges 
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gangener Ort des Rodgaues, war Holzhauſen. Derſelbe lag 
bei Meſſel und zwar wahrſcheinlich in der Flur, welche noch jetzt 
„der ſchwarze Stumpf” beißt; denn nicht allein trägt die 
an jene Flur zunächft gränzende Ortöftraße noch gegenwärtig 
den Namen „die Holzhäufergaffe*, fondern ed kommen 
aud in verfchiedenen noch vorhandenen Zindregiftern, wie in 
einem Gerichts⸗ und Währbuch ded Ortes Meffel aus dem 
Anfange ded 16. Jahrhunderts unter den Mefjelern Gemeinds⸗ 
leute verfchiedene Familien mit der ausbrüdlichen Bezeichnung 
„von Holzhauſen“ vor. 

Unter den audgegangenen Orten ded Rodgaues führt 
Dr. Steiner (Gelb. und Zopogr. ded Rodgaued, S. 112) in 
Bezug auf Joannes R. S. M. II, 489 auch ein Wüſteneders⸗ 
beim al& in der Nähe von Steinheim gelegen auf, wobei er 
indeflen bemerkt, daß fich weder in Flurbüchern, noch in ans 
dern Zraditionen daſelbſt fein Andenken erhalten habe. In 
der angezogenen Stelle des Joannis findet ſich aber auch nicht 
die leifefte Spur, daß jener Drt im Rodgau, wofelbft auch 
dad St. Clarakloſter nicht den geringflen Beſitz hatte, feine 
Lage gehabt habe, indem ed dafelbft nur heißt: „Gerhardus, 
Dominus de Eppenstein an. 1290 S. Petri Praepositus vo- 
catur in litterie Godofridi de Eppenstein, parentis, de 
vendita monasterio D. Clarae villa Wüstenersheim. Re- 
signavit circa an. 1294 desponsus Alheidi, filiae Henrici, 
Ducis Brunsuicensis.“ Die im Großh. Hefl. Staatdarchive 
befindliche Originalurfunde von 1290 XV. kal. January bes 
zeichnet indeffen die Lage deſſelben genau als bei Raunheim 
a. M. gelegen, indem mit der villa zugleich auch die Kapelle, 
die zur Kirche von Raunheim gehöre, für 500 Köln. Mart 
mitverfauft wurde. Es ift der jegige Münchhof, wie auß eis 
nem Berzeichniffe Dreieicher: Wildbanndgefälle von 1724 (Buri, 
Wildbann Dreieich, Beil. Nr. 17) erhellt, in welchem ed heißt: 
„Eddershayner oder Münchhof.“ Unter dem Was 
men Eddershein erfcheint ed urkundlich auch in den Jahren 
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1446 und 1458 (Buri, Bell. Nr. 31 und 43) und unter dem 
von Wüftebdersheim in einem Schöffenweißstbum von Raun⸗ 
beim vom Jahr 1428 (Wenck De Dominio Moeni, Co- 
mentt. II, lit. B.) 


xx. 
Die falſchen Iſenburger. 


Vom 


Oberfinanzrathe Günther zu Darmſtadt. 





In dem Archiv für Heſſiſche Geſchichte und Alterthümer, 
V. Bandes, 1. Hefts, Abhandlung IV, Seite 29, Note 37 
wird erzählt, daß ein Grabſtein einer Gräfin von Iſenburg in 
der im Jahr 1845 gänzlich abgebrochenen Stadtkirche in Grün⸗ 
berg vorfindlich geweſen ſei. Es koͤnnte dieſe Angabe wohl 
Veranlaſſung zur Verwechſelung oder irriger Annahme, daß 
in Grünberg eine wirkliche Gräfin von Iſenburg begraben 
geweſen wäre, geben, und um dieſem vorzubeugen, erlaube 
ich mir Folgendes anzuführen. 

Schon im I. Band, ©. 85, der genannten Zeitſchrift 
wurde erwähnt, daß im 30jährigen Kriege einige Gräfinnen 
von Sfenburg und Büdingen in Grünberg gelebt hätten, und 
in der Note 27 wird noch erläutert, daß fie aus einer nicht 
ebenbürtigen Ehe ded Grafen Wolfgang Ernft (geb. 1560 ges 
ftorben 1633) aus feiner zweiten Ehe entſproſſen feien. 

Diefe Angaben werden im erfien Supplementband zu jer 
nem Archive (Geſchichte der Stadt Grünberg) S. 164 folgen» 
dermaßen berichtet: „Die Gräfinnen fcheinen fih den Nas 
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men und das Wappen des Iſenburg'ſchen Hauſes nicht mit 
Fug angemaßt zu haben, ba fie aus einer unrechtmäßigen 
Verbindung ded Grafen Antonius von Ifenburg mit einer ges 
wiffen Katharina Gumpelin von Gelnhaar herflammten. Ein 
natürliher Sohn diefed Antonius war jener Hand;dtto, wels 
her eine Margaretha Dorothea von Storndorf heurathete und 
defien drei Zöchter, Anna Sybila (+ 1686), Anna Barbara 
Sobannetta und Sophia Eleonora (+ 1670) in Grünberg 
lebten, Anna Barbara Sohannetta noch im Jahr 1694, das 
mald 70 Jahre alt.” 

Da im Eingang bdiefer Berichtigung gefagt wird: „die 
Sräfinnen fheinen ı.* fo Tann ich aud glaubwürdigſter 
Duelle verfihern, daß jened nicht Schein, fondern Wirklich: 
keit gewelen war. Jener im Goncubinat mit der SHörigen 
Katharina Gumpelin erzeugte Hand Otto, maßte ſich wirklich) 
den Namen eined Grafen von Sfenburg an, in weldem Bes 
fireben er auch von gewiffer Seite Unterflügung fand. Nicht 
zufrieden damit, machte er auch Anſprüche auf die Allodials 
und Feudalerbſchaft feines Vaters, wodurch fih mit dem 
Haufe Sfenburg, das ihm und feinen Angehörigen nie eine 
Ebenbürtigfeit mit ihren Folgen zugelland, jener 
nicht unberühmte Hechtöftreit entipann, welder unter dem 
Namen ded Hand Otto'ſchen bekannt ift und der erft nad 
40 Zahren ganz zu Gunften des Haufed Iſenburg entſchieden 
wurde. 





XXI. 
Weitere Nachricht 


über die 


gefundenen alterthümlichen Gegenftände im 
berrichaftlichen Walddiftrikte Pfarrholz. 


Vom 
Revierförſter Hoffmann zu Roßdorf. 


(Bergl. Bdo. IL S. 501.) 





Schon früher babe ich die in diefem Walddiſtrikt ſich befinds 
lichen Grabhügel, in der Mitte 8 bid 10 Fuß breit, bis auf 
die Baſis aufgraben laflen, und die in demfelben gefundenen 
Gegenftände mit näherer Befchreibung in einem Verzeichniß 
dem hiſtoriſchen Vereine übergeben. Auf einem diefer Grabs 
bügel fland der Tempel an der Ludwigseiche. Da durch den 
ftarfen Holzwuchs die Ausſicht an diefer Stelle benommen 
und deßhalb ein neues für diefelbe entiprechendered Gebäude 
aufgeführt werden mußte, fo war man genöthigt, hierzu ein 
etwa 8 Zuß tiefe® Fundament zu graben, welches mehr an 
die Umfangslinie des gewelenen Grabhügeld gelegt wurbe. 
Hier fanden fih nun weiter noch, wovon früher bei der 
Deffnung in der Mitte deffelben nichts gefunden worden war, 
gegen Nord, Süd, Of und Weſten unter rauhen Steinlagen 
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gebrannte und geformte Ziegelſteine, zum Theil flach mit her: 
vorftehendem Rande und zum Theil wie Hohlziegel geformt, 
fo wie ih dergleichen früher auf ebenem Boden unter rauben 
Steinen, in einem Umfang von 40 Schritten auf einer Stelle 
im Gundernhäufer Gemeindöwald, ohnmweit Dieburg, gefunden 
babe. Bei diefen Ziegelfteinen gegen Norden fand fih ein, 
mehr die Form einer Urne, ald Schaale habendes Gefäß, 
8'/, Z00 bob, oben 6'/, Zoll und in der Mitte 7'/, Zoll 
breit; zwei Armringe (Bronze); drei Nägel, 2'/, Zoll lang; 
ein Stüd Schädel, Kinnlade mit zwei Zähnen und mehrere 
Knochen, wovon einer 8 Zoll lang ift und 1 Zoll Durchmeſſer 
bat, 5 Zuß tief in diefem Grabhügel. Bei Errichtung bed 
Hügeld (Begräbniffes) mögen biefe Ueberrefte 8 bis 9 Fuß 
hoch zmit Erde ıc. bededt gewelen fein. Won der Stelle, wo 
fie lagen, find noch 4 Fuß bis zur Baſis. In einem früher 
daſelbſt aufgegrabenen Grabhügel fanden fich zwei Urnen, wos 
von die Bleinere in der größeren geftanden hat, mehrere Schaa⸗ 
len, Armringe ıc., tiefer eine Feuerſtelle und fünf glafirte 
Zähne ıc. 

Daß an diefer Stele im Diſtrikt Pfarrholz und deren 
Umgebung (Oberramftädter Geiffenwald), melde mit Die 
burg in unmittelbarer Verbindung geftanden haben mag, wie 
ih ſchon in dem H. Band des Arhivs, ©. 501 ıc. bemerkte, 
und an der fi 17 Grabmäler in nicht weiter Entfernung be 
finden, zu denen in der Richtung des Wegs von da nad 
Dieburg noch mehrere vereinzelt kommen, ein bedeutendes 
Treffen geliefert worden ift oder auch wohl ein Lager geflans 
den habentmag, Pafür fprechen die Zocalitäten in der Umger 
bmg der Srabmäler. Mehrere parallel, nicht in forfllicher 
und landwirtbichaftlicher Hinficht, gezogene Gräben am nord» 
weftlichen Abhang des Diſtrikts, deuten wohl auf eine Be 
fefigung diefer Stelle hin und es fcheint, als hätte von hier 
aus ein roͤmiſcher Heerhaufen beabfichtigt, weiter gegen Sü⸗ 
den in dad Obenmaldögebirge vorzudringen, aber gerade an 


diefer Stelle eine Niederlage erlitten, weil weiter gegen bad 
Gebirge hin, keine Srabhügel mehr anzutreffen find. *) 


©) Der Herr Berfaffer hatte die höchſt dankenswerthe Güte, die 
aufgefundenen Begenflände nebfl einer genauen Zeichnung derfelben, 
dem Bereine zu überfenden. Es find diefelben in ber Bereinsfamm- 
Jung zu Sedermanns Anficht aufgeftellt. 
Der Herausgeber. 
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